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Erſter Theil. 


The Thames flows proudly to the sea, 
Where royal cities stately stand; 

But sweeter flows the Forth to me, 
Where Bruce once had high command. 





Dresden und Leipzig, 
Arnoldifhe Buchhandlung. 
1844, 
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® giebt in: unferem ‚europäijchen Bänber- und 
Voͤlkerbunde mehre Reiche. und. Nationen „bie, ob— ' 
wohl Bein, ſich doch eines großen und weit verhrei⸗ 
teten Rufes erfreuen. 

Wie die Schwei,, ‚wie Hollanp, ſo gehhrt,a 
Schottland zu biefer, Fänberclafle. :(C3, hat dif les ‚mei 
mürbige. Laͤndchen Tayın. fg: ‚viel Anäbehuung, mir 
pine Mrovinz von Skandinavien oder. Rußland, und 
hatte vor dem 18. Sahchpaderke au, Ieiner Seit. ſchwer⸗ 
lich viel mehr als ‚eine Milton, Einmahner,),, Max 
kann zu allen Epochen der Gefchichte mehre einzelne 
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- *) Im Sabre 1707 hatte es 1,050,000. lomahner.. 


IV Vorrede. 
Staͤdte finden, die ſo viele Buͤrger in ihren Mauern 
einſchloſſen. 

Und ſelbſt auch in unſerer menſchenwimmelnden 
Neuzeit belaͤuft ſich die ganze Anzahl des ſchottiſchen 
Volkes — alle guten Leutchen auf den ſaͤmmtlichen 
hebridiſchen und orkadiſchen Inſeln, alle Hoch⸗ und 
Niederländer, die in den Thauͤlern und auf ben 
Bergen der Highlands und in den Ebenen und hun⸗ 
dert Staͤdten der Lowlands wohnen und hauſen, 
eingerechnet — auf eine nicht viel höhere Summe, als 
die Bewohnerſchaft von Grosvenorsquare, Fleetstreet, 
Smithleldmarket umd den übrigen Straßen unb 
Plaͤtzen Londons, bie man von ber St. Paulskirche 
herab mit einem einzigen Blicke überfieht*).- 

Nichtöbeftoweniger, wie weit geht der Ruhm 
und Einfluß diefer Nation! Wie Hochgepriefen find 
die Schönheiten‘ dieſes Sande! Wie zahlreich 
die großen Dichter, die Kriegshelden, bie Könige, 
die Stanttminne, bie es erzeugte/ von den Zeiten 
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) London hat nahe an 2 Millionen Einwohner und dSqott⸗ 
land etwa 24 Millionen. 


Vorrede . IV 
der Dffiumifchen. Heroen, Die dem roͤmiſchen Reiche 
Graͤnzen fehten, biß zu benen des Robert Mruce une 
der dan unſerem Schiller verherrlichter ſchoͤnen Kor 
nigin Schottlands und bis zu unferen Sagen. herab! 

: ach in dieſen unferen Tagen ſelbſt ſteht Schott⸗ 
land wieder bewundemäuiürdig da und zieht alle 
Angen auf ſich. Seit feiner Vereinigung mit Ens 
land hat es ſich mit Energie und Eifer in die ihm 
dadnich eröffneten Bahnen ber Cultur und ber Welt⸗ 
herrſchaft geworfen und: bietet ſeinen alten Neben⸗ 
buhlenn, die es ſonſt Jahrhunderte lang in blutigen 
Kriegen bekaͤmpfte, jetzt in vielen Zweigen ber fried⸗ 
lichen Beſchaͤftigungen Die Spitze. Seine Staͤdte 
wetteifern mit ben britiſchen in Handel und Indyſtrie. 
Sein Einflug in den’ englifhen Colonieen ift groß. 
Ein verhättuilämäßlg fehr großer Theil der klaren denken⸗ 
den Köpfe und der literarifchen Talente Großbritanniens 
kommt aus Schottland. Die Volfderziehung im Lande 
hat fich auf eine höhere Stufe gefchwungen als in 
England. Im Ader- und Gartenbau ftehen die ſchot⸗ 
tifchen Farmers eben fo an der Spige wie bie fchottifchen 
Schullehrer. Und die Natur des Landes felbft ſchmuͤckt 
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vi Vorrede. 

und verfchbrient fſich täglich, mehr und mehr unter 
den - Händen ‚feier Bewohner, welche Wälder anpflan- 
zen, wuͤſte Striche bebauen, übe Thaͤler mit Gärten 
und Palaͤſten füllen. - 

* Eine Reife durdy.. ein ſolches an Eririnerung der 
Bergangenheit und an Spuren‘ einer fchöpferifchen 
Gegenwart reiches Land kann ‚nicht anders ald ein 
mannigfalfiged Intereſſe gewaͤhren, und follte ed auch 
nur: eine fd: kurze und: flüchtige Reife ſein, wie fie 
mir im Hecbfte:.ded. Jahres 1862 vergbnnt war, und 
wie.ich : fie in den folgenden Blaͤttern dem beutfchen 
Lefer zu ſchildern verfucht habe und, hiermit zu uͤberrei⸗ 
hen und zu empfehlen wage. 


u Dredben if Januar 1844. | 


Der Verfaſſer. 
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Einige fehottifehe Herren von der Linnehlinie, einige 
von der Seidenlinie, ein paar „„Cottontwiners“ (Baum: 
wollenzwirner), „Cottonweavers' (Baumtollenteber) und 
„Cottonbleachers“* (Baummollenbleiher), und einer, der, 
als ich ihn um fein Gefchäft befcagte, mir fagte, er ſei 
in der Wollenlinie” (I am in the woolen' line), — id 
‚pflege fie alle zufammen mit dem gemeinfhaftlichen Namen 
„Cottonlords** (Baummollenlords) zu begreifen, hatte mir 
ein Priefter von ber Episkopalkitche in Irland geſagt, — 
dieß waren meine Gefaͤhrten auf dem erſten Platze des 
von einem gewaltigen Sturme geſchaukelten Dampfſchiffs, 
das in den letzten Tagen des Octobers von Belfaſt in 
Irland nah Glasgow In Schottland hinuͤberfuhr. Arme 
Irlaͤnder, die zu den fabricirenden Städten Schottlands 
hinüberwanderten, um dort zu fuchen, was fie in ihrem 
eigenen heimathlichen Paradiefe nicht finden Eonnten, Arbeit 
und Brod, nahmen, in Lumpen und in eine trübe Wolke 


von Sorgen gehüllt, ben. zweiten Plat ein, und der 
Kohls Reiſen in Schottland. I 1 


2 Geologiſche Structur von Schottland. 


übrige Raum bes Schiffes war mit todtem und lebendigem 
Vieh, mit Geflügel, Putern, Hühnern, Schweinen und 
Ochſen angefüllt, die wir Menfchen alle gluͤcklich priefen, 
da fie weder von Sorgen, noch von ber Seekrankheit ger 
plagt wurden. 

Mir fleuerten NNO; denn dieß Nord Nord: Often 
oder Norboften iſt diejenige Richtung, in welcher man 
fi, von Weften kommend, überall dem Inneren von 
Schottland nähert, fowohl wenn man im Srith von Clyde 
nad) Greenock und Glasgow, ald wenn man im Loch 
Kine nach Inverary, als auch wenn man im Loc) Linne 
nach, Fort William hinauffegelt. Alle die genannten langen 
Seearme erftredden ſich nämlich von Suͤdweſten nad) Nord: 
often, fo wie umgekehrt alle die von ber Sftlichen Küfte 
landeinwärts gehenden Arme, ber Frith von Forth, der 
Frith von Tay, bee Murray-Srith, von Nordoſten nad) 
Nordweſten hineingehen. Man kann ganz Schottland 
als ein in der bezeichneten Richtung vielfach zerfchnittenes 
und gefchichtetes Land anfehen. Wie feine Meerbufen, 
fo ftreihen auch feine Halbinfeln und eben fo auch feine 
Gebirgszuͤge, feine Thäler und die meiften feiner inneren 
Landfeeen in ber Richtung von Nordoften nach Suͤdweſten. 
Fa man findet fogar, wenn man als Geolog die innere 
Structure feiner Bodenoberfläche unterfucht, daß alle bie 
verfchiebenen Lager, aus denen dieſelbe componitt ift, haupt⸗ 
fählid in jener Richtung flreichen, nicht parallel mit der 
Hauptlänge bed Landes aus Südoften nah Nordweſten, 
fondern umgekehrt quer hinüber in der angegebenen Rich⸗ 
tung von Suͤdweſten nach Nordoſten. Ohne Zweifel 


Beleuchtung ber Küften. 3 


läuft mit diefer geologifchen und geographifhen Schichtung 
bes Landes auch eine moralifche und politifche parallel; 
die politifchen Abtheitungen Schottlands, die Volks⸗Racen, 
die Sitten und Sprachgebiete werben ſich alle von Suͤd⸗ 
weften nad) Norboften mit ihrer größten Länge erſtrecken. 

Die freundlichen Leuchtthürme bei ber Inſel Gopeland, 
auf den Maidens⸗Rocks, bei Corfewall-Point, auf der Küfte 
von Schottland, bei ber Mull von Gantire, auf der Inſel 
Pladda und auf der Inſel LittleeCambray, die im Note 
den, Süden, Weften und Often aufflimmerten, ließen uns 
unferen Weg nicht verfehlen. Am liebften hätten wir 
ein wenig näher beim Lichte das befehen, was das Pladda⸗ 
Teuer beleuchtet, denn bieß Feuer liegt nahe an ber Küfte 
der größeren Infel Arran, die’ für den Maler, wie für 
den Geologen, ein wahres Bijou fein fol, da fie Die merk 
würbdigften und mannigfaltigften Geftaltungen bes Erd⸗ 
reichs zeigt und derjenige Fleck von Schottland ift, in 
deffen Gebiete man von den alten und aͤlteſten Formatio⸗ 
nen bis zu den jungen und jüngften herab Alles, was 
einen Geologen interefficen Fann, wie in einem Buche . 
auf engem Raume neben einander findet. 

Bei dem Lichte der Infel Plabda gelangt man in bie 
euhigeren Gewaͤſſer des Frith von Clyde und bei dem 
Leuchtthurme von Cambray in bie’ innere und fehmälere 
Partie diefes Meerbufens, die auch noch durch die Lich- 
tee von Inoland und Greenod erleuchtet wird, Wir fahen 
in biefer einen Nacht an unferem Wege nicht weniger 
als 9 Lichter, Es fragt fih, ob man auf einer fo Eurs 
zen Seeſtrecke irgendwo eine beſſere und reichlichere Er⸗ 
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leuchtung haben kann. Ganz Schottland hat jetzt 27 
Leuchtthürme, bie alle ohne Ausnahme erft feit dem Jahre 
1810 geößtentheild von Grund aus gebaut oder doch fo 
umgebaut wurden, daß man ihre jegige Brauchbarkeit erft 
von der dieſem Jahre nachfolgenden Zeit berfchreiben 
kann. Intfchieden die meilten wurden erft nach dem 
Fahre 1820 gebaut. Man kann ſich nicht genug über 
die Neuheit biefer Inftitute an diefen fchon fo lange um⸗ 
fchifften Küften wundern. Die berühmteften und Eoflfpie- 
ligſten dieſer Leuchtthuͤrme liegen auf dem Glodenfelfen 
(Bellrok) und auf der Mai⸗Inſel (Isle of May) vor bem 
Seith von Forth und dem Srith von Tay. Die Errich- 
tung biefer beiden merkwürdigen Anftalten hat beinahe fo 
viel gekoftet, als bie aller übrigen zufanmen genommen, 
nämlich 132,000 Pfund Sterling, während alle uͤbrigen 
zufammen nur 150,000 Pfund Sterling koſteten. Die 
ganzen jährlichen Koſten aller fchottifchen Leuchtthärme 
zufammen betragen noch nicht einmal 45,000 Pfund 
Sterling. Da ber Werth der Labung vieler Seefchiffe 
bei Weitem bdiefe Summe überfleigt, fo brauchen alfe 
diefe 27 Leuchtthuͤrme jährlich. nur ein oder zwei Schiffe 
von totalen Untergange zu bewahren, um ſich bezahlt 
zu machen. Ca iſt aber wahrſcheinlich, daß ihre wohl⸗ 
thätige Mirkfamkeit weit höher anzufchlagen ift, und es 
bleibt daher unbegreifliih, warum man nicht laͤngſt mit 
mehr Bereitwilligkeit fo gut angelegte Gapitalien in Leuchte 
thuͤrme geſteckt hat. 

As am anderen Morgen wiederum diejenigs groß⸗ 
artige Beleuchtung der Küften begann, welche alle Schifs 
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fer bad) noch allen Leuchtthukm⸗JIlluminationen vorziehen, 
ich. meine bie durch die Sonne, da befanden wir uns 
gerade der Stadt. Greenod gegenüber, und zur Rechten 
und zur Linken lagen nun die Blätter eines neuen Lan⸗ 
des vor uns aufgefchlagen. Gleich die erften Zeilen, die 
wir hier darin lafen, waren wunderfhön, und beinahe 
vourden wir von Bedauern ergriffen, dag wir, fo lange 
an Irland ſtudirend, nicht ſchon früher gekommen waren, 
fie zu lefen. 

Uns. zur Linken blinkten bie befehneiten Gipfel ber 
ſchottiſchen Hochlande einer über den anderen empor, und 
zur Rechten ſtreckte diejenige Landfchaft. ihre immer grüne 
Ebene aus, von welcher ber Lleine Prinz von Wales 
fchon in der Wiege einen feiner prächtigen Titel entlehnt 
bat, die Baronie Renfrew ndmlih. Hinter uns taudy 
sen Infeln, bie wir -in. der Sturmesnacdht paffirt hatten, 
aus dem Waffer empor, und vor uns fpal:eten ſich bie 
Gewaͤſſer nordwärts und ſuͤdweſtwaͤrts in mehre Arme, 
Koch Long, Loc) Garo und River Eipde. Von Greenod 

an verliert fic das Salzwaſſer der See, und ber Bufen 
nimmt bier flott des. Namens eines Friths den eines 
Fluſſes an. Dieſer Fluß hat anfangs noch die Breite 
eines Meerbufend von 2 bie, 3 Meilen, verengt ſich aber 
almählig auf eine, auf eine. halbe Meile und wird end- 
lich nicht weit von Glasgow PB ſchmal, mie bie Seine 
bei Paris und felbft noch ſchmaͤler. 

Die Reife auf. diefer Flußſtrecke von Greenod nach 
Glasgow iſt eine der fehönften Fahrten, die ‚man fich 
denden Kann, und es ift kein Zweifel, daß fle .eine ber 
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berühmteften und befuchteften Flußfahrten fein wuͤrde, 
wenn fie nicht in Schottland läge, einem Lande, das von 
den Centralpunkten der europdifchen Gefellfchaften fo ent 
ferne if. Es if ein Sammer, daß ein fo reizendes Land, 
wie Schottland ift, nicht mit einem ſchoͤneren Klima be 
fhentt wurde. Ein Land von einer fo mannigfaltigen 
und intereffanten äußeren Geftaltung, von einer fo reis 
zenden Abgränzungsmeife mit ber See kommt auf Erden 
nicht zum zweiten Male vor, und es hätte verdient, unter 
dem Parallelkreife der glückfeligen Infeln zu liegen. Wie 
herrlich hätten ihm da auch alle die tief eindringenden 
Meerbufen zur Kühlung und Erfrifchung dienen können, 

Einer der fchönften Punkte am Fluſſe ift Dumbarton 
und fein altes Schloß auf einem herrlich geformten hos 
ben Selfen. Es bewacht die Ausmündung ber Gewaͤſſer 
bes Loch Lomond, welche ſich hier in den Clyde ergießen. 
Dumbarton ift aber nicht die einzige alte Schloßruine, 
deren Piedeftal hier von den Wellen des breiten Fluſſes 
befpütt wird, Newark⸗Caſtle und Dun⸗Glaß find ebenfalls 
intereffant. Auch Monumente gewahrt man auf bem 
Selfen am Ufer des Sluffes, wie z. B. das aͤußerſt pittos 
reske des berühmten Ingenieurs Henry Bell. Diefer Henry 
Bell war der Erfte, ber bier ein Dampffhiff auf den 
Cinde brachte, und ber Clyde war der erfte Fluß in ber 
ganzen alten Hemifphäre, ber ein Dampfſchiff trug. Ja 
wie die fehottifchen Schriftfleller verfihern, warb biefer 
Fluß ſchon von mehr als 12 Dampffchiffen befahren, 
bevor bie Fifhe in der Themſe nur von einem einzigen 
in ihrer Ruhe geftört wurden. Im Jahre 1835 follen 
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nicht weniger ald 67 Dampffchiffe in bem Eipbe aus 
und eingelaufen fein. 

Wie gefagt, Kunfl, Natur, Alterthum und Septzeit 
vereinen ſich hier, Alles zu verfchönern. Die alten Schiöß 
fer legen auf der nöchlichen Hochland⸗Seite, die meiften 
Ortſchaften, Greenock, Portglasgow, Erskine, Renfrew, 
Paislep, auf ber ſuͤdlichen Lowland⸗Seite. 

Bewundernswuͤrdig find bie Anſtalten, bie man in 
neuerer Zeit hier für die Verbeſſerung der Schifffahrt des 
Fluſſes getroffen hat. Bor 25 Jahren noch Eonnten Schiffe, 
die mehr als A Fuß im Waſſer gingen, mit ber Fluch ur 
bis in bie Nähe von Glasgow hinauf kommen. Durch 
„Dredging machines“ (Ausbaggerungs⸗Maſchinen), deren 
noch jetzt 6 fehr bedeutende auf dem Fluſſe thätig find, 
durch StußsRectificationen, Ausgrabungen, Wegſpreng⸗ 
ungen (auch zwei große Taucherglocken, in benen gelegent- 
lich unten im Wafler au ben Felſen gearbeitet wirb, ges 
hören zu den Flußreinigungs⸗Apparaten), durch Errichtung 
von Buhnen und Molos endlich hat man ben Fluß fo 
weit gebracht, daß fetbft die großen Schiffe, die 16 bis 
17 Fuß tief im Waſſer geben, wenigſtens bei einiger 
maßen hohem Waſſer bis Glasgow hinauf kommen koͤn⸗ 
nen. Nur eine Stelle bezeichnete man mir, bie bisher 
ineurabel gewefen fei und wo der Fluß zu Zeiten unüber- 
windlihe Maſſen non Sand aufmwerfe. Der Capitain 
unferes Dampfſchiffs erzählte ung, bag der Fluß in dem 
kuͤnſtlichen Zuftande, in welchem er ſich nun befände, nur 
durch einen jährlichen Aufwand von nahe an 50,000 
Pfund Sterling erhalten werben könne. Im Jahre 1841 
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gaͤtten die von ben Schiffen erhobenen Fluß⸗Abgaben 
46,000 Pfund Sterling betragen. Wahrſcheinlich find 
duch, biefe Summe denn auch die Zinfen ber Gapitalien, 
weldse man zuaft aufnehmen mußte, gedeckt. 

Das Fahrwaſſer im Strome iſt durch eine Reihe von 
ſogenannten ,„„Buoys*“ (Wahrtenuen) angezeigt. Diefe 
Buoys find in England gewöhnlich groͤße Hohle eiſerne 
Pyramiden, bie, vor Anker liegend, auf dem, Waſſer 
ſchwimmen und mie ihren voch und ſchwarz angeſtriche⸗ 
nen ſchwankenden Spigen auß beit gränen Wellen hervor: 
guchen. Außer den Buoys fieht man aber noch viele un: _ 
bere Vorrichtungen in dem Fluſſe, z. B. eine Menge Beis 
ner, auf Sandbänten und Felfen errichtete Meilenzeiger, 
Weiche, wie an ber. Heerſtraße, die Entfernung von Gias⸗ 
gow, angehen, ferwer eine Reihe Heiner Häuschen, „Biggins** 
genannt, in derien in ber Macht Lichter angezuͤndet wer⸗ 
ben, damit bie Schiffe auch daunn ben Ihnen fehr fcharf 
vorgezeichneten Weg nicht verfehlen koͤnnen. „In the ti- 
mes of olhl‘ (in den alten Zeiten) hatten fie flatt aller 
biefer trefflicdyen Vorrichtungen nichts ale fogenannte „„Par- 
ches.‘ Dieß waren große Haufen von Steinen, auf 
beten Spige eine dide Stange mit einem Korbe, einer 
Tonne oder fonft einem anderen Zeichen biefer Art geftedkt 
war. Diefe Parches, die jegt unnüg geworden find, 
fieht man auch noch am Wege liegen, Und jene „‚times 
of old‘ Liegen, wie gefagt, Saum ein paar Sahrzehende 
zuruͤck. Sind die Sortfcheiste und Verbefferungen in der 
Schiffbarkeit der Gewaͤſſer hier uͤberall noch fo neu, und 
erft feit fo kurzer Zeit in Wirkſamkeit geweſen, fo kann 
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man daraus ſchließen, welche Zukunft, welche Fortfchritte 
und fernere Entwidelung der Schifffahrt felbft hier noch 
bevorftehen. Bemerkenswerth ift e8, daß indeß doch fchon 
eine Schifffahrt-Brandhe hier wie auch anderswo in Eng- 
land ihren Zenith durdfchritten hat, nämlich die ber 
Fluß dampfſchiffe. Vor zwei oder drei Jahren gab es 
auf dem Clyde die größte Zahl von Fluß dampfſchiffen, 
bie feitbem etwas abgenommen hat, weil die Dampf: 
fahrt auf dem Lande (die der Eifenbahrten) mit ihr in fieg- 
reihe Concurrenz getreten ift. Die Eifenbahnen an den 
Ufern der Flüffe verfchaffen überall der Gaͤa den Sieg 
über das glatte Neich des Neptun, 

Je weiter wir ins Innere des Landes kamen, deſto 
nnebeliger wurde die Luft, und am Ende, als wir Glas⸗ 
gow erreichten, bileb von der Sonne nichts mehr übrig 
als ei: bintrother ſtrahlenloſer Flecken am Himmel. 
Wahrſcheinlich giebt es Länder auf Erden, in denen man 
nie Gelegenheit hat, die Sonnenfchetbe in ſolchem Zuſtande 
zu fehen, und für deren Einwohner baher der Anblick 
einer ſolchen fchottifchen und nordiſchen Sonne ein un- 
eehörtes Phänomen fein muß. 

Der Rauch von Glasgow iſt der vielen chemifchen 
Werke wegen befonders ſchlimm und ſchaͤdlich. Dean 
fagte mir, man habe feinetwegen den botanifchen Barten 
aus der Nachbarfchaft dee Stadt verlegen müffen. Auch 
das -aftronomifthe Obſervatorium mußte bes Rauches we⸗ 
gen ſchon einmal verlegt werden. 


— — — — 


AII. .. 
®S Ia8 go mw. 


Das Erſte, deſſen wie von Glasgow anfichtig wurden, 
war ein ungeheuerer Schornflein, ber über der Stabt und 
ihrem Nebel hervorragte, wie der Muͤnſter über Straßburg 
und ber Stephansthurm über Wien. Dieſer Schom: 
ftein fol der hoͤchſte im britifchen Reiche fein und iſt in 
feiner Art ein wahres Wunderwerk. Man gab mie feine 
Höhe auf A50 Fuß an. Da mir dieß unglaublich fchien 
und da ich mic, darüber an Ort und Stelle näher un- 
terrichten wollte, fo galt mein erftee Gang in Glasgow 
diefem „Tennant’s Stalk* (Tennant's Stange), fo nennt 
das Volt in Glasgow jenen Schornſtein. Xennant ift 
ber Beſitzer eines der größten chemifchen Werke in ber 
Stadt und überhaupt in ganz England. Es werden darin 
-Schwefelfäure, Soda und viele andere Dinge bereitet. 
Die vielen ſchaͤdlichen Dämpfe, die aus biefem Werke 
auffteigen, konnten nicht hoch genug in die Luft hinaus⸗ 
geführt werden, und ber Beſitzer entſchloß ſich daher, um 
Streitigkeiten mit feinen Nachbarn zu vermeiden, zu ber 
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Auffuͤhrung eines ſolchen Rieſenbaues, der nicht ſeines 
Gleichen auf Erden findet. Das ganze chemiſche Etabliſ⸗ 
femient de8 Herrn. Zennant nimmt natürlich einen ziem- 
lich bedeutenden ‚Raum ein, und von jedem ber in den 
verſchiedenen Abtheilungen befindlichen Feuer führt ein uns 
terirdifher Canal zu dem Schornfleine bin. Diefe vie 
len gemauerten Candle vereinigen fi) unter dem Boden 
zu einigen wenigen größeren, welche alsdann in ben 
Schornſtein felbft münden, dee auf diefe Weife den Rauch 
bee fämmtlichen Herde auf einmal abführt. Die Arbei- 
ter fagten mir, daß, wenn fie in dieſe Candle zu irgend 
einer Reparatur hinabfliegen, und dann bie Thuͤren nicht 
gehörig verfchloffen wären, fie zumellen barin einen fo 
ſtarken Luftzug fänden, daß fie ihre größte Noch hätten, 
nicht mit fortgerifien zu werden. An Dre und Stelle 
gab man mir die Höhe bes Schornfleins zu 435 Fuß 
an. Derfelbe ift etwa fo gebaut: Es ift ein großer 
runder, hohler Pfeiler, der ſich nach oben zu verjimgt. 
Unten ſteht er mit. einer ſehr breiten Baſis auf dem 
Boden: Die Mauern des inneren Canals oder Hohls 
pfeilers find unten did und werden nad) oben hin im⸗ 
mer bimner, jeboch Tollen fie felbft ganz. oben noch 16 
Zoll did fein. . Dazu find fie unten durch eine zweite 
Mauer geitüst, die fie wie ein Mantel umgiebt, und 
die, wie ein Conus ſich allmaͤhlig zufpisend, ungefähr 
in der Mitte der ganzen Höhe den Pfeiler feſt um⸗ 
Schließe. Gewoͤlbe verbinden und ftügen im Inneren 
ſowohl den Mantel als den hohlen Kern. Hier und 
da haben ſich wohl in England einige Fabrikanten zur 
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gerneinfchaftlichen Ertichtung ſolcher großen Rauchabfuͤh⸗ 
rungs⸗Anſtalten vereinigt. Wie gut wäre es, wenn man 
in Zukunft dahin käme, biefe Anftalten noch zu erwei⸗ 
teen und auf. ganze Städte auszudehnen. Aller Rauch 
ſaͤmmtlicher Häufer einer Stadt wuͤrde alsdann auf un- 
terirdiſchem Wege, durch einige. wenige Miefenfehornfteine, 
die man in der Naͤhe der Stadt. errichten koͤnnte, abge⸗ 
führt: Diefe Miefengebäude könnten leicht in fchöne, ge- 
ſchmuͤckte Architeftonifhe Monumeltte - verwandelt ‚werben. 
Die veränzierenden zahllofen kleinen Rauchfänge würden 
in der Stadt verfchwinden. Da: das Ganze unter eine 
firenge Auffiht der Obrigkeit geſtellt werben Eönnte, fo 
würden viele Gelegenheiten zu Keuersbrünften und ebenfo 
eine unzählige Menge von Unbequemlichkeiten, welche ber 
Rauch jest in unferen Städten verbreitet, - vermieben 
werden. \ 

Durch die Größe und Anzahl feiner hemifchen Werke 
it Glasgow vor ben anderen Fabrikſtaͤdten Großdritan- 
niens ausgezeihnet: "Doch werden bier auch noch viele 
andere Manufactur⸗Gegenſtaͤnde fabricirt. Um fie alle 
oder “both ‚den größten Theil von ihnen auf ein Mal gu 
überfehen‘, befuchte ich das groͤßte Manufacturwaaren⸗ 
Lager in der Stadt, das der Gebrüder Campbell, bie 
hicht weniger als 200 „„Glerks‘‘ (Handlungsbiener) In ihrem 
Etabliſſement angeftete baden, Ihr Waarenlager und 
ihr Verkaufslocal iſt einds ber intereffanteflen Dinge 
diefer Art, die man fehen kann. (Die größten Verkaufs⸗ 
läden in Paris rühmen fih nur mit 100 Handlungs- 
dienen). Mich zog keine Waare mehr an als bie ſchot⸗ 
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tifchen gewuͤrfelten Zenge (checked cletheg), bie im Schot⸗ 
tifchen „,Tartans‘‘ genamnt werden. 

Wir Eennen freilich auch bei uns jegt überall diefe 
ſchottiſchen gewürfelten Zeuge, berm bunte und doch fehr 
einfache Sarbenmifchung, mie e& feheint, außerordentlich 
viel Beifall in ganz Europa gefunden hat. Allein wir 
ahnen felten dabei, welche Bedeutung diefe Heinen feinen 
Sarbenftreifen für die Schotten hatten und zum Theil 
nod haben. Es feheinen fonft bei allen Völkern galli» 
fcher Abkunft gewürfelte Zeuge üblich und deren Farben⸗ 
mifhungen nah der Stammverfchiebenheit verfchieben ges 
wefen zu fein. Wenigftens kommt bei Cäfar eine Stelle 
vor, in ber er von einem Ähnlichen Zeuge bei ben galli- 
fhen Völkern ſpricht). Wie überhaupt das ganze Sys 
fiem der Stammunterfchiede (der Clans), fo haben fich 
auch die Stammtileider: Stoffe in Schottland länger als 
in anderen celtifchen Ländern gehalten. Jeder Clan hatte 
und hat feinen eigenen Zartan, in welchem gewoͤhn⸗ 
ich irgend eine Grundfarbe vorherrſcht, duch bie ſich 
andere Farbenſtreifen hinburchziehen. Die Breite ſowohl, 
wie die Zuſammenſetzung der Streifen, fowie die Tiefe 
und die Nuancen ihrer Färbung waren von uralten Zeis 
ten ber unveränderlich beftimme. Und das ift eben das 
Intereffante an bdiefem Gewebe, "daß jeder Faden noch 


*) Es mag in biefer Beziehung bemerlenswerth fein, bag 
auch in vielen Thaͤlern Tyrols die Leute noch gewürfelte Zeuge 
weben, die jenen fchottifchen ſehr ähnlich ſehen, obgleich fie 
nicht auf dieſelbe Weiſe zur Kleidung gebraucht werben. 
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eben fe laͤuft, wie er vor Jahrhunderten lief, und daß 
die Leute ohne Zweifel’ jeder Farbe eine gemiffe Deutung 
unterlegen, oder wenigftens durch Gewohnheit ihr ſo zu⸗ 
gethan wurden, daß diefe oder jene Farbenmifchung ſich 
mit ihrer ganzen Stammeriftenz und ihrem Stammpa⸗ 
triotismus innig verwebte. Man -hat mir Beifpiele er 
zaͤhlt, daß Schotten beim bloßen Anblid ber Tartanfar⸗ 
ben ihres Clans von tiefem Heimweh ergriffen wurden. 
Und in welche Viſion woird nicht Burns verfeßt bei dem 
Anblick des gemürfelten bunten Karbenkleibes feiner „„bonie 
Jean‘‘, von der er fingt: 


„Down flow’d her robe, a tartan sheen‘‘ etc. 
„Her mantle large, of greenish hue 
„My gazing wonder chiefly drew; 
„Deep lights and shades, bold mingling, threw 
„A lustre grand: 
„And seem’d, to my astonish’d view, 
„A well known land‘‘.*) 


Der Dichter glaubt dann In ben bunten Tartan ſei⸗ 
ner Geliebten eine ganze Lanblarte von Schottland mit 
feinen Strömen, Wäldern, Thäleen, Meerbufen, Gärten 
und Aedern zu erkennen, und führt dieß Gemälde aus, 
Sonft gab es bloß ſolche Tartans, bie für die Clans 
(die Stämme) beflimmt waren, und bie niemand Anheres 


8) Ihe Kleid, ein heller Zartan, . wallte nieder 20. Ihr 
großer Mantel von grünlicher Faͤrbung erregte vorzugsweiſe 
meine gaffende Bewunderung. Ziefe Lichter und Schatten, 
kuͤhn gemifcht, warfen einen fchimmernden Glanz und fchienen 
meinem erftaunten Auge ein wohl befanntes Land. 
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trug, als wer zu dem Btamme gehörte. Jetzt hat 
man aber auch noch eine Menge anderer neuer Mufter 
(patteras) Hinzu .erfunden, und man fpricht daher nun 
von „Clan-Tartans“ (Stammtürfelzeugen) und von 
„Paney-Tartans (Phantafie-Würfelzeugen). Unter jenen 
verfteht man bie alten hiftorifchen unveränberlichen Ge⸗ 
wänder, unter biefen bie neuen, von ben Sabrifanten er: 
dachten und gewöhnlich irgend einer ausgezeichneten Per⸗ 
fon geweihten und ihr zu Ehren benannten Sarbenmufter. 

Einige Clan⸗Tartans find fehr einfach, 3. B. der des 
duch Walter Scott :fo berühmt. gewordenen Clans Mobs 
Roy. Derfelbe befteht blos in der Durchkreuzung zweier 
gleich breiten Sarbenftreifen. (eines ſchwarzen und eines 
sothen), die regelmäßig mit einander abwechfeln. Ans 
dere finb fehe zufammengefegt, fo 3. B. der des Glans 
Moyal Stewart, bei dem purpurrothe Streifen zwar vor⸗ 
herrfchen, dann aber auch noch. gelbe, ſchwarze, blaue, 
weiße, grüne auf eine bunte Weife durcheinander lau⸗ 
fen, die nicht fo leicht zu befchreiden ifl. Merkwuͤr⸗ 
dig ift es, daß fat in jedem Zartan die rothe Sarbe 
vorkommt. Won den mir vorgelegten hatte nur ber 
Stamm der MMeils Leine Spur von Roth. Rad) 
Roth fcheint die haͤufigſte Farbe Grün zu fein, und es 
giebt Tartans, die beinahe ganz grün ausfehen;- wie 3. B. 
der des Clans Argyle Won demjenigen Herzog von 
Argyle, der in Walter Scott's Kerker von Edinburgh 
vorkommt, erzählt man ſich, daß er die grüne Sarbe des 
Tartans feines Clans einft in London mit befonderer 
Liebe und Vaterlands⸗Sehnſucht betrachtet habe. Manche 
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Tartans find auch beinahe ganz weiß, fo z. B. der des 
Clans Elunie M’Pherfon. Merkwuͤrdig iſt es aber, daß 
fein einziges Mufter haͤßlich ift, und dag man bei allen 
begreift, wie,gerade eben in biefe Farbenmiſchung fich die 
Kinder eines Clans. verlieben Fonnten. Set freilich haben 
diefe Hiftorifchen Sarbenmufler nicht mehr ihre volle alte 
Bedeutſamkeit. 

Da es keine eigentlichen Clans mehr giebt, ſo hat 
auch kein Clan mehr ein ausſchließliches Recht auf dieſes 
oder jenes Mufter, und jeder kauft ſich Murraye Tartan, 
Robroy⸗Tartan oder Stewart⸗Tartan, ohne zu fuͤrchten, 
daß er dadurch den Zorn irgend eines wilden Kindes der 
Highlands auf ſich ziehen moͤchte. Aber ſo wie es doch 
immer noch einen gewiſſen, noch nicht ganz verwiſchten 
Schatten von der alten Clansverfaſſung giebt, ſo giebt 
es auch immer noch Gegenden, in denen die alten Tar⸗ 
tans vorzugsweiſe getragen werden, und bei feſtlichen 
Gelegenheiten, wie es deren bei der Anweſenheit der Koͤ⸗ 
nigin mehre gab, wird gemiß jeder denjenigen Tartau 
tragen, ben feine Väter trugen. 

Berühmte Fancy⸗Tartans find z B. Prince⸗Alberts⸗ 
Tartan, Queen-Victorias-Tartan, Lady⸗Napiers⸗Tartan, 
Lady⸗Eglintors⸗ Tartan. Die beiden letzten gehören zu ben 
allerneueften Erfindungen diefer Akt. 

Die meiſten diefer Zartand werden in ben großen 
ſchottiſchen Fabriken gemacht. , Allein es giebt auch noch 
Gegenden in Schottland, in wekhen die Leute auf ihren 
eigenen Websftühlen ihre bumten Kleider felber verfer- 
tigen. 
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Außer den Tartans nahmen bie großen Stickereien in 
dem Campbell'ſchen Etabliffement meine Aufmerkfamteit 
in Anfpruh. Es werben hier viele junge Mädchen mit 
Stiden von Hauben, Zaufkleidern und anderen Gewaͤn⸗ 
dern befhäftigt., Sie nennen diefe Stiderei ‚‚Moravidn 
point‘ (den mährifchen Stich) und haben diefen Induſtrie⸗ 
zweig alfo wahrfcheinli aus Deutfchland bekommen. 
Sie haben die Erfindung gemacht, die Stickmuſter gleich 
auf den Muffelin,. auf dem geſtickt werden foll, aufzu- 
druden, und erleichtern fich alfo fo die Arbeit außerordent⸗ 
lich. Sie bringen auf dieſe Weife mit kaum 150 Maͤd⸗ 
hen monatlich 1500 bis, 2000 brillant geſtickte Kinder: 
haͤubchen zu Stande. Eine große Menge berfelben, fo 
wie eine bedeutende Partie Zaufkleider gehen von hier 
aus beftändig nad) London, wo die Menfchheit noch eif⸗ 
tiger in ihrer eigenen Vermehrung iſt als bier in. ben 
Fabriken in ber der Stidereien. 

Die Beſitzer diefes merkwürdigen Etabliſſements, die 
Herren Campbell, haben mit 100 Pfund Capital ange⸗ 
fangen und gehoͤren jetzt zu den reichſten Leuten in Glas⸗ 
gow, und einer von ihnen iſt Lordprovoſt der Stadt. 
Chambers verſichert in feinem Gemälde von Schottland, 
daß die Verkäufe diefes Haufes allein im Jahre 1834 
fih auf 433,021 Pfund Sterling beliefen, nach unferem 
Gelde alfo ungefähr auf 3,031,147 Thaler, ein Ums 
fag, deffen Größe für ein Detail-Gefchäft diefer Art viel- 
leicht ganz unerhört in der Welt ift, denn er kommt dem 
Umfage ber größten Großhändler des Gontinents nahe, Diefe 
Herren mögen vielleicht ihren Neichthum fehr fauer ver- 
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dient haben, aber fonft gehört oft eben nicht viel bazu, 
um in Glasgow reich zu werden, oft nur ein einziger 
gluͤcklicher Einfall, ein kurzes Lächeln des Städt. Bel 
ber Lebhaftigkeit des Umſchwungs in Großbritannien, bei der 
Größe der Märkte, die hier offen ftehen, hat jede Erfin⸗ 
dung gleich einen fo ungeheueren Nachhall und trägt, 
wenn fie glücklich iſt, fo raſche und reichliche Fruͤchte, wie 
dieß anderer Orten, wo ber Handeld-Horizont befchränkter 
ift, nicht möglich if. So wurde mir das Beiſpiel eines 
Mannes erzählt, der Taſchentuͤcher herftellte, deren Farbe 
und Mufter in England fo in Mode kamen, und bie 
auch bei den 100 Millionen englifcher Coloniften fo 
außerorbentlichen Beifall fanden, bag er in Eurzer Zeit 
ein veichet Mann wurde. Allerdings firebten natürlich 
gleich viele andere Fabrikanten, diefe vielbegehrten Tas 
fchentücher ebenfallß Berzuftellen, doch war ihnen dieß erft 
nad) einiger Zeit und einigen vergeblichen Verfuchen moͤg⸗ 
ih, und bis fie dahin kamen, hatte der Erfinder ſchon 
feinen Wortheil geerntet. In einem folhen Lande, ba 
gilt buchftäblich, was Göthe im Fauſt zu verftchen giebt, 
daß das Gold fihon in großen Haufen gemünzt in Be 
teitfchaft liegt und nur auf die gefchicdten Hände martet, 
die es heben und in die Zafchen fleden. Ale Weisheit 
Salomonis Tann man da entbehren, und nur’ eines eine 
zigen praktifchen Einfalls — find es zwei, fo iſt es noch 
beffer, — bedarf e8, um bir in Fuͤlle das zu geben, an 
deffen Erlangung Zaufende von Menfchen Hunderttaufende 
von guten Einfällen vergebens verſchwendeten. Vielleicht, 
ja ohne allen Zweifel liegen mir Hunderte von folchen 
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guten Einfällen, die mid zum Miltionde zu machen im 
Stande wären, vor ben Süßen, menn ich fie nur gleich 
finden Eönnte. Andere werben fie finden und davon eine 
Zeit lang fröhlich Ieben, dann aber auch des Me- 
ges wandern, den ich damals, diefe Gedanken hegend, 
wanderte, nämlich den Weg zum Kirchhofe. Für mid 
war ed dießmal nur noch zum Kirchhofe von Glas: 
gom, der reih an Monummten und überhaupt einer der 
ſchoͤnſten Kirchhoͤfe tft, die Europa aufjumeifen hat. 
Sie nennen ihn die Nekropolis. Und er kann fi 
durchaus dem Päre la Chaise, wenn auch nicht in Bezug 
auf die Fülle dee Monumente, doch in Bezug auf bie 
Gruppirung berfelben und in Bezug auf feine ganze 
Situation an die Seite ftellen. Es iſt ein fhöner Hü- 
gel, der ebeg fo wie die ihn umgebenden Vertiefungen 
und Thäler mit Bäumen, Gräbern und ſchoͤnen Spaziers 
gängen dazwiſchen angefüllt if. Den Gipfel des Huͤgels 
kroͤnt ein vortreffliches Monument für Knox, den großen 
Reformator Schottlands, deffen Werk einen boppelten 
Kampf zu beftehen hätte, erftlich den mit dem Katholicis⸗ 
mus und dann den mit der „Episcopacy“ (ber englifhen - 
Episkopalkicche), die felbft noch im vorigen Jahrhunderte 
drohte, die Hauptlicche Schottlands zu fein und zu blei- 
ben, bis endlidh durch die beiden blutigen fohottifchen 
Staates und Kirchenrevolutionen Knox's reformirte 
Kirche, die der Presbpteriäner, ald die Hauptlicche (the 
established church) in Schottland anerkannt wurde. Diefe 
Glasgow'ſche Nekropolis iſt ganz neueren Urſprungs; 
denn erſt 1831 wurde das Terrain zu bem, Zwecke, die 
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Tobten aufzunehmen, zubereitet. Man bat, wie ich ſpaͤ⸗ 
ter erfuhr, geradezu die Abficht gehabt, den Pere la Chaise 
in Paris bei den Anlagen nachzuahmen. Auch ber große 
ſchoͤne Kirchhof in Liverpool ifE neueren. Urſprungs, und 
man kann eine Menge folcher Beftrebungen in England, es 
auch Din Todten comfortabler zu machen, eititen, die alle 
aus den neueften Zeiten batiren. 

Nahe bei dem Hügel der Nekropolis liegt die Kathe⸗ 
drale von Glasgow, das Altefte und intereffantefte Ge⸗ 
bäube dieſer Stadt. Sie foll die fhönfte Krypte in Groß: 
britannien enthalten. Leider bekam ich bdiefelbe aber nicht 
zu fehen, da man mir wegen Reparaturen, die man an 
der Kirche vornahm, den Eintritt verweigerte. Wiederum 
eine von den hundert und hundert gothifchen Kirchen, bie 
im Sahre 1842 in Europa in Reparatur und Wiederher⸗ 
ftellung begriffen war, Nach 10 Jahren etwa wird dag 
gothifhe Europa mitten unter und wieder daftehen, wie es 
im 14ten und 15ten Jahrhundert daftand. Durchweg in 
ganz Schottland, wie in England, wie in Belgien, wie in 
ganz Deutfchland, wie in Frankreich, wie in anderen Laͤn⸗ 
‚ bern fand ich dieſen gothifchen Wiederherftellungsgeift rege, 

den gothifhen Wiederherſtellungs⸗ und den griechifchen 
Nachahmungsgeiſt, muß ich Hinzufegen. Denn auch in 
Glasgow wieder, wie in anderen britifchen Städten, fest 
die Menge ber im griechifchen Geſchmack errichteten und 
mit einer unglaublichen Fülle Eorinthifcher, ionifcher, do= 
riſcher Säulen verfehenen Gebäude in Verwunderung und 
Staunen. Das Hunter’fche Mufeum, die Börfe, die Stadt 

halle (Towahall), dieß find alles Gebäude im griechifchen 
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Style. Die Börfe fegt durch ihren außerorbentlichen 
Siulmreihthbum am meiſten in Staunen. Sin diefer 
Beziehung iſt fie noch griechifcher als die griechifchen Ge⸗ 
baͤude ſelbſt. Auch diefe Nahahmung griechifcher Gebäude 
ift eine durch ganz Europa gehende Erfcheinung, von 
der Börfe in Petersburg, dem Muſeum in Berlin, der 
Glyptothek in Münden, zu der Magdalenenkirche und 
der Börfe in Paris und zu diefen Exchanges in England 
und Schottland hin. Es ift wirklich bemerkenswerth, 
dag wir in den gothifchen und helfenifchen Formen fo 
thätig find, und daß wir überall, wenn etwas Ausge⸗ 
zeichnetes gebaut werden foll, entweder zu dem Einen oder 
zu dem Anderen greifen. Es wird nach einigen hundert 
Fahren von uns bemerkt werden, baß das 18te und 19te 
Jahrhundert nicht im Stande war, einen neuen großartis 
gen Bauſtyl zu gebären. Sollte es denn gar nicht mög- 
lich fein, ber griechifhen Säulen, der byzantinifchen 
Kuppeln und der gothifhen Thuͤrme und Bögen zu ent 
rathen? und follten von nun an bis in alle Ewigkeit die 
Architekten verdammt fein, immer dieß claffifche Alte wie⸗ 
der nachzuahmen? Sollten nicht noch ganz andere, von 
feinem Auge noch gefchaute Seftalten und Formen aus dem 
Boden und dem Gehirne der Menfchen hervorfpringen ? 
Wenn wir uns foldhe Dinge no nicht denken können, 
fo ift es noch kein Zeichen, daß ihr Instebentreten nicht 
möglich fein wuͤrde. Die Griechen Eonnten ſich ihrer Zeit 
auch noch keine Vorftellung von einem gothifchen Thurme 
und von ber Schönheit einer gothifhen Kathedrale 
machen. Es ift wirklich fonderbar, daß man keinen 
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unſerer Architekten mit ſo großer Imagination begabt 
finden wird, daß man ihm die. Aufgabe -ftellen koͤnnte, 
einmal ein Gebäude in einem durchaus muen, aber 
nichts defto weniger fchönen und claſſiſchen Style aufzu⸗ 
führen. 

Die Nekropolis und bie Kathedrale liegen am Ende ber 
längften Straße von Glasgow, ber Highſtreet, in deren 
- Nähe ſich noch mehre andere Spuren bes alten und frü- 
heſten Theiles von Glasgow befinden, Doch find dieſer als 
ten Spuren. nur, wenige — ganz anders als in Edin⸗ 
burgh, deſſen Highſtreet noch jegt mitten duch den großen 
alten Theil der Stadt läuft, der noch fo daſteht, wie vor 
Sahrhunderten. Denn Glasgow hat fi beinahe aus 
dem baaren Nichts im Laufe eines Jahrhunderts zu einer 
der bedeutendflen Städte Europa'z erhoben, und es 
rangiert in diefer Hinſicht mit Dublin, mit Derlin, mis 
Petersburg und anderen ſolchen ‚neweren nordiſchen merk 
würdigen Städtefshöpfungen. Zur Zeit der Bereinigung 
mit England vor nicht viel mehr ald 109 Jahren mar 
Glasgow ein in Europa unbekannter Name, deſſen fich 
nur 12,000 ihm angehörende Menfchen ruͤhmten. Seit 
diefer kurzen Zeit hat die Stabt ihre Einwohnerzahl bei⸗ 
nahe 24 Mal vergrößert. Im Jahre 1837 betrug Dies 
ſelbe naͤmlich nah Chambers 240,000 und kann 
jetzt (1843), dba die Stade jährlih etwa um 7000 
Seelen zunimmt, auf 282,000 gefhägt werden. Die 
„Virginia lords‘‘, fo nannte man die Kaufleute, welche im 
vorigen Jahrhundert von hier aus einen ſo großen Ta⸗ 
bafshandel mit den amerikanifchen Colonieen und nament⸗ 
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lich mit Virginia führten, waren bie Erſten, welche Gel⸗ 
der.und Leute in bie Stadt brachten. Nachher aber waren 
es insbefondere die Cottonlords, deren in fo außeror⸗ 
dentlicher Proportion wachfendes Geſchaͤft noch in biefem 
Sahrhundert die Stadtbevoͤlkerung ungemein vermehrt 
hat (1800 zählte man nur erfi 75,000 Bewohner). 
Zanbiords bat die Stabt Glasgow nie in ihren Mauern 
gehabt. Fuͤr diefe waren immer bie alten nobeln Städte 
im Oſten des Landes die Haupt MRefidenzen und vor 
allen Dingen natürlich Edinburgh. Beide Städte bieten 
daher einen graßen. und zum Vergleich aufforbernden 
Centraſt dar in Bezug auf die Elemente ihrer Bevoͤlke⸗ 
rung. Edinburgh vereint Alles, was durch Bildung, Er⸗ 
ziehung und hohen Rang in Schottland ausgezeichnet 
iſt. Glasgow dagegen iſt vom Kopf bis zum Fuß neuges 
baden und hat Kaufleute und Manufacturiften in feinen 
Mauern; einige giebt. es darunter, bie ihr jährliches Ein« 
tommen bei Gelegenheit ber neuerlich eingeführten „Incg- 
metax“‘‘ (Einfommentare) auf 30,000 bis 40,000 Pfund 
Sterling angegeben haben. Edinburghs Stadtprivilegien 
find vom älteften Datum, und vor der Reformbill war es 
die. einzige Stadt in Schottland, die allein für ſich ein 
eigenes Mitglied ind Parliament fandte. Glasgow theilte 
bis zu jener Bin (1832) diefes Recht mit mehren anderen 
Flecken. Glasgow ift daher natürlich von jeher whig- 
giftifch und - für Reform unb für den Fortſchritt geweſen, 
Edinburgh nicht immer. Paisley ift der Sig der fchottis 
[hen Radicalen; die „Highland-counties‘ (die Hochland⸗ 
Grafſchaften) find die Hauptunterftüger ber Tories. 
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Im Jahre 1834 gehörten von ben 134 Baumwollen⸗ 
Kactoreten, die Schottland befaß, Allein. 100 zu Glas⸗ 
gow, und es gab hier nicht weniger ald 15,000 Mas 
fhinen » Webeftühle (powerlooms). Die Anzahl der Ir⸗ 
länder, welche fich in der Stadt befinden, fol fih auf 
nicht weniger als 30,000 belaufen. Den größten Theil 
diefer irifchen Bevölkerung fah ich den Abend, als ich 
über Highfireet und das ‚‚Cross“‘ (da8 Kreuz), über ben 
Salzmarkt und ‚‚Trongate‘‘ (Glasgower Gaſſen) nad) 
Haufe ging, in den Straßen. Denn es war gerade ein 
Sonnabend, an welhem Tage in den irifchen und britis 
[hen Städten immer. die ganze arme Bevölkerung bis 
Mitternacht draußen if. Beſonders in ben Straßen 
in der Nähe des. Kreuzes war dag Gedraͤnge außer⸗ 
ordentlich groß. Hier fanden die Leute in Dichten 
Gruppen beifammen und gingen. in grogn Haufen bin 
und her. „‚Every saturday they go . here backwards and 
forwards‘‘ (jeden Sonnabend ‚gehen fie bier hin und her), 
ſagte mein Begleiter. Die meiften Werke Glasgows 
arbeiteten damals nur noch mit halber Kraft, und man 
rechnete damals, daß in Paisley und Glasgow zufammen 
über 12,000 Menfchen ohne Arbeit und Nahrung feien. 
Der Anblick diefer großen Volksmaſſen, zwifchen de 
nen ganze Familien von Bettlern auf- und nieberzos 
gen, ihr Unglüd befingend, und wo an jeder Stra, 
Benede um Brod bittende Leute flanden, machte da= 
ber einen hoͤchſt melandolifchen Eindruck. Beſonders 
betrübte Figuren bildeten mehre junge, Eräftige, wohl⸗ 
gekleidete Perfonen, die wie Wachspuppen fteif und 
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ſtumm in dem Rimſteine neben den Trottoirs — dem 
gewoͤhnlichen Standpunkte der englifchen Better — 
poſtirt waren und ihren Hut flumm bittend vor fid 
hin bielten. Wenn wir fie fragten, tie fie betteln 
koͤnnten, anttworteten fie: „Wir haben Kleider, Herr, 
die Niemand Eaufen will, aber wir haben Leine Acheit und 
ein Brod.“ 

. Eigen“ größeren Gontraft zwifchen dem Anblick, den 
die Straßen von Glasgow am Sonnabend Abend, und 
dem,. den fie am Sonntag = Morgen gewähren, giebt es 
nicht. Am Sonnabend halten fid; die Reichen zu Haufe 
und laſſen den Armen das Yeld, am Sonntage fül- 
fen bie Reichen die Straßen, und man fieht fi nach 
den Armen vergebens um. An jenem Tage iſt es das 
Arbeit und Brod verlangende Volk, an dieſem das 
Brod habende und in die Kirche gehende (churchgoing 
people). Der Sonntag wird bekanntlich in Schottland 
noch viel ftrenger gefetert als in England, und obgleich 
der Sonntag in London dem, ber von Paris und über 
haupt von dem Kontinente fommt, fchon eine fehr ernfte 
Miene zu haben fcheint, fo fieht man doc) in diefer Be⸗ 
ziehung von Glasgow und Edinburgh auffondon nody wie 
auf ein wahres Sodom und Gomorra hinab.- Man 
hört und fieht in Glasgow den ganzen Sonntag nichts 
als die Zußtritte der Herren und Damen, die in langen 
Zügen von einer Kirche in die andere wandern. Auch idy 
befuchte einige Kirchen an diefem Zage, allein ich muß 
geftehen, ich Eonnte mich wenig an den Meden ber 
Prediger. erbauen, obgleich mir einige, beſonders einer, ale 
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die beßten Redner Glasgows empfohlen murben. Es tft eine - 
gewiffe apoſtoliſche Heftigkeit, eine gewiſſe Kbertriebene 
und grientalifche Ausdrucksweiſe in ben Reden biefer pres⸗ 
byterianiſchen Prediger, die mit. bee Einfachheit ihres 
äußeren Gott es dienſtes und Überhaupt ihres ganzen Wer 
fens in einem großen Widerſpruche ſteht. Sie reden alle 
in der Art und Weiſe, wie unfer Eiberfelder Krummacher, 
deſſen Schriften baher dort vielleicht noch ein größeres 
Publieum haben ald bei. und. Dabei haben aber alle 
ihre oratorifchen Blüthen und Bilder etwas fo Sterens 
types, daß man nicht den Eindrud und die Meberzeugung. 
empfängt, als kaͤme dieß Alles warm und lebendig aus 
einem von Eifer glühenden Derzen hervor. Es iſt ber: 
felbe heftige cafoiniftifche Geift, den Knox nah Schott: 
land verpflanzte und feinen Landsleuten einhauchte, und 
der noch bis auf dieſen Augenblid in ben Predigten bie 
fer Rebner eifett. In der That, Sohn Knox muß ein 
außerordentlicher Mann geweſen fein, daß er feinen Geiſt 
und fein Weſen einem ganzen Volle auf diefe dauernde 
Meife einimpfte, ja daß er dieß gemwiffermaßen wider 
den Willen und wider die Natur bes Bolksgenius that. 
Denn von Haus aus fcheint bie kuͤhle, berechnete, vers 
ftändige nordifche Natur des Schotten für nichts weniger 
als für religioͤſen Fanatismus geflimmt und empfänglic 
zu fein, eine Sache, bie man mehr einer feurigen Ger 
muͤthsart, wie bie Spanier, die Araber und andere Natio: 
nen fie haben, wahlverwandt halten follte, 
. Dig Univerfität von Glasgow. ift bei uns nicht fo 
berühmt, wie die von Edinburgh, obgleich fie fogar 
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aͤlter iſt als dieſe; Dean fie wurde im Jahre 1480 gefliftet, 
während dieſe aus dem Jahre 1582ſtammt. Allein 
Edinburgh, als die Reſtcdenz alles Ausgezeichneten und 
Glaͤnzenden bes Landes, wird natiurlich auch von Krems 
den ‚häufiger befucht, und baun merben bie fremben Stu⸗ 
denten aud ‚von Glasgow durch einige alterthuͤmliche 
Vorſchriften zuruͤckgeſchreckkt, die in Edinburgh nicht exiſti⸗ 
ven. So müflen z. B. in Glasgow: ale Studenten eine 
gewiſſe alte Uniform tragen, was in ber Ebinburgher Unis 
verfität, bie überhaupt mehr als irgend eine andere bri⸗ 
tifche Univerfität unſeren beutfhen Hochſchulen aͤhnlich iſt, 
nicht gefordert wird. Die Gebaͤude der Univerſitaͤt von 
Glasgow ſtellen ſich aͤußerlich ſo mittelalterlich, ehrwuͤrdig, 
beinahe finſter dar, wie bei ums kaum bie Kloͤſter. Uns 
fere ſchoͤnen Öfterreichifchen Klöfter an ber Donau nehmen 
fi) gegen diefe englifchen Collegiums⸗Gebaͤude in der 
That ſehr weltlich und pomphaft aus. Sie find aus eis 
nem finfteren, grauen Steine in einem fehe nüchternen 
Style gebaut, und dabei find ſie durch Mauern und Thor 
wege von der Übrigen Welt gefchieben und ziehen ſich in 
innere, ftille und faubere Gehöfte zuräd. Nur in dem 
Gebäude, welches das Hunter'ſche Muſeum aufbewahrt, 
bat fich der moderne griechifcehe Styl ſchon Im die Mauern 
des Collegiums eingefhlihen. Es iſt ein fchönes natur: 
hiſtoriſches Muſeum, das von dem berühmten Anatomen 
Hunter angelegt und ber’ Univerfität geſchenkt wurde, 
und das daher befonders durch feine herrlichen anatomi⸗ 
fen Praparate ausgezeichnet iſt. Webrigens find auch 
alle die andesen naturbifterifchen Gegenflände bier nicht 


28 James Watt u. feine Statue im Hunter’fchen Muſeum. 


nur in ben ausgeſuchteſten Eremplaren vorhanden, ſon⸗ 
dern auch in ber trefflichlten Ordnung aufgeſtellt. Nach 
dem britifchen Mufeum und nach den Edinburgher Samm⸗ 
lungen, welche ben erſten Rang unter ben beitifchen na⸗ 
turhifterifhen Sammlungen einnehmen, kommt wohl bie 
fe8 Hunterian Museum zunaͤchſt. Es rangirt mit dem 
naturhiftorifhen Mufeum in Mancheſter und übertrifft 
die Sammlungen von PYork und von Oxford an Reiche 
thum fowohl, ald auch an Ordnung. 

Wie das ganze Collegium von Glasgow mit Necht 
no voll ift von dem Ruhme feines berühmten In⸗ 
genieurs Watt, fo ift denn auch bier in dem Hunter’ 
(hen Mufeum eine Statue von ihm errichtet. Man 
ſieht auch ein Deibild von ihm in bem Verſamm⸗ 
lungsſaale der Univerfität. Auch find noch kleine Mas 
ſchinen aufbewahrt, an benen er arbeitete. Bekanntlich 
war. der junge Watt anfangs Ingenieir im Solde 
der Glasgow'ſchen Univerfität, die das Werbienft hat, 
fein Genie zuerft anerkannt und ihm Vorſchub geleiſtet 
zu haben. Watt iſt als der eigentliche Erfinder ber 
Dampfmafchine anzufehen, denn wenngleich es fchon vor 
ihm Dampfmafchinen gab, fo wurde es doch erft durch 
bie Verbeſſerung, die er daran anbrachte, (den Con⸗ 
denfator) möglih, dee Dampfmafchine diejenige Anwen: 
dung im Reben zu geben, die wir ihr ſpaͤter gegeben haben. 
Watt fcheint zum Dampfmofchinen=Erfinder geboren zu 
fein, und er -[cheint beinahe-von Jugend auf. über diefer 
Idee feines Lebens gebrütet zu haben. Arcago berichtet 
in feiner Lebensbefchreibung von Watt, dag ihn einft, 


v⸗ 


Die Prineipald. — Der Lord⸗Rector. 20 


als er noch ein Knabe war, eine ſeiner Tanten ſo aus⸗ 
geſcholten habe: „James, ſchaͤme Dich, immer ſo traͤu⸗ 
meriſch und unthaͤtig dazuſitzen. Ich glaube, Du weißt 
zuweilen gar nicht, was du machſt. Weißt Du nun 
wohl, daß Du dieſe ganze Zeit uͤber nichts gethan haſt, 
als den Dampf des Theekeſſels zu beobachten? Immer 
haſt du den Deckel abgenommen und wieder aufgeſetzt 
und haſt ihn in den Dampfſtrom gehalten und geſehen, 
wie der Dampf, in Waſſer verwandelt, davon herabtroͤ⸗ 
pfelt. Hoͤre mir! Verliere Dich nicht ſo in Deine Traͤu⸗ 
mereien, James, und beſchaͤftige Dich mit etwas Ordent⸗ 
lichem und Nuͤtzlichem!“ Sollte man nicht glauben, daß 
ſchon damals die Idee der Dampfmaſchinen dem kleinen 
Watt wie ein unentwickeltes Embryo im Kopfe geſeſſen 
habe? 

So wie die Buͤrgermeiſter der verſchiedenen engliſchen 
Städte verſchiedene Titel haben und bald Mayors, bald 
Lordmayors (in London, Dublin, York ıc.), bald Pros 
voſts und Lorbprovofts (in Glasgow, Aberdeen ıc.), 
bald Sovekeigns (in Belfaft sc.) heißen, fo haben auch 
die Vorfteher ober Prorectoren ber beitifchen Univerfitäten 
ſehr verfchiedene Namen. In Dublin 4 B. heißen fie 
Provoſts und hier in Glasgow „‚Principals“ (Principale). 
Außer diefem Principal giebt e8 aber auch einen Lord⸗ 
Rector, der gewöhnlich irgend ein Großer bes Reiche iſt. 
Diefen Lord Rector wählen alle Profefforen und Stu⸗ 
benten zufammen, und e8 muß daher eine fehr popu⸗ 
läre Perfon fein. - Es ift bemerkenswerth, daß vor zwei 
Jahren ein Tory, Robert Peel,. Lord: Rertor von Glas⸗ 
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gow mar, daß. fie jest aber einen entſchiedenen Whig, 
den Marquis don Breabalbane, dazu gewählt haben. 
Es fragt fi, ob es noch andere britifche Univerfitäten 
giebt, die liberale Volks- und Fortfchritts:- Männer an 
ihre Spitze geftellt Haben. Die Oppofltion gegen das 
Zorn = Gouvernement tft in ganz Schottland bedeutend, 
und bie Tories haben fogar in Edinburgh fo viel ver: 
‚ Toren, daß fie bei der festen Parliamentswahl dort 
nicht einmal einen Candidaten vorzufchlagen gemagt 
haben. — Die Univerfitäten Srford, Cambridge, Du: 
blin und andere find bekanntlich immer rein tomftifch, 
die von Glasgow aber ift ‚‚rather a changing bo- 
dy‘“ (ein veraͤnderlicher Körper), mie bie Engländer 
fi) auszudruͤcken pflegen. Vielleicht kommt dieß bloß 
von dem Einfluffe ber, ben bie Studenten dort bei 
den Wahlen ausüben. 

Merkwuͤrdig iſt es, daß, während die Zahl der Stu⸗ 
denten an den anderen Univerfitaͤten Großbritanniens faſt 
imnler bedeutend zugenommen hat, dagegen die „‚Universi- 
tas Glasguana‘* oder „„Glasguensis* — (e8 tft ein Streit 
dartıder, wie man fhreiben foll) — immer an Studen⸗ 
tenzahl verloren hat. Zwiſchen 1820 und 1826 waren hier 
nahe an 1600 Studenten, und jeßt giebt e8 bern nur noch 
1000, unter denen ſich, ebenfo wie in Edinburgh, auch viele 
aus den britifchen Colonieen befinden. Auf den englifchen 
Univerfitäten in Oxford und Sambridge mäflen alle Stu: ' 
benten von ber Hochkirche fen oder ſich ihr doch an⸗ 
fchtießen, weßhalb hier weniger junge Leute aus den oft 
diffentirenben Colonieen eintreffen, al8 in den fchottifchen 
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Univerfitäten. Die medieinifche Facultaͤt lockt die meiften 
fremden Schüler herbei, und daher find auch die Disc 
plinar -Vorfohriften für bie Studenten in biefer Faeultaͤt 
befonders milde, Es tft fchon oft bemerkt worden, baß 
die Jugend der freiheitliebenden englifhen Nation einer 
fo ſtrengen Disciplin unterworfen wird, wie fie ſich uns 
fere Jugend gar’ nicht gefallen laffen wuͤrde. Einen ſol⸗ 
hen Genfor z. B., wie er bier in Glasgow neben jedem 
Profeffor fist, würde man in unfere Auditorien einzus 
führen nicht wagen dürfen. Es ift das Amt dieſes Cenfors, 
das Betragen der Studenten während der Vorleſung 
zu überwachen und jede Unart und Ungehörigkeit ſich ans 
zumerßen. Cine fehr gewöhnliche Unart, auf bie ee zu 
achten hat, ift 3. B. bie in allen engliſchen Schulen. fo 
weit verbreitete Paffton, die Schreibtifche der Collegien 
als ein gutes Material für Sculpturäbungen zu betrach⸗ 
ten und allerlei Dinge darin auszuſchneiden. Große Ta⸗ 
fein fand ih in den Glasgow'ſchen Colleglen mit Ans 
fchlägen, welche ben Kimftlern dieſer Art ſtrenge Stra⸗ 
fen androhten. Es iſt für den Pfychologen eine merk 
wuͤrdige Erfcheinung, daß unfere milden, unbändigen 
Studenten, bie folche Zügel ſich gar nicht anlegen laſſen 
würden, oft nachher in fo gehorfame Bürger verwandelt 
werben, mährend aus ben wie Schulfnaben behandelten 
und beauffidytigten britifchen Sünglingen oft folche hart» 
nädige und kräftige Oppoſitions⸗Maͤnner ermachfen. 
Unter Humanttät (Humanity) verfteht man hier 
noch fegt, mie ehemals bei uns, bie Philologie oder 
vielmehr, da Philologie fi) vornehmlich allen auf 
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das Lateinifhe und Griechifche befchränkt, die Kenntnig 
des Griechiſchen und Kateinifchen, und zwar insbefondere 
des Lesteren, da jenes, dad Griechiſche, in England weniger 
eifrig als bei uns betrieben wird. „A professor of hu- 
manity‘° ift ein Lehrer des Lateinifchen. Im Mittelalter, 
wo: das Lateintfche wirklich der Herold aller Mufen mar, 
war biefe Benennung ganz recht und paffend. Sept aber 
follten doch allmaͤhlig folche alte, nichts mehr bedeu- 
tende Titulaturen unter. den Gelehrten eben fo wegfallen, 
wie die alten Seudal- Titel unter dem Adel. Das neue 
Humanitätslicht, das unter den Völkern Europa's durch 
das eifrige und fleifige Studium der Natur aufge: 
gangen tft, hat fich hier durch die alte lateinifche Huma⸗ 
nität nur langfam Bahn gebrochen. Erſt in den neu- 
eften Zeiten haben’ fie hier einen Profeffor der Natur: 
gefchichte  eingefegt. Erſt feit 1818 haben fie einen ei⸗ 
genen ',„Professor of chymistry‘“ (Profeffor ber Chemie). 
Bis dahin war bloß ein „„Lecturer‘“ (Worlefer) für diefe 
in Glasgow vor allen Dingen fo dußerft wichtige Branche 
geduldet worden. Es giebt noch einige afidere neuere Profef- 
foren- Stühle. Die alten Stühle (the old chairs) haben noch 
viele Vorrechte, z. B. freie Wohnung im Collegium ſelbſt 
und bergleihen. Die neuen Stühle, deren feit 1806 
etwa 9 eingefegt "wurden, führen nun mit den alten, 
mit denen fie auf gleichen Fuß gefegt zu werben wuͤn⸗ 
fhen, einen Krieg hieruͤber. Sie verlangen freie Woh- 
nung im Collegium und Stimmrecht in den inneren 
Angelegenheiten. des Collegiums, mas fie bisher noch 
nicht erlangt haben, Wahrfcheinlich werden bie neueren den 
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altın balb gleichgeſtetit werben. Auch in Bezug anf Die Native 
nalitaͤt legt man die alten Vorurtheille und Beichränkungen 
ab. Sonſt legen die Schotten als Lehner nur. chatten zu. 
Hudgiffon.war ber erſte Zeländer, ben man: anwahn, 
unb and, jetzt wisbeu giebt es einen ober zwei Lehrer aus 
Irland an biefer. Hochſchule. Es if dieß bemerkenswerth; 
denn ich, glaube nicht, daB wir in. Deutſchland es wiſſen, 
daß bie verſchiebenen Uaterthanen des großbritcerniſchen 
Koͤnigreichs ‚biäher nach fo große Unterſchiede unter einanber 
zu machen gewohnt waren. JIriſche Studenten gab es 
dagegen von jeher eben:fo viele an der Glaſgow'ſchen Uni⸗ 
verfität, wie iriſche Arbeiter in ſeinen, Dyang and eolouring 
workst* (Farbewerken) , Diefe iriſchen Studenten kamen 
meiftens aus: bem.Nerben: Irlands und waren Presbyte⸗ 
tianer, die. der Erziehung ‚sungen ‚eben: fo nach Schottland 
wanderten, wie: die iriſchen Katholiken nad) Frankreich und 
Spanien. Wie die Erziehung. ber iriſchen Karholiten durch 
bie Errichtung der katholiſchen Hochſchule von Mäyneoth 
(ſeit 1788) im Lande ſelbſt fixirt wurde, fo wurde (ſeit 
1810) auch für die „home edueatian“* (die inlaͤndiſche Eos 
ziehung) der irifchen Presbyterianer in Irland ſelbſt geforgt 
durch die Errichtung einer: preabyterianiſchen Hochſchule in 
Belfaſt (the Bolfuast academical Institution oder the Pres- 
byterian college of Ireland). Ja. es gehen jetzt ſchon hie 
und ba. einige Presbyterianer aus Schottland nad) Irland 
hinüber, um an biefex presbyterianiſchen Hochſchule ihre 
Bildung zu empfangen. 

Die meiſten der ſchoͤnen neuen Haͤuſer in Glasgow, 
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hit: Sonkgehäude, goauth. ine ee: Hoinsftodt Kim, 
bie gerade jetzt an: Ban drgriffen man ‚und: amydhlige;: ja 
Saft alle Meisathänger‘ find aus einem · Saudſieime gebaut, 
derin ider Mechbarfcheft.ier Studt gefunden wirh. Dieſer 
Sandſtein niant. ſich; far lange: en: neu iſt, fehr [chim ads 
Allein: en hat einige Fehle Eeſtlich ſiud viele Adern ih 
Bulle darin, die von einen Einſprengung ven: Eiſentheilen 
herruͤhren und: die au bes; freien: Aiftrwaſcher vergehen, und 
dann iſt er. au eivigan Site lan; weichen und blaͤttert hiex ab⸗ 
Man findet in Slasgon ind Ebdinburgh ſchen — 
—— hie daburch verdauben ſind. ur 
: Dis ſchoͤnſtan Yrinathuͤufer ini Clasgow fisben: ſich, in 

vom: weſtlichen Theile det Stabt, in be: Weſtende ıkıhe 
Wessend) ; un: welches fich: die: reichgewordenen Lewse,. bie 
Geldwoaͤrwervtho mamayed'peaple);zurinkziehen: Es .iſt diif 
daer alſo gerade fo, wie In Leute. Auch in. Edinburgh und 
An mehren⸗ Anberent engliſchen: Etoͤdton giebt es. ein ur 
nehmes Weſtenda; das nicht bloß ea wu Machahmung 
Ekondougsiden Namen⸗Weſtende fahrt ,: fondarn wirklich der 
weittiche Aheil dieſer Sdaͤdee iſt. Ich moͤchte wohl wiſſen, 
wie ſich diefe Erſcheinungerklaͤrt. Wielleicht:haͤngt / fie mit 
dem Nauch und bein hetrfchenden Winden zußſammen. 
Da dis meiſten Mllnbe- in: England aus leiten. wehen ,. fo 
sagen. die Weſtenden der. engliichen: Gtäbte bio heiterſten 
und am. mertigitam näusherigen: fein; nud vielleicht werbensfie 
aus diefen: Urſache fein. her vomehmen Wat wormocmen 
bewohnt. N TE, 

:. Richt weit vear dieſem MWo ſende der Saabi beſuchr⸗ ich 
wach. denjenigen ZRheil von Glasgow, der: Puxt Dum- 
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das“ genannt wird, wo ein Arm des großen, ben Eiybe 
und den Forth verbindenden Canales vorübergeht. Man 
fleigt zu diefem Canale hinauf, denn er fireicht auf dem 
hohen Ufer des „Ciydesdale“ (Ciyde⸗Thales) hin, und 
mon fieht daher von Weiten die Schiffe und ihre Maften 
wie Thuͤrme über die Häufer der Vorſtaͤdte hinwegragen. 
Es ſcheint einem die umgetgme Welt, fo das in der Höhe 
zu fehen, was man fonft nur in der Tiefe zu erblicken ges 
wohnt iſt. Es aefras anf dirfene Eymale Heine Beste, die 
von einem Pferbe gezogen werben, und bie fie „swift boats“ 
(ſchnelle Boote) nennen. Dann aber befahren ihn auch 
Urtno Seefhiffe' von LOB 510200 Tonnen Fall; Denn bei 
hoheni Waffer iſt der Kanal durchweg 8 bis 9 Fuß rief 
Das Canalſyftlon Schottlands HE der Jerſchnittenen Natuo 
bob Landes nuch oin anderes. ale Bas irlaͤndiſche. In Irland 
vorzwoigen ſich alle: Cauaͤle von’ Anenn Platze, von: Dublin 
aus, wähens in⸗Echottlund mehre don Lknander ſepartete 
Enale das Bank a verſchlebenen Stellen burchſchneiben, 
beſonders art zwelen, vboſcuch Bier" ztwiſchen dem Forth und‘ 
Eiyde und: Bun ine Norden in dem großen Thale von 
Ya (ülemmdru-na- Alkih) ,. 100: Der große caleboniſche 
Canal afe: Diefer Enndı SB: Erb Juß breit und 13 bie 
20 Fuß Hof; alſo ein Neſenwerk und: ete wahre Verbin⸗ 
bang zweſer Mes, denn bie‘ größten Sexrſchiffe Könner 
ohnen Urnſtuͤnde gleich aus behm Meere in iht hineinfegeln, 
vis Imnere des Lundes durchkrenzen und auf'der anderen 
Sem ieh ni Mier honnnfahren. 
de Fr SL * 
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Bon Glasgow nach Ediuburab. 
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Bir grofen „Dyiag * eolanrios —* irbenen 
weiche zu den intereſſanteſten Dingen gehören, „die ' ei 
Fremdling in, Glasgow befehen kann, ſind ein großes „se: 
orer“ ( Gehejmniß), und ich hatte Beine Hoffnung, daß ih 
mir eines derfelben erſchließen würde. Dozu Fam num. der; 
Sonntag, ber noch fo vieles Andere für: mich mit Seat, 
bedeckte und unzugaͤnglich machte. Ich beſchloß daher, dieſe 
geheimnißvolle Stadt noch an demſelben Tage zu vexlaſſen, 
und machte mid, gegen Abend auf die Eiſenbahn hinaus, 
welche nach Edinburgh fuͤhrt. Auch hier auf her Eiſenhahn 
mar wieder Alles mit Geheimniß hedect; denn es war ſtock⸗ 
finſtere Nacht, außer in dem engen comfortabten Raume 
unfered. Wagens, ber nach ber ſchoͤnen und Lhblchen,. engl; 
fchen Eifenbahnfitte fehr- heif erleuchtet wat, fo daß wir, wenn 
auch nicht in natura, Doch wenigſtens auf heyi Mild ber Band 
karte den Landftrich, den wir durchfuhren, ſtuhiren Tonnen, 
Es ift dieß gerade ber fruchtbarfte, ebenfte, bevoͤlkertſte 
und beftbebaute Theil von Schottland, das eigentliche 
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fehettifche  Gemaräl und: Mittelland, ‚das: Hetzgebiet der 
fchottifchem Lomlands. Die Grafſchaften, weiche bier zwi⸗ 
fihen bs Wüiwdurigew des Elyde und: de Forth Hegen, die 
Graffchaften Ayr, Renfvew, Lanark, Dumbarton,. Stir 
ling / Sife, Linlichgow / Edinburgh, gretfen alle ganz oder doch 
mit der einen Haͤlfte in dieſe mittlere Ebene hinein, waͤh⸗ 
rend ſie mit dem anderen Ende entweber zu ben wörblichen 
gebirgigen Hochlanden oder zu den ſuͤdüchen gebirgigen 
Graͤnnanden ¶ hinaufragen. Dieſe ſchoͤnen Graffchaften 
hohen eine 20, ja 30. Mal ſtaͤrkere Beoblkerung als’ vtel⸗ 
vreultiviete Grafſchaften tn ben Gebirgen. So kommt z. Bo 
in den Graffchaften Reufrew, Lanark, Edinburgh; Fifh 
Linlithgaw, Sgitling auf einen bis vier Adler .(acres) eitie⸗ 
Serle, während: in. ben Grafſchaften Atghle, Invernef, 
Roß, Selkirk 20 bis 34 Ader von einer‘ Seele bewohnt 
werben. Ja in der noͤrdlichſten Grafſchaft Schottlands, in 
Sutherland, welche fogar noch ſchlechter bevoͤlkert iſt als bis 
Orkaden und Hebriden, kommt auf je 48 Acker nur einb 

Hier um dieſes mittlere kleine Ebenenſtuͤck Schottlanbe! 
das kaum 60 deutſche Quadratmeilen groß iſt, dreht ſich 
faſt Die ganze Geſchichte dea Landes. Hier finden ſich nahe 
bei, einander alle die heruͤhmteſten Orte des Landes, die alten 
Königsrefidenzen Perth, Stirling, Ebinburgh, hier liegen 
noch jetzt, in geringen Entfernungen, die. wichtigſten und 
größten Drte des Koͤnmgreichs: Glasgoiw, Edinburgh, Pais⸗ 
pr Dundee, — him ſteht man eben fo nahe bei einander 
ale: die berühmter Schlachtfelder, die von Stirling, Falkirk/ 
Bannockburn ıc,, auf denen Schottlands Schickſal ſo oft 
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cemntſchiaden wurde. Hier in dieſer engen Zuſanmenſchnuͤrung 
des Sandes geſtaltete ſich Alles, mas für Schottland nes 
ſcheidend und beſtiamend wurde. Hier bildedte ſich bte angeb⸗ 
ſaͤchſiſche Sprache Schottlauds aud, die dal Celtiſche der 
Hochlande uͤberfluͤgelte. Hier faßte die Reformation zuerfl 
feſten Fuß, indem die Hochlande und der Reſt des Landes 
nachfolgen außten, Hier ſind nach ber Union der belden groß⸗ 
britanniſchen Eoͤnigreiche die medkwuͤrdigen Schbpfungen 
des engliſchen Fabrikinduſtrie zuerſt eingefaͤhrt worden. Und 
hier in dieſen Mittelſtick non Meero zu Meete laufen nun 
auch die beßten ſchottiſchen Water, Eiſen⸗ amd Stein⸗ 
finegen, nor dien Dingen jener Forth⸗ und Clybe⸗Canal 
eine alte breite Heerſtraße zwiſchen Edindurgh und Glas⸗ 
gom, und endlich, mitten zwiſchen beiden. und beide niehr 
ud ueber uͤberfluͤſſig machend/ die große newe Eiſenbahn, 
Die hisent non. Edinburgh nach Glasgow geht, und die ſich 
dann noch von beiden Staͤbten aus mit vorſchiedenen Bran⸗ 
chen in das Land veräfkett. | 

Die Berliner, melche befanntlich reich an Witzen nö, 
haben ein ſcherzhaftes Conterfei von ihrer Stadt, wie fie 
fich bei Macht, wenn die Lampen und ·Lichter nicht brennen; 
ansnimmt, gemacht. Dieſes Sir It natuͤrlich weiter nächte 
als: ein in viereckigen Rahmen geſaßter pochſchwarzer Fleck. 
Leider glich jenem „Berlin bei Nacht” das ganze Land, Das 
wir durchflogen, auf ein Haar. Denn das Wetter wad 
draußen fo ſchlecht und die Dunketheit fo groß / daß I) we⸗ 
deo von dem Stuͤcke won Dunbarconfſhlre, noch von dem 
Ende von. Stirlingſhiro, das wir durchſtreiſten, noch von 
Weſt⸗Lothlan, das wir cocht in der Mitte durchſchniteen 
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noch auch von Mid⸗Lothian, in das wir zu Edinburgh hin- 
einfuhren, auch nur das Geringſte unterfcheiden. Eonnte. 
Und, wenn ich auch der Singerfpige meines Neifegefährten, 
eines patriotiſchen Schotten, det mir in feinem Vaterlande 
Alles gern recht genau zeigen wollte, und bermir bald rechts 
auf die ſchoͤnen großen und bevoͤlkerten Dörfer bei Falkirk 
deutete, bald links auf dag’ ein paar hundert Schritte 
von uns entfernte Schloß von EN om, in welchem 
Marla Stuart oWntnddrht ‚Bahrlniinerum rechts anf 
irgenb einen reizenden Landfig eines fchottifchen Heren hin: 
wies, mit den fchärfften Blicken folgte, fo ftieß ich am 
Bitte fether Fnrigbefnteb niriniir wcher auf beifelben] Gegen 
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Endlich in Edinburgh wurde es wieder helle und zwar 
ſo brillant helle, daß es mir vorkam, als ſei ich durch ei⸗ 
nen dunklen Raum des Weltalls von einem Sterne zum 
anderen geflogen. Nicht um ein Haar fand ich dieſen Aus⸗ 
druck zu ſtark. Denn in der That glaubte ich in das Cen⸗ 
trum eines neuen Sternes zu gelangen, als die Eiſenbahn 
mich ihrer Finſterniß entließ und als ich in einem kleinen 
Minibus*) durch die brillant illuminirten Straßen, Gartens 
thäler und Schloßberge Edinburghs dahin fuhr. 

Man mag gelefen haben über Edinburgh, was man 


*) Diefe „Minibus““ find Tomifche Beine einfpännige und 
zweiräberige Wagen für vier Perfonen, bie in Edinburgh in 
Gebrauch find. Ich möchte gern wiffen, woher das fonderbare 
Wort für biefe Tonderbaren Wägelchen entſtanden ifl. Den Eng⸗ 
ländern, bie leicht etwas zu lang finden, ift das Wort noch 
zu lang, unb fie verkürzen es gewöhnlich blos in „Bus,“ die 
Sylben „Mini weglaffend, indem fie z. B. fagen: „Will you 
go by the bus?‘ In Glasgow haben fie ähnliche Wagen, bie 
fie „noddy‘“ nennen. 
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will, fo wird man durch dieſe Stadt, dern Lage und Haͤu⸗ 
ſergrupplrung einzig ſchoͤn ſind, immer uͤberraſcht und ent⸗ 
zuͤckt werden. Ich, glaube, man würde Edinburgh ohne 
Zweifel fuͤr die pittoreskeſte und ſchoͤnſte Stadt der Welt 
erklaͤren muͤſſen/ wenn nicht das neidiſche Schickſal ihm 
einen großen Vorzug voͤllig verſagt hätte, nämlich den el⸗ 
nes fchönen Wafferfpiegels, von dem Edinburgh keine Spur 
‚befist. Es iſt eine reine Binnenland⸗, eine reine Berg 
und. Thalſtadt, und alle Reize, welche bie verſchiedenen 
Nuancen des. Bodens, Huͤgel, Berge, ſchroffe Velen, Thaͤler, 
Vertiefungen, Schluchten, einem menſchlicher Wohnorte 
geben kaͤnnen, beſitzt fie, aber des lebendigen Waſſets entbehrt 
Sie voͤllig. Denn fie. liegt zwei Meilen von dem Frith von 
Forth entfernt, und ber Eleine Bach Leith, ber nicht einmal 
der Namen eines Slufjes in Anſpruch zu nehmen wagt, 
fondern fi) nur „Water of Leith‘‘ (das Leithwaſſer) nennt, 
ſchleicht befcheiden und fchüchtern im Nordweſten von der gro⸗ 
Ben Stabt vorüber. Ich kenne (Birmingham ausgenonimen) 
keine Stadt, die ſo waſſerlos wie Edinburgh iſtz denn 
außer einem kleinen Canalbaſſin, iſt nicht einmal ein klei⸗ 
mer See, nicht einmal ein Muͤhlenteich innerhalb der 
Mauern ber Stadt. Nicht weit von der Stabt giebt es eis 
nige Beine Sem, und ich denke imir, die Edinburgher 
Bürger muͤſſen hier oft zu dieſen Seren hinauslaufen, um 
doch einmal ein Stud Waller zu fehen. 

Dan hat Edinburgh feiner" fhönen Lage wegen mit 
Athen verglichen und nennt es baher auch (zum Theil freis 
ich auch ber hier blühenden Wiſſenſchaften wegen) das 
Athen des Nordens. Inder That, die Achnlichkeit iſt 
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Außerordentlich frappant. Denn auch Acthen Hk: Falk beos 
Berg and Thalſtadt. Bielleicht wur: iſt ſein Jiyſſtue "Roc, 
etwas gebßer und dee Seadt ſelbſt auch näher Als der 
Perth. Auch Athen liegt wie Edinburgh Im Innern des 
Randes und hat am Meere ſeinen Pyraͤus wie Edinburgh 
feinen Hafen Teich. Auch ſelbſt die Berge in der Naͤhe von 
Evinburgh gleichen denen in der Naͤhe von Athen. Ner 
gaube ich, daß Athen noch entſchieden mehr Ehre: bubei 
Linernton nkte, mit: Edinburgh verglichen zu werben, 
als Edinburgh davaı Hat, Alben an die’&ehte- geſteut zu 
werben. "Denn es iſt wohl kein Zwelfel, daß hier im norð⸗ 
lichen Athen, was die Naturlage betrifft, Alles moch viel 
großartiget und ſchoͤner iſt, als es je ĩn jenem ſuͤdlichen won. 
Gigentlich hatte ich ben Plan, gleich den folgenden DTag 
wieder welter zu gehen, uin fogleith die moch ziernlich id- 
Arhe Jahreszeit zu einem kleinen Ausfluge in die Hochlande 
zu benutzen. Allein der Anblick von Edinburgh erfuͤllte mich 
ſo mir Entzuͤchen, daß ich nicht umhin konnte, dieſer hett 
chen :Stabr zuerſt noch ein paar ige zu widmen md 
J Beuplan zu ſtudiren. zer: 
Um ich einen vecht deutlichen Begriff bevon zu inache, 
faffe man fofort denjenigen Punkt ins Auge, welcher Für 
die ganze Edimburgh’fche Häufergruppisung and Lage ber 
wichtigſte ift, naͤmlich den. Schloßberg. Diefer- Sichloß⸗ 
berg, eine auf drei Selten ſchroff abſeßende Trappfecſen. 
maffe, iſt durch feine Höhe und ganze Geſtalt, fo tie da⸗ 
durch, dag er weit umher die Ebene beherrfcht, wundervoll 
zu einen alten Befeſtigung geeignet, und ohns Zwelfel iſt er 
es, der hier zunaͤchſt zur Anſtebelung von Menſchen Beran⸗ 


laffung gab. Auch Feist feine Bebauung in ein unbekann⸗ 
tes Alterthum hinauf, eben fo wie die Bebauung ber Akro⸗ 
polis in Athen. Jetzt iſt er mit neuen und alten Befeſtig⸗ 
ungen gekroͤnt. 

Auf der einen Seite hängt er mit dem übrigen Lande 
zuſammen und verflacht ſich, fehr allmaͤhlig in ein Thal ver⸗ 
laufend, welches zwiſchen zwei anderen Bergen liegt, einem 
Heinen, dem „Caltonbiſee und einem großen, den „Salisbury! 
Craggs‘“®), deren hoͤchſte Spige „Arthar’s Seat“ hefßt. 
In dem Thale ziviſchen dieſen beiden-Bergen, wo fich, wie 
geſagt, die aͤußerſten Wurzeln des Schloßberges berſtecen 
und verlaufen, liegt der alte Palaſt der Koͤnige von 

Scottland „Holyrood-palace, « und zwiſchen dieſem Thal⸗ 
palaſte und jenem Bergſchloſſe ſteigt auf dem Rüden jeiet 
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die „Highstreet“® (bie Hochſtraße) **) hinan , Pailaſt und 
Schloßfeitung mie einander in geradet Linie verbindend, | 
Zur Rechten, wie zur Linken von Highftreet, die, "nt 
gefägt, eine Straße auf bem Rüden eines Berges ift, gehen 
nun zahlreiche, aͤußerſt enge kleine Gaͤßchen hinab, eine 
Partie nach Suͤden und eine Partie nad) Norden. Diele 
Gaͤßchen werden „Choses“ genannt. Sie find gewoͤhnlich 
kaum ſo breit, daß ein paar Menſchen ſich bequem darin 





„Craggs iſt wohl daſſelbe celtiſche Wott, ı bad! in Ir⸗ 
land „Gerriek“., in: Bates ‚‚Graig‘‘ lautet, — * aber borti 
wie bier, fo.»iel als Fels. 

) Der eine Theil dieſer Straße in der Näpe son n Holy, 
rood-house heißt ‚eigentlich „Canongate‘‘, und der andere in 
der Nähe des befeftigten Schloſſes „Lawimarket“. 
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neben einander voruͤber bewegen koͤnnen. Und da ſie dabei 
von erſtaunlich hohen Haͤuſern gebildet werden, und noch 
dazu, wie geſagt, bergab gehen, ſo nehmen ſie ſich mei⸗ 
ſtens wie ſchmale helſen ſpalten in einer sropen Stein 
mafle aus. 

Die befagte  Highfkreet . mit allen ihren ungäbfigen 
Cloſes zu beiben Seiten und mit ihren zu 7 bie 8; ja 
zu..9- Stockwerken hoc aufgerhürmten und eines uͤber 
bad andere herausragenden Häufern bildet das Haupt⸗ 
ſtuͤck des antiken Theiles von Cdinburgh, der ſich zwiſchen 
Holyroodhouſe und dem Schloſſe, wie zwiſchen ‚hin 
zmei Angelpunkten, befihdet. : 

Auf beiden Seiten bes bezeichneten Bergeheins, vr 
ſich mit der fchroffen Spige des Schloßfelfens endigt, 
entftehen nun Bertiefungen oder Thäler, In das noͤrd⸗ 
liche dieſer Thaͤler läuft von Holyroodhouſe aus bie 
Straße, welde „North Back of Canongate“ genanıt 
wird, und in das füblihe die Straße „Soutlr. Back of 
Canongate“ hinein. Die legtere verbindet fi mit mehr 
ven anderen alten Straßen (Cowgate, Grassmarket), welche 
dieſes Thal erfüllen, und: bie erſtere führt in die Naͤhe 
des Fiſchmarktes und mehre. Gartan, welche wes noͤtd⸗ 
liche Thal bedecken. 

Jenſeit dieſer beiden Thaͤler beginnt dann das neue 
Edinburgh, welches jenen alten Kern mit einer. Hülle 
ſchoͤner moberner Gebäude umgeben hat, insbeſondere jene 
feit des nördlichen Thales, welches das- breitefte und 
vornehmfte tft, und jenfeit deffen der größte und praͤch⸗ 
tigfle Theil bes neuen Edinburghs liegt, das erſt feit 
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ber Vereinigung Schottlands mit Exgland ‚und verzugts 
weife feit der Regierung Georg's III. gebaut iſt. Will 
man bie vielen neuen - Gebäude, Strafen und Pläge, 
welche noch im Suͤden der alten Stabt liegen, als ver 
gleichsweiſe unbebeutend,. nicht berudfichtigen, und. audy 
jenes angegebene fübliche Thal, als fehr ſchmal, nicht 
beachten, fo kann man auch fagen,. Ebinburgh zerfällt 
in eine alte und eine neue Stabt, die beide durch ein 
tiefes, mit Gaͤrten ausgefülltes Thal von einander ger 
trennt find. 

Die neue Stadt. liegt. der alten ‚gegenüber, und ihre 
Hauptſtraße (6orgestreot) läuft der alten Highſtreet pare 
allel, ebenfalls auf dem Ruͤcken einer laͤnglichen Erhe⸗ 
bung bin, die aber bei Weitem nicht fo. hoch if, wie die 
der alten Stadt. Dieſe Georgeſtreet iſt eine der impo⸗ 
ſanteſten Straßen Europas, mit ſchoͤnen Gebaͤuden und 
hohen Monumenten, z. B. von Pitt, Georg IV, x. geſchmuͤckt 
Von ihr geht es abermals in verſchiedenen breiten harr⸗ 
lichen Straßen, die mit ben Cloſes in der Altſtadt den 
merfmürbigften Gentgoft von ber Wels bilden, zu einem, 
mit Gängen. gefülkten Abhange hinab, auf deſſen noͤrd⸗ 
licher Seite die Stadt voch ein Mat beginnt. Mehte 
quadratifche, cirkelrunde, elliptiſche, octogone freie Plaͤtze 
und Gärtm (Squares) zieren. biefes neuen Stabttheil, 
fo wie eine Menge her ſchoͤnſten Gebaͤude. 

Bon jenen beiden Bergen, von denen wir oben: fpras 
den, die das Thal und die Parks von Holyroodhouſe 
in die Mitte, nehmen, gehört einer noch in die Stadt 
hinein, hes, Calton ill, der audere aber, die Galiskuuye 
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Gragpb, Feit feines gar zu großen Stelle und Hoͤhe 
wegen ganz den Geiſtern der Wiidniß anheim. - Diefe 
Salitbuw⸗Craggs find ein ſchroffes Arapprorgebirge, faft 
wie Bengore ober Fairhead in Irland. Ihr Abhang HM 
vollkonmen ſchroff, faſt fenkrecht, md ihr grasreicher Kopf 
HE von Ziegen⸗ und Schafhirten weit ihrrn Heerden bes 
deckt. Der Anblick diefes großen vulcaniſchen Gebilbes IM 
fo wild, daß man wie in Irland denben ſollte, die 
Brandung eines ſtuͤrmiſchen Oceans muͤſſe ſich an dieſen 
Felſen aufbaͤumen, und ſtatt deſſen findet ſich an ihrem 
Fuße dis Eleganz einer frieblichen Refidenzſtade entfaltet. 
Dan ficht die ernſte, faſt mitten m die Stade harwin 
ſpringende Figur ber Salisburd⸗Eraggs ter amd allen 
Häufern und von: alkm Straßen her. 

Der andere Hügel, ber Caltars Hill, iſt, wie . ofa, 
sich mit. in⸗bie Cuadt. hineingezogen, da es leichter war 
ihn mis Spuziergaͤngen, Aulagen und Gchäuben zu verfo 
hen. Die Schotten haben ihn, wie es ſcheint, zu eiwern 
Traͤget der Denkmaͤler ihrer Haupthelden und Dichten’ bes 
ſtimmt, dem er iſt mit mehren großuttigen Monuniersten 
bedeckt. Erſtlich findet man daſelbſt ein hohes Monmment fuͤr 
Nelſon, das einer Art von Leuchtthurm aͤhnlich Keht, dann 
eines für Playfaie, ein anderes fuͤr Dugald Stewart, and 
am Fuße des Huͤgels ein vtectes für’ bun Dichter. Bums, 
der ſich auf feinem Sterbelager gefreut haben waͤrde, werm 
er war Aber einen Theil ber Summe zu bieponieen gehabt 
bitte, die man nach ſeinem Tode auf Monumente für ihm 
verwendet hat. Endlich zeigt fich der Anfang zu einem gras 
Fav Monumente, das biofen Monumenten⸗Huͤgel Behwen 
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ſelite, mie ad Puarthenon die Akrepolis in Athen. Disk 
mertwindige Menument, ihe national monumget‘‘, ſollte 
ein Tempel nach: ber. Art aben jenes Parthenons werden and. 
dem Andenken der Sieger bei Daterteo gewmidmes fein. Entmpe: 
ber war aber die Begeiſtorung für dieſe Idee nicht dauernd: 
gnutg, oderſierſtand in keinem richtigen Vorhaͤltnifſe mit 
der Beſdrgniß, zumiel Geld auszugeben. Kurz es wur⸗ 
den sur 20 ader 12 Saͤulen, deren jede 1000 * 
Seerling koſtete, von Hefe Tampel fertig, 

- Soatfe ungefaͤhn in der Nau von Edinburgh gaeichnet, 
MAR bie bezeichneten Pukte entuniten etwa bie. Dauptpige: 
Des zauberiſchen Bildes, welchts diefe Stadt gewährt. Man 
Denke ſich nun dad. Ganze, das wir nur laugſam und, Stuck! 
Für. Std beſchreibend entwickeln konnten, auf ein Mal in. 
Wirkfamlrit, auf ein Mat fih. dem Arge darſtellend, and. 
im; äntger Zeit: dem in ben Stmfen hr einem Beinen „Bas“. 
Umperisrenden in ſtets neues und neuem. raſch voruͤher⸗n 
irgenıım Gruppen ſich zeigeub, — biefe Herzlichen, inpo« 
ſanten Steaſan ber Neuſtadt, weiche, . obgleich: winkelrecht 
und regelmnißig , doch nicht lamgivellen,, weil fie aufs. ab 
niederſſeigen, — biefe. ſchoͤnen Squares und Gärten, bie 
uͤberall zwiſchen die Palaͤſte eingeſchoben find, — dieſe: gro⸗ 

fen Gabaͤude her. eagan Straßen her Altſtadt, die, obgleich 
aa und armſelig, dach, ‚weil auf einem Berge aufge⸗ 
thuͤrma, ſich ſchoͤn und, pittanesk ꝓraͤſentinen nbiefetrodenen,. 
wir: Gͤrten oden Haͤuſern angefuͤlltan Thaͤler und Schluch⸗ 
tm, uͤber die. man auf anderen Seraßen ober herrlichem. 
großattigen Bruͤcken — (mau auch Edinburgh nicht. einen 
Zeapfen Maſſer hat, ſorbeſitzt es doch eine Menge impoſanter 
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Bruͤcken) — hinwegfest, — nun die. Ausfict ans dem 
Straßengetreibe oben in das Marktleben unten, — dazu uͤber⸗ 

au die ſchoͤnſten, reichſten und intereffanteften, diteften und 

neueften, griechifchen und halbgothiſchen Gebaͤude, im 

reichften Styl und zwiſchen biefen Gebaͤuden dann ben mit 
Monumenten gekroͤnten Calton⸗Hill, deu mit Befeſtigungen 
bedeckten Schloßhuͤgel und den von dee Sonme ober von. 
Wolken bewanbdelten Arthurs⸗Seat, die überall ſich zwiſchen 

den Gebaͤuden praͤſentiren, — ich ſage, denkt man ſich dieß Alles 

lebhaft, ſo wird man ſich ungefaͤhr eine ſchwache Idee davon 

machen koͤnnen, welche außerordentliche maletiſche Genuͤſſe eine 
Spazierfahrt zwiſchen den Straßen dieſer Stadt — „Bret- 
land's darling seat“ (Schottlands Lieblingswohnort), nennt 
fie Walter Scott, „ihe Auld Reeky“.(die alte Räucherige) 
wird fie auch wahl heim Wolfe genannt, das dabei nad) der 
alten Zeiten gebenft und die neuen ſchoͤnen umwandiungen 
nicht beruͤckſichtigt, — gewaͤhren muß. 

. Sin ber ſchoͤnen, reinlichen, eleganten, ja prachwollen 
Neuftabt [Heinen durchweg nur moblhabende und reiche 
Familien zu wohnen, Es find dieß.die Profeſſoren der. Unis. 
verfität, eine aufßerorbentliche Zahl von Rechtsgelehrten, 
(man fagt, daß nicht weniger ald 8000 Einwohner, Kinder 
und Frauen eingerechnet, biefem Stande angehören). und 
als dann ebenfalls eine Menge: Samilien von der. Nobliity 
und Gentry, und zwar biejenigen, deren Einkommen ‚nicht 
groß genug iſt, um die Koften einer beftändigen Befibeug 
in London beftzeiten zu koͤnnen, unb-überhaupt eine Menge 
den gebildeten Ständen angehöriger- Seute,Edie ſich aus 
ganz Schottland und ſelbſt aus einem Theile von England 
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nach Edinburgh gehen, wo ſich ihnen aller @tenffie eines 
gefelligen und gebildeten Lebens auf eine bequemere Weife 
und zu einem billigeren Preiſe darbieten als in London. 
Edinburgh iſt in Bezug auf die Größe feiner gebildeten Ges 
ſellſchaft und in Bezug auf die Reſſourcen, welche eine foldye 
in Anfprud nimmt, die zweite Stadt im britifchen Reiche, 
und es bildet in dieſer Beziehung einen befonderen Eontraft 
mit Dublin, von beffen Abſentecismus hie keine Spur zu 
finden if. Da Edinburgh nicht Handels: undFabrikſtadt 
it, fondern nur Uninerfitätss, Obergerichts⸗ und Adels⸗ 
Mefidenzftadt, fo kommen viele. Famillen wegen ber Erzie⸗ 
bang ihrer Kinder hierher. Die Schotten, bie in alle Theile 
des Globus zur Erlangung von Reichthuͤmern hinauswan⸗ 
dern, laffen fich, wenn ihre Bemühungen mit Erfolg ges 
Teint waren, ‚ebenfalls‘ meiftens in ber: Hauptfladt: ihres 
geliebten Vaterlandes nieder. MBit: der‘ Univerfitdt allein 
follen nicht weniger .al8 4000 Perfonen entweder als Stu⸗ 
benten ober als Profeſfſoren ober als Profefforenkinder in Ver⸗ 
bindung ſtehen, und es mag daher wohl wahr ſein, was 
die Scherten behaupten, daß faſt ein Drittel der 150,000 
Einwohner der Stade den gebildeten Ständer angehoͤre. 

Berzüglich ſchoͤn nimmt fich Edinburgh bei Abend aus, 
umbich glaube, es giebt keine Stadt in Europa, die fo fehr 
durch das Anzinden der Straßenlampen und : der: Stuben: 
lichter geziert wird wie fie, — beſonders die alte Stadt, deren 
über einander gethuͤrnite Haͤuſer man an der ganzen langen 
und prächtigen Prinzenſtraße, bie am Nande jenes waſſer⸗ 
loſen, aber: blumen⸗ und baumreichen Thales wie ein: Quai 
an einen Sf: Anldufe fh gegenlber The. Dice te 
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“ rmih in Oinbuogh. 

Dindt immert!feibft an der erst untichen Wochtuba gen nen 
zahlloſen Lichtern wie ein geftienter Himmel, amd wie an 
dere Städte au hohen Feſttagen. GE HE aber.bie Aemuch, 
die an dieſem Lichterreichchume ſchulb iſt. Denn alle bide 
gboßen hohen· Gebaͤude find’ won armen Leutchen bis unter 
das Dach gefhlit. Ene jode Stabe wird von einer Fainitie 
bewohnt, und da dieſe Leute bis ſpaͤt in die Racht hinriti ge⸗ 
ſchaͤftig ſind, fo flimmert aus jeden Fenſter ‚ein Lichtlein, 
wuͤhrend bei/ den Häuferh der Reichen oft sunge Bimmee- 
rethen unbenutzt und dunkel dallegen: 

„Sir mifſen ſelbſt hiueiagrhen in bie ‚angen — 
dieſer abten Stadt und nräflen ſehen, in welchem Elcube, 
in welchem Schanze dort das arme Volk lebt“, ſagte mr 
ein deutſcher Landomann in Edeaburgh. „Denn hun Ge 
dies nicht, To Fahren: Ste wahrſcheinlich, wie ſo viels anbere 
Fraunde, nach Deutſchluub zuruͤck und loben bie Pracht: Ste 
Ser engliſchen Staͤdte, die. Gaftfreiheit ihrer Bewohner, bie 
hettlichen Diners, und wand Weiß ich was noch ſonſt, und 
vergeſſen gaͤnzlich ber: Armen, wie die Euglaͤuder ihrre un 
geſſen. Ich ſage Ihnen, wars Sie mit une in jenen Haͤu 
fern herumkriechen wollen, da werben Sie unerhoͤrte Dauge 
ſehen, wie Se fie noch nie gefahen haben. Denn es erifli- 
vum dort menſchliche ‚Buftände, Schammg: und EtendsEſtenen 
wie fie in einem orbentlichen Staate gan age doetemmen 
und gar nicht vorlommen dintfen.“ 

In ber That, haͤtte ich die Zuſtaͤnde ber Alan in den 
polniſchen Gräbten nicht geſehen, und Hätte: ich cricht auch 
anberowo in der Welt tbere viel Jammer, BSchmuz und 
Elend mit der. Armuth verbunden gefiinden, fo vekube ich 
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ſagen, die Armſeligkeit und der jaͤnmerliche Auftenb dee 
Armen in den alten Stadttheilen von Edinburgh ſei da 
Truͤbſelighe, mas men auf Erden feben koͤnnte. In ber 
Reſſe won Armuth und Elend, die es in dicſem irdiſchen 
Sammerthale giebt, mag man, kaum daruͤher entſcheiden. 
So viel aber iſt gawiß, daß Die Lebensweiſe dieſer Edin⸗ 
Bmsegher Armen, ihre ganz eigenthliwlichen Uabelſtaͤnde hat, 
bie vorzugsmeife aus der merkwuͤrdigen Bauart dieſes Stadt 
theils, bie wir oben beſchrieben, entfpeingen. _ 

Jene Cloſes find naͤmlich bie engften Gaͤßchen, bie ier 
genbiso in der Welt vorkommen. Denn ſowohl die engen 
Gafien in Genua als auch bie der eriantaliſchen Stäbse 
find breite Landſtraßen dagegen. Einige ftellen in dee 
That buchſtaͤblich nur einen 1%, bis 2 Ellen breiten Spalt 
zwiſchen den Haͤuſern vor. Spuſt waren. bie Haͤuſer an den 
Geiten dieſer Cloſes won Edelleuten bewohnt, und viele 
wagen auch noch heutiges STages den Namen alter Familien; 
fo z. B. heißt einer Motriona Clone’, sin anderer „Grey's 
Olase‘; ein: beitter „Stewart Glasa'*, ein vierter Plyih's 
Olose*. Dieſe Herren heauten ſich mit Fleiß in fo. engen 
Riumen ein, um gelegenalich deſto ficherer fein und ihre 
Steaße verrammelı zu koͤnnen. Selbſt der Name Cloſe 
ſchaint auf dieſen Zweck hinzudeuten. Sn einigen Gior 
ſes fieht man ned) die Wappen ſolcher alten Familien 
vor den Thuͤren angebracht. Und in dem Blychs⸗Cloſe wirh 
noch dar Palaſt der Koͤnigin Maxie von Guiſe gezeigt, 
weiche non 1554 ble 1360 Regentin.von Schottland war. 
Er Aegt jetzt halb in Ruinen und iſt, wie alle die anderen 
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Stechäufer, von üben. bie unten mit armen Leuten der 
voͤlkert. 

In einem anderen ⸗Eloſe, „the Bakehonse Close ge⸗ 
nannt, befindet ſich das alte Haus ber: Earls von. Gosford, 
chemals ein Prachtgebaͤnde, jetzt ebenfalls von den: aͤrruſten 
Leuten bewohnt. Nahe dabei ſteht ber Palaſt einer noch bes 
vehmteren Familie, der Catls von Moray, und nicht weht 
davon der der Berzöge von Quemsbery, num ein Haus 
für Bettler. Achnliche berů hun⸗ und jetzt degradirte Däufer 
findet man überall: 

Die Armen babe Id noch nirgends. reinlich gefnuden, 
denn nur Wohlhabenheit giebt Liebe zur Ordnung und 
Meinlichkett. In England gehört Thon ein großer Grab. 
von Wohlhabenheit dazu, bis dieſe Liebe zur Ordnung — zur 
MReinlichkeit und Sparſamkeit kann ich noch hinzuſetzen — ein⸗ 
tritt. Die engliſchen Armen ſind nur gar zu oft Verſchwen⸗ 
der, Trunkenbolde und in Schmuz begraben. Ich glaube; 
von den ſchottiſchen Armen gile dieß noch mehr. Dem Allen 
nach kann man ſich nun denken, welche Unlieblichkeit, wel⸗ 
Her Geſtank, welcher Schmuz einem /aus jenen Eloſes ent⸗ 
gegenathmet. Da die Sonne und ber Wind nie hinein⸗ 
kommen, ſo find fie faft immer feucht, An manchen Stellen 
ſah ich Schmuz „liegen, der Jahre lang angehaͤuft zu: fein 
ſchien. Auf wunderlichen Treppen, die oft wie Leitern von 
außen angefebt ſind, gelangt man In das Innere und Obere 
der Haͤuſer, von’ denen einige inwendig ein Labyrinth vom 
Gaͤngen, ſteinernen Dteppen · und: armſeligen Höhlen ent 
halten, Aus dieſen Lochern und Hoͤhlen hat man zuweilen 
die herrlichſten und eigenthuͤmlichſten Ausſichten und Durch⸗ 
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blicke durch die befagten Straßenſpalten auf die Neuſtadt 
und ihre Gärten und Berge: Dein, wie ich ſchon bemerkte, 
bie meiften biefer. Clofe® gehen am Berge. hinab. und finb 
daher zum heil Treppengaͤnge, und es iſt fo mitunter. ers 
laubt, in die ſchoͤne Tiefe hinabzuſchauen. 

Die Cholera graſſirte ſchrecklich in dieſen oft fuͤr ben 
Arzt eben fo wie für die Polizei, für die Sonne und 
andere wohilthaͤtige Kräfte ungugänglichen Däufern , und 
auch jest nod,.fagt man, fallen anſteckende Krankheiten hier 
nie ganz aufbauen: :G8: find, “atich viele Irlaͤnder unter den 
Bewohnern. dirfen Ruinen, und ba biefe ohne Schweine 
nun einmal nicht feinkoͤnnen, ſa nehmen ſie biefeihre Pichz 
lingẽthiere oft hoch unter - bie Dächer mit ſich hinauf⸗ 
worſie fie N. dam’ Schlafgemache: irgend eines Hofmannes 
und. Ritters. Kamen des Fliuften oder Scchöten großfüttern. 
Man erzäßkt fih in Edinburgh, daß, als zur Cholerazeit 
Die Polizei hineindrang und Ordnung und Reinlichkeit 
ſchaffen wollte, man. einmal; eine Partie Schweine von dem 
vierten Stodtmerte aus dem Fenſter babe herablaſſen muͤſſen, 
weit fie unverſchens für die: unge Paſſage der ſteinernen 
Stubenthuͤr zu dick und fett geworden fein. J 

Die mriſten der Edinburgher Verbrechen werben in bieſen⸗ 
Eloſes ausgefuͤhrt, die. den Leuten bie bite Gelegenheit geben, 
Raub und Diebſtahl zu begehen, geſtohlene Sachen zu ver⸗ 
beugen ober einen Mord zu volbringen. Da die Fußgaͤnger ſich 
zuweilen nicht ausweichen koͤnnen, ohne ſich zu heruͤhren, fo: 
kann der Mörder allenfalls im Voruͤbergehen fein Opfar an 
der Wand zerdruͤcken/ indem eu ihm ſofort ad. Athmen und 
Schreien benimmt und mit einem Seoße nachhiifa. Ich glaube, 
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diefe engen Gafſen gaben ben beruͤhinten Moͤrder Barke 
dert Gedanken zu feinen fuͤrchterlichen Mordthaten ein, und 
einer dieſer Eloſes, Weſtport genannt, ber vom Grasmarkt 
binauffähre, war auch ber. Schaupiag feiner Miffethaten, 
wo er den Beinen huͤbſchen italieniſchen Orgelſpieler⸗ 
Buben auflauerte und ihnen bla erſtickende Pechmaske über: 
AIch muß Tagen, ich gewann fhr die außerorbentlichen 
Zuſtaͤnde und Huushaltungen in dieſem antiken Edinburgh, 
bie nirgend ihres Gleichen finden, eine Ars von Paſſion und 
befuchte fie mehre Male bet Nacht und bei Tage, Der trans 
rigſte Gedanke, dee fidy mir babei aufbrängte, war. ber, 
daß dieſe Zuſtaͤnde fich noch lange, bis tn eine unabſehbare 
Zeit hinaus fortſchleppen werben. Es geſchieht freilich, wie 
man mie fügte und wie ich auch ſelbſt hie und da bemerkte, 
Manches von den Edinburgher Obrigkeiten daflır, um Die 
Gloſes zu reinigen, aufzuraͤumen, zu erweitern ober wo möglich 
ganz zu beſeitigen. Zumellen werben alte derfallene Gebäude 
ganz niebergeriffen, und ben Armen anderswo Wohnungen 
angewieſen. Allein die Stadt Edinburgh bat nur 30,000 
Pfund Sterling Revenuten, und mas flo davon auf Ver⸗ 
beffetuing ber Altſtabt verroenden kann, Hi anbebeutenb im 
Verhaͤltniß zu dee Groͤße des Augiasſtalles, ben es hier gu 
reinigen gilt. Die altın Gebäude find, wie gefägt, fo ſolide 
gebaut und fü groß, daß eines wegzubrechen ſchon viele Kos 
ſten macht, unb daß vorauszuſehen iſt, fiewerben noch lange 
ſtehen. 

Manche anderr Stabe iſt durch has ſcheechliche Mit⸗ 
tel einer Feurrkbrunſt von. alter Unbequemlichkeiten be: 
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ſeeit warhen und 33 ainer verbeſſerten neuen Bauart geloutghe 
Aber auch darauf iſt hier, wenn ſo etwag munfcherawerth 
waͤre, nicht gu hoffen, eben. wiederum, wei. die olnn⸗ 
meiſtens von Stein ſo ſoild gebaut: ſind. 

Woͤre nicht das menſchliche Sandıch fo wunherlich dan 
gerichtet, daß es gewoͤlnlich weder durch das nahe Gchönn: 
wa durch dus nahe Elend zur Begeifterung und zu Eifer 
gexeizt wich, fa müßte nonm ſich daruͤber wndern, bag abi 
unten ben: usichen Edinburghern in ber Neufiaht auf den arte 
denen Seitc des beſagten Thales wohl zwat Geſellſchaften 
fuͤr Bekehrung ber Juhen, und der. Reger giebt, daß aber 

beine einzige daſelbſt exiſtirt, dia es ſich zum Zweck geſetzt 
haͤrten, Gelber zuſammengihringen, um damit nach vnd vach 
einige von den alten Hoͤhlen in der AltBabe anzukaufen, 
um fie der Berflörung zu übscliefern und fomit etmas mahn 
Luft und Licht, Geſunaheit und Domiinie in dirſes Häufer- 
amgiamerat zu bringen. Die Bebinfuifte der Neget uurd 
Juden in formen Zonen kennen dieſe Reste gar nicht. Wind 
ihren Iren aber mangelt and wie ihaen zu helfen ſoi, koͤnn⸗ 
ana fie. ſalber am baßten wiſſen, ba fie fie imma vor Augen 
heben. Allein wie überall in ber Melt mehn Freude iſt 
über einen. Reuhekehrten, fo. ik. auch in Edinburgh meh 
Jubel über. einen einzigen gerauften Schwarzen: ald. üher 
hundatt der Bildung, dem ‚gefiüteten Leben und dem Ehrin 
ftenthum . inmiger verknuͤpfte Arme. Die Ediudurgher 
Proöhpteriamenmit ihuem Miſſtonseifer ſind einem Hitten 
zu vergleichen, der hundert kranke Schafe unter ftinde 
Heerde hat, und der, ſtatt ſein Geld fuͤr Aerzte und Medicin 

zu ihrer Heilung auerugtby⸗ es für. dan Ankauf irgend 
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eines raren und Boftbaren Bocks verwendet, da er:böch durch 
die. Wiederherſtellung ſeiner hundert Schafe feine Heerde 
weit mehr vergrößern würde. Den Armen in High⸗ 
fireet und ihren Elofes die Bitterkeit feines Lebenskelchs zu 
verfügen, ihm ben Toddy ⸗Becher aus der Hand zu reißen 
und ihm ben Becher des Heild an die Lippen zu druͤcken, 
das wären ſo wuͤrdige Gegenflände eines Miffiondes, daß 
ich nicht, begreife, wie es kommt, dag nicht ſchon laͤngſt 
Dropheten für diefe Sache aufgeftanden find. Allein os iſt 
offenbar, daß die Leute einen Miſſionaͤr, der aus Afrika 
von den Schwarzen, oder aus Auftzalten von den Brauner, 
ober aus der Walachei von den Juden zuruͤckkehrt, ganz 
anders mit Lob. und. Lorbeerkränzen überfehütten, als -einen 
Ebien, bes. bie. Cloſes und die Highſtreet zum Schauplat 
ſeiner Gaͤrmerarbeit machen wuͤrde. 

Das Merkwuͤrdigſte, was ich auf weinen wieberholten 
Spaziergaͤngen in den Gaͤßchen der Edinburgher Altſtadt 
ſah, waren die Irlaͤnder. Ich fand fie bier keinesweges un⸗ 
ter den Elendeſten, dieß waren in der Regel immer Schot⸗ 
ten ſelbſt. Gewöhnlich find die Irlaͤnder hier die kleinen 
Krämer (Shopkeepeors). Die Leute ſagten mir, die Irlaͤnder 
bier wären mit Wenigem immer beſſer daran als bie Schott⸗ 
länder: mit Bielem. „Ja es wuͤrde und ſogar ganz gut 
gehen”, ſagte mir ein Irlaͤnder, „wenn wir nur immer 
gleiche Rechte mit den Schotten erlangen koͤnnten. Aber es 
wird uns ſchwer, in die Geſetze hin cinzutemmen (to u in 
the laws)" 00 
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Eine Promenabe von ber Hoͤhe des Schleßberges die 
Highſtreet und Canongate hinab bis nach Holyroodhouſe und 
feinen ſchoͤnen Gaͤrten im Thale gehoͤrt zu dem intereſſante⸗ 
lan ſtaͤdtriſchen Spaziergängen, die man irgendwo machen 
kann. Man begimt oben auf der Spitze bed Schloffes mit 
ber Bsfichtigung bar ſchottiſchen Kroninftegnien, bie in einen 
hochgelegenen Heinen Zimmer, in einem Theile des Schloſſes, 
das Marie van Schottland gebaut haben fol, aufbewahrt 
werden. Dieſe ſchottiſchen Kroninſignien haben fo merkwuͤr⸗ 
dige Schickſale gehabt, wie außer dur ungariſchen Krone 
kaum. andere von Quropa, ‚Sie ‚verfihwanden: nämlich 
für wmehr als 108 Fahre. ganz und gar, und Memand 
wußte, wo ſie geblieben -niaven. Im -Iabre- 1707, zur Zeit 
ber Union. Schottlands mit England, verſteckten fie einige 
ſchottiſche Patrioten, in einen Kaften verpatkt, in dem hohen 
Theile des Schloſſes, wo fie jagt gegeigt werden, und ver- 
mausrten.fie daſelbſt insgeheim, ich glaube aus Furcht, daß 
die Engländer ;fie nad) vondon entfuͤhren moͤchten. Marl 
vergaß nachher voͤllig, wo fie waren. Erſt im Jahre 
1818 wurden fie wieder aufgefunden and nach Erbre⸗ 
chung ber Mauer. and. Tageslicht gezogen, — oder doch 
wenigſtens and. Kerzenlicht, denn das kleine niedrige 
Zimmer, in dem fie bei beſtaͤndig brennenden ˖ Spermaceti⸗ 
kerzen in einer eiſernen Gitterlaube Hegen, iſt bem Sonnen⸗ 
licht nicht zugaͤnglich. Man ſagte mir, daß Maler Beoce 
einige Nachrichten über ihr Verſteck erhalten und viel zu 
ihrer Auffindung und Entdeckung beigetragen habe, Mit 
ſcheint, daß dieß In. der. That ein merkwuͤrdiger Umfland Hl; 
Dean da es faſt nicht glaublich iſt, daß nicht immer noch 
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Ginige um den xt, wo bie Aroninfiguien verborgen waren, ges 
wußt haben, fo. zeigt es, daß unser dem, höheren: ſchotti⸗ 
fehen Adel es immer noch Einige geb, bie dan Friedan 
bis auf die legte Zeit herab nicht recht traten und die im⸗ 
ner noch einen Heinen Schimmer von Hoffnung nährten, 
daß von jenen Kroninfignien, bie ſeit bee Union nichts wei⸗ 
tee als intereſſante Antiquitäten find, ba die Könige von 
England mit der im Tower in. London aufbemahrten große 
britannifehen Krome jugleich auch bie von Schottland auf⸗ 
ſetzen, doch noch einmal gelegentlich ein praktiſcher Gehrauch 
gemacht werden könnte. Daß die Inſignien in ber Revelu⸗ 
tion von 1745 nicht in: ihrem dunklen Zaſluchtsorte gaftönt 
wurden, erftärt ſich einfach daraus, daß das Schloß gan 
nicht in die Hände bes Praͤtendenten Carl Stuart fiel, ber 
«6 vergebens belagerte. 

Die befagten Inſignien beſtehen übrigens in einer Rrame, 
baren Reif oder. Sichel noch für Robest Bruce gemacht fein 
fol (in Schottland foll noch immer Alles wo mäglid von 
Robert Bruce herruͤhren, "wie in - Deutkhland: von Karl 
bem Großen, wie in Ungarn von Stephat dem Heiligen, 
wie in Rußland von Monomach), alsdann in einem Step⸗ 
ter, für Jacob V. gemacht, einem Schwerte, bad der Papfk 
Julius Il. an Jacob IV. ſchenkte, und nach einigen anbe⸗ 
sen Stuͤcken. Meben ben ausiänbifchen Perlen um) Edel⸗ 
feinem fpielen in dieſen Infignien beſonders dis berühmten 
ſchottiſchen Armfinlle, die man „‚Cairagorme‘" nennt, eine 
Hauptrolle. Ein ſchoͤner großer Cairngorm fügt auf Ian 
cob’& V. Scepter, ein anderer auf einem Seepter, bad au 
Jabra UL. Reit. herruͤhtt. Dieſe Caungercas ſind namchs 
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frbige Que, bie in dem Grauice des Berges Eairn⸗ 
gosm im Norden von Schottland in Invermeffbire gefun⸗ 
den werden. Sie find den noch noͤrdlicheren isländifchen. 
Kryſtallen aͤhnlich. Die ſchottiſchen Pattioten freuen ſich, 
mit einem dieſer huͤbſchen vaterlaͤndiſchen Steine ihre Dolche, 
Jagdmeſſer, Schnupftabakdoſen, Sypazierſtoͤcke oder dar⸗ 
gleichen Dinge beſetzen zu Fönnen, und bier fand ich fie ſo⸗ 
oar auch; auf dem Scepter der Könige von Schottland, 
Außer dieſen Kroninfiguien auf dem Edinburgher Schloffe 
und denen, die im Tower von London aufbewahrt werden, 
bat Großbritannien keine. Denn Irland, obgleich es ein 
Koͤnigreich genannt wird, .befigt dergleichen nicht, außer 
etwa einige alte Kroninſignien von den Provinzlalkoͤnigen von 
Munſter and Leinſter, Die, wie man mir geſagt hat, noch 
von irifchen Privatlenten aufbewahrt werden follen. .. 
Es giebt faſt in jeber, einigermaßen bebeutenben enge: 
Ufchen Stade einen ſolchen Schloßberg wit einer alten: 
oder neuen Defeſtigung and ınit einer altem ober neuen Koͤ⸗ 
nigs⸗ ober Gouverneursrefidenz. Es iſt fonderbar, fie 
ſehen ſich faſt alle unter einander aͤhnlich. Sie gieichen alle 
mehr ober weniger dem Windſor⸗Gaſtle. Und ich wuͤrde auf 
ben erſten Anblick ſogleich ein engliſches Stadt⸗ Caflie 
wiedererkennen und von anderen Schloͤſſern zu unterfchels 
den willen, ohne baß Ich ſogleich alle bie Cigenthuͤmlichkei⸗ 
tew und Unterfchetdungsmerkmale in Kürze aufjählen koͤnnte. 

. Unser beftänbigen ſchoͤren Ausſichten fchreitet man über 
die hohe Goplanade, wo englifche Rothroͤche, vom Molke. 
„Lobsiers‘‘ (Hummer) genannt, einerertirt werden, 
zur Auſtadt ſeibſt hinuͤber. Zur Linken. iſt diefe durch 
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einen breiten Erddamm (oarthen mound) mit der Neuſtadt 

verbunden, und zur Rechten mit den Vorſtaͤdten durch eine 
herrliche Brüde (George IV. Bridge), unter der der Strom 

der armen Bevoͤlkerung von Cowgate, oder vielmehr, wie 

die ſaͤchſiſchen Schotten dieſen Straßennamen ausſprechen, 
von Kuhgate, hinwegfluthet. 

Nahe bei dieſer Bruͤcke liegen. die herrlichen Gebaͤude 
des alten ſchottiſchen Parliaments und der oberſten Gerichts⸗ 
hoͤfe des ſchottiſchen Königreichs (the courts of law), welche 
zu ‚gleicher Zeit die. berühmten Bibliotheken der ſchottiſchen 
Abpocaten (advocates — man findet hier wieder dieſen im 
Deutfchland : wohl befannten, in ‚England aber nicht ges 
braͤuchlichen Namen) enthalten. . Die. größte Halle dieſes 
Gebäudes, . die für bie Parliamentsſitzungen gebaut. wurbe, 
dient jetzt: den Mechtögelehrten zu einer Art von Verſamm⸗ 
Iungsptag ober Promenade. Ich kum auf meiner Prome⸗ 
nade hier gerade in dieſen Saal, als eben dafelbſt einige: 
hundert Rechtemämer.ober „,Gowa-men‘: (Robeumdaner); 
wie das Volk auch wohl alle Eivkliften menut, verſammelt 
waren; ein eigenthuͤmlicher Anblick fire einen nicht daran. 
gersöhnten Fremden. Denn alle diefe jungen-und Erdftigen 
Leute trugen lange ſchlafrockartige Roben und weißgepuderte 
Perruͤcken. Sie haben ein eigenes Robengimmer , „„gown- 
room*‘ nennen fie ed, wo fie.ihre Rollette machen ,ı ehe fie. 
fich in dem Verſammlungsſaale zeigen. . Hier ift eine ungeheure 
Maſſe rechtsgelehrter Perruͤcken und Roben zufehen. Was mir 
aber noch: mehr. als die Perruͤcken an dieſer Verſammlung 
auffiel, war die. ausgezeichnete Schönheit aller der hier ver⸗ 
fanmeltan Männer, ſowohl was ben Eräftigen, männlich 


Die Mocatenblollothek. 6 
ſhoͤnen Ausdruck des Geſichts, als ben eleganten und ſchlan⸗ 
ken Wuchs betraf. Ueberall, wo man Gelegenheit hat, 
viele Mitglieder aus den gebildeten Ständen Englands’ beir 
ſammen zufehen, wird man von diefer Erfcheinung frappirt. 
Ich glaube, daß es wenige Länder giebt, mo die körper 
liche Bildung der höheren Claſſen, ſowohl der Männer als ber 
Vrnuen, fo.durchtung ſchoͤn und edelift wie in Großbritannien. 

Die Advorcatenbibliothek iſt eine der ſchoͤnſten und ausge 
zeichnetſten in Großbritannien. Sie iſt eine von ben wenigen, 
weiche das: Borrecht haben, daß fie von jeber neuen 
Yublication ein Epemplar - verlangen Sinnen. Sie nt 
hält nicht weniger al& 150,000: Bände, und aufßerbem 
auch eine. Menge für die ſchottiſche Gefchichte wichtiger Ma⸗ 
nuferipte, Ich fremte mich immer, bei dieſen alten engr 
liſchen Manuferipten unfere alten beutfchen Lettern anger 
wandt.zu ſehen. Man fehrieb fogar in der Zeit don. Crom⸗ 
well noch mit beutfchen Lettern und druckte and) anfangs 
Aberali in England mit deutſchen Buchftaben, fo wie denn 
auch die alten englifhen Bücher mit Holzfehnitten, weiche 
von deutſchen Kuͤnſtlern angefertigt wurden, illuſtrirt find. 

Ich ſage, ich freute mich. daruͤber, aus einer Art von 
deutſchem Patriotismus, und recapitulirte in Gebanfen alle 
die Laͤnder, in weichen fonft ımfere alten krikelkrakeligen 
Buchſtaben verbreitet waren: Schottland, Irland, 
England, Norwegen, Schweben, Daͤnemark, die Nieder 
laude, :Deusfdland und Scandinavien. Die Miederlande 
und Mreößbritannien haben unfere Schreibmeifter jegt beinahe 
ganz verloren. Mad franzoͤſiſche ober: italieniſche Alphabet 
dringt immer; mehr fiegreich im Europe, dureh, und ſelbſt in 
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Deuftſchland ſchreiben und deucken jetzt fühen einige Leu 
nicht mit deutfchen, ſondern mie lateinifchen Betten. Die 
Franzofen, Engländer and andere Nationen wimſchen von 
Herzen, daß wir ihrem Beifſpiele folgen möchten; beum-für 
fagen, daß unſere wunderlichen Buchſtaben allein ſchon ein 
großes Hinberniß fr fie waͤren, unfere Sprache zu erlen 
nen. Dieferwegen alfo, um bie einigenben Banbe, wetche 
die europaͤiſchen Völker nmfchlingen, noch um ein Kleines 
gu vermehren, und bann auch, um ber Schönheit und 
Deutlichkeit mehr zu huldigen (denn es laͤßt fich num doch 
einmal nicht laͤugnen, daß die roͤmiſchen Buchſtaben virl 
ſchoͤner find als unſere deutſchen), ſollten wir dem Patrio⸗ 
rsmus, ber ſich etwa an diefe kleinen Buchſtabenkruͤppelchen 
und Tuͤttelchen heften koͤnnte, entſagen und unſeren 25 klu 
nen Federſoldaten erlauben, ſich unter Itglionifche oder viel⸗ 
mehr europaiſche Fahne einzuregifiriren und fd) auf eurv⸗ 
pälfche Weiſe zu untformiren, Es tft badet bemerkenswerth 
dag auch die Rufſen ihre Buchſtaben in neueſter Zeit den 
italtenifchen aͤhnlicher gemacht haben. 

Die Bibliothekſaͤle und bie Leſelocale der Edinberrghet 
Abvocaten und der fogenannten ‚‚writers to ihe signet“ 
(dieß iſt ungefähre fo viel als 'unfere Notare) ſind das 
Lockendſte, Schönfte und Comfortabelfte, was mun in bie 
fer Urt nur fehen kann, und e8 muß hier oinen wahren Bar 
muß gewähren, ein Bücherwurm zu. fein. Man bat Hei 
alte Eleganz und Bequemlichkeit der Londoner Elubs md 
alle Gelehrſamkeit und Fluͤlle einer deutſchen Bibliotheb. 
Ich weiß nicht, ob man irgendwo auf dem Gontinente mit 
bleicher Behaglichkeit, wie hier, Waͤchdr leſen kann. Jch 
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Besihte der Verſachung nicht toiderſtehen, ließ mir das große 
ſchoͤne Prachtwerk Audubon's über die amertkaniſchen Boͤgel 
und ihre Gewohnheiten reichen und ſchwelgte hier In ben 
doppelten Genuſſe des engliſchen Comforts ſowohl, als der 
merikaniſchen Waldeinſambeit. Ich fab die Berg⸗ umnd 
Waldtauben Amerika's (Columba montana) unter Blumen 
ſich ſchnaͤbeln, in deren Kelchen kleine brillante Colibris 
verloeen waren. - Ich blirkte den graͤßlich haͤßlichen Jungen 
dB: „Common Gormorant* ( Waſſerraben) ims Neſt und 
vrenahm mit Verwunderung ihr goaͤuliches Geſchrei, das fie 
erhoben, um einer Beere willen, bie ihnen die Akte bringt, 
yweifelnd, wellhem von br Kleinen geliebten Ungethümen fie 
fie geben fol. Die amerikaniſchen Fliegen und Käfer und 
Schuietterlinge ſchienen mich beinahe zu umflattern, fo gut 
Wien fie gemacht, und bie'Enten (Wood Duck) ſchnapp⸗ 
den aus dem Bilbe heraus einem die Fliegen "beinahe. von 
ven Haͤuden. I bedauerte ben Schrecken Ini Angeſrcht 
ines: tleinen Froſches, den ein Nachtreiher (Nigkt-heron) 
ſdeben za wetſchlingen im Begtiffe ſtand, und ich bewun⸗ 
verte bie Geſchicklichkeit und Wuth zweier amerikanifcher 
Abler, die mit einander im Kampfe begriffen waren. Bei 
dem Allen hatte ich wicht nochig, mich, wie Herr Audubon, 
ben / kaſten Stuͤrmen and bir heißen Sonne, ber ſticken⸗ 
den Sumpfluft und den Diesauites-Bchwärmen ber ame⸗ 
rikaniſchen Waͤlder auszuſetzen, oder in den Baͤumen 
und Felſen. mich zu verklettern, ſondern Ich ſaß dabei auf 
hertlich gepolſterten Lehnſtuͤhlen, meine Fuͤße ruhten auf 
trefftichen Teppichen, die den Boden ber Saͤle und Leſe⸗ 
zimmer dieſer Bibliocheken bebdecken, und zuweilen blickte ich 
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nich ein Mal in bass herrlichen Saͤlen mer, mich an Ihrer 
‚Einrichtung und Form zu erfreuen, ober ſtocherte ein wer 
mig in dem Feuer, das hie und da in den brillanten Ka⸗ 
nunen her Bibliothek brannte. Wer ein Freund raffinim 
ter · litegarifcher Gmüffe ift; ber muß nach England gehens 
dann nur. hier findet er bie Buͤcher und die Einrichtungen 
darnach, um literariſch zu ſchwelgen. \ 

Der Bibliothek der „, Writers to the siguet‘* gegen⸗ 
über, in der Mitte der Highſtreet ift ein Platz, wo 
wir alle zufannmen ſchon ein Mat geftanben hahen, naͤm⸗ 
lich der Ping, auf weichem ſich jener. Kerber Walter Scott's 
pefand, „dee alte Toibooth" (the old Tolbooth), deſſen 
dunkle Winde und Pforem in dem Romane „the heart 
£.Midlothian‘* ( das Herz von Midloehian) ſo hell beleuch⸗ 
set finds, Ueberhaupt wird man in Schottland, wohin. man 
dommt ‚ou Walter⸗Scott'ſche romandiſche Scenen erinnert, 
und mon betritt hier uͤbenall einen. Boden, der das ſchoͤnſte 
hiſtoriſche Intereſſe darbietet und zugleich mit dam zern⸗ 
hexiſchen Lichte des Romans und. der Dichtung geziert 
iſt. Es iſt vielleicht. kein zweites Beiſpiel vorhan⸗ 
den, daß ein: Land in allen feinen Verhaͤltniſſen, feiner 
Porur feinen Bewohnern, feiner Geſchichte, ſeimem früheren 
und jetzigen Zuſtande, won einem einzigen Geiſte in einer 
Reihe fo mufterhafter Beichnungen der ganzen Weit hetannt 
gemacht worden iſt. 

Eine andere merkwuͤrdige ſchotticche litreariſche Cchei 
taͤt iſt im eben dieſer Highſtreet, nicht weit von dem 
Mlatze des alten Tolbooth etablirt. Sch meine due Etablifſe⸗ 
ment; ber Gebraͤder W. u. R. Chambans, deren Publica⸗ 
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heit: innerer Beit reife fo'nuferntbiendiichht Berbreitunig 
und Beckihmtheft / in Großbritunnien ·errticht· haben. Dice 
Herran finbi Autaren (aithors); Buchbrucker (proate rai 
Verleger published); Buchbinder (buokbiäders) ‚und 
Buchhäateen(bbokbellers) zu glelcher Zeit. BET AP ATTEREN 
Ith ar Biere, ie intereffntes ‚Erahliffennent, 
in welchein Tatil! die zu ſeilen verſchledenen · Geſchaͤften ndthi⸗ 
gen Opeautidnewiqurigteſcher Zt vorgenonnmen webben/zu 
deſichaigen! Mirhabem/glaube ic; wenig Nehnbiches akt 
zumelfeh ; ba ed: unfen. ‚teiumectföhen| und unpruktiſchen 
EShuifsfiskem gewoͤhnliih vollig an ben: u dthigen Erum vᷣan 
GSpedalabions geiſt fehle; wuͤhrend n Gngland ss nicht fe ſetten 
dt; dein Producenten· wir: dern Kauftwinmeimichlaii Prrſon 
vrebimbethiu Beer Ach glaubr dio Herien· Chambets 
fingen min ſohr kleinen Opetcilationen aͤnnumgeteraher · haben 
ſis dieſe ſchr tweit ausgedehmt / ndi ſia brſthaſtigen nimlinuhe 
an 100.Menfehen ah ihrein Buchoerfertiguugtetabriſſennnt 
in welchem ſich Die Bruker von: Ihm! dunklen Urſprunge 
imden Kammem ves Gehten bio zu Han Ragenblicke, wo 
We fi ſaubet an Michi ober Leder gchurden dem Kauf 
Aigen darſteulen, vollenden. J 
Ale: hd Biber‘, Me fie entweder ſelber verfertigen 
—* unter ers Belang verfereigen laſſen, find fo gut und 
brauchbat abgefaßt und ſo evefflich auf das Vediuntfniß des Pu⸗ 
dliicams brrechuet/ Daß Fehl alle ihre Unternehmungen gluͤcken. 
Des Hauptſchriftſtellrr mweetiibeiben iſt Robert, ich glaube 


der aͤltere Bruder, der nicht weit von Edinburgh in Fife⸗ 
fhiee wohnt, und ‚der. andere William?) iſt der Hauptge⸗ 
ſchaͤftsmann. Als treffliche werd unterrichtete Kenner ihres 
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Vaterlandes haben He vor:allen Dingini@khottianh:in allen 
moͤglichen Räxkfühsen, manbeitet rbtdangefleilt: . Que Haben 
eine: gute Geſchichte des Zandes,ieiueg unafüäuhlice. Bietchaei 
kung von Schottland (Chamihors’ Caledeinin), ‚ein kärzertß 
Gemälde für Reiſende (Pinture of Stiotland) vowpkärk ab 
herausgegeben. Gingekme Theile ber fehestiichen Bieichkikte has 
ben fie beſomders bearbeitet, Tr dte „Histaryaf iknBeohellien in 
Scotland. ia 1745 au 41746°, nledann: dies Tradiiansınf 
Ediabut gh: oud Rackiana t)f,. Diefa Warke ſiud ſo gut hoß 
fie zum Zeil: als ſchaͤrenswerthe Handbuͤcher:für ‚die. Ge⸗ 
ſchichte and Otatiſtik van Schattland betrachtet werden unb in 
sahlmichen: Ausgaben im Rande derbreitet ſind. Jch akualt, 
durch dieſe md» audere Diriginalmnke;,. deren: Mfalsı gruß 
war. Beinen fie, zuerſt auf. hie litargriſche uud bachhuͤmdleri⸗ 
ſche Laufbahn, aufiher. fie. nfäbennämitmac tel aneBenkiger 
zen Unternehmungen fortfuhren / zunftnit ehrent Spur 
nale, das auch bei uns bekannt ifl,. .„,Ghambers, Edinburgh 
Journal⸗ in. welchen ſie fuͤr einen ſehe billigen: Mpeiccrein⸗ 
Menge intereſſanter Neuügkeiden und :gut: geſchriebenet 
Schilderungen, Erzaͤhlumgen un Betrochtungen nur bie 
Leute bringen, — alsdann mit ihren fogenennten.Booplais 
Editions“ (Voltsausgaben),welcheſire ſeit· dena; Zahre 
1837 begonnen haben. Siegaben dauin ben: Wiederdru 
von ausgezeichnet guten, ‚allgemein. anerkanmten, unkrallger 
miein vellebien Werken, weiche. das greße Nuhlramı änperr 
eſſiren koenen Die, Preife, ind, ungemein, billig, hefanders 
MT Les Ib Mi NS Den ru 
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wen maniihodentt, sah; die Vuͤchat fehecoueert und auf 
gutem Napiate, gehrrickt AndeuDiei Werkeo des baruͤhmten 
Bacon}; nehft, einerſcebansbaſchreibung aſeſoaigraßen Man- 
nes echt mid. gum. Bee A enceccLoche 
Uhhembiingiähtn Ten, Werftand, Fiber Grahanvs 
Cebit fir Bent. Mar vexgieiche dicke: Mreiſa anit 
bene, nu wielchan muganı honh:biafe Bochnt hab⸗ ianniq 
und vman wibd fündens daß die Memen, Shumbend mache 
ef ee ſamin woͤlftel und. Bmanzigftnt 
vedueiro haben. Sa ::enoiibn vaus.. an wrebesd 1u.ıhl 
1, Rimei andare Ihrer. Unternehmungen: tft ihre Enchclepadie 
fltdos Belt (Chambane’, ‚Infarmation; farııthe,iponpie, 
wiedenum:ein großes Werk, yon bene arte Ua. mir AR 
he Etabliſſeuent fagte / ru oeuger ala 70, U0 Exrem· 
Piaceahfetztenẽ den}. iwia⸗ die ↄItgloͤnber Inga. uhwanſen 
Ay akrem di ngeſatn· Abs ſo cuiele Chemlate /mer⸗ 
kaufen fie von ihrem Journal Ando die meiſten ihrat an⸗ 
PeteuWerteyidiemfio nin dihran Vexlag agenammer·haben, 
haben: einem je weißender Mgnagndeß fie ——— 
Rei) Per ton 2. 2 bis 

! u Ibrengiektnhtbigfte intemebmung: if: aber Abk ed 
ealjonak neurkat‘: ( Wrginhiengämefas di. hen::fie.feit eine 
gen Bein awoͤffnet babenu.and- in Melchen Herdtifuchk . 
tan; Mudimente ad irſcſeruente/ ae Wiſſenſchaften 
(pfleeipin uf onleantieniärudimensacof chaniistey;: aber 
ments du een, hıbfaen, niipfehlng- 
Wert Ad brauchbaren Buͤchern gelten Man kann alle 
abeſer Vucher im / Hrome Lechen ſogleich/ in jedor belitbigen An · 
— ——— 
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In. Leinwand (cheth bunreli) ober in Dardquin grbunben 
(bound in maroeco) ;' wie man. Me rahnfihrt, haͤben.. 
Man kann dieſem Allen nach abnehmen, von welchem au⸗ 
gerorbentlichen Einfluſſe die &pechlationen diefer beiden Ye 
der auf bie Bilbung und Belehrung bes Bolkes in Schastfanib 
und uͤberhaupt auch auf bie Literatur in ganz Brofbuktahniik 
fein müffen. Alte ihre Unternehmungen ſtad in dem Genre 
deejenigen / Unternehmungen, Ye vonder Geſeilſchuft Tr 
Verbereitung nuitzlicher Kenneniſſe ausglugen. Diefe Befeils 
ſchaft brachte alle, Penny editions‘‘ und „Propbe's edi- 
Gong“: zuerſt in Englanb in Schwang,/ und dieſe Saat 
vermehrte ſich nachher mis’ieker. Gellheit wie die Aurtoffeih 
In Irland, Eine unzählige Menge von Vuchhaͤndtern ind 
Sehrififtellern trat in die Eußflanfen Lord Büeughiui’s uub 
ſeiner Mitarbeiter, und aus chen dieſent Geiſte giug daun 
Auch das hetvor, was jene ſemseu Eindarʒ her ſchrifeſer 
enden Verleget vollbrachtenn. .x 
. Mir faͤult babe ein —* merkwuͤchiget/ aigikcha 
Bach ein, das in dieſelbe Clafſo vom Vuͤchern gehoͤrt ind 
das den Titel führt: „A Million of faets“ (Millionen Inotu). 
Diefes Bach iſt, glaube ich, das metkidtttrigſte Exerpel 
von neuer engliſchet Coupilationslridenſchaft end wiffen 
ſchaftlicher Kochkunſt, and kann ſich in Meſer Weozkehrng 
den beßten Ertracten von Auſtern amd Fleiſchbtaͤhe zu Sup⸗ 
pen und Sauoden, bear beßten Citroren⸗ und Nprifvſeneſſen⸗ 
zen zu: Bimonnbe. und Scherbet an die GMse fogen: Denn 
An einen vinzigen Bande enthält 6 In Erreger Abvifſen bie 
usganuchten Faera und Mofutente Alter Meffenſchaften tee 
Melt, cine kueze Ehente; Naturgeſchicher/ Wotanib(nebſt 
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einer Anlejtung prenftapchuen der Pflanzen), Banlogie, Pie 
BR ꝛc, — alsdann ine kurze Geographie aller Länder des 
Erdbodens, eine Gaſchichte Griechenlands," eine Geſchichte 
Monk, des Mittelalters, Dar Neuzeit, alles in hefanderen 
Abtheilingen, und nicht nur alle dieſt sb Die. anderen ga 
währen Wiſſenſchaften, fondern quch aoch hayı ut 
Mumie, vergleichende Meberfiche ber Maße, Gewichte, Mimun 
elle: mrgndäfchen Laͤnder, und am Ende auch noch ain bio 
aonbiſchas Barikon, in weichem wan cine compendioſe und daf 
Michtigſte enshalsenhe Lebensbeſchreibung bey hexuͤhmteſten 
Maͤnner ber Wels findet. Der Verfafſer diefes Buches heißt 
Philipps. den fuucher 30 Iahre lang Rebartaue da$ Monthly 
M⸗cxiue man ſa die Reduͤrfniſſe dns engliſchen Leſenubli⸗ 
ma denon lernte. Haͤtte jenen perſtſche Koͤnig in Tauſend 
unbe Nacht, der feine Magier pergehens aufforderte, 
ibm: frinm ganzen Buͤcherſchatx in einem einzigen kurzen, 
leicht uͤberſehbaren Bande darzubringen, nur bis. auf umfere 
umnd Heren Philixyps Zeiten gelebt, ſo haͤfte er feinen Wunſch 
in Erfuͤllang gchen ſehen. In der Vorreda au jenem Buche heift 
oda :: Worum ſollen wit leſen Um Karte zu bekommen, 
macht den ebifderan Mann angenehm in bar Geſell⸗ 
fhaftir- Die Aenusai von Tasten. Was iſt baſſer a1 
Alles fuͤr ſeine Bildung tm Mine binlängliche Anzahl von 
se. — Was: ſagt Baco? — Jemand, ber denkt und gei⸗ 
ſtig arheitet, ohne eine hinlaͤngliche Anzahl von Fatten in 
dam Dchaba feinen Gedaͤchtniſſes a hefäpen,, iſt einem Schif⸗ 
fex vargheichhar ber. jn einen Ocean ohne Fompaß hinauf 
Keuert. Ash ‚Biete daher: dan VYubiicum dns Vaßte, wos 
man bieten kann, Facta, vine Mittzon pon Facten! 
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ar 2Schimngen Das Fark Awa Y600 arte" ſage voso 
alitzllche⸗ intereſſane. leingonthmie und kehtreiche Factafr 
een Pennh Biltigtres⸗hatr man noch ME 
Sue in ber Te mutkeſehreieriſch net 
17 ER NIGE Las TEE LE gea⸗ 
Ben Dyell dabon mit Ititckeſſe geleſen LE tin) Feiner der fehe 
Bar rt) BR‘ treu a wahrwierich denn 
icbertzuapt Mei Baubin Ber Welt Ferne, aunn Moelcheun he 
ſo unhehenere Murkeſcheeterei verſo roßer TE Deb ailsge⸗ 
botenen Waaken chereſche stein’ EnglundeEs Hutdreſos 
merkwuͤrdige Vrich don‘ Lne Reihe Ahflagenerieht 
ab iſt auch karzich iris Wedngöfifche ͤberſetzi worbennnn 
VS Beerbuniberufig FAR" Rt; bei: dk Verten Ehaacbels 
bie vuinteren Rinde,’ in !denen vie großen EEE 
prefſen arbeiteterij.eih oberes BhMinlen‘; Tin weinleinen aubge⸗ 
füchte Bibliothek von hiſtoriſchen, geographiſchenunſpruch⸗ 
uchen Lexiken auftzeſteut wie, Unide in Ver rege 
ner arbeiteten; ein anderes Bituier wachen Auige 
Madbchen diemBlaͤtter Ratzten! und Hheſtiteri Dawn Vot⸗ 
rathoharis in welcheinatle dieſel getftigen Fablitare In: Aher 
Maiſe von ſauberen Bandechlm an verſchiedene dibtheiiangen 
ief geſpelchert daligen rund etiblich DAB riet} 
Ye erbte Ware ih verſchiedenen Badyern wie In 'de 
am Apothekerlaben,zur Hand! find. MRkt-’iinem MBOrch, 
1a '6 tor orte nahe fe he ee] or 
Biveifetteitie Her behren IR, ee Ra 
ſtens mitß ich idieberholen; Bay wir are? Hrobuelr bLerfelben, 
ſo diele mil Hering Geſſchteikamen!/ gutbratichbar)!ja th 
Phrer Act vortrefflich etſchienen. ι ν PT 
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1, Bhefnbe den rg in: benıitiptragen! einer 
weißen Beabt zwiſchen ven Werten der Menſchenhand · ebenſo 
intere ſant oder gar mod) intereſſfanter / mis Den in dem Thal⸗ 
rims ie Behr zwiſchrni dern Gebilben der Hand 
Siteht Kan: hier die Veige und: ihrr Abtagerungen/ fd: ere 
Alitk man: dent‘ dieihohen alten Gebade vend hro Ecagen 
Nattern doet bie) Shymettiitinge ; bie Singodgel abi vie 
Eulen Raubyoͤtgel vvruͤber fir find ebiihier. die zilngen 
undſdie:alten deute: Biacht es dort von aieblichenuuecdtgif⸗ 
en Blumen /o:blichen hier· die ſchbnen unbi bie garſtigen 
Figuren. Beipanı fh: dert Walken: Sonmenſchein; Tb 
‚gbebs en hier Bank: md Foiedenaſrenen· der bunteſten Ach 
uhr dorti hie Titanan und Rirfen ihteu taufendjähtigeh 
Bchlafio fo ruhen / hier bio Zwengo⸗ und Wenſchen "anf den 
Willen ber Riten; kei, Pimcuagatorchurch. Jerguſſon/ Der 
Dichtet, amnde dan: aithe,· der Marionasbtonämift, und 
:itenibei deghccenbribeitiuche (Grey friars-chüreh) Blair 
mh: Mühestfen ;:; bei Dichter Mamſayl und andere berliäihte 
LenteBei: der Wörfe; bri der Teon⸗«Kirche, bo. die tSuͤb⸗ 
seite cheruͤberkreuzt, anbe weiterhin / wo ſich/ die Highſtreet 
sehen: Enggaſſen, o die, Netherbow: hotßt/ zuſcarmenzieht, 
xgiebt! es immer ain werk wuͤrdiges Beoinge geſchatziuer · wo 
:anaſßiger Laie... iin aani au. ui rn 
bin cn ebenjrrenrEraßen ugp affer liegt us, aisım ber 
le eins Morgecvgas das Haus jenes betuhmten ſchoti⸗ 


ieh Pretigers und Reformators Jo hm: Knorx, der hier in 


ur et de! Landes iſelbſt rc Fahre: 1500 Feine: Re⸗ 
ſiden und: fein. Rutbeber auifiching:; machbene m ſchyn tzuvor 
nıcdefcjiehnnen unberen: Gegenden· bed Meiche: das: Volk 
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sat, feinen heftigen um; gewaltigen. Wersbtimuslieit gegen 
„Roman rlergy. and Bopeny‘ (ben roͤmiſchen Ciera£unh das 
Dapftihuen); aufpenegt hatte. Knox, mon. bem nach ober: 
fon der Earl von, Morton bei feinem Begrähwifie, ſagte 
„hier liegt der, welcher nie das Angeſicht; einen Menſchen 
fürchtete”, hat eine merkwuͤrdige und zur Vergleichung nitfe 
ſerdernde Aehnlichkeit mit anſerem Luther, den er aber 
an Rauhheit und Sauer eben fo: übretraf, wie Ne⸗damallgen 
Schotten ‚uns. an: MWitdhele ib Unbilbstg‘ uͤherttaſen, 
and von dem ar sandh ſonſt vielfach verſchiaden .tR.: > ix 
ſtarb in demſelben Fleinen Daufe; weldzel anni noch. heutiges 
Ranges ſieht, und aus deſſen Krker, wie man 1ſagt, eb oft 
zu dem Vale. geſprochen haben ſoul.n Wenn der Erlwon 
Morton an ſeinem Grabe jene. eitirten Worte fpehcht,. fo. 
es hemerkenswerth, daß Anop:auf feinemiliebtenbette felbſt 
xine Aeußerung that, ‚die gewiſſernaßen Kiticn Aufag Zu 
de Earls Ausſptuch gelten itanie nie naͤmlich: 
Gott weiß es, ich haßte nie dis Perſonen riechen Manuer, 
gegen ‚mwehche ‚ich. Gottes Donner und. Berichte⸗ heraufbe⸗ 
Show”. Man ſieht noch et. kleines, ich glaube in Stein 
ausgehauenes Portrait von Knor an der Bde jenes⸗ Hauſfes 
amd daneben die Worte: „Yesg deu ‚gadt‘. Men 
würdigee Weife iſt diefes Haus jegt ein „Ain-shepfi (eier 
Branntweinhaus), und zwar ein. fehribefuctes, aid als 
ich eines Abende hineintam ,.Lonate didy: Bryan zwiſchen allen 
ben. Eleinen. Bimmeoabfheitungen, ‚Me nelwingt voll it 
Reuten waren, welche fich ihr „Dram“ (ein, Biden Mannt⸗ 
.wein) zu Gemuͤthe zogen, wieder hiemusftuden. : Zu der 
Mat, wäre es maͤglich, Daß Knor einngl wieben in Nether⸗ 
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baws. erſchlane; ar Tofrbeujegt: ganz: andere Karte und Wifnge 
zum: Tempel hinauszajagen habeil, ‚bis: chen. fo werberblich 
find 016 „ahgierklitich and, popery*“ Eäberginube uch Nanſ⸗ 
tham). Sucht: es ‚nicht. in der Gawolt bee Edinburgher 
Sbriglkeltan, den Ginladen eb ;den. Brannıtweipfcandel 
and des Meſormators Hauſo zu vertreiben, ſo ſollten fie di) 
wenigſtens das Poetrait hieſes Maunes iſo ſchuell ais mog⸗ 
lich won: jenem Haufe wegnehment amd bie deſagten drei 
Werte ausloͤſchen laſſen, die im gar dm geo ar iderſpruche 

mai Bene ükneiben unten ſtehen. 5%: 09 it... 1l. 002 
. Bei :maheen aiten: Haͤuſern der folgetiven Sofia. 
merkt ih an den Winden is dem Au Auſterſchalen aur⸗ 
geklebt.NDaſſeibe ſieht: man auch in Lonhon Tan: einigen 
Theilen det Zisıbers- und an mehben. anderen alter Gebdu⸗ 
Dan van Engſand. Sch. moͤchte wiſſen, ob ifich mit dieſer 
enalifchei Qute/ Auſterfchulen· un die Mauern zu..befeltts 
gen „ einmiter Aberglaube vecband, der vberſis blat x De 
Siger: Schuld: dlenen follten. . . 1°°:5 3:2: 2.00%. 08 39 
SGteigt man nam ganz dab. Canouget⸗ ie, ſo font 
mar endlich unser im Thale, wie geſagt, bei: Holyroodhouſe 
am, Obgleich. dieſer Palaſt jetzt /nicht mehr ⸗ von Koͤnigen bes 
wohnt wird / cfo mind: en bock wich itamer: aldreine Eönigliche 
Reffdenß angeſchen, unb er uͤbe: daher auch⸗neoch alle alten 
Berechtigungen und Wöhlthaten. einen ſaichen aus, fer z. B. 
einen in ‚uufoen Zeit. merkwuͤrdigen Schuts uͤber bie ſich In 
ſeine Nähe zunfolgiehenden Schulbner die in einum getoiffen 
Bezirke um den Palo herum micht arretltti werben. dürfen, 
Die amım.Leutehen, welche in denckleinen Haͤuſern dt bir 
Nachburſchaft: des Palaſtee wohnen füllen noch Re zuwẽl ⸗ 
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ten Gelegenhrit Haben, an vornehme Schuldnerrihte Woh⸗ 
nungen zu einem guten Preiſe zu vermiethen Kant einer 
bei Zeiten und ganz km Stillen; ih dieſeir Bezirk mit feinen 
Baavſfchaften hineinkommen, ſo iſt er ganz ficher vor. feiwen 
Blaͤubigern. Er haͤßt nachher ‘feine: Familie nachkommeñ: 
Seinr Frau' und ſeine Doͤchter grhen frei aus ya ein und 
befnchen Gefellſchaften und Bekannte inder StadtenEr felbft 
aber darfe ſich nicht außerhalb der Nachbarſchaft von: Holy⸗ 
rood Hhetreffen baſſen, bis es thin gelungen iſt, t ſeinen 
Creditoren, denen er fo entſchluͤpfte, einen: Vergleich abzu⸗ 
ſchließem, der /ihmdie volle Freiheit mad jeuum weniaſtens 
einen Theil ihrer Gelder zuruͤkgiebt.. :. 3 an 
Eben ſo giebt’ es hier. auch noch einenſganzen. Wönige 
lichen / ſchottiſchen Haushalt, deſſen: Erzaͤuiderſaſt/nicht 
weniger zahlreichſind ale: Die'bes: engliſchen Hauohtiies : der 
Koͤnigin und: das Beſondere chaben / daß ſie Miſſalle rcblich 
und fuͤr die Familien/ die in. Ihrem Beßitz füybefinben, mit 
dem Genuſſe einiger alter Vorrechte und Einbinfto verbait 
deu find: So giebt ed noch; einen · Erzerb⸗ Vorfchn⸗eidrr (He- 
veditauy; Qarver),, ‚even, Eub Große Connetable (Höheiiktary 
Grand Consteble); :einen: Erb Bedndarbiikisäger: (Häredi- 
tary.:S$andardıBearer)', einen‘ Wbrnßfkeneitiäundser (Kieer 
gyam oll mo gredtßeni): uk noch mehre andaretſolche Met 
ter ,: welche van /der Fanilien bev: Herzöge: vonrlegekt., Ber 
Kati von. Luderbaſe, Etrrol sei:bedleibet menden. 1: Sakdye 
alte Meuhflei .befonterer&bwigicher. Staatshaushaltungen 
zu denen, wenigſtens an Ort und Citelle, die Merſon · des 
Könige: Fahdk;.. gieht. es noch inner: in: Euroda mechre, in 
Deſterreich om: mulfien ,. in: Frauleich garkeine, in Eng 


DEE Auge re) νν Y 
lanb jennes PrBRIfhE:  & gehbret Togatlere re 
ciſche SEGEL he Haushiner me Poyat 
eblapaa yrot cher ar repair Botzen⸗ 
ſchützeh/ von welchere Her Herzog von Bureieugh der TEnpti 
ran und der Herzoglivon Mörtteofe: Kine Ver Fahn eſrtrager 
iſt Jelanð hat bekannlliech nurdinen videkdetthcheni Haus 
Year Ar welthhenn uͤbrigens duch eine Veibgarbe de Mice 
kdnigh vortommt: Nse Rxeblleney V Gumpin. ar Battien 
axb' Süaräbik@eer Exkelleng Woinpägie Sl Schlachraete 
ri. Rear die bewaffriete kdnguche Punkt 
mwache bunder zuſamrenengefetztEd · glebt dort Im LKbmiglſchen 
Haushalte eine Bande: ber: bewüffnetene Hetren (Daud “uf 
Gentlemen at arms), dann Leibgarbiften (Yeomen of the 
gänrdy md‘ enblichdas wundersdtie’@ors’ber- „Horse 
xiaidac⸗· Wer Leibgarbe iu Pferde). rt None) din 
ERDE on Hölytes! war Fehler Rift, bire 
don SAD gegrunbet warden und Wear 
16. Jahrhunbert von einigen ſchottiſchen Koͤnigen bewwdbhnt 
Wiherittich: · wohnten· hier einen groͤßeren VheiloAhtes Lebens 
nur VER DT Konge/ nämlich: die drebiletzten! ſchotttſchek 
Jatobs und Marie von Dchottland. Biel altebe ſchoctifch 
Enigeeeſdengen: Tinte die che on Pr Stitimig, 
eithubw undiSeoneßi die nun moflias in Mich TRANR, 
et wir Ne Scherer? And RER fertige 
ind kam, ManiQuweniat Bee ¶ Maticxj A 
nihin der Wh ee ee 
dieſen Birfas) und fie von Aber Mutter/ Die a RATTE hieß, 
und vön · Meer Coufene, ber Konitzen Marteınonn&iiktene, 
zu wattefäjeiden / war ⸗esderen kurze Mafkdain Hiepuöft 
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eigentlich dieſem Palaſte feinen großen: Raum verſchaffte. 
Die außerordentlichen Ereigniſſe unter der Regierung Diefen 


ſchoͤnen Koͤnigin find dem ſchottiſchen Volle ſo ru im Ge⸗ 


doaͤchtniſſe gehlichen, daß ‚bie: Zimrger, welche fie hier in 
Hoiyrpod bewohnte „Boch; in deuſehen Zuſtande ſich hefig 
ben, ‚in. weichem fie. Be. ken Jahge 1667. vepliefaramd daß 
überhaupt nach in gang Schottlaud bie verſchitdenen Plaut 
gezeigt werden, welche duuch "Mary. Nusnn:-of.-Anods: bag 
richent gewwyrben ſind zu ſowohl Bet; ı mn dom. ſiechaboren 
wurde, als der, in pelchem fie Jacob VI. 3:\,,.,.77 ER. 
in welchem fie ſich: verſteckt hielt, mund: WA: ai 
wo fie jagte ,. me. ir gefangen BR ia, —W 
Boſlonders bie deutſchan Pe mM ah Schott⸗ 
land kommen“, fagte hie alte Schloßfrau, hir mir hie 
Bimmer Mariens zeigte, xkundigen ſich Immer fleißig nach 
unferer Königin und beſehen ſich Ales am genqueſten· Ich 
glaube, fie. haben ein Gedicht bei ſich zu Hauſe, welches 
Marie befingt und das in Deutſchland ſehn- bekannt ut 
Wirklich hat Schiller uns für Marie von Schyſtland, mie 
fly: die Jungfrau von Orleans, wie. für Ziegen won Genug 
wie. fie Dom geiles von Spanien, wie fuͤr bie Hraut ven 
Meſſing und. fuͤr andere auslaͤndiſche Ramen ame ſolche 
ramantiſche Haͤrtlichleit eingefloͤßt, daß wir uͤherall, wenn 
wir in fremde Laͤnder kommen, ihre Spure und Rehguian 
mit: Cifer aufluchen. Mit eben ſolcher Liebe hat Ghthe für 
den Hof won: Fſterz das Haus von Elaviga, Die Inhigenie, 
Die: Viwger amd Grafen in Brahſſeh aw⸗xrfuli, Bir mir 
eben/o gut für-die Gelben und großen Maͤnner uwſener ar 


Bann: daſtabiaet. ar 


rn Feen iii era 
ODER GT wi 
Untrr den —— hinein. in Europa ‚indie 
an arcurat ſo flnbi, bie: fie.gur Deit dieſer oher jenen · Per⸗ 
ſon warch,ſind ohne Zweiſel bie her: Königin nen Mchan⸗ 
Kind. aicht bie aninteaiſſauteſten. Dennoſo tumsig:diefe Nine 
we eiiift enden] rauhen Veuſchwoͤtern vefpectien! wundan 
wehherhiercgeränhintheh, auun Ban: frember Liebling den: Mir 
nigin An a eriarden fo-hoch, fcheint. fie 300 Bacher 
bindung „bie Nachwelt geachtet zu, haben. ‘Denn An der 
That, fie, fehen beinahe noch fo aus, als haͤtte ihre Ber 
mahagrin,; Die ‚Röniginn., fie ‚eben sertaffen, un) Hi 
mürhe fie. bald, zurhrliehren. . Es iſt fetten ‚und ‚ee. gehb⸗ 
zen. qlerlgi heſondere Ninftönde, —8 daß ‚ben, Bekhichte: 
Heibabe bie Hähnen, Felge, eytſchwundenet Expig: 
niffe fo big. ins gerjngſte Detail, bis au f die ð ervofhange 
bis auf bie Sußbant, die Tiſchdecke und. andere | Kleinigkeiten 
erhalten werden, fo, daß er dadurch jenen Ereigniffen, gan 
nahe geruͤckt fcheint und gleichfam ein Aufchauer berfelden. zy 
werden glaubt. Die beſonderen Umſtaͤnde, welche hier in 
Holyrood dem Geſchichtsfreunde diefen Genuß verſchafften, 
Waren wahrſchemlich die, daß nach Mary Quwen 'of Scots 
der Palaft me noch eine kurze Zeit von Kanes VE: bewohnt 
wurde, und nachher garnicht wieder, r daß Ks‘ hier‘ ſo 
ziemlich in dem alten Stande verblieb. 

Es kommt mir, wie geſagt, fo vor, als gehoͤre Marte 
gewiſſernmahen auch uns Dentfchen an, und / wenn "ich te 
denke, welcha Freube unſer Schiller daͤrnn gehubt haben 
wuͤrde hier In Eblniburgh Maria's Sqlafcabinet und Ihren 
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kiemen Arb eits tifch der ıfenitich · viet roher war ads ahnlich⸗ 
Arbeiten aus derſelben Zeit, die wir in Deutſchlandichnben) 
und die Eandelnber, die. fienrnit aus Fruikreich ‚brachte Aweil 
fir Au Schostlandi fa eimasugar nicht uber kounten, unb 
alte die andevent: Diinge ga ſehen⸗— welchrenhandgreiflich 
Zeugen · von der cbiperli chen niit maihliichein Epiftenpien.cia 
Sites: O hwatafie lebenden Mallta iſiedc fa glaube Ichin daß 
meine dautlihen Leſer: es ſauch nicht forlleicht iabrodrůffig woer⸗ 
den intuen „noch etwaswon dieſan Siunwrnu⸗ hoͤreniigiti 
dd‘ Hauptitninerit daß’ Ch cfgikmnde der Ku, 
naͤmlich, it — —— leln urid' gig’ Ver Earl Von 
Bedforb, de am 27. Maͤrz 156666 Die — 
316 einen hodchſt intereſſamen Btief ers ofe i 
Coüncit In Corkb ſchetſbe⸗:ſugtLs halte buch Ziinmet 
a re HA" Bare A Bir’und 
vi" SEÄFAF efkehbirl ’üinb "ea" Flrhre‘ gu’ bermfdtberi its "Son 
Bühl" Ye Shih” eine "WPrioareekhpe' und "wind: befanvete 
fe ft die Alles auch⸗ noch in ie ehr’ Kilgettb 


vi; Te gihrlernfg wi IST TDÄTSE nt 
io mad len 1701 wi Jana Mu 
„mg. Mir 1566, 08, — BR Yhr 
pri en ‚ap. dieſem Tiſche bie Königin, Mafia, darg Kopf), 
einige andere Damen und Rizzio, der iwar ihr. Deutraufen, 
nicht Abgr,;: wie Mpbertfon, peutlic. Basthug, Ind pie. SM 
Gemahi der Königin, Den, Darnley· Fühhlich, YFTHEhE®, 
ihr Liehhaber mar... PK, offneze. ſich „Die heſgat⸗ geheime 
Thuͤr und herein frag der König: und Hinier ——— 
Eord Ruphipgn amd Geers Douglas, weis dipl Hfrren ſich 
auſammen gegen Miygie ae Ha num 
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er ihn von ber Koͤnigin gellebt FT; Are! er melnte 
in ihm wdas einzixe Hindenuß een Auer 
fland. ; unn Eder daB Mary: der Komigin mb font auchrurber 
das. Seeper das kein Händen: hielt einige Remalt ke 
Ibn, welchener Kuchen wuͤnſthtze a die ara, oe 
fie ben :Ginfläfe eines: begienſtigten Anslaͤuders nichti dulben 
nm. Der Malaſti war ſchon zuwor inon⸗ eimein Di Wer⸗ 
ſchwoͤrer/ be Matlevon Morton; mit Aruppen welt wote 
den, und bie Koͤntzin und ihr Vertrauter alſo in. der Hand 
der genamnten; durch ‚bie. geheime, Thuͤr dretenden Perſonen. 
Mizzio ‚..derifeine Muͤtze auf dem: Kofe hatte, begriff dieg 
Altea: fogleich wir. einem Blicke ind erbebie; ::alg, Lord 
Muthwen, deſſen uote Natur ſchon wilden Blick eine kaum 
uͤberſtandene heftige Krankheit noch hohler und ſchrechhafter 
gemacht hatte, ihr, gebot, hervorziſkemmen; da hier Auin 
Mas: für ihn fei. Die Koͤnijgin Marke, welchs im ſechsten 
Monate: ihrer. Schwangerfhaft wor, nahm dagegen Uixb 
Wart und erwiderte, as ſei ihr Wille, dag. Davibs(hieß 
war der Vorname von Rizzio) dort ſitze. „Aber es iſt nein 
Deine GEhres, fiel ihr Gemahl Darniey, der König Hilde ins 
airgendowo: ſonſt als in der Königin Gabinak! greifen foil⸗ 
weilrer: wurnſchte, vor dem Angefichte deroͤnigin vem Wigglo 
Borwuͤrfe zumachen. Indem, det König dieß zur! Koͤnigin 
ſagte, trat dee hohlaͤugige Lord Ruthwen,, dev vonoſeiner 
dreimonatlichen Krankheit, von welcher er ſich zum; Morde 
aufgerafft hatte, noch jb fchwerch⸗ war⸗ daß er Raum gahen 
und Saum ſeine Waffen⸗ fingen tonnte) tem Mizzion uůher 
andermahm ibeiı.heim.ılkiir db, ers ihmagtenmer 
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wolle:ihn feine Mflicht beffen krnnen lehren. Da: fptang 
Dad; ham Furcht ergriffen, ‘auf, erfaßte die Koͤnigin bei 
ihein: Reiben und verbarg ſich⸗ hinter Ihe, Dieſe that ihr 
Moͤglichſtes, ihn zu beſchuͤtzen. Allein der König nahm die 
Koͤnigin in Feine Arme, riß Rizzio's Hand hinweg und Kick 
aihn zur: Seite: NRuthwen / wid Doublas warfen ihn nöllig 
at Thier hinaus, durch /das Schlafzinmet der Koͤnigin · in ein 
Vorzimrmer, wo der Lord Morton; LordLiudſey und andere 
ſeiner Feinde verſammelt waren. Cigentlich war ſes nicht ihre 
Apficht, ihn gleich zu morden, ſondern fit wollten ihn act 
anderen Dage ‚aufhängen... Aber als ſienihn: bleich und 
sort‘ Zucht ergriffen hinausſtolpern ſahen; zog einer uns 
ken: hnen voll Verachtung ſeinen Doich / und ſtieß ihn ihm 
in den Leib.Viele Andere thaten daſſelbe, und ſo ſant ex 
unier 86 Wunden zu Boden. Nach. dieſen Augenblirk macht 
dieralte Schloßfrau ‚Die Thuͤre ſpereweit auf und giebt: ſich 
ade moͤgliche Mühe, ‚ven: Sieber eine dunkle Schattiruüg 
auf dem duboden als ben: burch Riior Merd verarſaucen 
— gu zeigen. 

ci Mer Koͤnng und der Boch: Rutdinen büieden och: Ile 
—8* mit dir Koͤnigin in ihrem Cabinete. Sie beſchwor 
ihren: Gemaht, dem Rizzio kein Leids anzuthun, und tadelte 
ihn zugleich, daß er der Urheber einer fo verraͤtheriſchen und 
Höfen: That ſei. Man ſagt, er habe ihr geantwortet, daß 
Mizgio: mehr und intimere Geſellſchaft mic ihr pflege, alsner, 
der König, feit zwei Monaten gehabt habe, md. baher:habe 
er Ihrer eigenen Ehre und. feier Zuftiedenheit wegen feine 
Bäftimmüng gut Etgreifung Rizzios gegeben. „Iſt es 
denn die Pflicht der Frau / den Mann zu. fuchen? antwottede 


* 
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Mariuͤ. „Es iſt Euere eigene Schuld, wenn Ihr meiner Ge⸗ 
ſellſchaft entbehrtet.“ Er ſagte dagegen, daß, wenn er gekom⸗ 
men ſei, fie entweder gar nicht bereit geweſen ſei, ihn zu em⸗ 
pfangen, oder fich krank geſtellt habe. „Nun gut’, erwiderte fie, 
„etzt aber haft Du auch Dein Letztes von mir gehabt und haft 
Deinen Abfchied genommen.’ — ‚Das wärefchade”, fagte der 
Lord Ruthiven, „er tft Enerer Majeftät Gemahl, und gegen« 
feitig müßt Ihe Euere Pflicht thun.“ „Nun warum foll ich 
ihn nicht eben fo gut verlaffen, wie Euer Weib ihren Ges 
mahl verließ.’ Lord Ruthwen antwortete, daß fein Weib 
gefegmäßig von ihm gefchieden fei, und auch nicht wegen 
einer ſolchen Angelegenheit, ale uͤber ‘welche ber König 
fich hier beſchwerte. „Und noch bazu war bieß ein gemeiner, 
niedriger Dann, ein Beind des Adels, eine Schande für 
Euch und ein Zerftörer des Landeswohls.” — „Gut, gut, 
boch. fol Euch fein Blut thener zu flehen kommen, wenn 
Ihr es vergießt.“ — „Gott verhüte das‘, ſagte Lord Ruth⸗ 
wer. „Denn jemehr ſich Ihto Gnaden (your grace) beleidigt 
zeigen, deſto ſchlimmer wird die Welt daruͤber urtheilen.“ 
Ihr Gemahl ſprach indeſſen wenig, und ſie vergoß waͤh⸗ 
rend ber ganzen Zeit heiße Thraͤnen. Der-Lord Ruthwen, 
der ſich übel und ſchwach fühlte, ließ fich einen Trunk reichen, 
indem er ſprach: „Dieß muß ich mit Ihrer Majeftät Erlaub⸗ 
nis thun!“ und fuchte fie dann fo gut er konnte zu übers 
reden, baß fie fich besuhigen möchte. Aber von Allem, was 
man vorbradhte, war ihr nichts wehlgefällig. 
Unterdeſſen entfland nach ber Ruchbarwerbung bes Mor⸗ 
des von Rizzio ein Aufruhr im Schloſſe unter den Freunden 


der Königin, die da glaubten, bag «6 Ihnen eben ans Leben 
Kohl's Reifen in Schottland. I. 


S 


2 vortralts ber ſchottiſchen Mönige, 


gehen follte, und von benen zwei, Huntly und Bothwell, 
ſich duch einen Sprung zum Senfter hinaus retteten. Lord 
Ruthwen eilte hinab, um die Leute zu beruhigen. Der 
König blieb noch bei der Königin, in Unterredung mit ihr 
begriffen, und fie lud ihn ein, die Nacht bei ihr zu bleiben, 
was er aber nicht annahm, indem er fich damit entfchuldigte, 
dag er zu ſchlaͤfrig ſei. Von biefer Zeit an verwandelte fich 
die Abneigung der. Königin in Haß und Groll gegen ihm. 
Sie wandte ihre Liebe und Gunft dem Bochweil zu, ber 
den König nachher ermorbete und ben Marie fich nach einigen 
Monaten vermaͤhlte. 

Alle diefe von jenem genannten Earl in feinem Briefe 
fo lebendig erzählten Dinge, die aber von Anderen natürlich) 
wieder anders berichtet werben, trugen ſich an diefem Zifche, 
zwiſchen die ſen Gardinen, neben dieſer Thuͤre, auf die⸗ 
ſem Teppiche zu, ben wir betraten. Da aber hei der jetzigen ge⸗ 
fhmadvollen Unfolidität unferer Fabrikarbeiten auch ſelbſt die 
Palaͤſte ſich im Inneren nicht mehr mit ſo dauerndem Ameuble⸗ 
ment verſehen, ſo wird unſere jetzige Zeit fuͤr die nach 300 
Jahren kommenden Geſchichtsfreunde keine ſo intereſſant 
aufgeputzten Zimmer wohl conſervirt zuruͤcklaſſen. 

Nahe bei den Zimmern von „Mary Queen of Scots“ 
tt ein langer Saal, ber mit einer unendlich großen Anzahl 
von lebensgroßen Portraits fchottifcher Könige und Prinzen bes 
bangenift. Sie haben aber kein großes Intereſſe, erftlich weil 
man ber Dunkelheit ber Farben und des Saales wegen die 
Phyſiognomieen kaum erkennt, und dann, weil viele ber bier 
abeonterfeiten Könige gar nicht einmal exiſtirt haben, fon= 
dern nur Ausgeburten ber Phantaſie des fehottifchen Ge⸗ 
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ſchicheſchroiber find. Denn es ift bemerkenewerth, daß biefa 
dhen fo wie die iriſchen Geſchichtſchreiber die celtiſchen Tra⸗ 
ditionen der alten Barden uͤberkommen und zum Theil buch⸗ 
ſtaͤbljch geglaubt haben (ſelbſt Buchanan that dieß). Ich 
glaube, es giebt keine anderen Nationen in Europa, die mit 
ihren geſchichtlichen Praͤtenſionen fo weit in das Dunkel der 
Jahrhunderte hinaufgegangen find, — fo lange Reihen von 
Koͤnigen vor wie nach Chriſti Geburt aufzaͤhlen, — ſo genau 
detailliren, was ſich unter des Herrſchaft eines jeden dieſez 
Koͤnige erejgnet, — ſo beſtimmt den Chaxakter, die Lehens⸗ 
weiſe, Die Aeltern, Großaͤltern, Brüder und Vettern dieſer 
ſingirten Könige kennen, — wie bie Irlaͤnder und Schotten, 
bie darin wirklich ganz bewwundernswerth und einzig daſtehen. 
Ein Geſchichtſcheeiber kann über ihre Berichte ſich leicht 
hinwegſetzen und fie ohne Weiteres ale Fabeln verwerſen. 
Aber der Pſycholog und Ethnagraph muß fie kennen und fie 
Isfen, meil fie eine piychologifch und ethnographiſch inter 
Monte Erſcheinung find. Die Schatten haben es mit biefer 
Manie, fih-eine veterlänbifche Geſchichte auszudenken, und 
nachher bazan als an wirkliche Geſchichte zu glauben, fo 
weis getrieben, daß fie ihre imaginären Könige fogar abe 
esnterfeit und in Holyrood zwißchen ihre Alexanders und 
Jacobs, die in dee That einmal Fleiſch und Bein hatten, 
aufgehängt haben. Auch Maria Stnartus iſt darunter, doch 
in einer ſchlechten Copie. Das befte Portrait von. Maria 
Stuart fol ſich im Befige des Herzogs von Hamilton bes 
"finden. Unſere Schloßfrau zeigte und eine treffliche und ac⸗ 
curate Eleine Copie von diefem Gemälde, an. dem mir als 
etwas Charakteriſtiſches die weit auseinanberfichenken und 
Kate ur 
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hochgebogenen ‚Augenbrauen der. Königin auffielen. Es tft 
bemerkenswerth, daß. die Herzoge von Hamilton, biefe 
mächtigen alten fchottifchen Dpnaften, bie einmal ſogar ber 
Krone des Landes fehr nahe waren, noch bis aufunfere Tage 
herab Erb-Gouverneure bes Schloffes von Holyrood und erfte 
Pairs von Schottland (Hereditary Keepers of Holyrood- 
house and Premier Poers of Scotland) find. 

Ein anderer Theil des Palafles, der von Cromwell's 
Soldaten zerflört und von Earl Il. wieder aufgebaut wurde, 
enthält bie ganze lange Suite von ziemlich uncomfoctablen 
Zimmern, die in dem Anfange ber dreißiger Jahre Carl X. 
und feine Familie bewohnten. Einige biefer Zimmer find 
mit alten gewirkten Zapeten aus Arras behangen, auf deren 
einer. die Niobe mit ihren Kindern bargeftellt iſt, tie fie 
von Apollo’s Pfeilen getroffen werden. In drei bis vier 
Zimmern find auf dem Plafond bloß Wolken gemalt. „Sie 
wußten nicht, was fie in der Schnelligkeit malen ſollten“, 
fagte mir meine Begleiterin, „und fo malten fie die Wols 
ten.’ Der erlöfchende bourbonifhe Stamm mag -fih in 
biefen trüben wolligen Zimmern wohl wenig. heimlich ge⸗ 
fühlt haben, befonder6 da die Vergleicheßunkte feines. eigenen 
Unglüds mit dem ber.Stuarts, in deren: Haus ihn das 
Schickſal führte, gar zu nahe lagen. Wie die Kinder der 
Niobe von den Pfeilen des Ungluͤcks getroffen wurden, fo fans 
Sen auch bie Kinder der Stuarts und ber Bourbons dahin. 
Beide Familien haben in ihrem Lande eine ihre Herufchaft 
unterbrechende Revolution erlebt, — bie Hinrichtung eines 
ihrer gekroͤnten Häupter, — eine erfie Verbannung, (einen 
Grommeh, einen Napoleon), — eine Reſtauration, eine aberma⸗ 
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lige Revolution und Berbannung; — einen Berbränger (Wil⸗ 
Ham IL. und Louis Philipp), — und fie haben endlich beide 
einen Prätendenten (Prinz Earl und Heinrich V.) hinterlaſſen. 
Ich begreife es vollfommen, daß bie Königin Victoria 
bei ihrer Anmwefenheit in Schottland diefen etwas me 
lanchelifchen alten Palaft der Stuarts gar nicht befuchte 
und bie fchönen comfortablen Wohnfige ihrer reichen Unter: 
thanen vorzog. Man fagt zwar, daß Holyrood jegt ausge⸗ 
ſchmuͤckt werben fol, um gelegentlich bie Königin, welche 
eine Vorliebe fir Schottland gewonnen hat, einmal wieder 
aufzunehmen. Aber wenn man aud mit Mühe und Gelb 
die Zimmer wird mwohnlich aachen Eönnen, fo kann man 
boch die alten melancholifchen Erinnerungen und bie alten 
Blutflecken nicht aus dem Schloſſe wegwafchen. (Die Schloß⸗ 
frau behauptete gegen mich ſteif und feſt, daß man trotz 
aller Bemuͤhungen den Blutflecken von Rizzio durchaus 
nicht wegzubringen vermoͤge). Und wie abſchreckend mag 
dann wohl auf eine junge Königin eine ſolche Geſchichte wie 
die von Rizzio und Marie einwirken. Dan fagte damals, es fei 
das Scharlachfieber im Schloffe geweſen, und bie Königin habe 
bewegen das alte Schloß nicht befucht. Aber hiezu [hüttelte 
meine alte Schloßfrau verneinend und zweifelhaft ben Kopf. 
Es giebt noch eine Menge fhön gemalter Portraits in 
Holyrood, bie in hiftorifcher, wie in kuͤnſtleriſcher Hinficht 
nicht geringes Intereſſe darbieten,, befonders die Portraits 
einiger fchönen englifhen Damen, z. B. der Gräfin von 
Kildare von Sir Peter Lellie. Sie füttert ein Schäfchen mit 
Blumen, hat einen befränzten Schäferftab in der Hand 
und trägt einen mit Roſen gezierten Hut, der ihr Köpfchen 
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wie ein Heiligenſchein umzirkelt. Alsdann Eliſabeth Mich, 
Tochter eines Earls von Holland von Van Dyk; eine fchöne 
Dame aus Carb's I. Zeiten. Sie ift weiß gekleidet, trägt 
einen blauen Shawl und ſtellt eben die Guitarre weg oder 
nimmt fie hin, was man nicht recht erkennen kann. Es 
find bieß ganz herrliche Bilder, und man möchte wuͤnſchen, 
daß Immer ſo entzuͤckende Originale, wie die englifchen 
Ladies es find, mit fo geiftreichen Malern, wie an Dyk 
und Sir Peter Lellie es waren, zuſammenkommen moͤchten. 
Auch von Sir Godefroy Kneller giebt es hier einige treff⸗ 
liche Bilder, ſo einen kleinen Earl von Breadalbane in 
ſchottiſcher Tracht, einen alten Laird Mae Nab, ebenfalls 
in ſchottiſchem Coſtuͤm, quch einen Earl von Breadalbane 
(Duncan Campbell) von Holbein. In einem großen Thron⸗ 
ſaale, der im Jahre 1822 für George IV. zugeruͤſtet ward, 
haͤngt das Bild diefes Monarchen in Lebendgröße und In 
prächtigem Hochlandcoſtuͤme. 

Es iſt bemerkenswerth, baf die Enigliche Enpelle des 
Schioffed von Holyrood in Ruinen liegt. Es ift diefelbe ein 
Theil der alten, von David J. hier gegründeten Abtei. Earl. 
ließ fie, wie man fagt, für den englifchen Sottesdienft 
herftellen , und James II. für den katholiſchen. Aberbie 
Schotten, bie weber den einen, noch den anderen wollten, 
legen fie in Ruinen fallen. Ihre Ruinen, die unmittelbar 
an den Palaft ftoßen, find fehr fhön, beſonders die Pforte, 
die eine alte gothifche Arbeit iſt, dann bie Pfeiler, die 
faft alle noch aufrecht fehen und von. Gräbern ſchotti⸗ 
ſcher Großen umgeben find, Es laffen ſich noch jegt zur 
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weilen einige hier begraben. Ste müßten 70 Guineen 
„fees“ (Gebühren) dafür bezahlen, fagte mic meine Fuͤh⸗ 
terin. Auf einigen Gräbern flieht man bloß ein Schwert 
und ein Kreuz eingekrigelt, mas, glaube ich, eine allgemeine 
ſchottiſche Sitte wars; denn ich’ habe dieß auch auf mehren 
anderen ſchottiſchen Kirchhoͤfen geſehen. Den Deutſchen 
zeigt man vor allen Dingen noch den Altar, vor dem Mary 
Queen of Scots mit Lord Darnley getraut wurde, fo wie auch 
„Queen Mary’s confessing room“ (Beichts und Betzimmer). 
Aber das Merkwuͤrdigſte in diefer Capelle ift das fogenannte 
Koͤnigsgewoͤlbe (royal vault), in welchem mehre fchottifche 
Könige aus der Samilie der Stuarts begraben wurden. Die 
Särge hätten Cromwell's Soldaten genommen und ver» 
kauft, fagen die Leute. Die Gebeine wurden nachher ges 
fammelt und auf Breter hingelegt. Mean fieht fie von 
außen durch ein eifernes Gitter, welches man fpäter zum 
Schuge vor das Gewölbe fegte, baliegen. Es find zwei 
Schädel, einige Bein⸗ und Armknochen. Nie habe ich 
tönigliche Gebeine fo ausgeſtellt gefehen, wie biefe ber 
Stuarts. Auch eine Flafche fah ich zwiſchen den Knochen 
liegen. Die Leute fagten, es wären „Records“ (Urkunden) 
darin enthalten. Die Wölbung iſt inwendig ſchwarz ange 
flrihen und bann mit einer Menge Eleiner weißer Flecken 
.befäet, weiche Thraͤnen vorftellen follenz; die Katholiten 
malten auch auf ihre Trauerwappen immer folche Thraͤ⸗ 
nen, wenn fie fie beim Tode eines ihrer Samilienmit- 
glieder ausftellten. So ift denn Alles in der gehörigen hiſto⸗ 
rifchen und tragifchen Ordnung : — Auf ben Corridoren bes 
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Palaſtes der Stuarts findet man Blutflede, die man nicht 
wegwaſchen kann, — in den Zimmern ſind an den Plafonds 
ſtatt heiterer Gemaͤlde Wolken gemalt, — und in ihrem Tod⸗ 
tengewoͤlbe regnet es auf ihre nackten Gebeine beſtaͤndig 
Thraͤnen herab, — jedoch nur fingirte Thraͤnen. 


v. | 
Der Forth. 


1 


Holyrood bei Edinburgh, StirlingsCaftle, das Schloß 
von Linlithgow und Scone bei Perth, dieß waren . bie, 
Hauptrefidenzen ber ehemaligen fchottifhen Könige. Sie 
liegen alle.nicht weit auseinander in biefer weiteſten und 
fhönften Deffnung der fchottifchen Niederlande nad 
Dften bin, in her Nähe des Forth und bes Tay, bie ſich 
bier nachbarlich, bie fhöne Grafſchaft Fife zwiſchen ſich 
nehmend, ins Meer ergießen. Ich machte mich, nachdem 
ich mich an dem ſchoͤnen Bilde von Edinburgh einigermaßen 
ſatt geſehen, zu den anderen, alten Koͤnigsſitzen auf, und 
zwar zunaͤchſt nach Stirling, wohin man am beßten per 
Dampf auf dem anmuthigen Frith von Forth gelangt. 

Wir ſchifften uns in der Naͤhe von Leith, dem Hafen von 
Edinburgh, zu dem eine ſchoͤne breite, ſtets belebte Straße 
hinabfuͤhrt, ein. Unfer kleines Dampfſchiff lag neben dem 
Trident, einem gewaltigen, herrlichen Seeſteamer, der eben 
von London angefommen war und dem zu Ehren man auf 
dem Nelfonmonumente auf Caltonhill in Edinburgh eine - 
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Flagge aufgeſteckt hatte. „She took her Majesty from 
this to London‘‘ (fie brachte ihre Majeftät von hier nad) 
London), fagte mir ein Paffagier, ber mir die wunbervollen 
Eigenfhaften ded Schiffes auseinander fegte. Sie (der 
Trident nämlich, — die Schiffe, auch wenn fieeinen Manns⸗ 
‚ namen haben, werden von den Engländern alle „fie“ ge 
nannt) wurde dem Royal⸗George vorgezogen. Auf ihr, dem 
Royal⸗George nämlich, war die Königin hergelommen, aber 
fie ging nicht raſch genug. Und der Zrident ift feitdem ein 
fehr beruͤhmtes Schiff geworden. Es ift merfwürbig, daß 
die Engländer, bie in ber Regel mehr fächliches Gefchlecht 
als wir haben, doch viele Sachen perfonificiren, mit denen 
wir dieß nicht thun. So z. B. machen fie auch jede Poft- 
kutſche zu einer „Sie“ und emblich auch jedes Land; z. B. 
von Schottland redend, drüden fie fi fo aus: „Sie iſt 
ein ſehr ſchoͤnes ünd intereſſantes Land.“ 

Ganz nahe bei Leith liegt ein anderer kleiner Ort, New⸗ 
haven genannt, ber feiner eigenthuͤmlichen Bewohner we⸗ 
gen in Edinburgh berühmt ift und bei dem jegt die meiften 
Dampffchiffe anlegen. Die Bewohner find ein kleines Fi: 
ſchervolk von etwas mehr als 1000 Seelen, die ganz eigen- 
thuͤmliche Sitten haben, ihre Häufer anders bauen als bie 
benachbarten Leute, fich. anders kleiden als dieſe und fich 
auch felten mit ihnen verheirathen. Die Männer find faft 
beftändig auf dem Waſſer befchäftigt, und daher mag es 
kommen, daß die Weiber bei ihnen auf dem Lande und im 
Haufe das Regiment völlig in Händen haben. Diefe Wei- 
ber find in Edinburgh, wohin fie bie Fifche zu Markte füh- 
ren, ihrer Stärke wegen geachtet und gefürchtet, und fie 
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find fo ſehr die Hauptperfonen in den Hanshaltungen von 
Newhaven, daß, wenn 3. B. eine fi) vrerheirathet, die 
nicht ruͤhrig, thaͤtig und kraͤftig genug zu ſein ſcheint, die 
anderen Weiber daruͤber ſchreien und ſprechen: ‚Bas voill 
die heirathen? Iſt fie benn im Stande, dem Manne und 
‘der Kamilie Brod zu erwerben ? Es giebt noch einen ans 
deren Fifcheroet bei Edinburgh, nämlich die Stabt Muſſel⸗ 
burgh, deren Bewohner ebenfals viel Eigenthuͤm⸗ 
liches haben und denen von Newhaden ganz ähnlich fein 
follen. Auch im Norden von Schottland, bei Aberdeen, 
giebt es einige Maine fifchende Drte, deren Bewohner via 
Befonberes haben, und von denen man glaubt, daß fie 
‚alte dänifche ober norwegifche Colonieen find, bie über das 
beutfche Meer heruͤberkamen und ſich in ihrer Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit erhielten. Es if bemerkenswerth, daß Fiſcherortr 
in der Regel ſich von den uͤbrigen auszeichnen. An den 
Kuͤſten der. Oſtſee giebt es z. B. Fiſcherdoͤrfer mit letti⸗ 
ſchen Bewohnern unter einer deutſchen Bevoͤlkerung (in 
Preußen), Fiſcherdoͤrfer mit eſthniſchen Bewohnern unter den 
Letten (in Kurland), Fiſcherdoͤrfer mit ſchwediſchen Bewoh⸗ 
nern unter den Eſthen (in Liv⸗ und Eſthland). Am ſchwarzen 
Meere giebt es koſakiſche Fiſcherdoͤrfer unter Umwohnern 
walachiſchen, tatariſchen oder ſonſtigen Stammes. Es ſind 
dieß entweder Reſte von den alten Bevoͤlkerungen des Lan⸗ 
des, die ſich an entlegenen Kuͤſtenſtrichen, wo ſie ohnedieß 
halb auf dem Meere leben und gewiſſermaßen nur mit ei⸗ 
nem Fuße auf dem Lande ſtehen, erhalten haben, oder es 
ſind ſchwaͤrmende Colonieen aus uͤberſeeiſchen Laͤndern, die hier 
leicht Wurzel faßten, weil ſie nur wenigen Landes bedurften, 
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das man ihnen gern zugefland. Auch an ber beutfchen Hüfte 
der Nordſee giebt es mehre folche alte eigenthuͤmliche Fiſcher⸗ 
gefchlechter,, wie z. B. die Delgolanber vor ber. Wefer- und 
Elbmuͤndung, mehre friefiiche Colonieen. 

Die ganze Mündung des Frith von Forth mar voll mit 
Heinen Fiſcherbooten, bie wir wie die Moͤven auf dem Wafs 
fer ſchwanken ſahen. Zuweilen ſchluͤpften fie ganz nahe an un⸗ 
ſerem Dampfer vorüber, Die Hauptfiſche find: hier in allen 
dieſen ſchottiſchen Meerbuſen der Haͤring und ber Lachs. 
Fuͤr beide Fiſche war es aber jetzt nicht die Zeit, und ich 
weiß nicht, auf welches Thier es damals eben jene Boote abge⸗ 
ſehen hatten. Es iſt noch nicht gar lange her, daß die Englaͤn⸗ 
der und Schotten, die man der Lage ihres Landes nach fuͤr die 
aͤlteſten und beßten Fiſcher der Welt halten ſollte, ſo eifrig 
die lebendigen Vorraͤthe ihrer Meere benutzen. Denn bis 
uͤber die Mitte des vorigen Jahrhunderts hinaus, ja bis 
zu unſerem Jahrhunderte her, waren es die Hollaͤnder, 
denen die Engländer und Schotten geſtatteten, ihnen die 
Fiſche, fo zu fagen, vor ber Nafe megzufangen. ‚Noch jegt 
ſelbſt werden mehre Arten von Fifchen bloß von Holldndern 
auf den Markt von London geführt. Die Friefen, die Hot 
länder, die Norweger find uralte Fifcher und Schiffer, und 
wahrfcheinlich ſtammen auch alle jene, von uns erwähnten 
Sifchercolonieen an der fchottifchen Küfte von ihnen her. 

Es ift etwas Wundervolles um eine fo gefhäftige Fluß⸗ 
mündung, wo die Schiffe. fo emfig ein- und ausraufchen, 
wie die Inſecten an einem Bienenkorbe. In weiter Ferne 
fahen wir die Damıpfer und die ſtolzen Segler. voruͤber zie⸗ 
hen. Und dazwiſchen Tagen mehre Beine, durch ihre wunder⸗ 
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liche Geſtaltung merkwuͤrbige Inſeln: Inchkeich, Cramond 
und andere. Einige, bei denen wir nahe voräber ka⸗ 
men, ließen uns beutlich erfennen, daß fie vulcaniſchen Ur⸗ 
fprung® waren, mwahrfcheinlich Trapp⸗ oder Bafaltgebilbe, 
Die Heine Inſel StoneMiderey fieht gerade fo aus wie 
eine von hundert Kanonen zufanmıengefchoffene, und völlig 
ruinirte Feſtung. Auf der Heinen Infel Inch⸗Colme liegt 
zwifchen ben Selfenruinen ein altes Kloſter. An einigen 
giebt es große und fchöne Aufternbänte, die aber leider nicht 
den armen Newhavenern ober folchen Leutchen gehören, 
fondern dem Herzog von Bueeleugh und folchen Männern. 

Jenes Kloſter wurde von Alerander I. gefliftet, als 
ee auf einer Ueberfahrt nad) Fife von einem gewaltigen 
Sturme an biefe Infel geworfen wurde, wo er brei Tage 
zu bleiben genöthigt war, unb wo er Niemanben fand ale 
einen frommen Mönch, der ihn und fein Gefolge mit Milch 
und Schellfiſch verfah. Auch die Königin von Schott⸗ 
land, Marie von Guiſe, fcheiterte hier an der Mündung 
des Forth bei Fife⸗-Meß und wurde dafelbft von dem Be: 
figer von Balcolmiehouſe, einem alten Schloſſe in der Nähe 
jenes Borgebirges, bewirthet. Und wieder eine andere 
Stelle diefer Kuͤſte, „Margarethens Hoffnung” genannt, ift 
diejenige, zu welcher eine fächfifche Koͤnigin, Margaretha 
aus England, vom Stueme verfchlagen wurde. 

Der Frith non Forth tft an, feiner Mündung etwa 
10 bis 20 Melten breit, — bei Keith etwa 5 bis 6. 
Almählig verengt er fi bei bem Orte Queensferry beis 
nahe bis zu einer halben Meile, um dann weiterhin im 
Innern ſich noch ein Mal wieder bis, zu 2 und 3 Weilen 
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Breite zu erweitern. Man koͤnnte alfo fo zwiſchen einem dns 
Seren und einem inneren Frith von Forth unterfcheiden, 
Da aber jenfeit der befagten Verengung das Waffer gleich füß 
oder doch wenigſtens „„brakish‘: (Halb füß und ſalzig) wird, fo 
nehmen die Engländer hier ſchon den Fluß Forth an und 
nennen bereits den inneren Meerbuſen „River,“ obgleich 
von einem Sließen des Waſſers menig darin zu erkennen ifl, 
Es iſt bemerfenswerth, dag allen fchottifchen Friths 
biefelbe Geſtalt als Urform zum Grunde liegt, So. hat 
bar Frith von Kay feine Verengung bei Portoncueig, fo ber 
Frith von Murray bie feinige bei Sort George. Sie zer 
fallen alle durch dieſe Verengungen in einen äußeren und einen 
Inneren Meerbufen. In der Verengung felsft geht immer 
eine Fähre aus einer Grafſchaft in bie andere, Es find 
meiſtens Dampfichiffe, weiche biefe Faͤhren (Ferries) bedie⸗ 
wen. Hier war es bie Queensberry⸗Ferry zwifchen den Grafs 
ſchaften Fife und Linlithgow. Fife iſt eine der beßten, frucht⸗ 
barſten und bevoͤlkertſten Grafſchaften von Schottland und 
wird von ben Schotten als ein kleines Paradies geſchildert. Ca 
bat auch das Thal Eden in feinem Herzen, das aber gemeinige 
lich „the How*) af Fife*- genannt wird, feiner Fruchtbar⸗ 
keit wegen berühmt und ven dem Fluſſe Eden durchſtroͤmt iſt. 
Sife, das voll ven huͤbſchen Kandfigen, ift, Leine große 
Stadt hat, Dagegen eine große Menge von kleineren, 
die faft alle am Frith von Forth liegen , läßt fich mit der Graf⸗ 
ſchaft Wicklow in Irland und Kent in England vergleichen. 





*) Ich habe weber bei Johnſon, noch ſonſt wo finden Eönnen, 
was biefed Wort bedeutet. Es muß wohl ein Provinzialismus fein. 
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Auf der anderen Seite nad) Süden zu liegt die gleich» 
falls ebene Grafſchaft Linlichgow. Mur geradeaus nach 
Welten ſieht man allmaͤhlig die Berge von Stirling aufs 
tauchen. Vergleichs man den Feith von Forth mit feinem 
Bruder im Weften, dem Frith von Gyde, fo muß man 
erftlich fagen, daß fie beide außerordentlich fchöm find, daß 
aber. dem von Clyde wohl im Ganzen body der Vorzug ge= 
bührt, da ex gleih mitten in die Hochlande Hineinführt, 
die an feinen Ufern großartigere und nıannigfaltigere See⸗ 
nen herbeizaubern. Det Frith von Korth führt Dagegen in 
die Mitte der ſchottiſchen Niederlande und hat daher Liebliche 
und hübfche Scenen anderer Art an feinen Ufern: die Landfige 
der Earls von Murray, der Lorbs Elgin und ein altes Schloß 
ber Stuarts, Roſſdth⸗Caſtle, in welchem auch die Groß⸗ 
mutter von Cromwell, die eine Stuart war, geboren murbe. 

So wie wir den Engpaß bei der Queensberry⸗Ferry 
paſſirt hatten, ſahen wir eine Menge Enten auf dem Waſ⸗ 
fer. Der Schiffscapitaͤn erzählte mir, um biefe Zeit fingen 
die Seeenten, deren es bier fehr viele verfchiedene Arten 
giebt, und andere Seevoͤgel an, fich in bie innere Bai hin⸗ 
ter bie Kelfen bes Engpaſſes zuruͤckzuziehen, und fpäter im 
Winter folgten ihnen fo viele, dag oft bie Kleinen Baien 
von Bögeln ganz bedeckt feien. 

- Wir hatten eine Menge Poffagiere am Bord von allen 
möglichen Ständen, und wir fegten fie uͤberall in ben klei⸗ 
nen Städten und Dörfern der County Fife und ber übrigen 
Grafſchaften ab. Seitdem die Dampfichifffahet hier in jeden 
Fluß, in jeden Meerbufen, in jede Bat eingedrungen ifl, 
haben fi) alle Dinge im Lande fo geändert, haben fich fo 
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viele neue Beziehungen angeſponnen, fo viele menſch⸗ 
liche Thaͤtigkeiten etablirt und "dabei ſolche immenſe, 
ſolche unberechnenbare Ausſichten eroͤffnet, daß man alle 
Luſt verliert, von dieſen Dingen zu ſprechen anzufangen, 
und daß man keinen Muth hat, hier mit einer Unter⸗ 
ſuchung gu beginnen, wo jeder Schritt gleich ins Unermeß⸗ 
liche fuͤhrt. Die Welt iſt in ſo immenſen Fortſchritten be⸗ 
griffen, daß die Beobachtung und Verzeichnung dieſer Fort⸗ 
ſchritte beinahe unmoͤglich wird, und daß die Entwickelung 
des Menſchengeſchlechts den Geſchichtſchreibern, die ſich all⸗ 
maͤhlig Rieſenfaͤuſte und hundert Arme und tauſend Finger an⸗ 
ſchaffen muͤſſen, wenn ſie ae Fäden in der Hand behalten 
wollen, fich mehr und mehr entzieht. 

Unter unferen Paſſagieren intereffirten mich zwei am 
meiſten, ein Staliener, Namens Ortelli von Rivskta, 
-in ber Naͤhe des Lago di Como, und ein- fhottifcher 
Prediger. Bei jenem, dem Itallener, ſah ich zum erſten 
Mate, daß biefe merfwürkige Verbreitung ber Staliener 
über die großbritanniſchen Inſeln fi auch in den More 
den von. Schottland fortfegt. Es giebt viele Date in 
Großbritannien, in welchen die italientfchen Ausländer. weit 

zohlreicher find als bie beutfchen, was merkwürdig tft, da 
die Deutfchen den Engländern doch viel näher und auch 
verwandter find als bie Italiener. "Auch giebt es, "glaube 
ih, weit mehr Italiener in ben englifhen Städten 
als in den bdeutfchen (menigftens wenn man bie öfterreichi= 
fhen ausnimmt), mas wieder merkwürdig ift, ba wir 
Deutfchen doch mit ben Italienern von jeher viel mehr 
zu thun gehabt haben. In einigen Branchen ber Gewerbe 
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iſt dieß ganz enitfchleben fo, fo’ 3.8: in ber Muſſk und bar 
Barometerverfertigung. Denn weder ttalienifche Muſiker, 
noch italieniſche Barometer und Thermomerermacher findet 
man. bei uns fo zahlreich und fo gewoͤhnlich wie in Englaub. 
Außerdem fmd bie Italiener In England auch Lehrer der. 
Muſik, Gypsfigurenmacher, Krämer mit itottenifehen Waa⸗ 
ten, wie bei uns. Mein Freumbehatte ſich von üben bis 
unten, hinten und vorn⸗mit Darometern behaugen. Se 
fogte mir in. Italienſch⸗Englauſch daß er To: ganz Schotte 
kanb durchftreife ab ;,up-and dowa ia the coüntry‘® 
gehe. Ein Italiener In Edinburgh verficherte mitt, daß es 
hundert Italiener in ber Stadt. gäbe, während von Deutſchen 
kaum halb fo viel dort leben, 

Jener Prediger war aus Fifeſhire, ein Mann von kraͤf⸗ 
tigem Körperbau und durchdringendet Stimme, der -mir 
eher ein wohlhabender Pächter als ein Prediger zu:fein 
fehien. Die Anderen baten mid) ſchon aufmerkfam auf ihn 
gemacht und fagten mir, es fer‘ ein: „„highlligher‘“ (ein 
Hochflieger). So pflegt man in England jeden Schwaͤrmer 
und jegt insbefondere diejenigen von ber ſchottiſchen presby⸗ 
terianiſchen Kirche zu nennen, welche heftig auf die Rechte 
diefer Kirche und ihra Unantaͤſtbarkeit pochen. Seitdem die 
Torias wiebern „infindbifbeht bekanntlich kein gutes 
Vernehmen zwiſchen der presbyterianiſchen Kirche von Schott⸗ 
lanb, „the Kirk *), und dem großbritanniſchen Miniſterium. 


*) So wird fie gewöhnlich mit dem alten ſchottiſchen (Tächs 
fihen) Worte genannt, während bie Episcopalkirche „‚the 
church‘® heißt. In alten Schriften wird die ſchottiſche Kirche 
nie anders als ‚the kirk‘“ genannt, est in ben heueren 
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“ Die ſchottiſchen Preöbpberianer. 
„The Tories apa hroken- io’ the chnrehrt* (hie Zories 
find in unfere Kirche hereingebrochen) , . „wie müflen 
ihnen die Stirn weifen,” fagte mein Priefler, als ich mis 
ihm auf bie: Urſache dieſer Mißſtinimung zu ſprechen kam. 
„Sie wollen uns die Macht der Schluͤſſel (the power, nf 
the keys) nehmen, ‚bie uns dech von Gott Teiher gegrheik 
iſt, und wir duͤrfen bieß nicht iden; denn dieß würbe 
beißen, daß wir es buldeten, daß maun Mott feines, Ruh⸗ 
mes bexaube ($o deprive kite nf his. garyy). 
Sch weiß nicht, woher es konmt, daß ich mir immer don 
Jugend auf eingebildet habe-— und ich glaube, es geht meh⸗ 
ren Deutſchen fo — daß mit der presbyterianiſchen Einſach⸗ 
heit ſich auch eine gewiſſe Beſcheidenheit und Dulbfamteit 
verbinde, und ſelbſt feisben ich laͤngſt durchdie Geſchichte 
eines Anderen belehrt worden bin, kann ich mich noch immer 
nicht recht in. dap Gegencheil hinetafinden. Und doch iſt dem 
nicht fo. Die ſchattiſchen Presbyterianer, bie in ſich dad 
Weſen ⸗und den Zuſtand der euften Chriſten wiederherſtellen 
wollten, haben damit doch keinesweges die Demuth, Liebe 
und Sanftmuth, weiche wie als weſentliche Merkmale der 
chriſtlichen Lehre entdecken, und bie ſich der dem Stiftat 
unſerer Region ſelbſt im ſchoͤnſten Lichte neigen, in ihren 
Seelen reproducirt. Su fand: fo. weit entfernt. bauen, daß 
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Sci IA ſie fi i% ein fsthft, wie a nain, ieh 
„the church.“‘ 

- +) Seitdem dieß geſchrieban wurde, iſt bakannilich jene völ⸗ 
rige, To höchſt merfgerätdige Spaltung eingetreten, vermöge dexen 
600 Prediger ‚mit ihren Breunden, Sch als gefondertt frefe. Richt 
(Fran Kun conſtituirt bahen....- -- . ae FE Pe 
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fie wielmahe nur in dußeren Dingen bie erſten Ghriften nach⸗ 
ahmten, während fie in Bezug auf Ölaubensgrundfäge eine 
große Strenge und Strictheit, und in Bezug auf prieſter⸗ 
liche Macht und Gerechtſame ganz die päpftlichen Grund⸗ 
füge annahmen. Sie nennen ihre Kicche in diefer Beziehung 
eine apoftolifche Kicche und beweifen es, daß die apoftolifche 
Macht zu Iöfen und zu binden (the power of the keys), 
wie fie es in allen ihren Schriften nennen, von Petrus 
direct auf fie herabgekommen fei. Der Macht der Schlüffel 
fielen fie die Gewalt bed Schwertes (the power of the 
sword), d. h. bie Staatsgewalt, gegenüber, und ihre 
„General Assembly‘ (Generalverfammiung), mit bem 
Moderator an der Spige, betsachtet ſich in geifllichen Dingen 
eben fo ſouverain in Schottland, wie ber Staat es in welt 
lichen Dingen.ift, und kämpft fir bie Unantaftbarkeit dies 
fee Rechte gegen die Mebergriffe von Seiten Englands eben 
fo eifrig, unnachgiebig und untruͤglich, wie der Papft es 
gegen bie Kaifer bed zömifchen Reiches that, 

Es giebt jegt außer ber päpftlichen Kirche Leine zweite 
in Europa, die ſo unabhängig vom Staate, fo ſouverain 
bafteht, mie die Kirk von Schottland. In Rußland und 
Polen iſt der Kaiſer auch das Haupt der Kirche, in 
Preußen und mehren anderen proteftantifhen Staaten 
gleichfalls, In den meiften Earholifhen Staaten bat 
ber Staat auf die Kirche einen bebeutenden Einflug. 
In England und in Irland ift der König zu gleicher 
Beit das geiftige Oberhaupt der Kirche, und feine und fei- 
nes Parliaments Beſchluͤſſe find für die Kirche bindend, 
In Schottland dagegen iſt feit der legten Revolution und 
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ſchon feit der Union Englands mit Schottland die Souve⸗ 
zainetät der fchottifchen Kirche anerkannt, und die englifchen 
Könige, die zu wiederholten Malen ben Verſuch machte, 
den Grundfag auch in Schottland durchzufegen, daß det 
Staatsfouverain ſowohl in meltlihen, als ift geifklichen 
und firchlihen Dingen ber oberflt Lenker ſei, haben nicht 
ferner auf dieſem Satze beſtanden. 

Es iſt num aber natuͤrlich leichter, ſo etivas-Ini Auge 
meinen aufzuſtellen, als es im Einzelnen durchzufuͤhren und 
nantentlic, das Gebiet- und die Gränzen-ber weltlichen und 
der geiftlichen Dinge genau zu beftimmen. - Einige Punkte 
blieben daher in Schottland Immer ſtreitig zwiſchen den welt⸗ 
lichen und den geiftfichen Berechtigungen, die vom Parlia- 
mente nie definitiv erlebigt wurden, und bie Daher zu vers 
fhiedenen Zeiten zu Reibungen zwiſchen der Kirche und dem 
Staate Anlaß gaben. 

“Einer dieſer Punkte iſt z. B. die Frage, wie weit 
das Patronatsrecht gehe, ob ein vont Patron vorgeſchlage⸗ 
ner Prediger unbedingt von der Gemeinde angenommen 
und pon ben oberen getftlichen Behörden ordinirt werden 
muͤſſe, oder ob: diefe ihn verwerfen koͤnnen, und-ob die Ge⸗ 
meinde die Berechtigung habe, daß wider ihren Wilfen Ihr 
kein Prediger aufgezwungen werben bürfe, er 

Da fait ſaͤmmtliche Predigerftellen ber preobyterianiſchen 
Kirche ſolche Patrone haben, fo tft die Frage natürkich 
fehr wichtig. Bei vielen übt die Krone diefed Patronats⸗ 
recht aus, bei einigen wenigen bie Stadträthe (die meiften 
berfeiben find in Edinburgh), bei anderen, ebenfalls we⸗ 
nigen, ift e8 die Gemeinde felbft (the communicants), bei 
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der entfihiebenen Mehrzahl aber bie großen Landbeſitzer, bie 
Marquis, Herzöge und Earls. So haben 3. B. ber Hers 
309 von Argyll und der Herzog von Buccleugh bas Patros 
nat von einer außerordentlihen Menge von Kirchen. So 
bat der Earl von Zetland das Patronat von 29 Gemeinden 
auf den Orkaden und Shetlands⸗Inſeln, und nur ſechs 
von den 35 auf diefer Infelgeuppe befindlichen Gemeinden 
(parishes) flehen nicht unter dem Patronate diefes Earls. 
Gegen eine folhe ungeheuere Gewalt: der Patrone 
hat man nun natürlich ſchon feit lange in Schottland ans 
gefämpft, nicht nur buch Stiftung von fogenannten 
‚„‚Antipatronage-societies‘! .(Antipateonatögefellfhaften), 
deren es eine in Edinburgh und 26 andere, bamit in Ver⸗ 
bindung fiehende in den anderen Städten Schottlands giebt, 
fondern auch feit 80 Jahren durch wiederholte Anträge an 
das Parliament, dag man den Gemeinden das Recht, eis 
nen vom Patron vorgefhlagenen Geiftlichen zu verwerfen, 
geſetzlich conftituiren möge. Obgleich diefes Recht bisher nicht 
bewilligt worden iſt, fo iſt doch das Vernehmen zwiſchen 
der weltlichen und geiſtlichen Macht, beſonders unter dem 
Whigminiſterium, ziemlich gut geweſen, weil entweder die 
Patrone, die, was noch bemerkt werden muß, zum Theil ſich 
zu ber engliſchen Episcopalkirche halten, ſolche Candidaten 
vorſchlugen, welche den Gemeinden gefielen, ober weil bie 
Serihtshöfe in vortommenden Streitfällen mehr zu Guns 
fin der Communicants entfchieben. 
Jetzt aber, feitbem die Tories unb bie englifchen 
Hochkirchenmaͤnner das Ruder wieder .in Händen haben, 
haben die Patrone an Hartnädigleit gewonnen unb be 
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fiehen ſtriete anf der unbedingten Annahme ihrer Ganbie 
daten, und zu gleicher Zeit entfcheidet auch der oberfle Ges 
richtshof von Schottland, der fogenannte „Court of Ses- 
sion ‚* der ber Farbe des Minifteriums folgt, die vorkom⸗ 
menden Streitfeagen zu Gunften der Patrone und gegem 
die Kirche. Und nicht bloß in ſolchen Faͤllen, wo das Pas 
tronatsrecht bethelligt war, ſondern auch noch in anderen 
Faͤllen hat diefer ‚„Court of Session“‘ ſich Eingriffe in bie 
Privilegien und Berechtigungen ber. Kicche von Schottland 
erlaubt (has encroached upon the spiritual Privileges of 
the kirk). 

Wie das oberfle weltliche Gericht der „Court of Ses- 
sion: iſt, fo iſt das oberfle geiftliche die General⸗Ver⸗ 
fammfung der Abgeordneten der verfchiebenen Synoden und 
Presbpterianer, unter dem Vorfige des Moderators und 
dem Beiſitze eines Megierungscommiffare (Lord -High- 
Commissioner). Diefe allgemeine Verſammlung nun hat 
über die Säle, in welchen der „„Court of Session‘‘ mit 
dem Arme bei weltlichen Gewalt feine Entfcheibungen burche 
fogte, dieſem Gerichtshofe vergeblich Vorſtelungen gemacht, 
und eden fo vergeblich auch bein Parliamente um Gehoͤr 
gebeten. Ste Robert Peel hat im vorigen Jahre eine Rebe 
gehalten,. die dem Prätenfionen ber ſchottiſchen Kirche ſehr 
ungimſtig war, und bie ber allgemeinen Verſammuung fehr 
mißfallen mußte. Und da biefe nun bein anderes Mittel mehr In 
Händen hat, fo hat fie an das ganze Publieum von Schottland 
md England appellirt (Ikey have brosght their ease be- 
fore the comiry at large) und unter dem ſchon and den 
aften ſchottiſchen Nevolutionszekten her berühmten Tin! 
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„aim of rights‘ eine Declaratien unb Proteſtation gegen 
bie Anmaßungen bed „Court of Session“ (und natürlich 
ber Hinter dieſem ſtehenden Megierung) erlaſſen, bie fo 
außerordentlich metkwuͤrdig und charakteriſtiſch iſt, nicht 
nur fuͤr den Geiſt dieſer Kirche ſelbſt, ſondern uͤberhaupt 
fuͤr die Schotten und insbeſondere fuͤr das gewoͤhnliche We⸗ 
fen und Benehmen ihrer Prediger, daß ich, wenn bie 
Sache nicht gar zu lang wäre, hier, wo Ic; Beitraͤge zur 
Charakteriftit des Landes und Volkes geben will, beinahe 
nichts Bezeichnenderes berfegen koͤnnte, als biefe ganze De 
elaration. 

Es ift diefe „Claim of rights‘ vom 24. Mai des vorigen 
Jahres (1842) datirt, und da fie füc nicht nut an das fchots 
tifche Volk (das auch oft „Das presbyterifhe Wolf 
genannt wird), fondern überhaupt an alle Reformations⸗ 
Kirchen in der ganzen. Welt wendet, fo bat fie natürlich ei⸗ 
nen fehr weiten Nachhall gehabt, benn es find bie fehottis 
ſchen Presbyterianer weit Über ben Globus verzweigt; es 
giebt fieben Presbyterien in England, 23 Presbyterien in 
Stand, mehre Gemeinden in Holland, ſechs Presbnterien 
in Canada, vier in Neu-Schottland, zwei in New: Braun 
ſchweig, zwei in Auſtralien, eine in Guiana, mehre Ge 
meinden auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, in Wefts 
indien, tin Oſtindien, in Südamerika, in ben nordameri⸗ 
Banifchen Freiſtaaten. Es beginnt jene Deckaration folgens 
dermaßen: 

. „Die allgemeine Verſammlung ber Kirche. von Schott: 
land, weiche bie ernfte Lage, in die fich nach bem uner⸗ 
forfchlihen Rathſchluſſe Gottes diefe Kische verſetzt finden, 
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in Betracht zieht zc., befchließt folgende Korberung und 
Proteflation :" 

„In Betracht deſſen, baß es eine wefentliche Doctrin 
biefer Kirche iſt, daß es Bein anderes Haupt derſelben giebt 
ale den Herrn Jeſus Chrift, und daß, während Gott, der 
oberfie Here und König der ganzen Welt, Civilobrigkeiten 
verordnet hat, um unter ihm und zu feinem eigenen Ruhme das 
Volk zu regieren und das Öffentliche But zu verwalten, und 
während ex fie zu dieſem Ende gewappnet hat mit der Ges 
malt des Schwerteö, welche verſchieden iſt von der Gewalt 
der Schlüffel oder der geiftlichen Autorität, doch ber Herr 
Jeſus, als König und Haupt diefer Kirche, in berfelben 
eine Regierung in der Hand ber Kirchenbeamten, verfchies 
den von der Civilobrigkeit, feſtgeſetzt hat’; 

„In Betracht auch, daß dieſe Oberhoheit der Kirche jn 
ihren eigenen Angelegenheiten durch alle jegt Gültigkeit has 
benden englifchen Gefege, ſo wie auch namentlich durch den 
Unionstraetat der beiden Köntgreiche und durch den Eid, 
den die Souveraine dieſer Königreiche fuͤr die Aufrechthals 
tung der Verfaſſung derfelben und namentlich auch jenes 
Unionstractates Leiften, beftätigt ifl’’ (es werden dann alle 
Punkte der englifchen und ſchottiſchen Gefege, bie hierher 
gehören, ‚fpecificiet und Eritifirt); 

„In Betracht ferner, daß der oberfte Court of Session 
von Schottland. eine Menge Entfcheidungen von fich ges 
geben und eine Menge Maßregeln ergriffen hat, :welche je⸗ 
nen Öefegen, jenem. Eide und jenem dadurch anerkannten 
Kirchenregimente zuwider find‘ (alle biefe Entſcheidungen 
und Maßregein werden dann fpechficiet) 3 
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\ „In Betracht deffen, daß das Regiment imd die Die: 
ciplin der Kirche des Chrifts nicht Seinen Gefegen und der 
Conſtitution Seiner Kirche gemäß gefiihrt werben kan, 
wenn fie folchen Gewalten, wie fie von jenem weltlichen 
Tribunale angenommen find, unterwuͤrfig fein fo‘; 


„Und in Betracht deffen, daß die Kirche, ob fie zwar, 
wie fie immer gethan hat, ihre Verbindung (her:conneetion) 
mit dem Staate unter den in den Gefegen enthaltenen Ber 


dingungen und mit den ihrund ihrem Volke durch diefe Ver⸗ 


bindung geficherten zeitlichen Vortheilen (temporal benefits) 
fehr hoch in Ehren hält, nichts deſtoweniger, felbft bei der 
drohenden Gefahr eines Verluftes jener Verbindung wit 
dem Staate und jener zeitlichen Vortheile, — fo tief fie 
auch) ein folches Nefultat ihrer felbft und der Nation wegen 
beklagen und bedauern würde, — doch als eine Kirche des 
Chrifts bei Aufrechthaltung ihrer Freiheiten und in der Fuͤh⸗ 
tung ihres Regiments nach ihren eigenen Derfaffungsprins 
cipien beharren muß, und in Betracht deffen, daß fie es für 
ihre Pflicht hält, ihre Beiflimmung zu verweigern,.baß ihr 
Volk feiner rechtmäßigen Freiheiten beraubt werde” : 


„Sn Betracht aller diefer Dinge daher, und im Na⸗ 
men und zum Beßten diefer Kirche und ber Nation und des 
Volkes von Schottland, fordert die Generalverfammlung 
als ein Recht (elaims as of right), daß fie frei befigen und 
genießen folle ihre Sreiheiten, ihr Regiment, ihre Die- 
eiplin, ihre Rechte und Privilegien, bem Gefege gemäß, ins 
befondere zur Vertheidigung der geiftlichen Freiheiten ih⸗ 
res Volkes, und daß fie darin befchügt werben fülle gegen 
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die vorgenannten inconflitutionelln und ungefegmtäßigen 
Eingriffe des genannten Court of Session‘*, _ 

„Und fie erklaͤrt, daß fie in Uebereinſtimmung mit dem 
Worte Gottes und den Dictaten ihres Gewiſſens gemäß 
das Regiment dee Kische CEhriſti wicht führen kann, 
wenn fie dem Zwange bes Court of Session unterworfen 
bleiben fol, und daß fie felbft im Angefichte ber Gefahr 
des Verluſtes der ‚weltlichen Vortheile, welche ihr vom 
Staate gefichert find, und der Vorrechte einer atierfann- 
ten und etablirten Landeskirche (the public advantages of 
an establishment) fo zu thun verweigern muß, wie fie auch 
mit Gottes Gnade thun wicd, was auch immer für Unruhe 
und Verfolgung daraus entftehen möge (motwithstanding 
of whatsoever trowuble or persecution may arise)“, 

„und fie proteftirt, daß alle und jede Parllamentsge⸗ 
ſetze von Großbritannien, bie ohne die Zuftimmung diefer 
Kicche und der Wation gegen ihre Sreiheiten und Privi- 
legten befchloffen würden, fo wie auch alle Ausſpruͤche 
von Gerichtshoͤfen, welche mit jenem Kirchenregimente in 
Wibderſpruch flehen, in ſich felbft null und nichtig, und 
von keinerlei gefeglich binbender Kraft und Anſehen find 
und fein follen, und daß, während fie ſich voͤllig allen folchen 
Sefegen und Ausſpruͤchen, infoweit als fie weltliche Dinge 
beteeffen werben, — jedoch nur in fo weit — unterwerfen 
wird, doch ihre Unterwerfung nicht als eine Genehmigung 
darin angeſehen werden foll, ſondern daß ˖es ben Mitglies 
dern dieſer Kirche und ihren Nachfolgern freiſtehen ſoll, zu 
jeder nachfolgenden Zeit, wenn irgend eine Ausſicht, Ges 
rechtigkeit zu erhalten, fich bacbieten wird, sine Beflitutien 
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aller ſolcher bihrgerfichen Rechte und Pelpilegien und zeit: 
lichen Vortheile und Begabungen, die fie jetzt aufzugeben 
vielleicht mit Gewalt gezwungen werden möchten, zu forbeun, 

„Und ſchließlich ruft die Generalverſammlung das hrifl« 
liche Volk dieſes Koͤnigreichs und alle Kirchen ber Refor⸗ 
mation in bee ganzen Welt, weiche ber großen Doctrin ber 
einzigen Zeitung (of the sele Headship) des Herrn Jefus 
fiber Seine Kirche huldigen, auf, zu bezeugen, baß flic. die 
treue Anhänglichleit au dieſe Doctrin bie Kirche Druck und 
Ungemach leider, — und inöbefonbere fordert fie alte Mit⸗ 
glieder mb Diener biefer Kicche, weiche willig fuͤr bie Anhänge 
lichkeit an ihren angebeteten König und Deren leiden wollen, 
auf, es mit der Kirche zu halten (to stand by the Church) und 
fich zu vereinigen im Gebete zum allmädytigen Gent, daß «u 
ihm gefallen möge ,. die Herzen ber Regierer dieſes König» 
reichs zu wenden, — oder, went bießnicht, bag er dieſer Kirche 
und ihren Dienern in ihrem Volke Staͤrke und Muth geben 
möge, mit Refignation die zeitlichen Vortheile zu verlieren, 
und die perfönlichen Opfes und Leiden, denen fie unterwor⸗ 
fen werben möchten, zur dulden, umb daß er fie auch mit 
Eifer und Energie begaben möge, das Wahsthun bed 
Königreichs Seines Sohnes zu befördern, in weiche Lage 
Immerhin fie nach Seinem Willen verſetzt werben möchten, 
und daß Ei zu Seiner Zeit (in His own good time) ihnen 
bie Vortheile, die Fruͤchte der Leiden ımd Kämpfe ibıze 
Borväter in vergangenen Zeiten zurhdgeben und ihnen 
die Gnade Verleihen möge, daß fie nachher dieſelben mit 
mehr Erfolg als bioher zu der Verherrlichung Seinen Roh⸗ 
mes zu verwenden im Stande fein koͤnnten“ 
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Jeh fage, dieſes Document tft amund fe ſich ein fehr inter⸗ 
eſſantes, da es als eine Erſcheinung unſerer Zeit in der Reihe 
vieber anderen von derfelben Kirche ausgegangenen Claims of 
rights daſteht, und da Jemand, ber jetzt in Schottland reift, 
ohne mit demſelben befannt zu fein, bie Aufregung, die im 
Lande herrfcht, nicht verftehen würde. Dann aber aud) giebt es 
benjenigen, die fich von den Schotten und ihrem Wefen eine 
deutliche Vorſtellung machen möchten, &ine fehr gute Idee von 
der Art, wie eine große Menge von Schotten zu denken und ſich 
auszudruͤcken pflegt. Denn man muß nicht glauben, daß bie 
in jener Prockamation vorkommenden Ansbrüde etwa wegen 
ber Solennitaͤt ber "Sache beſonders gewählt feien und ſonſt 
nicht weiter vorkommen. Nein ini Gegentheil, wie bie paͤpſt⸗ 
lichen Phraſen fich fett einem Jahrtauſende in allen paͤpſt⸗ 
lichen Bullen flet® und unveränberlih auf biefelbe Weife 
wiederholen, fo kommen auch in jenem Documente viele 
presbpterianifche Phraſen vor, die man in allen Aeten ber 
ſchottiſchen Synoden und Genetalverfammlungen wieder: 
findet. And nicht bloß dieß, fondern man kann fie geradezu 
mit 1000 multipliciren und ſich vorftellen, dag man fie 
täglich und beftändig im gewöhnlichen Leben, fowohl von 
Clerikern als auch von Laien, wiederholt Hört. Auch von 
ben Laien fage ich; denn es iſt in dan Weſen ber pres⸗ 
byterianiſchen Kirche begründet, daß die Laien gar nicht fo 
fharf von den Elerikern gefchieden find, und daß ſie alle 
mit einander, fo zu ſagen, eine gewiſſe priefterliche Faͤrbung 
an fich‘ haben. Ich muß darauf verzichten, dieß durch einige 
intereffante und aus bem Leben gegriffene Beifptele noch ans 
fhaulicher zu machen, dba ich, wie id) glaube, Gefahr lau⸗ 
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fen wuͤrde, bei meinen Leſern bie Meinung zu erwechen; daß 
ich heilige Gegenſtaͤnde nicht mit dem ihnen gebuͤhtenden 
Ernſte behandeln wolle, wovon ich, der Ich als Ethnograph 
bloß fehildern will, was ich fah und hoͤrte, doch gewiß 
fern bin. 

So erſt konnte ich ſolche Ausdruͤcke, wie fie mein geift⸗ 
Ucher Freund. auf dem Dampfſchiffe gegen. mich brauchte, 
recht verfichen. ‚„Theitories-will break ia the church, and 
we cannot. bear it; —i.and noir we: are. fghting‘ (nad 
ſaoiuſcher Aueſproche kiingt bie fr: »‚echting") together“ 
(die Tories weiten in unſere Kirche brechen; — sin. Eonnen 
es aber nicht dulden, — und daher. kämpfen wir nun meit 
einander). Desfelbe Mann war auch in Deutſchland ges 
weien, und er namnte die Deutſchen: „simplehearted 
oreatures“ ( Creaturen von einfachen: Gemäthe). Er hatte 
auch den Sonntag in Dresden, Frankfurt und anderen 
deutſchen Stäpten geſehen (I.-saw Ihe sabbath at Dresden) 
und murmelte mit einem Blicke des Bedauerns und ber 
Verzweiflung zum Himmel etwas daruͤber, daß bort nicht 
der geringfte Reſpect vor dem. Sabbath herrſche. Ueber bie 
theinifchen Städte druͤckte er ſich ſo aus: er habe fich ges 
wundert, tie: hoch. ex fie in dem katholiſchen Dingen and 
im Papſtthum (higk in ‚catkolics and popery) gefunden 
habe, Das BleL feiner Reiſe war. aber. Geneva (&enf) ge- 
weſen, und er ſchaͤtzte fich glaͤcklich, dieſe Stabt Catuin’s, 
die für die ſchottiſchen Presbyterianer eine Art Zion iſt, 
gefehen zu haben. (,I showid.like to seo.Genova“, biefen 
frommen Wunſch hörte ic im Verfolge meiner Reife 
viele Schotten dufern.) Unterwegso in einem kleinen Orte 
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don Fiſe verließ und dieſer unſer Highſligher“. Ein ans 
derer, angenehmer und gebildeter Geiſtlicher blieb aber zu 
unſerem Troſte zuruͤck, der mich einlud, ihn auf feines 
„eanse”“ und „glebe“ — fo nennen fie in Schottland das 
Pfarrhaus und das Aderland,, mit bem eine Pfarrei dotirt 
iſt — zu beſuchen. 

Wir fuhren den ſchoͤnen Forth bis dahin hinauf, wo er 
ein ganz ſchmaler Fluß wird, und wo und Mangel an Waſſer 
noͤchigte, — es war gerade Ebbezeit, — unſer Dampfſchiff 
— Birtoria hieß es, und fein Schweſterdampfſchiff, das 
mit ihm um die Wette den Forth befaͤhrt und derſelben Ge⸗ 
ſeuſchaft gehoͤrt, heißt Prinz Albert, wie denn dieſes Nas 
menspaar einem jetzt uͤberall unter‘ ben engliſchen Dampf⸗ 
ſchaffen: begegnet — zu verlaſſen und umfere Reife nach Stir⸗ 
ing: in einem Heinen Boote fortzufegen, Der Fluß mwindet 
ich, in ‚ungäbligen Halbkreiskruͤmmungen bis Sticling bins 
‚auf, und Stabt.und Schloß und Berge fchlüpften uns bald 
zur Rechten, bald zur Linden vorüber, bald hatten wir fie 
hbater: uns, bald vor und. Die Ufer boten bie fhönfte Ab⸗ 
mechfelung bar. Auch dieſes letzte Stud des Forth bis Stier 
ling iſt wunderſchoͤn, und die herrliche Abtei von Sub 
eo (da, wo das Waſſer noch breit iſt), das. Städtchen 
Kinenzbine*) , die Stadt Alloa mit dem alten Thurme und 
Sige der, Earls von Marr, vide Souvenirs an Robert 
Brauer, beffen Spur man Übrigens faſt nirgends in Schottland 
perliert, mancherlei Ueberreſte von roͤmiſchen Befeflisungen, . 
auf: die man, in ben Lowlands wenigſtens, uͤberall ſtoͤßt, 
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und eine Menge anderer Dinge, deren mannigfaltiges hiſto⸗ 
riſches und romantifches Intereffe hier zu entwideln nicht 
fo leicht fein würde, gewähren bie angenehmfte Unterhals 
tung an biefem Wege bin. _ 

„Welch herrliches Land ift dieß, welche Häufung ber 
interefianteften Dinge auf einem Eleinen Flecke!“ ſagte ich 
zu einem meiner fchottifhen Begleiter. „Ich begreife nicht, 
warum Ihre Landsleute nicht Tisber in diefem Lande befläns 
big die Kreuz. und die Quere reifen, ſtatt mit Mühe andere 
Länder aufzufuchen, bie in ber That weit weniger fchön 
find.” — ‚Die Sache ift die, erwiberte mein Freund, 
„in a philosophical point of view, men like variety“ 
taus einem philoſophiſchen Geſichtspunkte bie Sache be 
teachtet, bie Menfchen lieben Abwechſelung). 
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Wir landeten endlich bei Stirung und gingen rn bie 
Stadt zum Wirthöhaufe, mo uns allen ein kleines kraͤftiges 
Luncheon fehr wohl ſchmeckte. 

Es tft ein bemerkenswerthes Eleines Gebirge, welches 
bier bei Stirling in der Richtung von Suͤdweſten nad 
Nordoſten die Lowlands von Schottland parallel mit. ben. 
Grampians⸗Gebirgen durchſtreicht. Es beginnt baffelbe 
nicht weit von Dumbarton in ber Nähe bes Clydethales, 
fteeiht über Stirling und Perth hinaus und verliert fi) 
nicht weit von Montrofe in der Nähe ber Meeresküfte, und es 
bat eine Länge von etwa 80 Meilen. Die hoͤchſten Spigen 
dieſes Gebirgszuges fleigen zu 2000 bis 2400 Fuß hinauf. 
An zwei Stellen: ift e8 mit weiten Thoren, bie viel weiter 
find als Die Porta Westphaliea der Wefer, bucchbrochen; 
erftlich von den Gewaͤſſern des Forth (und in biefem Durchs 
bruche liegt auf und an den übriggebliebenen Berg: unb 
Felsbrocken die Stade Stirling) und zweitens durch ben 
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und vor alten Dinuen obenan ſtellen aß. iedttohrbig Tode 
mir, Indem wir burd die Hauptſteaße des Oets: uad uͤber 
ſeinen Marktplatz zum Schloßberge hinaufgingen, die außer⸗ 
ordentliche Aehnlichkeit mit. Edinbuxgh, bie fo groß iſt, daß 
man Stirling gang. und. gar ein MNiniatyrbiſd dieſer Mei 
denzſtadt nennen. kann. Die Aehnlichkait betrifft, aber, ehe 
nur den alten Theil von. Ehiyburghs denn ohgleid, Skip 
ling allerdings in ſeinen aͤußeren Stahteingen ; wicht 
wenige bühfche,;nene.-Sdufer erhielt, . fo. hat doch kein 
fo.graßer Zufluß von neues Bevdlkerung hierher ſtattgehabt 
wie zu ber. Capitale des Landes, und dac Miniaturbhild 
einer. angehängten Neuſtodt fehle. fait gaͤnzlich. 44 

Wie in der Highſtreet und dem Caſtle von Gin hy 
giebt es auch hier ja der Stirling'ſchen Hoſhſtraße mehre 
Aaite Paldfte, in einem ſoliden Style zum Theil mit ſchonen 
architerioniſchen Hierrathen gebaut, ſo den Palaſt. des 
Regenten Earl won, Marr, deſſen Rachkommen die „Copster 
bles‘ oder „Keepers“von StirlingsBaftte waren, — ben Pas 
Loft des Earl von Stirling (St: William Alezander), des phi⸗ 
tofophifehen Poeten am Hofe Jacob's VL. und des Lehrers 
von Cart J., der ihn zum Earl machte, — ben Thurm, 
in dem der in ganz Europa beruͤhmte ſchottiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber Buchanan lebte und ſchrieb. Er war auch der Lehrer 
Jacob's VI. Welche weiſe Lehrer, welche ungeſchulte Zoͤg⸗ 
linge! Zwiſchen dieſen Reſten ber Vorzeit und den Ruinen 
einer Abtei wanderten wir zum Schloſſe ſeibſt hinauf. Es liegt 
auf einem Baſaltfetſen, ber in maͤchtigen Saͤulen, wie das Bor⸗ 
gebẽrge Fairhead in Irland, aitf der einen Seite ſchroff abſ. 
Ein Weg, der am Fuße dieſes Abhanges hinfſihrt, Dieter 
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Alice Anhiidierhar.  Die-citen Bafälipfeiien bie denccart 
wirdigan · Schenuck: einst maͤtrigen, fin zwar Thril une 
denaenCoheugehuͤſches haben/· hen mom lanfkmendd nr an 
Kunſiſaͤulmnzu ſahena geo ohat iſt firigemnanı der: einen A⸗in 
ſolrecht in die Wahr ,: uud auf Amaudoren chreitetfinchie 
xeizonder Eherio au... Man: Tine Inıheri Ehaur· mach· bein 
MWeree zu Die: hllau chonen ihrhungen / des Farchdh 
bie gricnen/ Blmen: fh Yabanı. Dem luſſe ſcheint da 
Abſchied von deu ſchoͤnen Zhale ſchmer gu machen, wahier 
ſcrqͤubt ſich hin und hor, biser. ſich darr ſalzigen Biegen dag 
Dead, der ihm bien; ja weit wa I WidEentgegenemm, 
Aberlefert. " ee EL Bu 
Auf dam Gipfel ber sine, ber noch ——— 
ar niedrigere Partieen hat, legt das Schlefi in;veriehie 
denen Abtcheilnagen. Da es dies non Ben viat Schaffen 
Sehottlands if, die mach: jetzt in. Folge bus. Iimfopdeuuctang 
im Bersbeibigungegwflande, schalten werden möflen. ſa durf⸗ 
ten wir manche Batterie; manchen: Mautxxorſarung wicht 
betrreten. Wir waͤren fonſe ger. auf jeden hincuufgelaufee 
ſo ſchoͤre xxſchien uns jeden Winkel, jedar Blick, jedes Wish, 
Es iſt jammexſchade⸗ haß ſo vielt Raiſebeſchreibungen geliefert, 
werhen; denn ba eder von uns ein prar Worte man. han 
wen: gelehen;nhatſagt Fo ttaut ſich jegt Memand 
mehe/viele: Worte daroͤber qu machen, Mid. Fund; a 
moͤchta dos ſelbe ſchamrmoatsreo beſſer gefagt worden fein. 
Man fipdet oft Gegenden, --wie:iz« WB "Diefe:-von 
eieling· Caſtleʒ7 wo a: man fh ainem · Streme von Bes 
— Wiehl und Zi en sen und son und 
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griandlich darſtrilen miörnde, "berät furchtet nranbeun daß 
ſchon zu bft davon geredet roorben fei, da getraut iman ſich niche 
an bie Gebalbrund: dais Intereſſe der Leſer, die ſchon oft im 
Anſpruch genonimen / und vielleicht begrogen worben find/ zu 
glauben. Und: ſo denuntder Leſer,/ ber vielleicht geen 
u Mal: etwas Genaues end Anſchaulichrs hörte um fairen 
Genuß / und bie Kunſhund Wiſſraſchaft ber Lander⸗ und eiſe 
dbeſchvelbung · gerath boi Dieſen Inferlmi vieten Beſchtelbungen 
faſt ia Vrofall. Deo Ptofeſſor Khtbuüs;! der Mathemaukte 
in Gbanigen, wuͤnſchte ſich immer, 00 maͤrhten ſeine Schulet 
ie etwas. nah Mathematik gehört: haben, ober: doch Ach, 
was fie bavon-einmal hörten, wieder vergeſſen,damilt # 
uf: einem. «baren ‚und vorurtheilsloſen ¶ Grunde - das 
ſchane Gobaͤnbe der mathematiſchen Lehrſaͤba in ihrem Bari 
aufflhren time. Der ſchottiſche Reiſende möchte ſich eben te 
winſchen, ſeine Leſer haͤtten nie erwas von GStieling · Caſtie 
vom⸗ Forth, vom Struthhmore und uͤbteheaipt. von. Schou 
and gehbet. Dann wuͤrde ev gewißiam bohren arbeiten und 
ſchilbeen. Da mar dieß voraus zufegen aber nicht den Muth 
hat, und da man immer Sorge waͤgt / micht ſerohl Altes 
auf sine name Welſe, ſondern vor allen Dingen wei: und 
unbekannte Sachen hervorzuſuchen, - To bleibt Die Aeblit u 
teuuriges Stuͤckwerk. Doch /was iſt zu Chin’, man muß Inch 
der Noth eine Tugend machen unde hoffen, baß man Kor 
noch hie und: da-auf etwas: Undekauntes ober⸗ eingehen 
aufieinen Ununtertichteten trefſfße. uα 

Die Fundamente der ötteften: Gehubt) und ASCHE 
gungen auf Schloß Stirling ſind ſchon for, dab moin beinrn 
Zeitpunft mehr ausfindig machen kann, in welchem auf dieſem 
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Derge nicht es Echloß · gefkauben hätte. Ein großer Theit der 
Vefeſtigungen aher, ſo wie firiegtfind, ſtammt von Marjr von 
Burife,. der Mutter yyn Maria Stuart, bie ſich mit ihren fear: 
zoſſchen Jeuppen bier verfchamgte, und dann von der Koͤnigin 
Yuan ber, Ein Pontiamentshaus, non James HL; gebaut, 
ain Palaſt von James V. und eine koͤntgliche Eapelle won 
Jermes VI. find die bemerkenowertheſten Gebaͤude. 

4: Das Parliamentataus liegt. fahr charakteriſtiſch neben 
denr Palaſte bes Koͤnigt, gewiſſermaßen als eine: Abthei⸗ 
limg deſſelben, und: man erkennt darin dert Charakter 
dieſer Parliamente, bie nichts weiter als dee Koͤnigs Raums’ 
mem waren, und die dum Regenten auch nie widetſprachen, 

— aller Widerſpruch, ben die Koͤnige von. Schettland 
m nihrem Bande erfuhren / füamae fie von ganz anderen Sels 
sen, nie aus ihren - Parliomentöhäufen an. Webrigens 
wurden in Cdinburgh, in Stirling, in Werth und auch an. 
anderen Orten ſchottiſche Parliamente gehalten, . Dem sbiefe 
Verfammlungen warm ſo wenig an rinen Sitz augſchließ⸗ 
lich gebunden, wie die Reſidenzen ber deutſchen Kaiſer und 
die Reichsverſammlungen in Deutſchland. 

Der Palaſt Sames!:V, iſt ein Muſter von Weſchmad⸗ 
loſigkeit, was bei einem Koͤnigspalaſte als eine Selten⸗ 
beit anzumerken iſt. Es iſt unbegreiflich, wie an einem ko⸗ 
niglichen Hofe, befonders an einem ſolchen, wo eine fran⸗ 
zoͤſeſche Prinzeſſtn Miantain wurde, en fo ſchlechter Geſchmack 
heschchen konnte, daß daraus ſolche abſcheuliche mytholo⸗ 
giſche Figuren hervorgingen, wie fie anf. ber Mauer dieſes 
Palaſtes aufgeſtellt ind: Es iſt aber recht, daß man dieſe 
Fratzen nicht zerſtoͤrt, denn ala ein Specimen der Geſchichte 
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bes Geſchmackt fihd auch fie intereffant. Brett) aber — haͤt⸗ 
ten die zerfiieumnefächtigen Meformatoren, die nad) Jacob Wi- 
kamen; ſtatt ſo mancher herrlichen Abtei, Iieber-fotche Gebaube 
ne zw ihren Dpfern nusgenäßtt ;- [5 fände es Buffer um ung. 

In der Gapelle ſteht man nach eine‘ Kanzel von Nnor 
——— Solche Knoriſche Kanzeln werden in mehren: 
ſchottiſchen Staͤbten gejeigt, wie man befung noch mehre Kam 
zeln von Luther, Zwinglt und anderen Reformatoren ſteht und 
aufbewahrt. Die Kanzeln find die eigenthuͤmlichſten Reli⸗ 
quien der Stifter uuſerer Religion, die Ihr neues Gebaͤudbe 
bloß mit dem Worte und-auf dad Wort gruͤndeten. 

Wie in Holyrovdhouſe fich der Rizzio⸗Corridor befindet, 
ſo iſt hier in einem Theile von StirlingeCaſtle das Dou- 
glas· roome⸗, ein Cabinet, in welchen ber König James II. 
(1452) den Earl: von Donglas erboichte, weil · er der Ligue 
nicht entſagen wolkte,: die er mit mehren anderen Baronen 
gegen‘ das koͤnigliche Intereſſe gebildet Hatte, Es iſt, im 
Ganzen genommen, ſelten, daß die Koͤnige ſelber gemordet 
haben. In · der · ſchottiſchen Sachicu⸗ tommt aber dieſer 
Fall noch einige Mule vor. 

„Ve towers, within. whose eirenit drond 

„A Douglas by his severeign bied““*), ' 
fingt Walter. Seott in feiner „Lady ofihe lake““ von bie 
fen Schloßraͤumen. Ya. der That hat der Mord, der durch 
die gehelligte Prerfon eine . Sounerains begangen: weich, 
etwas befonders "Schredtiche,. Denn erſtlich .erpönint 
ber Souperain die Heiligkeit feiner Perſon, indem er 


9 Ihr Thürme, in deren ſchrecklichen gedumen ein Douglas 
durch feinen Fürſten: getbotet wurde. 


phyfeſche Gewalt gegen · phoſiſche Gewalt ‚onüeguhet, „ud 
zweitens merhen alle ſeine Umterehanen und Unegehungerr mis 
Schercken erfllt, da/vennj dar S oum e ras auſogatiſich nicu 
ſcheut, ein Verbrichen an HBSegehen,ſie ſich bein ſeiner: großen 
Macht alle unſicher filen. Es erklaͤet ſich daher, Daß. dem 
Bälferw; tin · Utehan aed/ var Koͤnige eigenhandig 
ausgaſichta, ſaſt AMen fo ‚lange: wie ein Koͤnigsmord, von 
einem Unterthan verübt, im Gedaͤchtniſſe bleibtt, mährsak 
mon bei oberflächlichen Betrachtung denken koͤnnth,adaß fie 
ihn bei der Groͤße der Kinipichen Macht, als; etang Unbe⸗ 
beutenbes, und Gewaͤhnlichts, vergeſſen mühe... . .:. 
., Die Qtumts: kehten Otixlinge Caſtie ſehr, und es haben 
hien auehr Scharts aid in. Edinkurgh: gewahnt. Jams V. 
ps hier: in beſonderem Andenken, wie, Maria Stuart 
in Edinburgh. Dieſer Koͤnig hatte bie. Gewohnheit, wie 
Harnn⸗ Alraſchid, merfleihet von der Höhe feines Schloffes 
wu: feinen. Aetenshanın: ‚binsögnleigen amd fi: mid nur 
unter dem Volbenzu zeigen, ſondern auch Wehlthaten unter 
ben Lauten zu verbreiten. Es giebt einen. Weg an dem Ab⸗ 
hange des Schloßhatzas hin, den James oft auf dieſen Excur⸗ 
ßonen einſchlug und der ber „Ballenhgeigh““. ( de h. im Gaͤ⸗ 
Uſchen tr weinhige Map) genannt wid. Da bie Leute 
den fantıben Daum ges oͤhmich auf dialem Liege, herputer⸗e 
dommen· ſahen, fo namen fie. ihn, wenn, ſie untereinander 
am ihre ſprachen, wohl „the, Gudeman, ‚of Bollochgeich“ 
(bean ‚guten: Mann vom windigen voſſe) F auch „che 
Laird of Ballochgeick“t.,. 

Jetztt wor. das ganze Schleß vou potter Irwyen 
Gersſchotten) / denen einige Gebaͤude als Barxqtken dienten. 
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Ee waren · faſſ lauter: große / wohlgeſtuure, ja fchärei Lautr. 
Einige Trupps exereirten andere Poſten ſtanren auf Schilb⸗ 
wache, moch ‚andere amuſteten ſich sin: den altım Schloſ⸗ 
hallen mir der Bagpipei. (dem Dudeiſach, Fluͤt ben Abent 
haften ſie ein Schaufples angekuͤnbigt, -BaB: mon: einigen 
Amasuos unter thnen · in der Schloßhalle ausgefuͤhrt werden 
foltte , und von dem ich an allen em flat oſchtieren⸗ 
Anennvaguagen lad - 

Ich fah bien -zum ersten Mal⸗ FR kädne Sohläute 
—*8 bio wir jetzt lange nicht im aͤbrigen Curopa geſehen 
haben. In den Zeiten Napoleons kanme mar ſie in Dpa⸗ 
ben und auch I: Deutſchland ſo gut wie⸗die Tracht ber 
Koſacken, Baſchtiren und anderer Nationen⸗In dem jetzigati 
tiefen eurcpätfchen Frieden vergeſſen die Nationen gegenſeltig, 
wie ſie ausfehen, und es muͤſſen dieſe Dinge ˖ daher jetzt zu 
Zeiten wieder aufgefriſcht wetden. Die Sthutten- rihmen 
fi; bekannklich, daß Ihre. Natibualkletvang nöch!: ven den 
Roͤmern abftamme. Roͤmiſche Solbaten Falten fie in Sihott⸗ 
land eingefaihrt unnd under den / pitxiſchen Borgbewohneru 
verbteitet haben /So feſtauch⸗ die meiſten Schotten hiercau 
glauben, und ſo vlele ihrer geachteten Goſchlchtſchrelber ſelbſt 
dieß auch vetſichtrn/ fo ſchriat doch ·die Sache zianlich un⸗ 
wahrſcheinlich. Denm erſtlich Bat die ſchoteiſche Nutibral⸗ 
tracht mit dei roͤniiſchen Soldaternklaſdung nase eine ziemlich 
entfeente Aehnlichkelt. Zweikens haben die Mömer gerade 
die Gegend om Schottland, in welcher dieſe Kleidung vor⸗ 
zugsweiſe, ja faſt ausſchließlich herrſcht ober doch herefchte, 
bie Hochlande, gar nicht oder bach nur zum getingſten Theile 
beſeſſen, und es wird einem ber Glaube daram, daß bie 


Der ſchortciſche Min mad. die vamſicha hlamys. 681 


Yin, die den Minernſon feindſeüg gefinnt and mis 
ihnen faſt in ununterbrochenen Kämpfen begriffen. warxan, 
ber: xhbmiſchen Klejdung zu Liebe Ihrer alzen Nationaltracht 
ancſagt haken ſollen, mas ſchwer. In der That ein Weit, 
weiches ‚non dem andexen nichts, gar nichts Anderes als 
bie Kleidung, weder Sprache, nach Skten, ſondem einzig 

und allein.’ bie aͤußere Hülle angenemmum hätte, märs.ein 
fonberhaten Phänomen, und ein ehen fa graßese Phaͤno men 
waͤre es, ben xoͤmiſchen Mantel ganz ımb-faft unveraͤaderz 
getade in dieſen entlegenſten caledoniſchen Gebirgen haͤugen 
geblieben zu ſehen und im ganzen uͤbrigen Exropa.nan ihm fe⸗ 
nen Flicken mehr zu findem Die Aehnlichtait der. roͤmiſchen 
Ehlamys mit bem ſchottiſchen Kilt kann ja und wird wahr 
ſcheinlich eine zein zufaͤllige fein. Daß dem anders ſei, iſt 
nicht. gut dentbdar. Die Möglichkeit aber ift allerdingß 
da. Nur muß bie Sache noch etwas beſſer bewieſen werben 
Rönnte man .biefen Vaweis lieſern, fo wäre die Erfchei- 
nung in:der That für ben Ethnographen fehe intereſſang 
und er mürbe:bann bei dieſer ſchottiſchen Tracht dey lateim 
(hen Sprache gedenken, welche am anberen Ende bes roͤmb⸗ 
fchen Reihe, unter den oͤſtlichen Bashaten, den Velachen 
au fe vereingelt ſtecken gebliehen iſt. 


Dat: Moeſeutuche dei ber baa wocichen Aleidung * 
erfkitch dieß, daß eine Dame mie bakel, in; Verlegenheit 
kommt, das Wort Hofen ausſprechen zu muͤſſen / aus dem guten 
Grunde, weil die Hochſchotten gar keine Hoſen haben. Es 
giebt diefee Wnſtand der Kleidung ihren Haupmreiz, denn es 
iſt kein Zweifel, daß Die Beine durch die Hoſen gewoͤhnlich 
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nichr US anidere Koͤrpertheile Jihre natueliche Grſtait ver; 
tieren und in Abel ſeht unſchou⸗ Pfahle vetwandelt werden. 
Das Oberkleld der Hochſchotten iſt ſuht kurz, fällt aber in 
vlelen Falten herab und giebt dahrr deni Mittalſtuͤck das 
Körpers eine gewiſſe Fuͤlle und Breite, Das Oberkleid heißt 
Kit. Da es won ſehr ſchwerem Beuge iſt und, wie geſagt, 
viele Kalten hat, ſo kann es vom Winde wicht leicht aufge⸗ 
hoben werden, und man fuͤhlt ſich daher warm genug barımter; 
veſonders da vorn auch noch bie ſchwere große lederne Taſche 
daruͤber herabhaͤngt, die aus Ziegenfell gemacht iſt. Ueber 
dem Kite wird gewoͤhnlich noch bee „Plaid getragen, der eben 
fo wie jener aus dem bunten chreirten ſchottiſchen Stoff, 
dem Tartan, gemacht Mt: Diefer Plaid iſt bloß ein großer 
Shawl, der Über die Schultern geſchlungen und über Bruſt 
und Rüden befeftigt wird. Es iſt das einzige Stud: ver 
ſchottiſchen Kleidung, das fJaſt altgemein bri allen Ständen 
in Schottland flatt' des Mantels Am Gobrauch iſt und auch 
noch durchweg in Nordengland voni Volfe getragen. wird: 
Bei den Soldaten ſah ich es nicht, und ich weiß nicht, ob 
der Plaid zu Ihrer Uniform gehört. Die Muͤtze iſt eine ſehr 
wwohlkleidende Kopfbedeckung, bie in ber Regel mit einer 
Adlerfeder oder auch ˖ mit einem ganzen wallenden Feder⸗ 
buſche geſchmuͤckt iſt, und die Fußbedeckung endlich be⸗ 
Fehr aus Sandalen / die wie die roͤmiſchen mit bunten Schnuͤ⸗ 
ren, die ſich an der Wade hinaufkreuzen, befeſtigt werden. 
Sch glaube, es giebt zwei Regimenter in ber. eng⸗ 
Achen Armee, die auf diefe Weife gekleidet find: Unter 
dem Volke in den Hoͤchgebirgen ſelbſt geht aber dieſe Natio⸗ 
nalkleidung mehr und. mehr verloren, wie denn über 


 ‚Reieguigetfälte: : 133 
haupt Alle anderen Rationalkleidungen Europas. mehr und 
mehe untengeben. Nur noch wenige Thäler ſoll man treffen, in 
welchen bau ſchottiſcho Kilt allgenrein iſt. In der Regel: find.e6. 
nur noch einigealse Leute; welche den Kilt tragen. Gewoͤhnlich 
aber pflegt .nıän. bie Jugend bis zu einem gewiſſen Alter ir 
dor: Natienaltracht gehen zu lafſen, nicht bloß. faft uilgemein 
ber:ben Bauern, ſondern häufig. auch bei den Verriehmen, 
theils weil. die: Kleidung billiger aſt, theils weil mail ſie: fͤr 
wohithaͤtig, gehmb' untihie Kinder abhaͤrtend haͤlt. 

Wir gingen tn eine der Schloßhallen, in welcher wie 
ben: Dubelfad urtoͤnen hörten. Diefe ſchottiſchen Dasdelfäcde 
Mtingen viel lauter und ſchaͤrfer als die trifchen ; befonhers 
bie, welche dazu beftimmt find, den Donner der Schlachs 
ten zu übertönen. Sie find aͤuch nad) einem anderen Sy⸗ 
ſtente gebaut als die iriſchen. Die, welche nik Regiments⸗ 
muflt en Soldaten dienen, find natuͤrlich beſoenders elegant, 
Es ſind bei jedem Regimente zwoͤlf Kriegsdudelſaͤcke und zwei 
bei jeder Compagnie. Die Schotten find in die Toͤne dieſes ihren 
Natlonalinſtrunients artßeror dentlich verliebt. In Edinburgh 
hört man an allen. Straßenecken bie Dudelſaͤcke ſpielen 
„Wenn vote den Dudalfad, in der Schlacht hoͤren, iken. wa 
gn.ihrough the vory: Beuil“. (dann gehen wir mitten. burdh 
den. Teufel), ſagte mir. der Corporal, der uns bie au. der 
Wond hängenden: Dudeifäde zeigte und uns einige Dielos 
dien darauf vorfpielte. 

Am Buße des Schloßhuͤgels nach dem Süden zu. liegen 
bie königlichen Gaͤrten, die ſchon im Jahre 1315 angeltgt 
werben. fein fallen, und die ‚unter den Stuarts die Some 
. fo mandyer ritterlichen Spielg waren, von denen ‚bie ſchat 
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tifchem. Mihumehlen berichten. Sie finkt jege: Yurdaveg wit 
Gras bewachfen. Man erkennt aber an den Schattinungen 
des⸗Rſens noeh deutlich den alten Plan der Gaͤrten, dem 
Bügel, „King's kant!‘ ( Koͤnigsknoten) genannt, in. ben 
Mitte, die bavon audgehenden Wiege, dDieUmfangiinie eines 
Virteis/ der Jen. Hügel umgab ıc Denn HE dort nach: „ta 
Ladies! ill‘ ®: (dir: Damenhuͤgel), von. dem: bie "Shine 
ba, Deuraamont:s der Kitten zuſchauten and manche au⸗ 
dere intercſjante Dinge;. Aber das he: hat oine Zeit: allew 
ven eherrichen Ersähliimgen des .ofeigen Cirerone zu lau⸗ 
ſchen; denn das entzuckte Auge laͤuft mit ihm davon, indem 
es solcher und immer wieder auf die ſchone Wegend die hier 
eröffnet vor tom: uiege, gurückehet — 


E⸗ fie. ir kein aweifel bahdie —— — 
IingeBaftte, das Schoͤnſte iſt, was dieſer Aet⸗das großbri 
tanniſche ‚Königreich. bietet, amnb: der ‚malte vieſes Adatgreich 
felbſt eines der ſchoͤnſten Rinder in Europa iſt, ¶d gebuͤhrt 
jeom Schelle eine der. deichſten King Die gucchi DAch oͤſi⸗ 
heit⸗ der Sache muß mich bei meinen Lefern entſchuldigen; 
wenn ich ‚noch ein Mal darauf zuruͤckkenume. Es kommen 
bien !wenstbent. bezeichneten: weiten Stirling ſchen v Gebirgs; 
rhoͤre doet Fluͤſſe rin einen zuſtimmen, dev Allan, der Deth 
und der Forth. Die Windungen des letzteren insbeſondere 
ſind reizend, denn er ſchlaͤgt einen Halbbogen nach dem 
anderen. Die dadurch entſtehenden Halbinſeln nernt man 
„Lanks““ (Glieder oder Ringe), und da die Flußhalbinſein 
aͤußerſt fruchtbar ſinb, ſe hat man in Sara davon 
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OR PDIe« Wahrerhait . fohoni Ziriiti vorgeruͤrkt 
——— Ga dieſe unters dom ſchdir 
Fein; feiſcheſteniv By erie Dans fdmpasje WBafate 
felfen des Schloffes fleigt in dieſem gelangen seie 
ein hoher, von der Natur für den Gebieter der Ges 
gend bezeichneter Thron empor. Beine ganze Nach⸗ 
barfchaft ift eben. In einiger Entfernung ſtehen wie 
die Großwärbenträger bed Reiche die Thorpfoflen jenes 
Burgthores, zum Theil ebenfalls fehroffe und noch hoͤ⸗ 
here Felſen, meiterhin nach bem Meere und dann ins 
Innere des. Landes Hin breitet ſich das Reich aus. 
Gegen das Meer hin verliert fi der Bli ins Blaue. 
Nach dem Inneren: zu ſtehen aber in>ber Ferne mie 
riefige Gränzwächter die großen Pyramiden ber Gram⸗ 
pians⸗Berge, ber Reihe nah mit Grün und jegt auch 
zugleich mit Schnee und dunklem Moorgrund geſchmuͤckt 
und uniformirt, wie ein Regiment Bergfchotten in 
ihrer „‚Highland-Garb‘‘ (Hochlandstracht). 

Mit einer Menge von: Dörfern und Städtchen, 
deren Bewohner man fich gluͤcklich denkt, iſt Die ebene 
Kur des Strathmore, des großen Thale, befdet. 
Wir hatten noch dazu einen nicht ſehr fchönen Tag, 
wie das tn diefen, vom Apollo fo gegen alles Recht und 
Billigkeit etwas ftiefmütterlich behandelten Gegenden lei⸗ 
IN) En Ring am Poreh ift verth ein Fürſtenthum im 

Rorden. 


1%  Geföetetuft, ° 

ber gar zu gewöhnlich if. Duͤtten wir einen ſchoͤnen 
Tag getroffen, ich glaube, Stirling-Cäftte wäre geeignet 
geweſen, ben’ Reiſenden zu vermoͤgen, alle ſeine Weiten 
veiſeplaͤne aufzugeben.” Aber fo uͤherfiel unß zuletzt gar 
noch der Regen und vertrieb uns vpn dieſer unvarglaich 
Ian Sharndühn—. on, 
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:9 nahm wher— Auſchied. von meine. Stiinge 
** und ſuchte Schutz umter. deni Dache meiner Hütte, 
meiner waudernden Hätte ndmlich, ich meine bin Pofks 
Wagen. mit dem ‚ich noch. denſelben Abend in Geſellſchaft 
wieinos freundlichen preöbpterianifchen Geiſtlichen ‚mitten: in 
jenes fehöne Thal Strathmore hineinfuhr, um mir boss 
bas, dutch. feine Sartmanlagen ausgezeichnete. Schloß Dee 
Famttie Druumend zu befeben.. Der Weg dahin führt. zus 
erſt im Thale des Allan hinauf, am Fuße. der Dxrhilichis 
hin, bh. den Staͤbtchen Leeropt und Dumblane ‚vorbei; 
Seh Meilon hinter Duublane. paffirten wir. ein altes roͤ⸗ 
nifches: Lagen, welches das ſchoͤnſte und vollſtaͤndigſte in 
feier. Art ſein ſoll, das in: Schottland exiſtirt. Es hat 
Aber 1000 Fuß Länge und 900 Fuß Vreite und iſt von 
dreiſfachen Maͤllen und Gräben umgeben, Es wird dag 
Zeiger: Agtioeiaꝰs genannt und · ſoll von dieſem Feldherrn iu 
Zahte 88 fiir 20,000. faizer.Welterobeier errichtet worden 
fensii Die: mic: Gras bewachſenen Wille und Zeltplaͤte 
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werben jegt vom Vieh beweidet, und in dem einen ber noch 
deutlich erkennbaren Thore fahen wir eine Heine, mit Laub 
geihmädte Ehrenpforte ſtehen, die man unferem deutſchen 
Prinzen Albert zu Ehren errichtet hatte. Diefe Pforte ſteht ges 
rade dem Angefichte dev Hochlande gegenüber, und Agricola 
war hier geroiß manchmal unter. ähnlichen Ehrenpforten ein 
gezogen, wenn er ſiegreich gps hinen Einfällen ins Hoch⸗ 
land zuruͤckkehrte. Prinz t war bier jegt kurz vorher 
ebenfo eingezcaun ſan Beier dueeiehgugdieler Scene 
kriegeriſchen Tumults. 


. Von dieſem mientſchen Bager is. m jenem Schleft der 
—— pe ſich eine fache Gegend hin, bie: the 
Mose e£Dehilitt Keißt, und auf dieſem Moore .in ‚einem 
madrigen Wcunbe Tag, mtb liegt vieleicht noch: jetzt eint 
Heine Sohtte: .:Diefe Hütte wurde, wie Herr Chaurhers 
arzaͤhlt, biscor 30. Fahren von einen altın Weihe bepoehnt, 
das man gemeiniglich die Mutter der Keiſcrin non Mes 
rdeco nauute. Die Tochter. dieſes Meibea an ndmbih v 
68 oder I0. Jahren auf der Meiſe nach Amerika, Wohin fie 
wie ‚vieler. Bxhotten , ausmandern wollte/ von einem ma⸗ 
rorcaniſchen Caper gefangen, genoen, ut Sktanitg art 
und in Maroceo in das Harem bes Kalſers gebracht wochen, 
tes ſie To lieb gewann, daß er fie zu einer. ſeinen Gemahlim 
nen exhob::. AIR Katſerin Dilipfte diefe Pexſon en Gorve, 
ſpondenz mit den Ihrigen in Schettland an) nid die Mache 
wurde auf dieſe: Meaſe ruchliar. Ihre heiden Sohne / Dixfiennd 
Katſer hatter ſollen Mgar nachher in Heiner En 
Hundei Amfpruch genomuſen habem/ Mäbesirfiessak Unn 


EG Wn 
ſidang re Forderung auch ae; * ren. 
ren: heer Murrer aus drickſchem Blute Teich, 
Meht wett HR dem ———————⏑⏑⏑—⏑—⏑—⏑— vum 
fich ein Doͤrſchen, Muthill genannt. Da Pr deſſen Ride mein 
„Reverend fMond‘Xeyeisiitbigen Freun) teutnite, ſo Bufching 
bee zu Abernachten, id farid Ih einem Beinen Sicchs⸗ 
haufe tien wintſch eawerthen Comſvet Feine gefaͤllige ind 
redeluſtige Kite Virchm, ein frellublichte retten Zirußaer, 
van Wert, reis gewähntich In Egland, einen Harte Acker 
groß, und Milch, Whisky, „‚Porrige'*k (Hupeskeh)-arib 
eine wette „„Brosa“ (Hiefekfehpey, kurz Web, was matt 
ſech in Schomiand mtr: Schönes Wärme Min: Da ich 
Abro fanb, daß alle dieſe Suchen wohl meinen Mendu. ſ w. 
Wie: aber train Herz WED meinen Kopßfſbefciedigten)ſd· Heß 
tch Ste: ven Weg a Sthaim oiſter⸗ REDE heigen ben 
"Bay eben alledn Bit Jeineai Ramitie ſihend · faid uns der mir 
aza anvue. ein, 6 BAR Abind Wer Khnd nunetzu- 
Yoffe jr. an Ela 
Die ——— — im aiafe Don —* ve 
ie wißdeglrrigt Neiſenbe in keinem Lande Nannahtäffigen 
darf. Denn fie ſtehen anı ver dugerſten Graͤnge bet zukveten 
Staͤndr md Tb Var denen, bie: Ua Banken; vetgleichen 
wib:taifenniten, Diejenigen, welche dar Brnbbebbckerung 
rd: Landre ſich am alten befenden. Eu haben vie 
Kenntniß ore Wolkes an: ſeliae Siiten: en ſo Ausoerſter 
Hans, wid die Foeſter; die Jager, ie Fiſthet/dit Math 
ter ic. bit Rhrrkrniffe: dir Marut des Kandee Dir TEHRke,:der 
am: bus' Lcunus alis kei and: Hatra. Geroden⸗ 
lich Has ſich daher bel den Morfſchule hren var: To darſcer 
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Schatz von Vofkktenninig, beſonders eine grofe Dotali⸗ 
kenntniß ihres Laudeslocales und ber. Sitte ihrer: Dorfhe- 
wohner und Nachbgen angefammelt, wie man ihm. felbit 
bei den Predigern, bie ſchon in viel hoͤheren und euzle 
‚genren Regionen ‚walten, nicht. findet. Dee: Ethnogreph 
und der Statiſtiker können, wenn ſie kritiſch verfahren, un⸗ 
endlich Wieles aus dem Schatzkaͤſttein der Dorffchullechrer 
ſchoͤpfen, und koͤnnte man dieſe kleinen Schäge- in jehem 
‚Lande nur alle zuſammentragen, ſo wuͤrde ein grohe Gage 

eat daraus entſtehen. 
, Mein lehrender Freund war mie vor alen Dingen ſelbſt 
"eine lehrreiche Erſcheinung. Denn ich fand in ihm, wie Apr 
ter in mehren ſeiner Collegen, einen ſeht klagen und wohl⸗ 
Amtereichteten Mama. : Geins Zimmer waren freunduich, 
einlich und mehr als dieß, elegant eingerichtet, und indem 
ih fie im Stillen mit den Wehnungen uuimen Dorffchul⸗ 
meiſter in Sachſen verglich, fand: ich dieſt weit beſcheidener, 
und wunderte mich, daß Schottland, welches bekanntlich.bis 
‚ia die Mitte des vorigen Jahrhunderts feine gut ſituirten 
Dorffchulmeiſter noch an ben Singen herzaͤhlen kennte, in 

fo kurzer Beit folche Fortfcheitte gemacht ben .  - 
Ich ſprach gegen meinen Freund meine freudige M⸗ 
munderung darüber aus, und er fügte, er ſei auch vicklich 
damit zufrieden. Im Ganzen herrſche aber unter. den ſchat⸗ 
tiſchen Dorfſchulmeiſtern (parich schoolmastero) eine graße 
Unzufriedenheit, beſonders der geringen Befalbungen wegen, 
‚bie fie empfingen. Ich bemerkte ihm, bag: dieſelhe Klage 
auch. unter, unferen deutſchen Dorffchimeiftern herrſche, weni 
‚Ihre, Beſoldongan ebenfalls fehr-:geriug ſeien. „Wie Hash 


‘ 


Die ſchottiſchen And hie deutſchen Dorfſ chauehrer. TB: 


fünd; fie?"‘ fragte er. ‚ABerfchiehen,” antwortete ich / „mancht⸗ 
haben wohl. 100, fogar auch 150 Thaler, viele aber 
au 50 Thaler, und manche ſelbſſt noch viel weniger: ais 
dieß“ „Mie- viele Pfunde hat ein Thaleddll.:frapte er. 
„Sieban Thaler gehen. auf ein Pfund,“ ſfagte ich. So 
ſind alfe.5B Thaler etwa geh „Steben Pfund!“ : Was 24 
ſchrie er entſetzt und ſprang von ſeinent Sitze auf, „ſie⸗ 
beu Pfand Beſoldang fuͤr einen Lahter?” „Ja fiehen 
Pfundel“ ſagte id, „Wie viel habt Ihrem" Ich: 
kenne keinen in Schattland, des weniger hoͤtte als 40 bi 
50 Pfund. Das Durchſchnittbeinkommen 'iſt aber 70 bis 
80 Pfund, und manche gehen hinauf bi zu 150 Pfund! 
„Was?“ ſagte ich meinerſeits entſetzt und ſprang wun. auch 
von meinem Sefſel auf, und wir ſtanden wie in Paar 
Verzweifelnde einander, gesenüher, .,,150,Pfirhd, das mache 
1050. Thaler? Mit diefer Revenne iſt in Deutſchland ein 
Baron zufrieden! Und; Ihr laßt es Eüch einſallen dar⸗ 
über zu mutren ?Ja,“ .‚fagte! er, „wir klagen *Aber 
bedenken Sie auch, wie theuer bei uns alle Dinge 
find. Der Kaffee (best Jamaica) koſtet geröftet -(rirsted), 
2 Schilling, her Buder (row.sugar) 8 Pence das Pfund, 
Ehoeolate ift noch theuerer, und eben’ fo:ift des Thee nicht 
billig, und, donn wie theuer find: die guten: Ochfen⸗ und 
Schweinebraten, Mofinen und Pudding und Alles, was 
dozu gehört?! „Ja freilich,” erwiberte ich, indem ich 
mich wieder ‚hinfehte, „das iſt wahr.“Aber unſerr Schul⸗ 
lehrer find: zufvieden, wenn fie das liebe Brod im Hauſe 
haben, dachte ich dahei. Auch umter den ſchottifchen Pre⸗ 
digern iſt die Klage von jeher groß geweſen uͤher ihre geringe 
9°. 
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Enmahme, donm: die Meſormatoren, welcho dir Abtelen und 
Kloͤſter zerſtoͤrtern, Ueßra ſich:faſt ͤhetall die damie verbun⸗ 
denen Guͤter und Einkuͤufte, meldhe.in:bie Hoͤnde dee tools: 
lichen: Herren: firlen, eutfchlipfer mib kormten ſpaͤter trotß 
aller Demonſtratidnen michts Erkleckliches davon zurucker⸗ 

langen. Allein es iſt kein Bwelfel, daß keiner unſerer Dorf⸗ 
prediger glauben wuͤrde, zum Klagen Urfache zu haben, wirt 
er nur ſo viel Geidemtdmmenhaͤtte, cwie der ſchlochteſt bes 
folßete Prebiger ki. Schötland;i Ber geringſte, von dem 
ih. Hörem.. komsıte;: Harte: doch nod. 350, Pfund jaͤhrlich⸗ 
außer einen’ ‚‚Manse: and. Gleb*f. (Haus ib Ar)... Es 
giebt „ufttew: der ſchottiſchen Geiſtuchkat: uber ſoweichs 
Pfruͤndner, no) ſorarme Wicars wien unter ber. englifchen. 
1. Es iſt bekannt, daß die Volkserziehriag in Schottlans 
außensrbehtlichei Koktfchrittt miacht, .umb: mein Freunde ſagte 
mir daß im Feiner Gegend ‚unter ;bemiiläıten. ber gebftk 
Cifer havtfche, ſelbſt etwas zu lernen und auch hae Kinder gut 
belehren und erziehen zu laſſen. Man zwingt die Leute nicht/ 
ihre Kinder in die Schule zu ſchicken, und os erregte meines 
Freundes groͤßte Berivunderumg, als ich bemerlte, daß dieß bei 
uas geſchaͤhe. St ſagte, ſie kaͤmen alle von freien Stuͤcken, 
und es würde für. eine Schande gehalten, wenn Jemand 
feine Kinder nicht. im bie Schale ſchicke. Ja es⸗kaͤmb eigent- 
lich gar. Miemandem in ben Gtan; «8: nicht ya’thun: - „Die 
Lontel‘, fagte ee, „würben ſich ehren. Tolchen Zwang hier auch 
ger rüchtıgefallen laffen, und «6. würde. eh igewiß das 
beßte. Mittel: fein, ihnen ‚die Schule und: Eryehung ganz 
zu verlriden. Et ſprach. hier natuͤrlich⸗hauptſaͤchlich nut von 
Dewisfchontifchen Lowlanhe/ an dern Graͤnzen wir: un 
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befanden. Im ben Highlands Hiihie celtiſche Sprache, das 
Gaͤluſche, noch ein großet Hinderniß gegem dad Elndtingen 
einer guten Erziehung, die mur auf den Fluͤgeln der: wii 
manmo⸗ſachſtſchen Sprachs weiter geht. Dem nur im bie 
fer. iſt Leben, Regſamkeit, Thoaͤtigbeit, in, dieſer Sprache 
wird geſchrieben und water gedacht. Alle Gebildeten fallen 
che von felbſt un ER faſt anmoͤglich, daß: in dewſelben 
Sitqaee zwei Sprochen/ und awei Literaturen auf diefeibr 
Heifer neben einander · bluͤhen. Die · eine ir ßß die: andere 
verdraͤngen; u wia vielrmehr nicht: bie moaͤchtkge runs 
lifche Sprache vieſchtzache goͤltſche,/ und Albed, Wasteiti⸗ 
ſche: Speietäten: und hochtandifche Patrioten dafuͤr jetzt ahum 
wird ihren: vbiligen Mar wicht aufhalten. Da men ung 
aus: hundert Gruͤnden, fo ſchade es iſt, des Volkes ſelbſt 
wegen eigenetlich woͤnſchen, daß ihre Werbrängung fo hald 
wie: möglich beendigt werde.Jetzt ſcheint auch dieſe Ver⸗ 
draͤngung in der Thet raſcho Surtfchuitte zun machen. Mein 
Freund nannte mir mehre Glens In ber benachbärten, Schon 
zu ben Hochlanden gehoͤrenden Pfarre von Eompie (Eüarie- 
parish), in denen man noch vor 40 Jahren faft. allge; 
mein gaͤliſch geſprochen habe, und wo man jetzt faſt, allge⸗ 
meimn englifch fpräche, Ich fand auf meiner Weiterzeife feihfl 
eine Menger ähnliche Beifpiele und Spuren von, fo zu fagen; 
eben zufk: frifch quegerotteter gälifcher Sprache.· Wenn man 
508 Alter der germanifchen Sprache und Race in Schott⸗ 
kan) bedenkt, ſo iſt es wirklich ein baares Manter,, daß 
ſich bie gaͤliſche Sprache, die nie eine geſchriebene Litekatur 
zu ihrer Unterſtüͤtzung hatte, ſo large gegen die ‚Angriffe 
Det. Deutſchen Halten konnte. Schon: Tacitus berichtet, ba 
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bie Galebanler (In ben Lowlands) von germanifcher Race 
ſelen 1: Welche Kriege mochten. dieſe germaniſchen Lowlaͤnder 
Schon vor der Römer Zeiten. mıit- den Hochlaͤndern gefuͤhrt 
haben ! Welche fiegreiche Kaͤmpfe der germantfchen Dänen und 
Norweger mitdenfelben celtiſchen Hochlaͤndern folgten hinter: 
drein, und dann die ganze lange Entwidelung ber fächfifchen 
Anfiebiumgen in hen Lowlands, die fich bier wie m Eng» 
land. etablirten und, mit den vorgefundenen germanifchen 
Elementen ſich verbindend, eine außerordentliche Macht gegen 
die reitiſchen Hochloͤnder bildeten. Und doch hörte bie ganze ge⸗ 
waltige Macht unſeter, mit Abe⸗ und Schulküchern, mit Jour⸗ 
nalen .und.Beitungen-und literaͤriſchem Geraͤth aller Art ger 
wappnetm Zeit, bie ganze unwiderſtehllche Gewalt unſeret 
taufendbatmigm- Zeit dazu, um das alte Gaͤliſche, wie ſo 
vlele andere Sprachreſte/ an⸗der Wurzel zu Fallen und es 
gang aus dem⸗Sattel zu heben. Aber ſelbſt fo wird es noch 
fange dauern, bis das gaͤliſche Bmede in allen Glens und 
auf allen Bens völlig. aufgehoͤrt / hat ... 
Sehr viel, glaube Ach, hat zum Sine des Enouſchen 
in den Hochlanden die Verbeſſerung des: Ackerbaues und 
namentlich die Einfuͤhrung der Schafzucht beigetragen, bie 
fic) , wie fo vieles Andere, aus der Mitte des vorigen Jahre 
hunderts herſchrelbt. Sonft nämlich faßen überall in 
ben: Glens der Berge viele: kleine Huͤttenbewohner zerſtreut, 
bie mitten: zwifchen Moraſt und Fels, wie in Irland, ein 
kleines Aeckerchen Land fir ihr Haferbrod bearbeiteten ımb 
ein Fleckchen ſchlechten Grasbodens mit magerem Vieh be⸗ 
weideten. In neueren Zeiten nun hat man eine Menge dieſer 
entlegenen Glens — oft mit Gewalt — von Ihren Bewoh⸗ 
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nern gereinigt (eleared). In alten Ziten, in welchen bei 
dem Beſtehen der Shane: der Reichchum eines Deren nach 
fees: eadanten (followarä, ‚netsinere): gefchägn-warde, 
war ein ſolcher Mehr Huͤttenbewohner · ſelnem · Heren, dem 
Beſitzer des Bodens, moch immer etwas werch, ſelbſt wenn 
er nur feine eigene Rerſon zu naͤhren wußte, Nach Aufloͤſung 
ber Elansverfaſſung aber mußten bie Herren nach anderen 
Quellen des Einkommens ſuchen. Sie ſchoben alſo diefe) 
Beinen Huͤttenbewohner, die: ihnen. nichts einbrachten und‘ 
bie ihren auch mit ihrer Perfon nicht mehr dienen konnten, 
auf die Seite, vertrieben: fie von. ihren. elenden kleinen 
arms und: verwandelten dieſe und die benatkbarten,-von- 
ben Rindeich der Heinen Cottiers wenig oder ſchlechtbe⸗ 
nutzten Bergtracte in. Schafweiden. Unterdeſſen waren auch 
die Manufacturen in den ſchottiſchen· Staͤdten erwacht, der 
Hondel in den: Hafenplaͤten hatte fich belebe, und: ſelbſt · in 
den groͤßeren Ackerbaudoͤrfern war ein vorbeſſertes · Syſtem 
bes. Ackerbaues, der daher: nicht nur mehr Menſchen naͤh⸗ 
ven, fondern auch mehr Arme, brauchen konnte, etablirk 
saorben. «. Die von ban Schafen. aus ihren einſamen Werge 
figen: vertriebenen Hochlaͤnder fanden daher in dieſen Ma⸗ 
nufactur⸗ und Handelsſigen amd in diefen Doͤrfern ein. Un⸗ 
terkominen, die. Beboͤlkerung des Landes zog ſich, mit ei⸗ 
nem. orte, aus dem zerſtreuten Zuſtande, in dem ſie ſich 
bicher befunden, in beſſer beyoͤllerte Orte zuſammen, und dieſe 
Verauͤnderung eben, ‚meine ich, hat wohl beſonders viel zum 
fiegueichen Fortschritte. ber englifchen Sprache, wie. Akerhanpt ! 
der Cultur in Schottland. beigetvagen. . 
Jene Aufhebung der Elans in.ben Hochlanden, die für. 
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Schaaaniıeinen venen Srähling herauffühuse min tanfende: 
faltigen: Bläthan,. Die jet. fhan:zu den ſchoͤnſten Fruͤchten ger 
role Find einen Erhhling‘ freilich it heftigen und blutigen 
Stirman:die Cumberland ſchen Hufarercwaren «BL, bekannte: 
lich,deren Cinhruch ir Schottland den Voginu jones Fruͤhe 
linaohezalcha atr) — hatte in Babe 1746 nach der Untexdrucke 
ung bar; lebten ſchottiſchan Revaiusionund;hed datzten Etuort eo 
ſchem Praͤtendenden ſtatt. Alle Chan wrhen darnach noul. 
den, Englaͤndern aufgehoben: und einen derſelben, den fith 
vonichen dunchſeine unhaͤndige Wildheit und Grauſamkeit⸗ 
ausgezeichnethatte, der. Chan. den Mine. Steger, wurde 
damals ſogar vollkommen proſcribirt. Viele Mac Gregors 
— dar behanute Rob Rop war sin Mar: Gregot warden 
erſchaſſen, hiugerichtet: uragebracht, vnd in Zuhumft murde 
befehlem, ſolle: hin fort: gar kein Mac regen mehn exiſti⸗⸗ 
ran... Der: Maya :wurbe nollfommen, verboten Douala 
nun. flohen, die Mac Gregors nach allen. Suͤten wik-vers:i 
ſtecktan ſich und varhehlten ihnen Namen. Ginige- gingen; 
zu hen. Campballs kb: und nannten fi) Eampbeils, anders 
iu, den Daummonds, daren Runen: fie auahnlen. Auch 
bier, in dem, Dale: Machitk fo. nähen nie: mein. 
Dorfſchullehrer, feien Mehrqh von denen mon und bantigthr: 
Tages, wuͤßte, daß fe. Mac. Gregors mäken,. obgleich fie 
fich oͤffentlich anderß nennten. Einige fein in neuerer Zeit 
wiedarn mit: Ihnen alten Namen Me Gregor: hernorgekom⸗ 
men, manshe. aber: haͤttaen noch inen dappelten Namem beie 
bahalten ſo miſſe ar. einen, ber ſich immenJames: Drum⸗ 
mond“ unterſchreibe, In: ſeiner Samilin und van. ſeinen 
Freunden ahert, James Mac Gregor⸗ neuen haſſe. 





- Dis-hbeigen Btonananein beſtauden noch fort. Und obs 
Aleich mankırlich: bad) bie Aufhebung ber Clans bie Mitglie⸗ 
ben derſalben, Kie fonft: aufı einem Diſtricte zuſammenſaßen / 
in alle Welk zeufätent wurden, und obgleich nian jetzt kaum 
einen: Dit im Schottland finder, wo man unter den Be⸗ 
wohnern nicht Mac Gregors und Mac Douglas und Mac 
Pherſons und andere Clansnamen findet, fo iſt doch noch 
nicht Alles ſo verwiſcht, daß nicht in gewiſſen Diſtricten 
gewiſſe Clansnanien die vorherrſchendſten und die gewoͤhn⸗ 
lichſten wären, ja daß. es nicht gar noch monde Glens 
get in denen. der alte Bach fir 'g no, ensfehleben, 

ei den, "imelften Berophnemn.. Fände.. 9..tragen in ber 
Gegend, in welcher ich mich jest befand, die meiften Leute 
ben, Namen Drummond und find Nachkommen der Mits 
are diefes alten berühmsen Clans, der in her, ganzen 

rafſchaft Perth, neben den Stuarts, "einer ber wichtigſten 
und ‚angefehenften war, Denn, das Haug t dieſes Gans der 
Druminonis oder ihr ‚Chief,‘ «© oder, * dieß auf Gaͤliſch 
heißt, ihr „„Cean*),““ welches Wort die Engländer „Ken 
{reiben und fprecheni, diefer „Clean Drummktich“ (das Haupt 
ber Drummonds) war zu gleicher Zeit auch Earl von Perth. 
Seitdem Jahre 1716: tft diefer prächtige Titel aber. eine ſoge⸗ 
nannte „extinet peurage:* (eine. erloſchene Paͤrſchaft) ober 
ein: „„burfeised: sitle‘‘ (verfalleser Kitedj:geworden. Er wurbe 
ihnen wegen ihrer Anhaͤnglichkeit an bie Stunrts genommen. 





°) Einer ber ſchottiſchen Könige , Maltolm III., beißt auch 
„Eean mohr,“ d. » bad große. Haupt,’ ober „ber gtoße 
Hauptliug. m... ° _ 
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Von vielen aber: werben die Dimmmonbd. noch: jegt „die 
Perthfamilie‘' (the nohlerfamily. of Perth) genannt, und es ſoll 
noch einen Drummond geben, der. auf. jenen Xitel Anſpruͤche 
macht (who claims and represents thistitle). Solcher ver⸗ 
wirkter Titel bat Schottland. mehr. ale England, Irland. 
mehr als Schottland. 


| Die Haupt⸗Drummonds, bie Haͤuptlinge dei Clans, 
tet ibirten immer auf Drummond: Baftle, jenem Schloſſe 
bei Muthill. Dieſer Hauptſtamm ‚farb vor Kurzem in 
maͤnnlicher Linie aus, und die uüuͤbrigbleibende weibliche 
Erbin (Heiress) war Clementina Drummonb, die ſich an 
den Lord Willoughby be Eresby, ben Lord-Great-Cham- 
berlain von England, verheirathete. Als die Königin von 
England hier auf ihrer Reife zum Beſuche war, ſtellte die⸗ 
fer englifche Herr den „Sean Drummatich⸗ vor, und bie 
Drummonds ordneten fi, in ihre Clan-Farben, welche 
Roth, Gruͤn und Schwarz find, "gekleidet, unter feine 
Sahne, um die Königin zu begrüßen. Auch’ bie Muster de& 
Königs Jacob 1.; bie Königin Anna Bella, war eine 
Drummond. 


Die Orummonds ven DrummondeGofte ſind die Haupt 
faͤchlichſten dieſes Namens. Außerdem giebt es aber. noch. 
eine Menge anderer bedeutender Familien ‚ die den Namen. 
Drummond führen, roie die, Drummonds von Strathallan‘‘, 
die „Drummonds von Comrie““, die, Drummonds von Blair: 
drummond“, die „Drummonds von Hawthornden“, die 
„Drummonds von Keltie“, die, Drummonds von Kinnoul.“ 
Dieß find lauter fogenannte „Cadets‘ von den Haupt⸗Drum⸗ 
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monde auf Drummond-Caftle, d. h. juͤngere Staͤmnie, die 
wahrſcheinlich — zuweilen auch nachweisbar — einmal ſich 
von ben Haupt-Drummonds abzweigten. Auch von dieſen 
Drummondefind noch Mehre fchottifche Peers und gehören zu 
den größten Familien des Reiche, fo z. B. die Earls von Kin⸗ 
noul, ferner die Earls won Strathallan. Außer diefen Edlen 
führen aber auch viele Gemeine” (commoners) den Namen 
Drummond. Es giebt in London ein bderuͤhmtes Banquierhaus 
Drummond. Dr. Drummonds traf ich mehre in Eugland, und 
um Muthill und Comrie herum giebt es eine Menge Bauern, 
Namens Drummond. Und fo haben denn auf dieſe Weiſe 
meine 2efer einen kurzen Ueberblid von einem ganzen folchen 
fhottifchen Clan. Sowie alle diefe Drummonds denfelben Fa⸗ 
miliennamen haben, fo führen fie auch alle daffelbe Waps 
pen. Bevor überhaupt Familiennamen und Familienwap⸗ 
pen üblich waren, mar es bei den Glan, wie Robertfon 
fagt, irgend eine patronymiſche oder locale Bezeichnung, 
die allen eben fo gemein war, und ‚welche alle annahmen, 
die entweder durch Blut oder durch freie Wahl und Vaſal⸗ 
lenſchaften fi) einem Haͤuptlinge unterorbneten. Durch 
diefe Annahme eine® gemeinfamen Namens würde eine Ver⸗ 
einigung, bie, wenigſtens zum Theil, ‘eine kuͤnſtliche war, 
allmählig in eine natürliche verwandelt, indem bie Con⸗ 
fanguinität, welche anfangs, wenigftens in einem großen 
Maße, bloß imaginde war, nach einer 'oder zwei Generar 
tionen für eine wirkliche gehalten wurde, Alte folgten dann 
willig einem Leiter, ben fie fowohl als ben Beſitzer und 
Heren ihrer Ländereien, als auch als das Haupt ihres 
Blutes betrachteten, und fie dienten ihm ſo nicht nur mit 


149 Der Born der Drummonds und ber Stolz der Grahams. 


der Treue von Vaſallen, ſondern and) mit bet Eiche vom 
Verwandten. 

Nicht weit van dieſer Gemd, it welcher ° der: Sion 
Drunimond herrſchte und herefcht, Liegt das Zand- der 
Campbells, in welches id) nach einigen Tagen kam. Beide, 
bie Drummonds wie bie Kampbells, nahm jener framme 
Maut, der Landmann Marten won: Galtogney, "ale 
Morgen - inifein Gabet auf, bebent: er dem Ben) 
vo. Manns mecn hmanban- gta nee un TE 


eg —R 
rim the’ gree of be FA elle, Be 
Sr art ‚rom the‘ sie Hi Bar nn er — 6 
J——— „‚Prom Ike Bde 'sP ie Grabäms, verine 

From tie wind: of tier Marrays, - Zn .. . * 
Gobd Lord, deliver us, Be 


WGon ber Gier ber Aamybellbs ‚on 


‚ Bon dem Zorne deu Drummond, . . .......: 1:.; 


Von dem Stolze ber. Grahams, FF 


RAR U Un En 1087 
Bon beni Sturme ber Duttäpe, m vun 


unn.t gar, efe me), — made, “4 


: - anderen Morgen. um 9. Uhr ging ih um, Gekhfihe 

zu meinem Freunde, bem Prediger. . In England belommu 
man. fehr oft folche Einladungen zum erſten Fruͤhſtuͤck (zum 
Morgenkaffee), welches wir fo fruͤh — gleich tuenn mir aus 
dem Bette kommen — einnehmen, daß wir in der Regel 
nicht wohl Geſellſchaft dazu bei uns ſehen koͤnnen. In 
England aber, wo man um 9 oder 10 Uhr fruͤchſtuͤkt, hat 
man babei oft fehr zahlreiche Verſammlungen. In Schatts 
land ift fo. ein Fruͤhſtuͤck wieder eine ganz eigene Affaire, 
Zuerſt iſt der. dabei gehaltene Familiengottesdienſt noch viel 


Se: 831 
King und feierlichen als in England; Alsdann, was: bie 
Speiſen betrifft, ſo iſt Floiſch dabel nicht ſo Hindi scher 
gegen. fptelen Fiſch, Suͤßlgkeiten und Beocwerkeehs: diſto 
groͤßfet⸗ Motte. Eich · ſohlt faſt / nie bei dan ſchottiſchen Feuh⸗ 
ſtuͤck, unb:idy uß geſtehen, ich finde dieß Gericht): bes 
fonders ſo wie esiha Schottland bereitet wirdrwhlle pi⸗ 
quante Sans, bloß auf degi Noſt trocken gebeten, gld erſten 
Zubiß, etwas nuͤchtern. Char ſo unbegrriflich nlichtern! ſind 
bie fogenannte, Boarioy⸗ꝛtcoabrꝰ· (Serfienturhen): ‚Est 
bieß platte, runde Kuchen, weiche ans Gerſte und Waffer: bes 
weitet werden, und die das Feuer kaum von Weltem hoſthiewen 
zu haben ſcheintz denn. der Teig iſt ſo vungahr, daß ænem 
das Mehl noch zwiſchen den Zaͤhnen haͤngen bleibt. Dagegen 
fanb.ich den Honig in dieſom nordiſchen Lande fo ſuͤß amb ne} 
wuͤrzig wie in anderen biamötireichereh Ländern. Der Paſtoör 
erzählte mic, daß ſich in ſeinem Bienengarten in diefem 
ſchoͤnen, herrlichen, milden, trockenen Sourmer das faldeme 
Wunder zugetragen habe, daß die Bienen mwel Mal ge 
ſchwuͤrmt haͤtten. 

Es fruͤhſtuͤckte noch ein junger Mann. mit. u; ci 
Vorwandter bes Predigers, ber, wie fie mir ſagten, jeßt 
„vor dem Presbyterlum märe” (he is before the Preshytery); 
d.h. er hatte feine Studien beenbigt unb erwartete num feine 
Znſtallatidn.· Soviel ich ‚bemerken konnte, wat. mein 
Freund ein „„Autipalronage- man‘ (ein Antipattonen⸗ 
mann) oder, wie die Schötten Auch ſagen, ‚ein „Non- 
Äntrasionist“*. (ein Michtaufdringler). Der letzte Patteiaus⸗ 
buch. .begieht.-fich. auf die oben don uns beregte Haupt 
@tteitfunge In’ Beni Richt · von Schoctclaud, 06 van: den 
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Patrenen umb ber weltlichen Obrigkeit eis Prediger : ber 
Gemeinde wider ihren Willen aufgebrungen werben könne 
(inteude ‚on the oongregakiap): oder nicht. Diefen Leuten 
fiehen bie „‚Patronage-men“ (die Patronenmaͤnner) ober dig 
„Antrusionists‘‘ (die Aufdringler), bie da.;behaupten,, daß 
der Patron biefes Recht habe, erligegen..: Zu den Intru⸗ 
fionifts gehören auch viele Pradiger, die ſich nicht fo heftig 
gegen. die vornehmen Patrone ‚und die weltliche Macht 
fegen und regen miögen.: Sie werben daher auch.„Möde- 
rates“ (bie Gemaͤßigten) genannt. Ein dritter: Name für 
ihre Gegner iſt endlich noch der ber „„Evangelicals*‘. (des 
Evangeliſchen), weil fie fich bei dem Beweiſe ber Unab⸗ 
haͤngigkeit der „[hattifhrapoflolifgen und mifs 
ſionariſchen Kirche“ auf. dns. Evangelium berufen. 
Dir Nanie „„Highilighers‘“. ift:amr. ein „„Nickname‘* (ein 
Spitzname), der von Anderen beſonders einigen. fehr eifrigen 
unter diefen Evangelifchen. gegeben wird. Es find übrigens, 
wie bieß fhon ‚aus unferer obigen Darſtellung hernargeht; 
zwei kirchliche Parteien, die durch die ganze Gefchichte 
ber legten drei Jahrhunderte Schottlands gehen, . Die 
Evangeliſchen unferer Tage find die Kindeskinder der Cove⸗ 
nanters gegen James, wie denn dieſe Covenanters von 
James ihrerſeits wieder bie Machfolger und Nachahmer der 
Sfeneliten waren, welche am rothen Meere unter gefährlichen 
Unſtaͤnden zur Bertheibigung ihrer Meligion, .einen „eove- 
aut‘. (Band) unter füh machten, ... . 

Nach dem Frühftüde gingen wir. ins Freie und ſuchten 
den rg nad dem einige Meilen entlegenen. Drummoud 
Gafte. Das Wetter war herrlich, bie Berge mmflanden 
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in Pracht bie: ſchoͤne Ebene, in’ der wir uns befanden; und 
es umbellten und dazu noch. gar poetiſche Hunde. Mein 
Freund, ber: Prediger, hatte nämlich‘ von. demi „„Ettrickt 
Shepherd“ (dein Schaͤfer von Ettrich kurz vor beflen Tode 
einen [hönen „„Loliyt* (fchottifchen Schäferhund) geſchenkt 
eihakten, der. neben. ums ber galoppirte. Die Collies von 
Schottland find in Großbritannien beruͤhmt ihrer Schlau⸗ 
heit und ihter anderen guten Eigenfehaften: wegen; wie, 
meines Dafuͤrhalſens, alle Schäferhunde der Welt; haben 
fie.ein langes Baar, einen bufchigen Schwanz, ein fpiges 
Geſicht und eine grauliche Sache, und ber Ettrick⸗Shepherd, 
von dem wutfer- Eolly herruͤhrte, ift berühmt feiner Gedichte 
wegen. Es war ein junger Schäfer, Namens Hoggs, der 
in Stteidl, einem Orte in. den Sränzgebirgen zwiſchen Eng⸗ 
land und Schottland, lebte und daſelbſt im Jahre 1883 
auf einem Meinen. Farm, den ihm ber Herzog von Buc 
clengh rentfrei diberlaffen hatte, ſtarb. Seine Gedichte find 
In: ganz Schottland. bekannt, obgleich er. daſelbſt nicht fo 
gefchägt und geruhmt iſt wie ber noch größere Dichter Ca⸗ 
ledoniens, Burns, der ebenfalls aus dem Stande ber Bauern 
fauı und darin bis an.fein Lebensende verblieb. . f 

„At halfı two o’clock““ — ein Engländer würde be 
kanntlich fagen: ;‚half past one ‚‘* waͤhrend die Schotten, 
bie. nach ſo viele alte ſaͤchſefche Redewendungen beibehalten 
haben, eben to miewir Deutſchen ſprechen: „um halb zwei 
U hei — kamen wir an. ben Graͤnzen des Parks an und 
erhoben uns nun allmaͤhlig auf einem langen ſchoͤnen Wald⸗ 
wege, der theilweiſe eine Art von Damm zwiſchen zwei. Seren 
wor, zu dem alten Sitze der Drummondss. wi... 


sm Mmigin Bieterin. auf. Drtanmontuelänfkifk 

Ais die Königin Bieteria ihrem Oberbennier, den, wie 
eiwaͤhnt, der jetige Eigenthoͤnmer binfes Schtoffestit, fagte, daß 
ſie auf ihrer Reiſe auch dieſe feine Reſidenz beſuchen winde, 
gerleth pr faſt in Schrecken und verſicherte ihr, ſein Schtoß 
fi eigentlich: nichts als ein’ vld shoeling-boax!* ( An aites 
Fagdhaus) und Baum. dazu geeignet, ſo rerlauchte Saͤſte 
gu empfangen. Allein bie Knigin und ihr Wenmdl.tufgen 
fich dadurch nicht abhalten, dieſen Schönen und romantifſch 
an dem MNingange der ſchotthfchen Hochinade gelegenen Sig 
gu beſuchen und daſelbſt ſogar einige Tags zu verweilen. 
Ste waren ja auch gewiß nicht nach Schottiand grkommen, 
a: koͤniglichen Comfort und Luxus zu genießon/ den ſie 
fich zu. Hauſe ſelber genug verſchaffen komrtenn? Bie. Lamen 
bier an einem Sonnabend/ um7 Uhr Abends art / und ver⸗ 
Ueßen ber ſchoͤnen Fleck erſt am Dienstage darauf. He: +8 
ir alten Zeiten bei den Beſuchen der Monarchen beb ihren 
ſchottiſchen Unterthanen Sitte wär; daß dieClan vaca?⸗ 
(bie Maͤnner der Clans), in ihre Clansdunifern gebkleidet, 
ald eine Leibgatde aufzogen, fo war es auch dieß Mal bier. 
Der Beſitzer bes Schloſſes hatte feine. Deunmondo in ihre 
alten Farben und Tattans gekleidet, und fie hatten als ehre 
„bedy- guard‘‘ (Reibgarde) der Königin und ihtes Ges 
mahls bad. Schloß befegt, Am Montage hielten die Herr⸗ 
{nften: „„Glanshow;“‘ fo nannten meine Beeunde bie Menue 
der, Blanhlaute, und darnach veranftalteta man flir den Peiign 
Albert. ein großes. Hirſchiagen. And a kuew.huntsnas he 
is** (und ein Lühner Jäger iſt er), fehten eine Vegleiter 
hinzu. Die Hirſchjagben von Schottland ſind. in Großbriean⸗ 
nien fo beruͤhmt wie die von. Iriand. In. Gngiead giebt es 
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nur noch wenige biefer- edien Thiere. „Deer-stalking‘ 
Hirſchbeſchleichen) ‚nennen fie dieſe Jagden. Denn da bia 
rauhen und felfigen Gebirgsthaͤler, welche die Hirſche hier 
bewohnen, kein Jagen mit Hunden und Pferden erlauben, 
fo muͤſſen ſie von den. IAgetn zu uf, wie die Genrfen in 
Tyrol, „beſchlichen“ werben. In Caooper's Nopelle, „die 
Schmuggier . hetitels, Tann man won einem ſolchen 
ſchottiſchen „Deer-stalking‘‘ eine intereffonte und gute 
Schildexung leſen. on 

Das Wappen ber Drummenbe, drei rothe Streifen 
auf einem goldenen Schilde, das von zwei mit Keulen bes 
waffneten Männern gehalten wird, prangt auf einer Pforte 
des Schloßgehoͤfts, bie .zu deu. Gärten, binabführt, und 
darunter das ‚Motto der Familie und des Clans; „Gang 
wariky‘. (Sehe vorfichtig), eines von ben vielen merke 
wuͤrdigen alten ſchottiſchen Familien⸗Mottos, die fehr char 
rakteriſtiſch ‚für diefe Gebirgsbewohner find, und bie eben fo 
gut von Fühlen und. Wölfen, wie von / Bergſchlaßbeſitzern 
und Clanshäuptern im Wappen geführtmerben koͤnnten. 

Die fchroffen Felſen, auf denen Drummond⸗Gaſtle 
liegt, bieten oben wahrſchainlich kuͤnſtlich epplanirten Raum 
genug für die verſchiedenen Theile des Schloſſes. In dem 
erſten Gehöfte liegen. auf einem fchroff aufſpringenden 
Theile bes Felſens bie Truͤmmer bes aͤlteſten Schioßtheiles, 
in welchem bie Drvummonds, als fir noch Karls von Neeth 
waren, reſidirten, und. auf.biefen. Truͤmmern war bie habe 
Sahne. der Samilie, die hier zu Ehren ber. erlauchten Gaͤſte 
floggte, aufgepflanzt. Aush hatte. ſich bar Beſitzer dort 
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ganz feinen Bäften adzutreten. Won ben Shhgeln diefes 
neuen Schloſſes umgeben, zeigt ſich auf bes entgegengefegten 
Seite ein anderer freier Plat, der bis nahe an bie Abhaͤnge 
ber Bellen hinabgeht, und. von dem aus ſich eine wunder 
volle Ausſicht in die Miebesiande non Perth darbietet. In 
bes Gerne erkannten wir fogar deutlich ben kLoniſchen Hügel 
von Dunfinnan (Dunsionan hill) nicht weit von Perth, 
Was würde nicht in Deutſchland wohl mandyes junge Ge⸗ 
muͤth, das eben von der Lecture von Shakſpeare's oder Schil⸗ 
ber’6 Macbeth aufathmet, darum geben, ihn auch nur fo aus 
der Ferne ſehen zu koͤnnen! Meine Begleiter erzählten mir, daß 
man dort noch heutiges Tages unter einem großen Steine 
das Grab des Mannes zeige, welches von einem Menſchen, 
der nicht der Sohn einer Frau war, getödter wurbe. 
Sie nemnen es jet „the lang Man’s gral‘ (des langen 
Mannes Grab), Den Birmam⸗Mald fcheinen König 
Malcolm's Truppen bei ihrem Sturme auf Macbeth's Ver⸗ 
ſchanzungen ganz verbraucht zu haben. Denn man mi 
nichts mehr daven fehen. 

Ans Strath⸗Eare und Strath⸗Mere bieten fich andere 
entzuͤckende Blicke dar, und dann in verſchiedene benach⸗ 
barte Glens der Hochlaude. Kein Schotte Hat mir eigent⸗ 
lich sine genaue Definition geben koͤmmen von dem Unter: 
ſchlede, "den fie zwiſchen einem Strath und einem Glen ma⸗ 
chen. Doch, glaube ich, ift die Hauptſache Dabei: dieß, 
daß unter Strath ein weited, laͤngliches, niedriges, ebenes 
Land verſtanden wird, das ſich zwifchen zwei Gebitgerethen, 
de zu beiden Seiten. in einiger Entfernung noch fichtbau 
bleiben, hinfteeckt waͤhrend unter Biene die eageren Tpkter 
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verſtauden werben, wo der ebene Grund in der Mitte des 
Thales ſchinaer iſt. Die Serachs als lange Landſtrecken 
weißen zwei hoben Gebitgereihen umfaſſen fogar oft auch 
noch higeligen und wellenfirmigen Boben, Und in biefer 
Begehung: raschen nach die „Gate yon den Straths unter 
ſchleben, indent man darunter den ganz flachen Alunial- 
Boden: in ber Rähe der Fluͤffe und Meerduſen verficht, 
Sie ninen Wien diefe, Carses“ (Mederungen) zuweilen auch 
mit dem in Norddentſchland üblichen Namen „Peiders.“ 
Das merkwundigſte Strath in Schottland iſt dasjenige 
flache Landſtuͤck, das ſich zwiſchen den Grampians und bee 
von und oben bezeichneten Perth⸗Stirtingꝰſchen Bergkette 
hin erſtreckt umb eigentlich alſo in feiner weiteſten Aus» 
behmumg quer durch ganz Schottlaud geh. Dft nehmen fie 
bie Wert „‚Stratlimmore‘‘ aber auch In einem engeren 
Sinne and derſtehen dann bloß Ten That’ bes Ganzen dar 
ueuter, ‚den im Dften von Perthſhere ſich zu beiden Seiten 
des Tay hinzieht. Dem Strathtmore Im Skbden parallel 
geht im Norden won: Schottland bas Glenmore oder, wie 
«6 vonſtaͤndig heizt, das „Elen-mare-iran-Albin* (dad 
große Sten von Albin, d. h. Schotcdland), worunter man 
bie mertwuͤrdige geradtinige Landſpalte verſteht, die von 
ben laͤnglichen Seron Loch Neß, Loch Lochy und Loch 
Linse aungerhdt wird, und durch weiche ber caledoniſche 
Genaue ' 

x Weiber to 8* natere as. much as possible, hat 
is 'nmst net:be seun“ (wir· tieben es, ber Natur fo vlel als 
moͤglic Verſchab zu letgen, uber 08 darf nicht gefehen wer⸗ 
dam; ſagte mir dev Bdrinee von Drummond⸗Caſtle, ale 
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wir die herrliche Felſenterraſſe betraten, die vom ber 
Schloßhoͤhe in ben Garten hinabfuͤhrt. Und in des That, 
dieß iſt ſehr wahr. Die Englaͤnder haben die Gartenkunſt 
auf den hoͤchſten Grad der Vollkommenheit gebracht, wel⸗ 
ches fuͤr ſie, wie fuͤr jede Kunſt, eben der iſt, daß ihre Pro⸗ 
ducte alle ſo kuͤnſtlich als moͤglich ſind und doch ſo natuͤrlich 
als moͤglich erſcheinen. Dieß iſt der Triumph der Kunſt, daß 
fie ganz Kunſt iſt und doch ganz Natur zu fein ſcheint. 

Die meiſten ber Baͤume im Parke waren gepflanzt und 
vom Gaͤrtner gepflegt, und bochfchien es, als hätte fie die Na⸗ 
tur nachlaͤſſig und malerifch hie und ba zufällig verſtreut, 
— der Nafen war zum großen Theile kimſtlich ange 
pflanzt, unb doc ſchien er nur von ben Leimoniaden 
feiber für ihre Mondnachttänge angelegt zu fein, — ſelbſt 
die Gemäfler (Ponds, Weiher) im Parke waren kiͤmſtlich ges 
fanmelt, und body glichen fie auf ein Haar natuͤrlichen 
Seren. Der Epheu, der bie ſchwarzen Schloßfelſen um⸗ 
rankte, die alten Taxusbaͤume, die ſich auf den verſchiebenen 
Stufen der Gartenterraſſe mit ihren Zweigen wie Stroh⸗ 
daͤcher ausbreiteten, unter denen ſich ſchoͤne Sitze darboten, 
— fie waren alle von. ber Kunſt in jeder ihrer Regungen uͤber⸗ 
wacht, und doch ſchien es, als feien fie von jeher wie fueie Kinder 
des Waldes ganz ſich ſelbſt Kberlaflen geweſen. 

Der merkwuͤrdigſte Theil der Anlagen iſt der Bamengat · 
ten, beſonders weil hier einige Pflanzen zu einer Volllommen⸗ 
heit gebracht worden find, wie man. ſie wohl anderer Orten ſel⸗ 
ten fehen mag, ich meine bie Heidaarten. Diefer Garten Liegt in 
einem ganz fladyen breiten. Grunde zwiſchen einem huͤgeligen 
Theile des Parks: und dem hoben Schießfelfen, und wenn 
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man in dieſem ſchoͤnen Blumengrunde ficht, fo bieten fid, 
eund uncher die ſchoͤnſten Aufichten dee herrlichen Parks 
bäume, des Schlofſes and feines epheuumrankten terraſſir⸗ 
ten Feiſens bar. Der Plan des Gartens iſt, ſo zu ſagen, 
ein patriotiſch⸗ſchottiſcher. Die Hauptwege nämlich durch⸗ 
krenzen ſich in ber Form des ſchottiſchen Andreas⸗Kreuzes, 
und dazwiſchen figen die Blumen und bie Gebuͤſchhaufen, 
wie die Ebdelſteine bes Andreaſs⸗Ordeitzeichens, und andere 
Wege laufen herum, wie die Einfaſſung. Auf einem Pfei⸗ 
ler in der Mitte des Gartens find 60 Sonnmuhren auf 
ſechzigerlei verſchiedene Weife angebracht. Und aus den Gebuͤ⸗ 
ſchen beiden viele Statuen hervor , den Fruͤhling, den Soms 
men, den Baechus, bie Pomona, ben Winter 'ıc. vorſtel⸗ 
Ind. Mur in ihrem Blumengarten erlauben. ſich die Eng» 
länder zuweilen ſolche Künfteleten, unb was mir ber Gaͤrt⸗ 
ner oben von der Natur und Kunfl fagte, paßte auf biefe 
Abtheilung der Anlagen am wenigften. Mir fchten es fogar, 
als fei diefer Blumengarten von Drummonbd⸗Caſtle eine 
Nachahmung irgend eines italieniſchen Gartens. Es that 
mir leid, daß ich nicht fragte, ob der Gründer dieſes Gar⸗ 
tens bie Idee dazu mit aus Italien gebracht habe. Viele nor⸗ 
difche Bhfche waren wie Orangenbaͤume zugeflust, andere, 
Stechpalmen 3. B., in pyramibalifcher Form wie Cypreſſen 
gezogen, ats follte dadurch an biefe ſuͤdlichen Pflanzen, bie 
das Klima hier nicht duldet, erinnert werden. 

„The standard-fowers* (die Hauptblumen) deo Gartens, 
wie der Gärtner ſich ausdruͤckte, find die Roſen, von denen 
ſie eine ‚herrliche Fuͤlle haben. Eine befonbere Art, „Ma- 
dame Desprey“ genannt, ift ſogar hier erzeugt werden, 
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cder, wie ber. Gaͤrtner ſagte, „is worked here“. Die 
meiften Mofen find bier baumartig, wie das überhaupt 
in Großbritannien haufig IR, nicht bufchartig gesngen, 
was man mehr bei uns ſieht. Webrigens bezogen fie 
bier in dieſen nordiſchen Gegenden non jeher, und chim 
es auch noch jest, bie Ichänften: und zahlreichſten Refen 
aus Frankreich durch die Londoner „Nursery-men‘“ (Dass 
delsgaͤrtner). Aurch nus Deutfchlend iſt die Einfuhr won 
Blumenſamen groß. Insbeſondere und faſt audſchließlich 
bekommen fie daher die Altern, die Leobojen. Den Levkojen⸗ 
ſamen muͤſſen fie hier zum Erſchrecken theuer bezahlen, Sie 
geben für eine Ounce“ (2 Loth) 12 Schilling, was alfo 
beinahe ſo viel heißt ‚fie wiegen ihn mit Golde auf. Auch 
viele Zwiehelblumen kommen uͤber Hamburg nach Londen, 
und von London und; Edinburgh, und von Edinburgh in 
bie Hochland⸗Gaͤrten. Dash iſt Holland in biefer Hinſicht 
noch wichtiger. Bekanntlich iſt jegt das Zeitalter dar Dalias 
und Georginen in allen Gaͤrten ber Walt. Der Gaͤrtner 
ſagte mir, fie hätten etwa 6000 von biefen Blumen bier, 
und ey babe die Bemerbung gemacht, daß alle die Bene 
ginen, bie von Deutſchland kaͤmen, größere Wiumm und 
längere Blumenhlätten gäben, daß aber die engliſchen vol⸗ 
lere Köpfe haͤtten. Die Orangen koͤnnen fie bier gar nicht 
ing Freie nehmen, weil fie ſelbſt in der guten Jahretzeit 
doc) immer nach einige Machtfröfte zu fuͤrchten haben, Gie 
bleiben daß ganze Jahr im Bemächshbaufe. Melche intereſ⸗ 
fante. Stufen giebt es in der Sutter dieſer Dlanzet In 
Berlin ſchon koͤnnen fie die Sommermonate über im Freien 
fein, in Dresden noch etwaß laͤnger. Aber fie muͤffen immer 
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in einen wehlgefäghgeen Töpfe bleiben. Im nbrblichen Ita⸗ 
lien ſtellt man fie ganz ‚Ind Freie hinaus, aber bedeckt fie 
doch noch einige Wintermonate hindurch. Erſt im ſuͤdlichen 
Italien und Spanien ſind ſie ganz ihrer eigenen Sorge 
uͤberlaſſen. Wenn die Dramge hier fo ſorgfaͤltig gepflegt wer⸗ 
ben.muß, To hält ber Lorbeer dagegen fehr gut im Freien 
aus. Wir fahen hier einen hundertjaͤhrigen Rorbeer, ber ſich 
wie eine belaubte Riefenfchlange am Felſen hinanfwand. . 
Die anderen Standardblumen des Gartens find, wie 
ich ſchon oben andeutete, bie Heidearten, die man hier zu 
siner luxurioͤſen Größe gebracht hat. Auch ſind die Haupt: 
wege bed Gartens mit Heide eingefaßt, deren rothe Blu⸗ 
menpracht [hin gegen das Grün dee Wege contraftiet. Ich 
fage „gegen das Gruͤn ber Weges’ benn biefelben finb mit 
rinem Augerft kurzen fanımetartigen Rafen Übergogen, der 
für mie; nicht eines ber geringften Wunder des Gartens 
war. Die Engländer find bekanntlich bie einzigen Leute in 
ber Welt, die bei alten ihren häuslichen Einrichtungen nie 
vergefien, wie zart und Eiglich wir Menfchen an ber Haut 
unſerer Fußſohle find, und bie überall auf diefen Umftand 
Ruͤckſicht nehmen. Ich hörte von einens Engländer, ber fo 
wenig die nackten Kußböden auf dem Continente vertragen 
konnte, dag er fich in Frankreich und in Deutfihland in 
jedes Zimmer, in welches er kam, aus Matten oder fonfli- 
gen Flicken einen Teppich bereiten ließ und, wenn er 
ſonſt nichts weiter bekommen konnte, fich wenigſtens eine 
Pferdedecke unter die Süße brachte. Auch in ihren Gärten 
lieben fie vor allen Dingen einen weichen Boben zum Spa- 
zierengehen, und ich begreife diefe Leidenfchaft vollklommen. 
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Sie haben daher die ſchoͤnen Rafenpläge in iheen Gärten 
bereitet, auf denen das Gras fo kurz und bicht gehalten 
wird, daß es faft der Wolle auf ben Bruͤſſeler Teppichen 
gleichkommt. Die Rafenpläge in unferen Gärten find ger 
woͤhnlich ein verbotened Terrain, da das lange Gras mei⸗ 
ſtens bloß fuͤr die Kühe und Ziegen und nicht für bie. Men⸗ 
ſchen da waͤchſt. In den englifchen Gärten hingegen find 
gewöhnlich bie Rafenpläge voll Spaziergänger, bie Grand» 
und Steinmwege hingegen leer. Nur wenn das Gras zu naf 
iſt, benugt man bie Iegteren. In unferen Grandwegen bat 
man immer feine liebe Roth mit dem Ausrotten bed Graſes. 
In den englifchen Gartenwegen läßt man hingegen oft, fo 
wie es bier in Drummond-Eaftle.der Fall war, dad Gras 
mit Macht machfen und pflegt es mit Sorgfalt, fo daß in 
den Wegen felbjt ſich ein noch ſchoͤnerer kurzer Mafenteppich 
berftellt. Das Gras war ſo kurz gehalten mb babeifo feft, daß 
man felbft bei Regen gewiß. recht gut barauffchreiten konnte. 

Wundervoll nehmen ſich in den englifchen Parks bie 
Tannen; aus, bei.benen die unteren Zweige immer fchön 
erhalten find und, mit großen Reichthum an Nabein und 
Bweiglein verfehen, auf ben Rauſen herabfallen. Ach weiß 
nicht, ob. dieß eine Eigenthuͤmlichkeit des Klimas und ber 
Bäume oder, wie ich vermuthe, ein Exfolg. ber Kunſt iſt. 
Bei uns ſind gewoͤhnlich bei den Tannen bie unteren Zweige 
zerſtoͤrt, abgeſtoßen oder vertrocknet, und erſt weiter in der 
Mitte des Baumes fangen die ſchoͤnen völlig entwickelten 
Zweige an... Die Bäume fehen auf biefe Weiſe verfliemmelt 
aus. In den .englifchen Parks hingegen füllen die unteren 
Zweige tole ber lange Schweif des Mfauen (nämlich wenn 








Bu Die fchottifchen Gärtner. 158 


er nicht das Mad fchlägt) auf den Boden herab und ziehen 
fi wie die lange Schleppe eines Damenkleibes hinter dem 
Baume her. Die Pyramide der Zanne ift auf diefe Weife 
volftändig, und die ganze Baumgeftalt fcheint ſich gewiſſer⸗ 
maßen aus dent Raſen felber zu erheben. Es giebt eine ers 
ſtaunliche Menge von Dingen, fuͤr welche man erſt in den 
englifhen Gärten ein richtiges Auge geroinnen kann. — 
Es ift bemerkenswerth, daß, obgleich Schottland weder 
abfolut, noch auch verhaͤltnißmaͤßig ſo reich an Gaͤrten iſt, 
wie England, doch ein großer Theil der engliſchen Gaͤrten 
jetzt von Schotten beſorgt wird. Die Schotten ſind ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzte Gaͤrtner in England. Ein Engländer aus der 
Mitte, ja felbfi von dem Ende bes vorigen Jahrhunderts, 
wenn er einmal wieder aus dem Grabe erftehen Lännte, 
wuͤrde fich nicht wenig daruͤber verwundern, daß tn fo kurs 
zer Zeit dieſe fo barbarifchen Schotten fo weit gekommen 
find. „Es iſt kein Land in Europa‘, pflegen bie Engländer 
zu fagen, „melches neuerdings fo immenfe Fortfchritte 
gemacht hat, wie Schottland.’ Mein Gärtner zeigte dabei, 
indem ich hierüber mit ihm fprach, Über die „‚fences‘* 
(Umzdunungen) feines Parkes hinaus und fagte, der Grund 
davom liege jenfelt dieſer Zäune in ben Aeckern verborgen. 
Die außerorbentlichen. Fortfchritte, welche man in ihrer Bes 
arbeitung gemacht babe, ‚Hätten. auch die Gärten in Bewe⸗ 
gung gebracht, und ansihnen feien überhaupt die meiften Bes 
megungen des Landes ;hernorgegangen. „Denn, Herr’, fegte 
er hinzu, „ſteckt die Wiſſenſchaft erft einmal im Adler, fo ſteckt 
fie ver Ratlon im Herzen, und dann dringt fie überall hinein.“ 
— „In ber That,‘ benieren ich, „ich finde Eueren Gartens 
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fle@ hier zeigend, Euer Herr, der Willonghby, muß ein 
befcheidener Dann ſein, went er das ein „old shosting- 
box‘‘ nennt, und ich begeeife kaum, wie Euere Koͤnigin 
ein fo herrliches Rand fo fchuet verlaffen konnte.” — „Se, 
ihre Zeit war befchrämet‘‘, erwiberte er, „‚and then, having 
mother’s care about her‘“ (und dann hatte fie einer Mutter 
Sorge auf fih), feste er hinzu. „Ihre Kleinen waren fa 
in England zurüdgeblieben.” 

In einem ber Zimmer des alten Schloßtheiles zeigten 
fie mir dann nech die Rüflungen und Uniformen, weiche 
der Schioßbefiger für ſeine Clansmaͤnner, weiche ber Koͤni⸗ 
gin „„body-guard“ (Eribgarde) vorſtellten, Hatte machen 
laſſen. Es war bie oben deſchriebene ſchottiſche Hochländer- 
Ueidung, zu der alsdann noch als alte ſchottiſche Waffen 
vor allen Dingen ein gerades Schwert, welches ebeufalis 
fonderbarer Weiſe dem alten roͤmiſchen etwas Ahmelt, „„clay- 
more‘ genaunt, eine „Baitle-axe' (ein Schiadjtheil) und ein 
kleines rundes Schild gehören. Das merkwuͤrdigſte unter 
allen Werkzeugen war aber die brillante Schnupftabacks⸗ 
dofe (sauffmuh),: die der Anführer des Corps getzagen. hatte, 
und die ebenfalls mit zu feinem vollſtaͤndigen hochſchotti⸗ 
hen Staatsauzuge gehörte. Sie fpielt in Schoctland 
eine größere Meile als. in. irgend einem anderen mir. be 
kannten Bande, SDiefelbe beſteht aus einem langen gewun⸗ 
denen Widderhorne. Das Horn endigt in feiner Spiral⸗ 
ſpitze gewoͤhnlich mit einer von den beruͤhmten Goldſchmie⸗ 
den von Perth gefertigten ſilbernen Diſtel, und ſein Deckel 
iſt meiſtens mit einem ſchoͤnen Cairngorm geziert. Da ſeine 
Form für die Finger eine der unbequenften der Welt iſt, fo 
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verrichten die Arbeit derſelben gewoͤhnlich einige kleine ſilberne 
Inſtrumente, die an ſilbernen Ketten daran herumhaͤngen, — 
ein kleiner ſilberner Hammer, um an die Waͤnde des Horns 
zu klopfen und den Taback, der ſich daran feſtgeſetzt haben 
moͤchte, zu loͤſen, — eine kleine Schaufel, um den 
Taback damit hervorzuholen, — ein kleiner Kratzer, um 
ihn noͤthigenfalls noch mehr zu lockern, — eine kleine in 
Silber gefaßte Haſenpfote, die gelegentlich als Beſen dient, 
und andere folhe Dinge. Das Ganze wird an einer ſilber⸗ 
nen Kette wie ein Pulverhorn um ben Leib getragen, und 
man gedenkt babei ber Häuptlinge einiger wilden Nationen, 
zu deren vollfiändiger Uniform auf aͤhnliche Meife eine 
Pfeife gehoͤrt. Es If merkwuͤrdig, wie die Schotten von 
ben Voͤlkern Europa's gerabe bie. einzigen find, welche dieſes 
fo.unbebeutende Geraͤth ſo umſtaͤndlich und meitiäufig gefkaltet 
haben. Demm bie Weiſe, ven Schnupftaback u nehmen, kommt 
bei alten anderen Woͤlkern ungefähr auf daſſelbe hinaus und ift 
überall fo ziemlich gleich einfach. Nur die ſchottiſche Snuffmull 
weicht weſentlich von allen anderen Schnupftabadsdofen 
bee Weit ab. Bor ben Schnupftabadsladen in England 
fteht gewoͤhnich ein. Hochſchotte mit einer’ Schnupftabacks⸗ 
doſe in ber Hand und in feiner Nationalkleidung, fo wie 
man bei umfecen Tabackslaͤden zuweilen einen rauchenden 
Meger fen 
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Ich nahm hier von meinen Drummonder Freunden Ab⸗ 
ſchied und ging zu Fuß durch den hertlichen weit ausge⸗ 
dehnten Park von Drummond⸗Caſtle nad) dem Staͤdtchen 
Criefſ. Es war ein ſchoͤner ruhiger Tag. Kein Luͤftchen 
bewegte ſich, und der einzige Laut, den ich hoͤrte, war das 
ſtille Abfallen der Blaͤtter von den Baͤumen und hie und 
da das Raſcheln eines Faſanes in dem duͤrren Laube. Und 
wenn auch nicht von Bluͤthen, ſo doch von welken Blaͤttern 
und abgefallenen Fichtennadein, die ſich mir uͤberall aͤnge⸗ 
haͤngt hatten, uͤberſchuͤttet, kam ich nach Crieff. 

Crieff iſt ein freundliches Bergſtaͤdtchen, das eben ſo 
wie Schloß Drummond an den Graͤnzen des Hochlands liegt. 
Es hat den Gipfel eines kleinen Berges beſetzt, der nebſt einem 
anderen ihm gegenuͤberliegenden eines der verſchiedenen Thore 
der Highlands ausmacht. Durch dieſes Thor bricht der 
Sluß Earn aus den Hochgebirgen in die Ebene hervor. Ein 
berühmter MacsGregor, ber aber biefen feinen pros 
feribirten Namen- nur insgeheim brauchen durfte und ber 
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fi oͤffentlich Matter nannte, der bekannte englifche 
Dichter dieſes Namens, ging aus einem der Heinen Haͤuſer 
biefes Ortes hervor s er mar ber Sohn eines bortigen Wire 
thes (innkenper). Ich kam gerade zu einem Markttage, 
und vie Männer, bie bisher die beften Freunde Robert 
Peel's gewefen, — erſt feit Kurzem find fie in dieſer Freunds 
ſchaft etwas zweifelhaft geworben, — ich meine die Paͤch⸗ 
ter, waren hier verfammmelt. Sonſt wurden bier, mie an 
vielen Heinen Gränzosten der Hochlande, große Viehmärkte 
. abgehalten, die aber nun nach Falkirk verlegt find. 

Alle dieſe Pächter (und es waren huͤbſche Herren dar⸗ 
unter) trugen über ihrer allen Europdern jegt eigenen fran⸗ 
zoͤfifchen Kleidung noch einen fchottifchen Maid, eben jenen 
viereckigen wollenen Shawl, ben ich oben erwähnteund ber den 
Schotten ftatt des Mantel, ſtatt Ueberrocks, ftatt Pales 
tots, Madintofhe und Pelzes dient. Es iſt wunderbar, 
daß die Schotten in einem fo kalten Klima nicht ein wärs 
meres Meberkieid erfunden haben. Die Ruſſen, Polen und 
andere Nationen ttagen ſelbſt unter einem weit füdlicheren 
Breitengrade bite Baͤrenpelze, die Schotten dagegen ſtatt 
dieſes Pelzes ein viereckiges lockeres wollenes Tuch, und ſo⸗ 
gar ſtatt Unterhoſen und Ueberhoſen — gar keine Hoſen. Be⸗ 
greift man folche Widerſpruͤche? Und doc ſagt man, daß 
jebes Volk fein Land und Klima am genaueſten kenne und 
am beßten wiſſe, was ihm fromme. Die Schotten loben 
dagegen ihren Platb und ſagen, er ſei „very handy“ (recht 
handirlich) und man koͤnne damit in jedem Augenblick 


gleich dastenige Glied, welches friere, einhuͤllen und ſtets 


daraus machen, was man wuͤnſche. Wenn es von der 
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linken Seite weht, fe. zieht man ihn auf bie linke her 
über, wenn ed von der rechten herſtuͤrmt, fo pad. man 
alle Wolle auf bierechte Schulter; friert man am ganzen Kir: 
per, fo läßt man ben Plaid ſich ganzentfalten und wickelt ſich 
wie ein Windelkind uͤber und über darin ein, mib. findet man 
ed wiederum zu warm, fo rollt man ihn zuſammen, legt 
ihn Über den Naden und laßt Die Enden unter den Anwen 
berabfkattern. — Dieß Alles, fage ich, ift fehr make und waͤre 
auch fehr zweckmaͤßig und fchön, wenn von einem fpanifchen 
oder italienifhen Klima und dem dort zuweilen vorkommen⸗ 
den kühlen Luftzuge die Rade waͤre. Aber bier, wo es fich 
um „Bighland-Gales“ (Hochland-Eitwinde) handelt, finde 
ih, bringt man ber Schönheit gu viel Nugen zum 
Opfer. J 

Es machte mir viel Vergnuͤgen, die verſchiedenen Ar⸗ 
ten zu beobachten, in denen die Leute ihren Plaid umgeheftet 
hatten. Das Gewoͤhnliche iſt, daß fie ihm über bie linfe 
Schulter werfen und dann bie Bipfel umter der vechten gu⸗ 
ſammenbinden, fie um ben Arm wideln oder ſonſt verfleden. 
Auf die linke Schulter gehört des Plaib ſo natuͤrlich, wie 
das Schwert an bie linke Seite, weit bie echte biejenige 
ift, welche die Hauptfache beim Arrangement bes Kleides 
thut und auf.ihre eigene Schulter das Tuch natuͤrlich nicht 
fo bequem hinaufpenctisisen Tann. Auf ber hohen Scuse, 
melche in Glasgow ben Walter Seott errichtet iſt und auf 
weichen feine State in Lebensgroͤße ſtehzt, hat er durch ein 
fanderbares Verſehen bes einhe im iſche w Kuͤnſtlers bew 
Plaid auf der rech t en Schulter. Manche, Die ip vecht ver⸗ 
mamat hatten, trugen ihn aber auch uͤher beide Schaltern, 
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In den Haͤnden eines geſchickten Dandys macht der 
Plaid die ſchoͤnſten Wirkungen, und in Edinburgh giebt es 
deren genug, bie darauf fludiren und bie mit dem Plaid 
berummandvriren, tie bei uns viele mit ihren fpanifchen 
ober ſpaniſch fein ſollenden Mänteln. 

. Die Plaids meiner und Sir Robert Peel's Freunde 
von Crieff waren alle ſchwarz und weiß carrirt. Schwarz 
und weiß if ber gewöhnliche Schäfer-Tartan (Shepherd’s 
tartan), — ich denke, meine Lefer werden num genugfam 
in das Capitel der ſchottiſchen Kleider eingeweiht fein, um 
ben „Tartan‘‘ (Rieiberftoff) vom „Plaid“ (Rieid) unters 
fheiden zu koͤnnen, was noch nicht alle Engländer verſtehen. 
— Je ganz Schottland und auch im ganzen Norden von 
England U dieſer ſchwatze und weiße Tartan bei allen 
Schaͤfetn und irberhaupt bei den meiſten Leuten ber getoähn- 
Aiche, und tie ed mic ſchien, WM er uͤberall ganz und gar 
accurat auf diefelbe Weife gemacht. Da- die ſchwarzen und 
wethen Gtreifen fehr ſchmal finb- umd; ohnedieß noch dazu 
da⸗wo fie ſich kreuzen/ Die graue Jarbe von ſelbſt erzeugen, 
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fo fieht er in einiger Entfernung eigentlich, mehr grau auf. 
Wir könnten daher unferen oben angegebenen beiden Haupt⸗ 
clafjen ber Tartans, den „Clan⸗Tartans“ und ben „Fancy⸗ 
Tartans,“ nody eine dritte Claſſe, die Shepherds⸗Tartans,“ 
an die Seite.fegen. 


Jedes Stuͤck Weges, welches ich in Schottland 
machte, fand ich reich an Genuͤſſen, und mithin auch das 
von Grieff nach Perth, „the land of the mountains 
and the flood‘“ (das Land der Berge und der Fluch), wie 
Campbell diefes Land nennt; und das iſt eben bas 
Schoͤnſte an Ihm, daß die Gebirge, die man fonft nur 
im Inneren der Continentalländer zu fehen gewohnt iſt, 
bier flets vom Meere umgeben und mit den Meereds 
armen gemifcht find. Wulcan und Meptun haben ihre 
Merkftätten hier überall in naͤchſter Nachbarſchaft ges 
habt. — Wir kamen’ jegt wieder nach dem Meere zu, 
und zwar zum Ftith des Fluſſes Tay, welcher legtere 
eben fo Schottlands Stolz und Freude ausmaht, mie 
ber Eöniglihe Shannon der Stolz und die Freude Sr 
ande iſt. 


| Der Tay iſt der ſchöͤnſte und größte v von den ſchot⸗ 
tiſchen Fluͤſſen und ſtellt ſo hier in Schottland vor, was 
der Shannon in Irland und die Severn in England. Er 
entſpringt in den Hochlanden und traͤgt in ſeinem Munde 
die blühende Handelsſtadt Dundee, die ſich in 90 Jahren 
von einem kleinen Fifcherorte zu einer bexr- vornehmſten 
Dandelsitäbte Europa’s mit nahe an 70,000 Einwohnern 
aufgefhwungen bat. Zwei Mai bricht ber Tay durch 
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Gebirge, ein Mal aus dem Hochgebirge hervor — da, wo 
er dieß thut, liegt Dunkeld — und‘ ein Mal durch bie 
Ochrill⸗Hills, und in diefem Dutchbruch liegt Perth, und 
endlich da, wo er fih noch ein Dal vor feiner Muͤndung 
ins Meer verengt, liegt bie Stadt Dundee. 


Kohl's Reifen in Schottland. 1. M 
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Perth iſt wiederum ein Ort, von welchem Enthuſiaſten 
ſagen würden, daß man davon in Hexametern ſchreiben 
muͤßte, wenn man der Stadt und ſich ſelber ein Genuͤge 
thun wolle. Zn 

Sie liegt zwar in ben Lowlands wie Stirling Aber es 
iſt doch mehr „Highland-scenery‘* um fie herum. Sie feibft 
zwar befindet fich In einer Ebene, aber mo man aus ihren 
Thoren heraußtritt, fieht man bie Reihen der ſchneebedeckten 
Stampians in der Berne ſich erheben. „Perth is rather a 
highland town“ (Perth) ift eigentlich mehr oder weniger.eine 
Hochlandſtadt), fagten mir daher mehre Schotten, „obgleich 
fie, fireng genommen, nicht in ben Hochlanden liegt.” Die 
Schotten betrachten fie eigentlich. als bie Capitale des gan- 
zen mittleren Schottland, und obgleich fie viel weniger 
Einwohner hat (fie befigt daen naͤmlich nur 20,000) als das 
benachbarte handelnde Dundee, fo ift fie doch durch ihr 
Alterthum, durch ihren berühmten Namen und durch ihr 
noble6 Aeußere viel ausgezeichneter als ihre Nachbarin, und 
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verhält fich in den Augen dea-Bolfys zu ihr ungefähe wie 
ein’alter , nicht gu veiher Baron gu einem immens reichen 
Stadtbürger. „Noble Perth‘ (das edle Det), fo hörte 
ich fie mehre Male benennen. 

Sch erfuhr erft ſpaͤter, daß ein anderer Name ber 
Stadt dieſer fei: „ihe fair City (die ſchoͤne Stadt), aber 
es iſt unmöglich, daß der Reiſende nicht felbft gleich beim 
erſten Anblick ihr diefen Namen gäbe. Die Avenueen zu 
ber Stade, Ihr Juneres, ihr Aeußeres, ihr Nahes und 
Fernes iſt Alles ‚gleich: ſchoͤn und anglehend, und der. ros 
mantiſchen und biflorifchen. Erinnerungen begegnen Einem 
bier viele von der Intereffanteften Art, Einige Meilen von 
bez Stadt liegt da8 Haus Scone, ein Sig des Earls von 
Mansfield, das auf dem Flecke der alten berühmten Abtei 
Scone fleht, in weicher: die fchottifchen Könfge gekroͤnt 
wurden. Es befinden ſich im Garten. noch einige Ruinen 
von dem alten Koͤnigspalaſte. Leider ſah ich fie richt, weil, 
wie man mie fagte, der jetzige Beſitzer Niemanden mehr zu⸗ 
laffe Das undelicate and reliquienbagierige Publicum hatte 
bie Vorhaͤnge feines Vettes der Koͤnigin Maria von Schott: 
land dee Franzen und anderer Bierrathen beraubt. 

Noch näher bei der Stadt liegt der Sig der Kinnoulls, 
dad Schloß. Duppiin- Caftle, meiches der Stadt eine 
hohe ſchroffe Fronte zumendet und eine berühmte Drachen⸗ 
hoͤhle enchält, — firnes Kinfauns, der Sitz des Lords Örey, 
eines der ſplendideſten Prachthäufer ober, wie die Englaͤn⸗ 
der fagen, „sbowhouses* im Lande, die ich aber leider 
nicht ſah, und außer ihnen noch mehre andere, durch inter⸗ 
eſſante Exeigniffe, 3.8. durch ben Mord Jatob?s I., durch 
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die Gefangenhaltung Jacob's VI., ſowie durch viele andere 
Dinge merkwuͤrdige Schloͤſſer, Plaͤtze und Haͤuſer. Ich 
ſah fie leider nicht, weil man eben nicht Alles ſehen kann. 

Bon Perth geht der Fluß mit der Breite eines Meeres- 
armes zum Ocean hinab, und man iſt in Schottland darüber 
omwerftanden, daß dieſes Waſſerſtuͤck das fchönfte im Lande 
fet. Ich ſah es leider nicht, weil eben die Zeit fo kurz und 
bie Umgegend von Perth fo reich ift, und dieß Letztere war 
es auch nur, was ich dem beutfchen Leſer durch die An⸗ 
führung aller ber Dinge, die ich nicht fahr, fuͤhlbar ımb 
begueiftich machen wollte. Ich komme nun auf bie Dinge, 
weiche ih wirklich ſah. 

Biel hatte ih ſchon im ber Ferne von den beiden bes 
ruͤhmten Inches ‚von Perth gehoͤrt, von ber Nord» Inch 
und der Suͤd⸗Inch. Man bezeichnet mit dieſem Namen 
zwei kleine flache Landſtuͤcke, die beide am Fluſſe Tay; bus 
eine im: Morden, das andere im Suͤden der Stadt, liegen 
wud wahrſcheinlich vom Waſſer aufgeſchwemmter Boden 
find. „Dieſe Inches find herrlich, Herr!“ hatten mie die 
Leute gefagt, „wundervoll, unlıbertrefflich, und wir haben 
von Spiels und Renngründen nichts mehr in Schottland, 
was ſich Ihnen an die Seite flellen koͤnnte. Die Inches find 
Über alles Lob erhaben !“ Ich begriff bisher wohl das Lob 
eines fehönen Berges in einer monotonen Ebene; aber ich 
mar begterig, zu fehen, mas benn bie Leute für ein bloßes 
flaches Stüd Land in Bewegung und in- Wegeifterung zu 
beingen vermöge. Als wir daher bei unferer Ankunft in 
Perth einen großen Aufruhr unter den Menſchen fanden, 
und als wir hoͤrten, daß fie zu ben Thoren hinausſtroͤmten, 
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um:auf ber Nord⸗Inch einer. Infligen Seene beizuwohnen, 
fo ließen auch wir uns von ber Menge hinreißen, um uns 
biefen Platz anzufehen, 

Die Iuflige Scene, welche erwartet wurde, war. der 
Clown einer Seiltaͤnzertruppe, der auf einem Heinen, mit 
vier Sänfen befpannten Rachen ben fchönen Fluß herunter 
fahren wollte. Die Truppe mollte ben Abend eine Vor⸗ 
flelung geben, „and they wanted to get up an exeite- 
ment for their beneßt‘‘ (und fie mußten daher auf iegend 
eine Weiſe irgend eine Aufregung unter die Leute bringen). 
Jeder Unternehmung in England muß ein folcher Trompe⸗ 
tenftoß vorangehen, unb felbft bei. den beiten und guößten 
muͤſſen fie immer exfl unter bem Puhlicum „get up an ex- 
eitement.“ Das Mittel war biefmal gewiß gut gewaͤhlt, 
-. befonbers einem englifchen Publieum gegenüber, das im⸗ 
mer. da8 Komifche mehr liebt als irgend ein anderes Pu⸗ 
blieum, und des Clown hätte hier gewiß nicht fo viel Erck 
tement erregt, wenn er angekündigt hätte, er wolle mit 
Dfauen wie Juno, oder mit Zauben wie Venus, buch 
die Luft fliegen, als wie er num, als Narr geBleibet, in 
einem Wafchtrog figenb und von vier ſchnatternden Gaͤnſen 
gezogen, zu Wege brachte. Er erfchien wirklich nach einiger 
Zeit, und unter dem Beifallerufen der Menge ſchwamm er 
den Fluß hinunter, indem er fehe geſchickt fein madelndes 
Schiff balancirte. Die Gaͤnſe zogen ihn natuͤrlich nicht, 
vielmehr wurden fie felber vom Fluſſe fortgeſchwemmt. Die 
ganze Nord: Inch war mit Menfchen bebedt. Ich fah von 
der ſchoͤnen Tarpbruͤcke, die fich hoch über den Fluß und 
über den. Anfang ber Wieſe hinwötbt, darauf hinab und 
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-  begeiff nun, befenbers wenn ich bie Leibenfchaft der Briten 
für ‚‚sports‘‘ dazu nahm, volllommen das Lob, das men 
den Inches gezollt hatte. Bei jeber ihrer Städte haben 
die Engländer ſich ein paar flache. Felder oder Gruͤnde aus» 
gefucht für die verſchiedenen Sports, Ballſpiele, Wettren⸗ 
nen 'ıc., bie von ihren Einwohnern und ben unter ihnen 
ertflirenden Klubs mit Eifer betrieben werden, eben fo wie 
wie Deutfche bei jeder unferee Städte vor allen Dingen 
befliſſen ſind, uns einige fehöne Kaffee und Mufllgärten 
zu fchaffen. Diefe Spiel: und Wetteenngründe ber vers 
ſchiedenen britiſchen Staͤdte werben nun häufig von ben 
Kennern und Liebhabern mit. einander verglichen, und bei 
einigen treffen dann ale gimſtigen Umſtaͤnde und alle für 
ſolche Gründe erforderlichen Gigenſchaften fo zuſammen, daß 
fie dadurch in ber engliſchen Spielwelt einen großen Auf 

“und Rum erlangen, So ift, wir mir fchon oben fagten, 
das Currach von Kitbare der berühmtefte Nenngrund in Ir⸗ 
land, und fs find nun biefe Porcher Inches — „Werber 
wärden wir fie allenfalls nennen koͤnnen — die beruͤhm⸗ 
teften Spietpläge in Schottland. Ihr Baden iſt vollkom⸗ 
men eben und, obgleich niedrig, doch gewoͤhnlich trodden. 

Die Nord⸗-Jnch iſt ohne alle Buͤſche, Bäume, Grds 
ben, fo wie ohne Häufer, Wege ıc., und alfo gewiſſer⸗ 
maßen role ein fchöner großer Billardtiſch. Und dieß ift es 
eben, was bisfen Werber den Leuten fo rar und koſtbar 
macht. Die Suͤd⸗Inch ift ein eben fo ſchoͤner Wieſen⸗ 
grund, aber mit Wegen, Baumreihen und Bufchpartieen 
durchſchnitten. Der Gegenfag beider eng von den hohen 
Flußufern eingefchloffenen Niederungen und ber Berge und 
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Hugel umher und ber ebenfalls etwas höher Hegenden Stadt 
giebt ihm noch bazu einen pittoreslen Mei, - — 
Auf der Taybruͤcke amuͤſirte ich mich nicht wenig, die 
Geſpraͤche der kleinen ſchottiſchen Knaben zu belauſchen, die 
ſchon fo huͤbſch ſchottiſch plapperten, wie ihre Aeltern es 
ſprechen. „Look, the folks;® riefen fie einander zu, 
„are coming dahn *) to the brigg *) (Steh, wie die Leute 
zur Brüde herab kommen). ,‚Yea, yea*), look the 
fölks on baith ) sides 0’+F) the Tay‘° (Ja, ja, fleh 
nur das Volk auf beiden Seiten des Tay). Dieß tft Alles 
ſchottiſch und zu gleicher Zeit auch mehr deutſch als die eng⸗ 
liſchen Formen. Ic hatte aus meinem Wirthshauſe einen 
Bewohner von Afrika, einen Meger, Namens Bob, als 
Fuͤhrer und Begleiter bekommen. Man tft natürlich 
jest felbft in biefem entlegenen Thule eben fo mit Libyen 
und überhaupt mit aller Welt in Verbindung, wie bieß 
fonft nur bei den tömifchen Städten Italiens der Fall fein 
konnte; — bie Mutter der Kaiferin von Marocco wohnt 
auf einem Moore von Perthfhire, der Sieger bei Seringa⸗ 
patnam, Sir David Baird, wohnt in Ferntower ganz nahe 
bei der Stadt, braune arme Indianer betteln in ben 
Straßen, und ſchwarz gebrannte Kinder der. Wüfte Sahara 
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„duhbo“ flatt „„down.“* 

„brigtz* ſtattbridgo.“ 
9 „roa“t ſtatt „yeas.“ 

T) „baith‘‘ flatt both:“ 
Fr) „os“ ſtatt „oſt,“ 
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zeigen einem den Weg durch bie Straßen. — Dielen mei- 
nen Bob verfolgten nun die Kleinen mit ihren fchottifdyen 
Mebensarten. „Da you kenn *) that muckle**) man, that 
swart karl? ***)‘* fragten fie fi) einander, „do yon 
kenn him? (Kennft Du den großen Dann da, ben 
ſchwarzen Kerl!) „Bob, Ihre feid fo fhwarz, warum 
waſcht Ihr Euch nicht” „Very ba’folks, Massa I‘ (Mecht 
böfes Volk, Mafter!) fing nun mein Neger zu mic an, in 
Halb afrikaniſchem, halb fchottifchem Dialekt. „You ocht+) 
to-kenn better English I“ (Ihr müßt beffer Englifch ler⸗ 
nen), tepligieten ihm meine Knaben. „Seht nur die Fußſoh⸗ 
fen. Eyeres Bebiengen einmal an, Herr! fie find did ‚mie 
Holz, denn er hat fonft Jahre lang auf glühenden Kohlen 
und gefchmolzenem Blei herumgetanzt, fo lange er noch bei 
ber. Truppe non Seiltaͤnzern war, die ihn aus Afrika ober 
Meftindien mit heruͤbergebracht haben.” Als die Zungen 
bieß norbrachsen, da wurde mein Bob, bei dem die Fuß 
ſohlen, obgleich ſie ſo hart mie Holz fein ſollten, doch ber 
kitzlichſte Punkt zu ſein ſchienen, ganz wuͤthend und ergoß 
ſich nun in einem fo wilden afrikaniſchen Schottiſch-Eng⸗ 
liſch gegen die lachenden Knaben, daß es mir nicht moͤglich 


) „Kenn ſtatt „know.“ ‚To kenn’ wird auch für 
„sotflen‘' gebraucht, ebenfo wie „to know.“ „I do not kenn,“ 
heißt in ganz Schottland: „ich weiß nicht.’ 

*"), „Muckle‘‘ ftatt ‚‚great.‘ 

») „Swart‘“ flatt „black.“ — ‚‚Rarl‘ flatt „„man.‘“ 

7) „„Ocht‘‘ flatt ‚‚ought““, wie denn viele Buchftaben, die 
man im Englifchen bloß noch fchreibt, im Schottifchen auch ges 
ſprochen werben, 3. B. engliſch „‚Aght‘“, fchottifch „‚Feoht‘‘. 
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war, fo gern ich auch von biefer Art Sprache ein Speci⸗ 
men gehabt hätte, bie Laute in lesbare Worte zu bringen. 
Und um meinen armen Schwarzen, ber unter bie weißen 
Buben wie ein großes Lama unter junge Jaguar gerathen 
war, zu retten, zog ich mich mit ihm von dee Brüde und 
meinen Dialekt⸗Beobachtungen zuruͤck. 

Die Schotten find in jene ihre antlken ſaͤchſiſchen 
Sprachformen fo verliebt, wie bei une die Oeſterreicher in 
einige ihrer alten Spreacheigenheiten, und lieben fie befon- 
ders in ihren Dichtungen. : Unb ein Lied, in dem recht oft 
„Auhn‘“ flatt „„down,‘“ „„baith‘* flatt „„both,‘“ „fecht‘t 
ftatt „‚üght,*‘ „„bauld‘“ ftatt ‚„bold‘‘ (kuͤhn), „wi' me‘ 
ftatt „‚with me“ und dergleichen vorfommt, rührt fie weit 
mehr als ein anbered, in dem biefe Wort alle nach ber 
geröhnlichen allgemeinen englifchen Weife gefchrieben ftehen, 
eben fo wie unfere. Allemannen im Schwarzwalde weit mehr 
durch ein Hebel’fches Lied im allenannifchen Dialekt gerührt 
werben, als durch irgend eine claffifche deutſche Dichtung. 
Sch finde dieß auch ganz natürlich; denn, wenn: man wie 
jene meine Bruͤckenbuben von Jugend auf fo gefprochen hat, 
fo verweben fi mit diefen Dialektbefonderheiten auch fo 
viele Nugenderinnerungen, fo viele patriotifche Andeutungen, 
mit einem Worte, es ſteckt darin ein fo großes Stud 
ber Menfhen und des Landes felbft, daß ich es voll- 
kommen natürlich fände, wenn ein Schotte, welcher in Oft: 
Indien ober Afrika irgendwo Jemanden ,‚come duhn‘‘ 
ftatt „‚come down“ fagen hörte, bloß durch den Ton bies 
fee Wortes zu Thränen gerührt würde, 

Beſonders begreift man es gut von dem vielen ſaͤch⸗ 
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fifchen Formen, weiche fich Im der ſchottiſchen Spraͤche finden, 
weil ſich bei ihnen die ſchottiſche Volksſeele ihres alten deutſchen 
Urſprungs, ihres innigen Zuſammenhanges mit der großen 
germaniſchen Mutterſeele dunkel bewußt wird. Aber merkwuͤr⸗ 
dig iſt es, daß es im Schottiſchen auch mehre Worte fran⸗ 
zoͤſiſchen Urſprungs giebt, die ſich im Engliſchen nicht be⸗ 
finden und bie deßwegen von den Schotten eben fo wie jene 
alten deutfchen vorzugsweiſe geliebt und gern gehoͤrt werden. 
Ein ſolches Wort iſt z. B. der Ausbrud”;,bonnyis (vom 
franzoͤſiſchen „boni. Dieſes franzoͤſiſche Wort hat, wie 
es denn ſolchen ausgewanderten Worden zu gehen pflegt, in 
Schottland eine ganz beſondere, etwas abweichende Be⸗ 
deutung gewonnen. Es wird naͤmlich damit nicht nur die 
Guͤte, ſondern auch insbeſondere die Schoͤnheit eines 
Dinges und einer Perſon gelobt; und es iſt daher ein allge⸗ 
meines Lob⸗ und Schmeichelwort geworden. Alles, was 
die Schotten in ihrem Vaterlande gut, ſchoͤn, trefflich 
finden, beißt, beſonders wenn es etwas Schottiſches If, 
bonny; fo z. B. „our bonnie lasses* (unſere huͤbſchen 
Mädchen), „bonny Prince Charlie“ (unfer guter Prinz 
Carl, nämlich jener Earl Eduard, ber Prätendent), „our 
bonny’town Perth“ (unfere ſchoͤne und gute Stadt Perth). 
Auch fagen fie von einer Gegend oder einem Gebdube oft: 
„‚tbat is very bonny!“ (das tft fehr huͤbſch)). Es kommt 
als Schmeichelmort etwas dem englifchen „sweet“ nahe, 
Man könnte hier eine Menge Gedichte von Burns eitiren, 
in denen das Wort „„bonny‘‘ mit befonderer Vorliebe ges 
braucht iſt. Die Schotten haben es fich fo angeeignet, daß es 
fhnen nichts Fremdes und Sranzöfifches mehr zu haben ſcheint. 
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Unter biefen Gruͤbeleien fpazierte ich mit meinem Meger 
Bob auf bie andere Seite der Stadt, auf die Suͤd-Inch, 
hinüber, die wegen ihrer Bäume faft noch fchöner als die 
Nord⸗FInch iſt. Auf dieſer Suͤd⸗Inch campirten im Jahre 
4746 bie deutſchen Cheffifchen) Truppen, welche bei -der 
Unterdruͤckung der Empörung des bohny Prince Charlie 
halfen. Denn es tft bemerkenswerth, daß wir Deutfchen 
mebre- Male den- Englänbern bie Empörungen ihrer halbe 
celtiſchen Länder befämpfen beifen mußten. Ein Mal in 
Stand im Jahre 1798 waren es hanndverfche Truppen 
md ein Mal 1746 in. Schottland, tie gefagt, heſſiſche. 
Auch, in der Schlaht an der Bopne in Irland flanden 
dentſche Truppen gegen die Irlaͤnder, — als wenn wir 
Deutfchen für den Sieg des germanifchen Stammes uͤber 
den celtiſchen noch jeßt arbeiten müßten, wie zu.jener Seit, 
wo ebenfalls aus jenem Norden von Deutſchland, aus 
Hannover und Hefien x. Hengift und Horfa nach Groß: 
britannien hinuͤberſetzten. | 

Allein das merkwuͤrdigſte Lager ward auf diefen Inches, 
ich glaube, es war auf der Nord-Inch, Im Jahre 1390 
aufgefhlagen. In biefem Sabre herrfchte nämlich in 
Schottland der König Robert III., der ed. gern fah, wenn 
die wilden wiberfpänftifchen Clans fid) unter einander in 
ihren endlofen Zwiftigkeiten aufrieben, und der daher zwei 
feindfeligen Clans, dem Glan Chattan und dem Clan Kay, 
den Vorfchlag machte, ihre Streitigkeiten auf folgende 
Weiſe beizulegen. Sie follten ihre tüchtigften Männer aus: 
ſuchen und mit ihnen herabkommen auf die Inches von 
Perth. Dafeibft follten fie miteinander im Beiſein des 
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Königs und feines Hofes kämpfen, und die Sieger. ſollten 
Recht behalten, den Befiegten aber follte Alles verziehen 
und vergefien fein. 

Dreißig ftreitbare auserlefene Männer ber-Kinder Kay 
(Mac Kay) und dreißig von den Kindern Chettan*) kamen 
herunter. Als fie fih in Schlachtordnung ftellten, fehlte 
aber von dieſen einer, ber fi aus Furcht oder eines 
Uebelbefindens wegen zuruͤckgezogen hatte. Es folkte nun 
auch einer der Kays zurücktreten, aber fie!waren alle fo 
kampfluſtig, baß keiner dazu zu bewogen war, unb man 
mußte daber auf ben Vorſchlag Henry Wynd's, eines 
Perther Sattlers, eingehen, ber ſich erbot, bie Luͤcke aus- 
zufuͤllen und ſtatt des Fehlenden mitzukaͤmpfen, wenn man 
ihm einen halben franzoͤſiſchen Goldthaler geben wolle. 
Durch dieſen tapferen und unbaͤndigen Sattler fiegten bie 
Chattans. Alle Kinder Kay wurden bis auf einen er- 
ſchlagen, ber in den Fluß Tay fprang und in bie Gebirge 
entflob. Zehn Chattans und Henry Wynd. blieben leben. 
Obgleich wir Alle diefe Gefchichte fchon in ber „ſchoͤnen 
Maid von Perth” (Ihe Fair Maid of Perth), welche No: 
velle auf jenen entfehlüpften Mac Kay gegründet ift, _geles 
fen haben, fo enthält man fich doch hier an Ort und Stelle 
nicht, noch ein Mal daran zu denken, befonders wenn 
einem bie Xfcherkeffen im Kaukaſus und die alten Gefchich- 
ten der Bibel von den Philiftern und Karmelitern und an- 
deren Bergvoͤlkern dabei einfallen, die in ihren Sitten aller 


*) Ehambers nennt ftätt deſſen die Mac Intofh, aber in 
ber britifchen Encyelopäbie werben Chattans genannt. 
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fammt fo merkwuͤrdig Übereinftimmen und bei denen allen 
man biefe Clans, diefe „Clans-fends* (Clansfehden) und 
„Clans-fightings*‘ (Clansgefechte) wiederfindet, und zwar 
fo ähntich, daß fie ſich oft bis auf die geringſten Umftänbe 
einander gleichen. 

Dieſer kriegeriſche Racen= und Clansgeiſt, biefe prir 
mitivefte, roheſte Form der menfchlichen Geſellſchaft, bie 
bloß erweiterte Familie, beftand nicht weniger ober fogar 
laͤnger al& 2000 Jahre in Schottland. Erſt um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts wurde fie mit der Wurzel ausge 
rottet, und erſt feit biefer Zeit biühten Dunbee und andere 
ſolche geoße friedlich gefinnte Blrgergemeinden an ben 
Kürften von Schottland auf. Wenn es erft feit fo junger Zeit 
ift, daß fo wilder Anlaß zu Daber und Zwift, folche Urs 
quellen des Eriegerifchen Beiftes aus dem Bufen ber euros 
päifhen Staaten vertilgt wurden, und wenn folche ges 
wichtige Orte wie Dundee und andere Handels und Mas 
nufacturftädte erſt feit fo Eurzer Zeit anfingen in die Wag- 
ſchale des Friedens zu fallen, fo koͤnnen die Friedensgefell- 
fchaften von Paris, London und New: Nork nad) Immer 
einige große und blutige Kriege erleben, ohne jedoch an der 
Hoffnung der bereinftigen Herſtellung eines langen, tiefen, 
allgemeinen Friedens zu verzweifeln. Bis auf bie neueflen 
Zeiten herab gab es des Eriegerifchen Feudalunkrauts noch 
überall unter uns, und bie Fortfchritte einer neuen Aufklaͤ⸗ 
rung und einer damit Hand in Hand gehenden friedlichen 
GSefinnung find noch fo jung, dabei aber body fo groß, daß 
man nicht die Hoffnung aufgeben darf, wenn fie auch 
noch nicht fofort zum Biele führen. . Es kann keinem 
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Beobachter der Zeit nigehen, daß die Welt täglich und 
im allen Erdenwinkeln und Gens nie gefehene, nie erhörte 
Dinge and Tageslicht bringt und bag fie noch ſtets -mit 
foihen nie gefohenen Dingen ſchwanger geht. Die Ereig- 
niffe, obgleich ftil gemoben, find überall fo groß, fo 
außerordentlich, daß man felbft Den nicht ber Extravaganz 
befchutdigen koͤnnte, der an einen allgemeinen Srieben und 
an-einen nad) jenen Gerittern, die wie vielleicht zunaͤchſt hie 
und ba noch hängen ſehen, kommenden großen. Sonnen 
fchein und ruhige Entwidelung glauben koͤnnte. 


Durch einige ſchoͤne ‚‚sNürsery-Gardens‘‘ (Handels: 
Gärten) kehrte ich gegen Abend zur Stadt zuräd und 
machte hiet die. Bekanntſchaft einiger Männer, bie mit 
Leib und Seele „,Sporfs-men‘‘*) waren, 


Die beiden Hauptfpiele, melde Echottland als die 
vornehmften Nationalfpiele betrachtet, find das Curling 
und das Golfſpiel. Das Curling ift von beiden entfchieden 
das intereffantefte und, da ed auf dem Eife gefpielt wer: 
den muß, auch deßhalb faft außfchlieglich fchottifch. Denn 
nur in Schottland, weder in England noch in Irland, 
giebt. e8 dauernden. Eifes genug. Aus eben diefem Grunde 
ift diefes Spiel mit ben Schotten nur in die nordifchen 
Gegenden ber Welt ausgermandert und in Canada, Novas 
Scotia ꝛc., nicht aber in Weſt- und Oftindien verbreitet. 





‘) „Sports-man‘‘ heißt nicht bloß ein Zäger, ſondern über⸗ 
haupt ein Freund von allen ländlichen imb gomnafiiſchen Eplelen 
und Vergnügungen. 
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Die ſchoͤnen glatten Eisflähen, welche ſich auf bear 
fchottifchen Eleineren Seren und an den uͤberſchwemmten 
Ufern: der. Ftuͤſſe bilden, haben zur Erfindung dieſes 
herrlichen: Spieles: Anlaß gegeben, das hauptfäcylid in 
deniFortſchlaudern eines runden glatten Steines nad) ei⸗ 
nem gewiſſen Ziele beſteht und nicht nur bie Araft ber 
Männer übt, Tondern auch bei allen. feinen huͤbſchen kleinen 
Mebensreigniffen und: Mebenfeinten,, . die ed herbeifuͤhrt, die 
Seele. erheitert und erfreut. Leider bin ich nie ſelbſt dei einer 
„Cnrling-mateh* (Curlingpastie) zugegen geweſen, allein 
meine Perther Freunde waren fo eifrig, ja ich moͤchte ſagen, 
fo pafffonirt, mich non dee Sache gehörig zu unterrichten, 
daß ed mir vorkommt, als hätte ich wirklich einmal ein 
foiches Spiel mit angefehen, und daß ich felbft noch diefen 
Augenblick, wie vonder Leidenſchaft meiner Sreunde et⸗ 
was angeſteckt, ein Bißchen Curling⸗Paſſion in mir em⸗ 
pfinde. 


Ja ich ſehe deutlich in Gedanken die ſchoͤnen Gewaͤſſer, 
durch des Winters Zauberſtab in durchſichtigen Kryſtall 
verwandelt, — einen herrlichen gefrorenen See in ber Mitte 
eier milden Hochlandgegend, — die befchneiten Grampians 
rings umher, — nur hie und da bilden die ſchwarzen 
ſchroffen Felswaͤnde umbededt hervor. Die „„Garlers ,“* fo. 
nennt.man:die Theilnehmer an jenem Sport, find von ihren. 
Bergen :Herabgeftiegen und ans ben verfchiebenen Orten 
und Städten auf dem „‚Ring‘: (dem Spielplatze) zuſam⸗ 
mengekommin. Es ſind faſt Tauter ſchoͤne, ober wenigſtens 
gewandte und raͤftige Kerle, und einige von ihn haben 
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vielleicht zu biefer nationalen Uebung bie patriotifche High⸗ 
landtracht angelegt. , 
Sie kommen alle mit ihren „‚Curling-stones‘‘ in der 
Hand heran. Diefe Steine, die man in vielen Läben der 
ſchottiſchen Städte fehen und kaufen kann, find folgenbers 
maßen befchaffen. Es find cirkelrunde, platt gebrüdkte 
Steme von 40 bi8 50 Pfund Gewicht. Sie werden 
fehr fauber gearbeitet, ſchoͤn polirt und melflens aus 
zweierlei Art von Granit, einem roͤthlichen und einem 
fhmwärzlihen, zufammengefeht. Ich vermuthe, bag bieß 
deßwegen gefchieht, damit die Steine bei ben verfchiebenen 
Püffen, die fie auszuhalten haben, nicht fo leicht zer⸗ 
fpringen. Oben ift eine zierlich gearbeitete Handhabe von 
Eifen angebracht, bei welcher der Stein zum Schwingen 
angefaßt wird. Das Ganze nimmt ſich ungefaͤhr ſo aus: 


S 


„Auch unfere „bonny Queen,‘ als fie hier in Perth 
war,” erzählten mie meine Sreunde, „ließ fich einen un⸗ 
ferer Eurlingfleine zeigen und hob ihn, fo ſchwer er war, 
hoch in die Höhe.” Bei ben Curlern kommt es nun nod) 
auf etwas mehr als dieß an. Es wird naͤmlich ein entferntes 
Biel im Eife ausgeftedt, und die Aufgabe iſt, den Cur⸗ 
Iingften fo zu werfen, daß er diefem Ziele fo nahe als 
moͤglich komme und bafelbft liegen bleibe, Bei der Schwere: 
ber Steine und bei ber Glaͤtte des Eiſes erforbert daher 
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die Loͤfung einer folchen Aufgabe fowohl einen großen Grad 
von Kraft, als auch zu gleicher Zeit eine bebeutende Gewandth 
heit, Berechnung ind Schärfe des Blickes. Und das ſind eben 
die ſchoͤnſten Volkeſpiele, bei denen Auge und Arm, Körper 
und Beift in gleich hehem Grade in  Anfprud) gertemmier 
werden 

Die Marke ober bas Ziel‘ heißt ‚treh oder „todsce. 
Dieß Ziel befteht In einem Beinen Loche in dem’ fe, um 
das Kreife von verſchiedenem Diameter’ zim Beindffen der 
Entfernungen gezogen Fb. "Aid dieſe ſree haben 


Zickzacklinie, die quer: uͤber bie’ Wahn“ gezogen ern. und 
welche die Steine, um ges@hft jun tberbem⸗· wenlaſtens paſ⸗ 
ſirt haben‘ muͤſſen. Die ganze Laͤnge der’ Bahn betraͤgt ge⸗ 
woͤhulich 120 bis 180 Fuß: EWR Ach Wald an, 
die Steine dem Ziele ſo nahe ale” moͤglich zu bringen und 
wo möglich dabet auch! nüöch einen ober einlge naheſtehende 
Steine der Gegner auf die Silte zü ſchieben Da dad Spiel oft 
vor 20bis 30 Perſonen gefplett ot Ad He vaher 
tund” umher von Steitien‘ umgeben" ſo iſt es oft eine 
ſehr ſchwierlge Aufgabe) fichmit ſelnem "Steine durch die 
engen! Zwiſchenraͤume Bitch zufthfeichett id boch ie glel⸗ 
Her Bet auch noch den rechten Steh ‚dem tman- im’ Vore 
übergehen einen eiklifeh Stoß‘ geben xLzunte, hirauszufin⸗ 
den. Man kann! ſich mit einiger Phantaſte,“ "ud ohne 
das Spiel mit angefehen zu haben, Iefcht denkenwelche 
wunbirvolle Sr, pe" eh" ImaMeGen ar ehe | 
geben‘ „Beauty % ‚beaiktyt"magniheehit! stupeildodst’t iu 
ufäh, dabel bertortitbh When.‘ BEE 
Kohle Reifen in Schottland. 1. 12 
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Die Theilnehmer find in zwei Parteien gethellt, bie 
gegeneinander fpielen, und für deren eine ſich dann ber 
Steg erklärt, wenn fie 31 Stoͤße gemacht, d. h. 31 
nächte Steine gehabt bat. Man muß das Genauere 
fiber die Regeln des Spiels in „„Blaine’s Rural sperts‘‘ 
oder in ‚‚Tegg’s Dictionary of Field sports‘‘ nachlefen 
sind wirb barüber erftaunen, wie genau und im Detail die 
Engländer Alles in dieſer Branche bes menfchlichen Koͤnnens, 
fowie in fo vielen anderen, ausgearbeitet Haben. 

Die Bahn, bie natuͤrlich glatt und eben wie ein Spies 
gel fein muß, wird immer mit großer Sorgfalt ausge⸗ 
fucht, gereinigt und gefegt. Sie darf vor allen Dingen 
keine Längefpalten haben, welche die Kugel natürlich noch 
mehr abtveichen laſſen als die Querfpalten. Deine Freunde 
ſagten mir, baß viele Herren auch eigene „Curling ponde‘ 
(Gurlingteiche) hätten, welche für biefes Spiel vorgerichtet 
feien, und bei denen es moͤglich waͤre, nach Abnugung und Vers 
derbung der alten Bahn zwei oder drei Zoll Waſſer darüber 
laufen und von Neuen geftieren zu laſſen. Viele dieſer 
Curlingponds find nur den Winter über Teiche, denn fie 
werben im Sommer abgelafien und ftellen dann „Bewling- 
greens‘‘ (Rafenpläge) vor. Zuweilen uͤberfaͤllt fie bie 
Dunkelheit bei noc nicht beendigtem Spiele, und meine 
Sreunde fagten mir, fie wären dann oft fo eifrig ges 
weſen, baß fie bei Fackelſchein bis tief in die Nacht hineln 
fortgefptele hätten. Woruehme und Geringe, Lordé, 
Burghers und Farmer find gleich eifrig bei dieſer trefflichen 
Webung, und ba-auf bem ing alle ſich unter einander 
gleich find, — es iſt eine Eigenthuͤmlichkeit ber Engländer, 
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daß dieſelben Leute, bie in gewiſſen Beziehungen himmel 
weit auseinander ſtehen, doch unter gewiſſen Umſtaͤnden 
ſich als einander vollkommen gleich betrachten, — fo findet 
man denn auch in ben Curlingelubs Leute von allen Staͤn⸗ 
den unter ſich verbruͤdert. 

Die Curlingelubs ſind durch alle Deſſchaften Schon 
lands verhreitet. Der größte und berühmtefte diefer Stube 
tft der „Grand Caledonian Curling-club"* (ber große cales 
donifche Curlingelub) in Edinburgh. Er wurde im Jahre 
2838 geftiftet. Der „‚Duddingston Carding:alabst iſt Älter 
und ebenfalls fehr berühmt. Es giebt aber and) ganz alte 
Ciubs. Dieſe Elube haben Maͤnner aus den hoͤchſten 
Staͤnden zu Praͤſidenten, und ein Jeder hat ſogat ſeinen 
eigenen Revarend Mr. So und So als Caplan, der bei 
feierlichen Gelegenheiten das Gebet verrichtet. 

Die Schotten haben, wle geſagt, das Spiet auch im 
Nordamerika eingefüher, und auf dem Lotenzofluſſe ſollen 
ſich im Winter zuweilen einige denzibensiuerihe Wings aus⸗ 
ſtecken lafſen. Meine Freunde fügten mir, DaB in neueren 
Zeiten eine große Mesoiution in der Gonftitution jener 
Gefelifchnften vorgegangen fi. Es fel der Plan, die 
„keeh ‘Curlers‘“ aller Stab: „from baltk sides 0’ the 
Fwend“* (von beiden Seiten des Tweed) — «0 giebt naͤm⸗ 
lich auch jenſeit das Tweed, tn England, einige wenige, 
von Schotten geſtiftete Curlingelubs — unb von der ans 
deren Seite des Se⸗George⸗Canals, ſowie auch von jen⸗ 
feit des atlantifchen Meeres, zu einer einzigen, großen 
derch Gorrefpondeng, durch gemeinſame Unternehmungen 
und ducrch Jrurnale yufaenmenfängenben Geſceſchaſi zu 
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vereinigen und eine große „Brotherhood ofhe Bing‘ ¶ Btuͤ⸗ 
derſchaft der Bahn) zu bilden. Neunzig veeſchiedene Clubo 
ſind dieſer Vereinigung bereits beigetreten. 

In einem. ;„Amnual Report“ des Jahves 1842 vom 
großen ‚‚Caledonian Club‘* finde.ich angemerkt, daß bie 
Kinder ber Schotten in ben nordamerikaniſchen Eolonieen 
in ihrem Eifer für dieſes Spiel fo weit gehen, daß die 
Curlers von Toronto zuweilen die von Montreal, welche 
beiden Städte 400 Meilen . anseinanderliegen, berand« 
fordern: ‚‚te'play:a roaring game*‘ (ein ruͤhriges Spiel zu 
fpielen). ‚‚They meet in friendlyboaspiels““-(fiefommien zu⸗ 
fammen zu freundlichen Sretfbenfpieien), und nachher zu, beel 
and.greens* (zu Ochſenbraten im Gruͤnen oder Ochfenbraten 
mit Gemüfe). „Vielleicht werden wir,” fährt jener Bericht 
fort, ‚nun auch bald ein Mal das Vergnügen haben, unfere 
Bruͤber von der anderen Selte bes Tweed zu uns hecüber 
kommen zu fehen, von „‚famous Losdontown‘* (von Lon⸗ 
band weltberuͤhmter : Stadt) nach - „Auld Becky‘* (ber 
alten Raͤucherigen —. meine: Leſer wiſſen, wer damit ges 
meist iſt) um ihre Hände zu wärmer‘ „at Scotlaud’s ain 
game. o' Curling‘ (mit Schpetlands zigenem aͤchtem alfnit' 
Gurlingfpiel), und nachher ihte Herzen zu erfreuen ı, wi’ 
as nicht of true Scvtish Curling conviwiality‘* (mit einenmn 
Abend aͤchter ſchottiſcher Curlingheiterkeih. Es giebe bei. 
dieſen · Curlingſoireeen auch eigene alte Gurlimg:songs‘*: 
Curlinggeſaͤnge). Der große onledenifche Eh und, ich 
gaube, auch wohl audere ſolche Stu haben ſoganihre Cur⸗ 
lingantiquitaͤben! z Bualte Kuruingſteine, die in: filheren: 
Seiten. gedient hakaz.. Einen ıben Alteflan,ıchn -'beni Ah: 
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hoͤrte, war vom Jahre 1613. Ste fagten mir, fie hätten 
ihn in einem Moore gefunden. 

Ich gebe dieß meinen deutſchen Leſern alſo nur als ein 
Beiſpiel davon, wie weit man dieſe Dinge in Englanb 
treibt, und welch intereſſante Beſchaͤftigung das Stubium 
der Sitten und des Charakters diefer großen Nation iſt. 

Uebrigens ift es bemerkenswerth, daB nuch von dieſem 
Spiele gilt, was überhaupt von: den meiſten Kunſten 
and Erfindungen gilt, baß bie Briten nicht Ihe Er⸗ 
finder, fondern ihre Verbeſſerer waren. Die Flamlaͤnder 
follen das Spiel in Schottland vor 400 Jahren eingeführt 
haben. Auch in Paris kann man bie jungen Leute auf den 
Iffentlihen Plägen ein ganz ähnliches Spiel mit rhönernen 
Kugeln betreiben fehen, das jedoch mehr noch bem eng» 
Hfchen „Bewling‘“ (Kugelwurf) gleicht. 

: Die Curler führten mich zu den Golfen. Denn, wie 
gefagt, das zweite große ſchottiſche Nationalſpiel iſt der 
Golf. Auch mit diefem Spiele treiben fie es eben fo weit 
und eben fo eifrig, wie mit dem Curling. Auch "für den 
Golf giebt es große und berühmte Elubs in Edinburgh, ben 
„Barastfields-Links-Golf-Club“, der tm Jahre 1761 ges 
fiftet wurde, die „Edinburgh-Burgess-Golfing-Society“, 
im Jahre 1785 geftiftet, und die „Company -of Edinbarglı 
Goifers‘, weiche, glaube ich, dieſelbe iſt mit dem · beruͤhm⸗ 
tm „Edinburgh Thistle- Golf- Glab“ (dem Ehinburgher 
Diſtel⸗Golf⸗ Club). Man weiß nicht mehr das Jahr, wann 
diefe Geſellſchaft geftiftet wurde. Ste führt einen faſt eben 
fo vornehmen Titel wie die oftindifhe Compagnie; denn fie 
heißt auch „the Honeurable Company‘, welden Bei⸗ 
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fat ich ſonſt bei. keinem ‚bloßen Splelclab gefunden Haba, 
Die Mitglieder dieſes Clubs haben, wie manche unſerer 
Schügengefellfehaften, ihre eigene Uniform, — Scharlach, 
Gruͤn und Weiß find ihre Farben — und der Elub führt fein 
eigenes Wappen, Die Krämer und Schuhmacher von Schott 
land waren von jeher dieſem Spiele auf gleich eifrige Weiſe er⸗ 
geben, tie die Könige des Lande, und Carl, und James IL. 
werben al& ausgezeichnete Golfer citirt. Legterer fol fo 
ſtark in diefem Spiele geweſen fein, dag ihm Niemand darin 
gleichkommen konnte, mit Ausnahme eines gewiſſen Pat⸗ 
terſen, eines Schuhmacher von Edinburgh. 

Obgleich bie Könige perfönlich oft dem Golfen mit 
Leidenſchaft ergeben waren, fo fuchte doch die Stantsgewakt 
zumeilen biefe Leibenfchaft bei ben Leuten durch Verbote ab» 
zukuͤhlen. Ein folches Verbot eriftirt ſchon vom Jahre 
1457, „damit nicht die Uebung bes Bogenſchießens, welche 
ber Jugend viel nöthiger fei, barunter leide.” Diefe Der 
bote halfen aber wenig. Denn im Jahre 1744 votirte bie 
Stadt Edinburgh den Golfern jährlich einen Sitberbechen, 
um darum au fpielen, und jegs ſetzen bie Gefellfchaften zu⸗ 
weilen Medaillen bis zum Werthe von 200 Guineeen aus, 

Hat mar dieß Alles num gelefen und gehört, fo wird man 
ſich gewiß ein wenig verwundern, wenn man vernimmg, 
baß es fich bei biefem ganzen Bolfipiel um weiter nichts 
handelt, als darum, einen harten Heinen Ball mit einem 
Stock in ber moͤglichſt geringen Anzahl von Schlägen in 
ein gewiſſes in großer Entfernung gemachtes Loch, zu 
treiben. 

„Ja, Herr, wenn Sie fo wollen, fo iſt de Sach⸗ 
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allerbings nicht bebantend. Aber ber großs Genug dabel iſt 
die gegenſeitige Aufregung der beiden ſpielenden Parteien, 
ihr Cifer, ihre Geſchicklichkeit, ihre Anſtrengungen. „And 
then the grand thing is“ (und dann iſt bie große Sache 
dabei) ‚bie verfchiedene Lage des Balls -und bie. verfchleben. 
artigen Hinderniſſe, bie fich bei biefen oder jener Lage dar⸗ 
bieten, und bie dee Spieler, ber feinen Ball nur-fo nehmen 
Sarf, wie er gefallen ift, alle berechnen und mit einem ges 
ſchickten Schlage überwinden muß. — Sehen Sie, kom⸗ 
men Sie her! Sie wollen die Sache kennen lernen. 
Das freut mid, ich will Ihnen Alles zeigen. Nun hier 
find einige von unferen Baͤllen, wie wir fie brauchen. Sie 
find von ſtarkem Leder gemacht. Es iſt nicht einerlei, wel⸗ 
ches Leder man nimmt; doch darüber will ich Ihnen nache 
ber noch etwas. fagen. Das Leder wirb zuvor eingemeicht 
und zwar in Lochendem Waffer. Denn nur fo kann 
ein fefter Ball daraus gemacht werden. Das Innere beB 
Balls wird mit Federn ausgeflopft, bie mittels einer fehr 
ingenioͤs erfundenen Heinen Mafchinerie ſehr feſt hinein⸗ 
practicirt werden. Doch dieß koͤnnen Sie am beten dei 
einem bes Ballmacher der Edinburgher Clubs fehen. Wenn 
Sie nad) Edinburgh zurüdgehen, dürfen Sie nicht vers 
ſaͤumen, zu einem derfelben zu gehen. Gehen Sie zu Mer. 
W. & S. Gourlay, das find die Ballmacher des Brunfe 
field⸗Links⸗Golf⸗Elub. Es find fehr gefällige Leute, und fie 
werden Ihnen Alles genau zeigen. Ich kann Ihnen aber 
auch noch eine andere Adreffe geben. Doch nun fehen Sie. 
Das Leber des Balls muß nachher noch mit verfchiebenen 
Lagen von weißer Farbe überfleichen werden. Man nimmt 
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dezu Meitiß. Das Weiß unterſchaidat fi M bußten OR 
dem Grm. und von ben anderen Sarben des Feldes. Und 
bann giebt dieſe Farbenbedeckung dem Ball erſt die, rechte 
geruͤnſchte Haͤrte. Das Bleiweiß muß ſehr nein. fein, and 
excoedingiy well laiddown‘ (und fehr vorſichtig und bbfch 
aufgetragen werden). Der, Ball. muß mehre Male damit 
bedeckt werden. Jedoch muß jede frühere Bedeckung erſt ganz 
trocken fein, ehe man eine neue auflegt. Dieß iſt durthaus noͤ⸗ 
thigs ſonſt iſt der ganze Ball verdorben! Aber Mr. W. & ©. 
Gourlay werben Ihnen das Warum davon noch weiter 
anseingnderſetzen. Wir haben, hier zu viel zu thun⸗Ach, 
mein Gott). Mary „mare bach. die Stubenthuͤr zu l. Dieſer 
Dar will gern has Gollpiet Bannen lernen, und Dia Hinder 
machen einen Kaps, manhoͤrt kaum fein eigenes Wort 
(SH, mar nämlich nis; meinem Freunde in ſeinzm Hauſe/ 
Maxy wan feine, Frau, — und ich bemerkte nur hiebei, daß 
ich keine Nopelle ſſchreibe, ſondern einfach und genau bie 
Dinge nnd Parſonen nach dem Leben zeichne). 

So das mor.iaffe. ber, Ball. Nun muͤfſen Sie 
anfere, Schlägen, die „Clubs“ oder, mie wir Schotten 
ſagen, bie „„Kolhes‘ Bennen:Isenen. (Ich bemerkte. mai⸗ 
nem Freunde dabei, daß ;mir daſſelbe Wort im Dentfchen 
hätten, woruͤber ar ſich außeroadentlich freute und warauf 
ar Die Vezmuthung aufftellte, daß wahrſcheinlich ber Base bes 
if‘ felher weider nichts als das verdoxbene „Helhe‘ fei). 
„eben Bin. hier habe, ich eine ganze Menge dayen. ‚Sie 
laufen, wie Sie ſehen, in ber Danptfache..ihere Form alle 
auf, Sinne hinaus, obgleich ſie alle etwas verichieden find. 
Gin jeder beſteht aus einem 3 dis 4 Fuß langen Stock mit einem 
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etwa gehagmen Kepf, ben wir „Knob'* nennen. Ich Pam 
Ihnen die Figur, damit Sie es nicht wieder vergeſſen, 
mit ein, paur Streichen auf fdies Papier weinen. Ben 
Aloe. _ . von 





Das iſt einfach. Aber. großer „Gott! das Ding vet gu 
machen, das iſt ungeheuer ſchwierig. Der Knobmitiß die rechte 
Diegung haben,. darf nicht zu ſchwer und nicht zu leicht 
fein, und ber Sta muß eine gemiffe Elaſticitaͤt und große 
Stärke vereinigen, Die Hölzer, ans benen.der Stock zus 
ſammengeſatzt wird, müffen fehr gut gewählt werden. Inwen⸗ 
big ift der Stod mir Blei gefüllt, und auf feinem Müden 
muß zur Vergrößerung feiner Stärke noch eine Platte: dichen 
Horns aufgefegt werden. Ich habe, wie. Sie .fehen, der groͤ⸗ 
Seren Eleganz wagen, Elfenbein darauf. Ich: Habe das Spiel 
gern; bin. einmat.an meine Kolbe gewoͤhnt und ſcheue 
mid) daher auch nicht, etwas darauf zu verwenden, um für 
ſo gut:als moͤglich zu haben. Der Sto@ felbft.nıug, mo 
man · ihm anfaßt, mit Seide ſtark umſponnen ſein. Ich !laſſe 
‚meinen danuber auch noch. zur Zierde mit Sauumet und gol⸗ 
dener Litze befetzen. Un dem glatten wol wuͤrde die Hand 
abglettems .: :°.; , .n.0.oflda 
„Segt:bitte ich Sie, bie ‚verfihlebenen gucmen: meiner 
Salben. zu ‚betradten.; :Einige. ind. bloße. dicke Andufe,; je 
werben. gebraucht, wenn ber Ball auf. voͤllig ebenem Boden 
liegt. Andere ſind etwas loͤffelartig, mehr oder weniger ſchief 


A886 Regeln und Gewohnheiten beim Bolfipiel. 


ausgehoͤhltz fie: bierten dann, wenn der Bull’ aus einer JFurche 
oder fonftigen Vertiefung herauszuholen if. Er muß bat 
aus mit. einen Schlage zu gleicher Zeit goſchickt emporge⸗ 
‚hoben und weiter gefchlagen werben. Einige find, wie Sie 
bemerken, fürzer und haben einen dideren Kopf, und 
mehre von ihnen find fogar ganz aus Schmiedeeifen ges 
macht. Diefe legteren werben dann gebraucht, wenn ein 
fehr heftiger Schlag nöthig if, 3. B. wenn der Ball etwas 
im Sande vergraben legt oder fünft. Sie haben alle der⸗ 
ſchiedene Namen. Doc, ich will Ihnen nachher bie Adreffe 
des. bekten Kolbenmadhers in Edinburgh, des Mr. D. Mace 
warn, geben, ber aud) der Kolbenmacher jenes Ihnen bereits 
genannten Elubs if. Verſaͤumen Sie ja nit, wenn Sie 
nach Edinburgh zuruͤckkehren, fogleih zu ihm zu gehen. 
Der Dann weiß überhaupt noch Manches von den Regeln 
unferes Spiels,’ 

„Wenn ein Bleiner lofer Stein vor meinem Balle Hsgt”, 
unterbrach ich hier meinen Freund mit einer Frage, „ift es 


dann nach ben. Regeln des Golfs erlaubt, dieſen Stein ein 


wenig auf die Seite zu fehieben ? 

„Ah, ſchoͤn! — Das ift gut gefragt! Weber biefen 
Fall herrſchen verſchiedene Anfichten und Gewohnheiten. 
Einige Elubs erlauben dieß, andere aber gebieten freng, 
daß die Sachen gerade fo bieiben, wie fie find. — Nach 
den Geſetzen einiger Clubs ift es fogar erlaubt, umter Ums 
ſtaͤnden den Ball aus einem Loche oder einer Furche, bie fo tief 
At, daß es unmöglich ſein wuͤrde, ihn mit den Kolben heraus⸗ 
zubringen, mit bee Hand hervorzunehmen amd ſenkrecht in 
die Hoͤhe zu werfen und ihn dann zu ſchlagen, — natuͤr⸗ 
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Ach jeboc; unter gewiſſen Nachtheilen. Audere Clubs jedoch 
ſind ſtrenger und erlauben dieß nicht, ſelbſt wenn man jenen 
Nachtheilen ſich unterziehen wollte. — Aber nun kommen 
Sie! kommen Sie! (ich war ſchon laͤngſt da) jetzt will ich Ih⸗ 
nen das Spiel felbft zeigen, fo gut es hier bei Licht in dieſem 
Zimmer angeht. Ach mein Gott, wie [hadel Können Sie 
denn nicht noch ein paar Tage hier bleiben? Ich würde 
einige Freunde für nıprgen einladen, und wir würden mors 
gen auf die Nord-In hinausgehen and Ihnen dert ein 
Spiel vormachen. Es befinden fich jest gerade einige unferer 
„leading men“ (leitenden Männer) hier. Und unfere Gok 
fer von Perth gehören ‚gerade mit zu den erſten in Schotte 
land. Aber es zieht Sie nad) unferen Hochlanden? Nun 
wir müfjen aus der Moth eine Tugend machen. Aber wenn 
Sie nad) Edinburgh zuruͤckkommen, verfäumen Sie doc 
ja nicht, gleich nach Muffelburgh hinauszufahren; da find 
vortreffliche Spieler, und wenn Sie dort ein paar Tage blei⸗ 
ben, werden Sie gewiß Gelegenheit finden, irgend ein gus 
tes Spiel mit anzufehen. Auf den „Links“ (einem großen 
Spielfelde bei Leith) wird auch manches fchöne Golf ges 
fpiele, und eben fo auf den Links ‚bei Edinburgh und gleich 
falls auf dem „Green“ bei Glasgow. Unfere Perther Inches 
übertreffen aber alle anderen Spielgruͤnde.“ 

„Da nehmen Sie einen Club in die Hand, Ich werde 
auch einen nehmen, und denken Sie ſich, daß wir beide die 
heiden ſpielenden Parteien ſeien. Jede Partei kann aus ſo 
vielen Perſonen beſtehen, als fie will. Jeder Mitſpieler het 
ſeinen Burſchen mit allen ſeinen verſchiedenen Kolben hinter 
ſich herlaufen, aus denen er ſich dann den herausſucht, den 


488 Ein ſchwieriger Fall. 


er gerabe zu feem Schlage noͤthig hat. — Nun ſtellen Ste 
ſich vor, daß dieß Zimmer die Links von Leith ober die 
Inches von Perth fein. Dort ſei das Loch (ev bezeichnete 
eines mit einem. Stücke Kreide). Aber 0! die Stühle und 
Tiſche hindern. und. De, Mary ! laß einmal bie Buben here 
ein. — Jungens! fhafft die Stuͤhle, Zifche und das‘ &o« 
pha bei Seite!“ Ä 

„OD ich Bitte, machen Sie fich bochnicht fo viele umſtande 14 

„Me, ne, ne, bitte, bitte, bitte 1" 

Wir leerten das -ganze Zimmer aus, und FM auf das 
Gras: hatte es eine ziemlich große Aehnlichkeit mit der Nord⸗ 
Inch. Auch die Thuͤten einiger benachbarten Zimmer wur⸗ 
den noch aufgemacht, und wir hatten ſo eine gehoͤrig lange 
Bahn, die überall mit Lichtern erleuchtet wurde. — „„So, 
nun fchlagen Sie aus! gerade auf das Loch zu, Aber wie 
muͤſſen hier Alles ein twenig en miniature machen, und au 
die Schläge nur fachte geben.” Ä 

Die ganze Erplication ſollte nun erſt recht angehen. 
Aber ich muß geftehen, fie endigte beinahe mit dieſem An⸗ 
fange. Mein erfter Ba flog gleich in die Torfaſche des 
Kamins und befand fic) bertin einer fehr Eritifchen Lage, Mein 
Freund forderte mic) auf, mir zu denken, baß die Afche 
irgend eine Sandanlagerung des Spielfeldes, und die dam 
um liegenden Torfſtuͤcke Boulderſtones feien. Und uͤber diefen 
Fall hatte er fo Vieles: zu bemerken, — in welche Gunft 
ober Ungunſt er mic) fegte, — mit welchem Club ich den Ball 
am besten herausholen könnte, — ob: ich das Recht hätte, 
bie Afche etwas zu befeitigen ober nicht, und unter weichen 
Nachtheiten, — was nun beffer fuͤr mich fet, die Nach⸗ 
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theite zu nehmen ober den Schlag auf gut Gluͤck zu wagen, 
und dabei waren feine Bemerkungen mit fo vielen eigen» 
thuͤmlichen ſchottiſchen und Golffpiel⸗Ausdruͤcken unter: 
miſcht, als mit „tee“, mit „holing“, mit „eaddy“, mit 
„putsers‘“ und anderen folchen Morten, deren Bedeutung 
ich nicht entziffern konnte, — daß ihm in feinem Eifer zuletzt 
ganz heiß wurde und der Schweiß auf die Stirne 
trat. Mir murbe immer dunkker vor den Augen meines 
Berflandes. Ich ließ endlich mit meinen Nachforſchungen 
nad) und gab meinem Freunde vollkommen Recht, daß das 
Spiel doch nicht fo einfach ſei, wie ich anfangs geglaubt Hätte, 
und wie beide ſanken muͤde und matt auf das Sopha, weldyes 
die Buben unterdeſſen wieder hereingetragen hatten. 

Am Enbe ſchriebrer mir.trog meiner Proteſtation einige 
Empfehlungsbriefe an beruͤhmte ſchottiſche Golfer und gab 
mir mehre Nachweiſungen in Bezug auf Schriften, ans 
weichen ich mich uͤber das Spiel genau belehren koͤnnte. 

Ban: findet in England überall’ ſolche Leute; die dem; 
ber aufrichtig Belehrung ſucht, die gruͤndlichſte und befte 
zu Theil:werden laſſen. Dieß kommt daher, weil diejenigen, 
welche fich dort mit" einer Suche befchäftigen , gewoͤhnlich⸗ 
ganz mit: derſelben vertraut. find und dieſelbe mit vollen Eifer 
betreiben: Dabet iſt die Vorſicht bes Leute bemerkenswerth, 
wit der ſie ſich huͤten, Über ſolche Dinge zu urtheilen und’ 
dr belehten, auf die ſie ſich nicht perfect werſtehen! So rich⸗ 
tete ich / an meinen Golfer auch noch einige Fragen uͤber das 
Curung⸗· Spiel, Abor obgleich er wahrſcheinlich zehn Mar 
mehr davon wußte ats'ich, fo wich er doch einer Antwort 
aus und fagte: „Ta curling I:have but done very Aifle !«« 


wo Die Golbſchmiede zu Perth. 


(im Curling habe ich nur ſehr wenig gethan) und ich wage nicht 
darlıber zu urtheilen. Aber ich will Sie noch, wenn Sie es 
wänfchen, zu einigen erfahrenen Curlern unferer Stadt fuͤh⸗ 
ren!“ — Dieß that er, und ich vernahm hier Manches, von 
dem ich ſchon oben meinen Leſern Einiges mitgetheilt babe. 
Die Goldſchmiede von Perth find ihrer fanberen Arbei⸗ 
ten wegen berühmt, und ich beſuchte einige berfelben und 
fand biefe Kuͤnſtler nicht weniger gefällig und befliffen als 
die Golfer und Curler, mir die Geheimniſſe und Probucte 
threr Kunſt zu zeigen. Die Anmefenheit ber Königin und die 
Sefte, die ihr gegeben twrirben, hatten in dieſer Zeit ihre 
Zhätigkeit viel in Anſpruch genommen, und im Kolge bee 
Mänte für ſchottiſche Kleidung und national = ſchottiſchen 
Schmuck, welhe nad) der Ruͤckkehr der Königin aus Schott: 
land in ganz Großbritannien erwachte, fo wie in Bolge ber 
verfchiedenen Beſtellungen non huͤbſchen Sachen, die noch 
als Geſchenke an Diefen ober Jenen gegeben werben follten, 
hatten fie um dieſe Zeit ihre Läden mit allerlet intereffanten 
Arbeiten gefuͤlt. Auch Schotttond ruͤhmt ſich wie Irland 
einſt nicht unbedeutende Goldbergwerke befeffen-zu haben, 
wie denn uͤherhaupt eigentlich. jedes Land einen gewiſſen 
Stanz und Ruhm darein zu ſetzen ſcheint, hak auch Golb 
in ihm gefunden werde, obgleich dieß eigentlich gar nichts 
Beſonderes ift, da Gold, eines ber am allermeiſten 
verbreiteten und gemeinften Metalle auf Erden, faſt aͤberaß 
in der Natur gefunden wieb, nur feiten leider in gewuͤnſch⸗ 
ter Quantität. Auch Perlen finden ſich in einigen ſchottiſchen 
Fluͤſſen, wie ebenfalls in den Fluͤſſen vieler anderen Loͤnder. 
Das, was bia ſchottiſchen Goldſchulede von einheimin 
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ſchen Nationalgaben dieſer Art aber am meiſten gebrauchen, 
ſind die verſchiedenen ſchoͤnen Steine und Kryſtalle, welche 
die ſchottiſchen Gebirge bergen, und insbeſondere die ſchon 
oben von uns genannten Cairngorms. Die ſchoͤnſten Achate, 
Mandelſteine, Carneole, Jaspis und Rauchkryſtalle werden 
in verſchiedenen Gegenden Schottlands gefunden, z. B. 
gleich bei Perth an dem Berge, auf welchem das Schloß 
Kinnoul ſteht, alsdann an dem hohen Ben⸗Lawers im 
oberen Thale des Tay, ferner beſonders bei jenem Berge 
Cairngorm weiter im Norden. Die Berge ſtecken voll da⸗ 
von, Die Leute haben aber keine Anſtalten, um denStei⸗ 
nen in dem Berge felber nachzugraben, fondern fie ſuchen 
und fammeln nur die, welche ſchon bie Natur gelöft hat, 
und bie in ben kleinen Berg: und Feldrinfchnitten unter 
Steintrümmern liegen. Diefe Bergeinfchnitte, weiche durch 
ben ablaufenden Regen ober Meine Quellen und Bäche ent« 
fiehen, und welche, fo wie bie barin fließenden Gewaͤſſer ſelbſt, 
von ben Schotten „Burns“ oder „Brooks“ (Brüche) genannt 
werben, bemerkt man an vielen fchottifchen Bergen in großer 
Anzahl. Auch ſehr ſchoͤne Topaſe und Berylle fucht und findet 
man in dem zerfallenen Granitgebrödel biefer Brooks. Die 
Berylle von Invercauld, fagten mir die Goldſchmiede, feien 
die beßten. Invercauld iſt ber Sig bed Chieftains bes 
berühmten ‚Clans Invercauld und liegt 10 beutfche Meilen 
von Aberdeen. Die Schäfer, bie in den wilben Bergen 
wohn, fammeln bie Steine gewöhnlich anf ihren einſamen 
Spaziergängen in den Burns, indem ihre Schafe nebenher 
das frifche Gras abweiden. Die Berylle find aft mit ben 
Cairngorms werbunbeng und einen meinen Gelbichusiche 


ty Die Higbland-Brooches. 


zeigte mir eine afferliebfte kleine Merkwuͤrdigkeit, bie er zu 
einer huͤbſchen Arbeit benutzt hatte, nämlich einen Beryll, 
der in einen Cairngorm eingedrungen zu fein oder um den 
fich Diefer vielmehr zum Theil herumgebifldet zu haben fchien. 
Eine intereffänte und beachtenswerthe Bemerkung, die ich 
von diefen Goldſchmieden hörte‘, iſt die; daß die Rauch— 
kroſtalle (eberi dieſe Cairngornib) im Dffen von Schottland 
mehr Farbe haben und oft ganz dunkel ſind, während fie 
nach dem Weſten 'oder vielmehr Suͤdweſten hin bleicher 
Verden, Bei Kitlin am Tay, dem weſtlichſten De, ‚wo fie 
vorkonimen, find fie vollfommen weiß. 

Die Königin Victoria trug auf dem Valle, der Ihe ber 
Marquis von Breadalbane auf feinem Schloſſe gab, einen 
großen ſchoͤnen Gaiengorm ale Agraffe zur Feſthaltung 
des Plaid auf ihrer Schulter. „Highland - - Brooches“ 
Gochlandbrochen) find dasjenige Geſchineibe, welches 
man bei dieſen Goldſchmieden am haͤufigſten frehti 
Gewoͤhnlich find dieſe Ben — wenigſtens die Fort 
modigen — To gemacht: ein kleines goldenes Andreas! 
Kreuz, -auf:dem eine blühende Diftel (dad Wappen‘ von 
Schottland) liegt, ſißt in der Mitte eines Rehtizie von ſchor⸗ 
tifchen Steinen, die in Silber gefaßt find.“ Mar‘ bat aber 
auch noch fehr altmodige Brochen, die von jenen Hochlaud⸗ 
Damen getragen wurden, von ˖ denen Dr. Zohnſon erzaͤhlt, 
daß ſie als gewoͤhnliche Ausſteuer eine gewiffe Anzahl von 
Kuͤhen bekamen, die reichen 20 oder 30. Aber auch TO Kühe 
und ſelbſt 2, fagt Dr. Johnſon, „werden nleinlgen Gegenden 
ſchon als eine nicht ganz ſchlechte Ausfteuler Befrachtet;t U 
Eu hie und da noch ſoiche Damen Heben, bi; wie 
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meine Goldſchmiede mit ſagten, noch hie und da jene alten 
Brochen gefauft werden. Unter biefen alten Highlands 
Brooches kommt eine fehr bäufig.por, bie „Mary Queen 
of Scotch Brooch“. Es ift ein goldenes latefnifche®.M, mis 
einer Diftel und einer Lilie zur Seite und ebenfalls non eis 
nem folhen Steinkranze umgeben. Ich denke mir, daß es 
noch immer einige patrlotifche Herzen giebt, ‚die für jene 
Mary. zärtlich ſchlagen. Hoͤchſtwahrſcheinlich wird es auch, 
obgleich ich fie nicht bemerkte, noch Prince⸗ Charlie: Brochen 
geben.. Denn obgleich wir in unferen efhichtebüchern leſen, 
daß es in der Schlacht von Culloden mit den, Stuarts und 
mit dem fchoftifchen Begenftreben gegen England ein Ende 
nahm, und obgleich wir in den folgenden Jahren ber Geſchichte 
den Prinz Charlie und Alles, was damit zufammenhängt, 
vergeffen, fo dürfen wir doch nicht glauben, daß dem in 
Schottland fo fei. Es wird nych beſtaͤndig in dieſem Lande 
mit Zaͤrtlichkeit und Liebe vom „bonny Prince Charlie 
geſprochen, und ein SReifender daſelbſt kann nicht yermeiben 
on I ih fh ne. ni 
. Prinz. Charlie iſt für viele patriotiſche Sſhotten ger 

wiſſermaßen ben legte Strahl ber. ſchottiſchen Unghhaͤngig⸗ 
keit Sonne, und da er nicht König marh.;.fo ſtrahle 
erzfankter, milher ‚und. auf, laͤngere zeit ‚ia ‚Dip Tshottie 
hen Herzen hinein als der Glanz mancher früheren Koͤ⸗ 
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494 „BHigbland-Dirks‘* ab „Snuf-mulls.‘ 


a. j„swe fam’d in martial stery?, -  .-- 
„Now Tweed rins to the ocean 
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har Burns von’ det Union mit England. Und obgleich 
vlche Geſaͤnge keine ſo praktiſche Bedeutung mehr haben, 
wie qyniiche Geſangẽe von Thomas Moore in Irland, ſo 
Hasen fle nichtsdeſtoweniger eine große poetiſche und ſo zu 
fägdn ahnoͤgraphiſche. Da 

er Auͤch⸗ einige ſehr praͤchtige, Highland-Dirks: (Hochland: 
Oolche) ſah⸗ ich hier, wie ſie zum vollſtaͤndigen Hochland⸗ 
coſtuͤme eines ſchottiſchen Chieftains gehören. Es if mit 
diefem Dolche gewoͤhnlich ein Beſteck von Meffern und 
Gabeln verbundeneine eigenthuͤmliche, für bie Clanchief⸗ 
tains, die fich ihr Btod und Fleiſch ſehr oft mit dem Dolche 
und Schwerte eroberten/ ſehr charakteriſtiſche Verbindung. 
Jene brillanten Wiwberhorn⸗ Schnupftabackdoſen, die man 
auch bier in den Laͤden der Goldſchmiede ſieht, erwähnte 
ich ſchon. Bei' den. Verſammlungen der Hochſchotten llegen 
dieſe „;Snuff-mullst gewoͤhnlich auf dem Tiſche und kreiſen 
in der Geſellſchaft herum, wie die Ttinthörner.” Ich kann 
noch hinzuſeten , daß auch die ſchottiſchen Regimenter ſolche 
vaterlaͤndiſche Snuffnulls / gewoͤhnlich "in ihren Neßrooms 
haben. Diefelben Leute, bie fo zaͤttlich mit der Schnupfe 
tiba cadoſ ehe ſprechen bad Hi von‘ ber Knbadspfäife, 

ONE Bla on 
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+) Ein 2ebewohl allem unferem ſchottiſchen Ren ein’ 


Lebewohl unferer alten Glorie! Ein Lebewohl ſelhſt dem ſchot⸗ 
tiſchen Namen, fo bekannt in ber, Kriegßgeſchichte. Nun rinnt 
ber Tweed zum Deean, um zu bezeichnen, wo Gnglandd Pros 
pinz beginnt, , 
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wie von bem verabfeheuungsmwürbigiten Dinge von ber 
Welt. 

Alte diefe fchönen Dinge und noch viele andere kaufen ſich 
bie edlen und nicht edlen Bewohner der Hochlande in der fchds 
nen Stadt Perth, deren Läden mit allen Luxusſachen herrlich 
verfehen find, — und allen diefen fchönen Dingen, die ich fah, 
und ſehr vielen anderen intereffanten Sachen in Perth, die 
ich leider nicht zu fehen bekam, fagte td) am anderen Morgen 
ein Lebewohl, ich muß fagem Kit dem größten Wiberſtreben. 


Denn w Siabt sines WO A 8 werth 
iſt, fo Kir A ‚Roh, ae Fair 
(die Schöne), „ihe Saint“(die Heilige) — denn fie heiße 
au Tann! (Samgt —— her Haupt⸗ 
khycen Die: daxchejligen Ahennes hgogite iſtMele ſoettiſ 
Stae haben wit Perth einen Herpſtten Vawan · reißen 
ea Een Ahſuͤrzung —9— 
gtanden.Gey heif 31.d0- Mhephrafhmick eiſeng na 
Axhrqch rdiniichgor nun Fifbanm. ie und ban Pauyyunerg 
9 a ID nnd) rel io znaasl sinmod oil 192 
19 Hard, RR or are rn ai we 
ch (Bunsbad) aid art mamen &lın®) #7914909 yıll an.t 
2.9) !oıs vd Inu bas-Hiassdaun aanltl, — “Ye ind 
as] ca (asp dit sit bilsdom om ‚amd, miss sin} 
a) ea ana Shid md zınad Baipiles dem 
ar sit mebarg a} mannimmumniug smitochD mprst 1149 
ar rhd) “rang to vr in. 97 og En Brıbir 
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2,1 on Perth nach OuHr eiß. or ‚Fi 
rd BR et. HD 975) 
dee Far Por trirr Hai 
sieht" Gert; "Haben Sr Gefchch' Thin Mathe Nat 
BE Hing Tre "Aheehit "We Yet Ichitlſchen Diulekt 
Hat, ee weekend hit Werl 
EN GO RUHE TREE kt ber? FÜR „Ocı- dal 
pasengers“ nach dem Moin Änfüihten Hl eo 
seen the bonnie lasses of Perth?“ (Haben Ste auch ger 
fehen die hübfchen Madeln von Perth?). „Garls**) eall 
them the eockneys (Garls nennen fie die Cockneys). Ha! 
bat ha!“ — „Bless my heart! and weel’they are! (Gott 
fegne mein Herz, und wahrlich fie find gut!) Und fromm 
und religiös dazu; denn dieſe Schottinnen, wenn fie mit 
den jungen Schotten zufammentommen, fo fpvechen fie von 
nichts als von ber „unity ef peace“ ( Einheit des Friedens), 





*) Schottifh flatt ‚well.‘ 
”) Statt pebirls.“ 


Gin nläches uf heut Pabumaut: an 


van beine yaret(e Anke Deich tee von 
den Bibel, nen / her Wirk, auid bei qiedent iuberichleiäit fie 
diediebe⸗ unds dia OMeirchiſt haididertig. Dei hauthater⸗ 
»Schek fit Eyrechen CE nicht ſo laut n Es -figen ein paar 
Stoffen. neben und ‚und Die hoͤniten es vdel nahmen. me 
Oha dag mcht. nichtal "Die Schotten wiſſen einmal, 
daß mie Irlaͤnder von Haus aus halbe Heiben Findrrunb;ver> 
kosrn für dleſe: und zene Walt, Kufeitnachfen ſaib wir in · des 
Finſterniß des Katholiciomus und: mmittew:iber „yerbars sof 
poperyt* (ber Zoethimen des Papfithiämsy:: Eike aehen 
von:und. nichts ‚bel. Hal dal Yas Gs iſt kalt, Hera! ,,Wilk 
yasınidtıtake. a dnamm of Taddy2“ (Moll Sie: nicht 
einen Dramufe oddy mehmenꝰ) A; aplendid stuff in toddy? 
lsitinesi; arte ( Das iſt ein ſpleudider Stoff, deu: Aoddy! 
Iſt es sicht fo: Herr Vielleicht druͤckte mein. Öefiht, als 
ich Jein Anerbieten annahm, keine Beiſtimmung aus. .,‚Bless 
m: eyosl In:il »anie of. oder l·Gott ſegne mieing 
Augen! Ze Nauien bei Munderot)n Mas für ein Geſicht 
machen Sie, hal hal: halı O, Herr, mir. biufen heute 
Robby. nehm und kutſchen sind: in die Welt Iineimreifeng 
beun wie Sie wiſſen, es iſt ja heute ein „‚kawful mern 
ing**), bat balhal“. .n ... an eind eritn 
me. 2 LT Bu | ER TEE Far 

*) „A lawful morning‘ (ein ‚gefegmäßiger Morgen ober 
Tag) heißt in Schottland ein folcher, an bem man ben Ges 
ſetzen nach "arbeiten und reifen barf,bl horalſo ein Worhentag. 
Di Sonn» und Felertage find niit! „Jlawfal‘‘. -,Evory -lewfal 
norping ges the nanch from; Benth, to Bankeid‘* (jeben ges 
feemäßigen Morgen ‚geht bie. Futſche von Werth nach Dunkeld), 
fo Fünbigen bie. ſchettiſchen Poſtmeiſter die Stunde Ihrer Reiſe⸗ 
selegenheit an. 


108 Deu: TÜRE Rat it‘ 

1 Yy hatta Int hd Nach’ ante: dae ſe beſtandigo tip: 
feine Auyar, Tin Feth, Im Namettiiten Wander! ind? ine 
Nattien noch anherer Dinge: feilienben Schindenz veihneis 
am ernſten Eihbttemnfeht schinftählg fein⸗ enußto denn Je 
wenider bigfe: Icchdenz, sbaftaxhoht ſchien SE meines olhn⸗ 
vie: achluſt noch · zu kicdeni E Mom /ikennd die Belinea 
Schottlundeqogleich 7. Tide bie ewifen: Schafe, unten Ras 
ſchwarzen Vor uno aufi heni Platze neben ideni Kutſcheri ſaß 
din Acheter dien igrauier Piaidi aͤber den Schultian/hang 
ſtill und ER und; ohne ein Wort za. ſprechen. Bloß wem 
wir heit einigen Wandersrn:abtr $eldarbeitern vordberfumen, 
da ſah ich ihn eine Beiwehung uhacken:sid ein / zaurPapier · 
chtialauf die · Eeraße lwerfen (weiche. biefe ute auffingen. 
Ich gubte Aufüngs;ienfei ein Cchirur, "Arge odreiſoi et⸗ 
wie „bir iaufi⸗/ die Weiſe ſeln⸗ Adreſſe⸗ uner die Keutce 
braͤchte. Abaer machdent (dt ‚ich uikneinigen wort: ſeinen Wie 
pieren gegehen hätte) ıfahich Hbafına Adine:Gkbeter und 
kurze celigiöfe Betecchtioorgen warten; eine/ jed⸗ auf ein beſon⸗ 
deres Bſauͤlichen gedruck). Ste waren! verſchiedenen Inhalts, 
und einenede Sou war in eituhef emberes Paͤuchen zuſammen⸗ 
gebunden Id naher nihm bügilente, zu ſein ſchienen, griff 
er bald in dieſe, bald in jene Taſche umd! holtenbald dieß, 
bald jenes Paͤckchen hervor. Bei jedem Dorfe machte er ſich 
fhon im Voraus! fertig‘ up‘ legte feine, ‚Dadere auf dem 
Schoofe Bucht, unß mo € er Üeute v vor het Tht Rinder, auf 
der Straße oder arme ſauer arheſtende Steinpflafleres am 
Wege bemerkte de fingien erſt; am, durch einen auten Huf 
fie auf ſich aufmerkſam zu "hadjen‘,. und ließ dann ein 
paar Papierchen hinaus flattern. Die Ardhitet tafften ſich 
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son ihter [meren‘ Achelt auf, uhr diel Zetẽel nie 
and zu ſehen, wus es waͤtej bie Knderl ſprangentUiſtigin 
die Luft und’ haſchten darnach wie ndch hetabſchauernben 
Sluͤthen und ſchienen dann Alles eifrig durdzuftubiren 7 
Ich Ins ebenfalls einige von dieſen Papieren und: ba 
wahrte ſte mir auf. Und obgleich ich mic hier enchaleen 
will, Einige derfelben wiederzugeben, weſl ſit auf eine gar 
zu wunderliche Weiſe von heiligen Dingen Handeln und 
weil e8 den Anſchein haben koͤnnte/ als wolle ich mich uͤber 
fie luſtig machen, ſo muß ich boch frei hokennen; daß ich 
über ihren Inhalt nicht wenig erſtaunte und daß ich nichts 
weniger als überzeugt bin, daß ſolthe SchriftenAuch nur 
das geringſte Birte ſtiften koͤnnten. Die darin abgehandelten 
Dinge weren mit fo vollkommen unverſtaͤndlich, daß, wenn 
& fie auch nicht gerade als das Merk der Finſterniß bezeich- 
nen will, ich doch Tagen muß, dag nicht dar geringſte geſunde 
Menfchenverftand‘ darin zu finden war vnd daß folglich das 
Fundanient alles Lichts darin fehlte, imd daß ich glaube, daß 
weder Gott mit Wohlgefallen auf diefe Dinge herabſah, noch 
auch, daß bieſen armen ſchwer arbeitenden Leuten und: dieſen 
einen zerlumpten Kindern irgend ein Troͤpfchen Himmels⸗ 
teoft damit in den Becher ihrer Reiben geträufelt wurde, 
"Da mein Reifegefährte fo viele Tractaͤtchen hatte, To be- 
merkte ich ihm, dag ihm feine Liberalitaͤt wohl fehr theuer zu 
ftehen tommen müßte. „Ach, mein Derr 1” antwortete er, „ich 
kann ungefähr rechnen, bag mir das Hundert ber Blaͤtter im 
Durchſchnitt richt Höher als einen Sirpence zu flehen kommt.” 
Es war die Invermöß«Kütfche, mit der wir führen, und 

be Weg, den’diefe nimmt, geht anfangs eine gute Strecke 


RO ‚Biruam forest; 


im Xhbale das Kay. hiauf. Aus einer. waldigen umb paubls 
ſchen Umgehung: blißte won dem hoͤheren ienfeitigen Ufer 
dab. Fluſſes hen alte, ſchottiſche Rrönungsplas. Sehne bez 
vor. — Miriam. bei einigen idslarhefaibrrn nophe, bie 
ſo alt ſind, daß felbſt, glaube ich, keine Beier: und Manen 
den gefallenen Helden mehr darquf hauſen. Mad andilich ‚ges 
langten wir zu her „Fighland wenth“ ¶ Hochland⸗ Pike 
dunghvon Dunkeld. Pier verließ ich Die Kutſche, die nqch 
Morden weiter ging, un non Dunkeld aus meinen Aus⸗ 
fing: in bie Hochgebimge mut einer Big. und ſpaͤter u Fuß 
weiter fortzuſeten. 

Bevor wir: teboch gu biefem, Punkte gelangten, kamen 
mir. nahe. bei einem Walde vorbei, der guch Do⸗utſq 
sand; berichmtiſt, Aaͤwlich „Birnen ſorqsif⸗ non wo am 
die Solhaten Mieolws, wie men fast, ſich mit Kwgigen 
verſahen, war. gegen Macbeth zu marſihiren. Ich waͤre 
gem in dieſean Weide sin wenig Ipagieren gegangen, wenn 
mw überhaupt mach ain Wald da waͤre. Allein, die Keute 
verſicherten viir auch hier, es sähe beinahe nichts mehr von 
dieſenn · Forſte it dan Nemen. Die Gegend, bie Birnam⸗ 
Wald genannt wird, liegt in der Mähe jener bezeichneten 
Hochland⸗ Mändımg und erſtregt ſich an dem Vorbergen der 
Hochlande hinauf. Es diebt daſelbſt nach einen Hoͤgel, wel⸗ 
cher nunaanꝰs Bill“ ( Duncans Hügel) penannt wird, weil 
daſelbſt dieſer ungluͤckliche König Hof gehaltan haben ſell. 

Hinter Birnam⸗Foreſt verengt ſich das Thal des Tay 
bedeutend. Man fahrt eine ganze Serecke buy wine. rt 
von Schlucht aber Berge (ingpaß, den aber Die Leute „the 
mouthe: ten Mund) aennen. Es ift hier. Die Stelle, wo 
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der Tap, durch eine Schlucht, ſich draͤngend, hir Hochlend⸗ 
perlaßt und in bie Ebene zu ſeinen weiteren Laufe: hinane⸗ 
itk. In der Entwickelung bes Hay. iſt hier dieſelbe St⸗lle 
bob Dunkeld wie in den. us, Tay beh Crieff.n die mir oben 
anmenkten, unb wie ia bar des Shee bei Blatr⸗ Gororie 
umd in der. des Teth hei Callander ‚nherhatb) Etimins 
Bei allen hlafen Orten find; verſchiedene „Mate; af :the 
Highland Man-- tritt durch jenen beſagten Aimgpaıunb 
Panumt in · eine kietne Warameitung, in ben dieſen reiun⸗ 
dam: Puſen day Staͤdtchen Dumeld greade in: der Mitte 
liegt. Doom iſt nun duerqy die Pforte eingecteten and..hefindrt 
fich in den Highlands, in dem Diſtriche jenen, Schotten, 
die den Moxpen· der Mecthtichen- antianmeifchen Seſell⸗ 
ſchaft fichen, ‚md denen Ha Motte ı „a Romumis iny igti⸗⸗ 
dvon kan; Phenern zücht beſiegt) ‚baigefugt iſt. In bee 
Ahnt, der. in dieſen wenigen Masten außgeſprochene Ge 
danke iſt der erſte, der mich Immer, obgleich aus ſo ent⸗ 
gegener dunkler Ferge, mit Macht ergreift, menu äh irgenbe 
mo bie Graͤtzza; des Roͤnerreichs uͤberſchreite, Niefe „te 
crepien Miltaire/ wie ich ſie einmal in einemialten deup 
Shan Duchr my6- bis, prigen Jahrhundect genaumt faud, 
baben. An Reich neflifset, Heften Betrachtung, wie ebe ſcheint 
ewig. die Vewanderung der Geſchichteforſcher auſsmachen 
ſoll. Irch Wenate miſh nzun ſchon einige Deren den wer 
sen Graͤnzen ihres Reiches, die zwiſchen bayı - ſchwarzen 
Meere und dieſen Mighland-months , ‚Ahre: bie: Malachei, 
durch Ungarn, Oeſterreich, Deutſchland und Belgien ſich 
hinziehen, herum und ſuche uͤberall mit Eifer die Spuren iheer 
Geaͤrzwoaͤle und kaͤger anf, und doch iſt es keine Frega 


nr Islanders unt'fghlanders. 
BAR iin Reifihdef ein Tages Leben Haben viräßtt,- wenn er eine 
re Graͤnz⸗Infßeerlon bestdaniſchen Reiches um das Ganze 
herum volleiben wollte: KEdgiebbenur einen Volkerſtamm 
Selten: Werbteitungsgraͤnzen zu Bbreiſen noch! ſchwieriger ſein 
mbchte DaB ſind Die Leute;, welche ſich auüßerhalb der tdr 
mniſchen⸗ Genzwaͤle erhoben, und die erfklich⸗ aß) gäftje 
Veich· dei! Romer ieroberten: unid außerdeni mich noch das 
Ruh der WBat;bazu, welches die Mönter nicht Härten. "Diele 
arte, die Betmeneni, erbberten unter Anderem’ auch': vir 
Hichlands: von Sqhottiand / und wenn die Schorten fagten: 
a Romane invieri®, /ſobachten fie babei woh Stinn 
„a Germaiis vicũ.: ů 

Mein luſtiger und gottlofer Faunter nehm. Mn Bunte 
von mir Abſchied, Indem er mir ſagte: „Wöh, sir, now you 
‘are ‘in the Highlands‘, "the Cockneys say the ilands , as 
if? were Islands® (nun, Here, jetzt: ſind Sie in den High⸗ 
Finde; bie. Cockneys ſagen Etlaͤnds, ale wenn es lauter 
Inſeln waͤren).: Die Londoner Cocknetzs! laſſen Naͤrilich faſt 
era a, aus, wo es ſtehe)“ und ſonderbaret 
Weile ſetzen:ſie gewoͤhnlich da eines hin / wo es nicht Bing 
Hirt. 186g WB; ſprechen fie „Islands æeInſeln) uitger 
Ufer wie „Highlands“ (Hodylande) und-fagen 5. B. „the 
AhphlandersiopNewzealand®, was ungefaͤhr auf,die Hoch⸗ 
ſwotten son’ Neuſeeland⸗ YHinaustäuftur "EEE eine ſon⸗ 
verbare, aber: faſt umetklaͤrliche Erſcheinung, daß e® eine 
ganze Menge Bdiker giebt,’ die das He ebenſo regelmaͤßig 
ba auslaſſen, wo es chingehoͤrt, als fie es⸗ da hinſetzen, wo es 
nicht dingehoͤrt. Die Letten z. B. ſprechen veguißig: To: ‚det 
Err wom Haͤufe, dagegen „her (finttiery iſt nicht zu Hauſe.“ 





Grugen sie Cisckignbe. ) 208. 
cunſnchat: geſagt, daß bie Eintheikung: von Schottland 
in Opcqi und Ütieberkanbeseine. ziemlich, willkuͤrliche und un⸗ 
malirtiche waͤrr/ da:reigenilich: Dis. gange Land : von. Berg⸗ 
gruppen durchzegen hrs, ib da in, dem Theilen den man 
ia Nauien dero Miedrriande Begzeife, ſich in der Kreuz 
und Quere Behirge. bofaͤnden bie: an. Hoͤhe (ab Mamnig⸗ 
faltigkait aenen de Hochlaude nir jeher mutig nachſtaͤnden. 
Diet Aterdings wahr. Das, was van. seit, Alles unter 
Yoseianbshegrelft;: vorzueglich: das: firbliche ichustland;; Ub, 
ebehfgitd ch fehr gebirgigts Lanb aund vendient biefen Namen, 
keinewegs Inı denn: Örabe ; wir; bie. —5 ieder atda 
die, vin volllern lebenes. Bank ſind... 
‚ıv. Mchss deſtoweniger aber: iſt erſtlch Grame yoikhen 
Bet Oachlande / und dem Miederiaude Schottlands, im. Gans. 
eu genommen )!fomohl beim iſchotciſchen Bote, aldıbei ben 
fipottifheniengtaphen merkwuͤrdig genau beſtimmt und; 
daher mit einigen Auanahmen. nichts weniger als ein vager 
Bogtiff; zweitens hat: ſich die, Abtheilung ſelbſt ſowohl in 
der Natur. als in / der Geſchichte des Landes immer ſche Fü 
bar genacht und äft ſcharf hervorgetreten. 

Sc. soil: zuerſt bie. Graͤrze der Hochlande —28 
ai fr ar: Schottland feſtgehaliten wird. 

Die ſchottiſchen Hochlande beginnen nach. der Meinung 
heaMoitesiund. der Geographen im Weſten bei dem Spalte, 
welchen:ber. Grit. von Elpde in das Land macht. Das Laub. 
im Norden bisfes Frith wird und wutde mon. jeher zu Tim 
Hochlandengerechnet, bie lange Halbinſel, welche mit ber. 
Mutti von Cantire eudigt, die Infeln Arran und Bute mit. 
eingercchnet. Die findet man fehr natkirlich, weun man in 


200 Grangen bie qhlaude. 
dieſen rich hincinfegelt. Denn alles bezeichnete Inhellund 
Feſtland iſt gebitgig, todhrenb: ‚bie :iaı. Das linpenden: 
Grafſchaften Aur und: Renfierefhiten vam Merre aus voͤllig 
eben erſcheinen und es nich grhbaentheiis fgind. . 1.5 4101p 
Dieb gehht fo. fort bio Dumbarton, welched ber · letzte aahe 
hervortretende Berg am Nordufer des ·Elyde iſt. Die fchänflen: 
Berge, zwlſchen denen Hier bie Gewaͤſſer des Loch Loroud ans 
fließen, bilden din großes Bergchor, and man ſicht baſſelbe 
als eines der Hochiaadthore an. Ben Dumbartonzan teixb 
es auf beiden Seiten. des Elyde eben, und Die Graͤnze ‚der. 
Hochlande weicht ins Innerr Det Bandes url und folge 
überall der Reihe von Bergen, welche vomnhier an bis Dum⸗ 
keld in einem merlwlirdegen / Segenſatz mit derſenigen Ebene 
treten, bieigähftenehpeiid von Otrathmore dezeichnetwith. Miami 
ſieht von Stirling anb vom Perth aus, icheorqll in einer Iangen; 
Linie die Gergreihen ſich hinziehen, und:abe altgernin vom Bock⸗ 
ſowehl, als von den ſchottiſchen Melehrten bezeichnete igh⸗ 
land·mouiha ¶ Hochlandthore) find hier KilmarnockſGal⸗ 
lauder, Crieff, Dunteld und Blair⸗Gowrie gu betrachtin. 
Bon Blair⸗Gowrie:am wird aber, wie es ſcheint, die 
Graͤnzeretwas eurſicher, indem von hleraus einige Geogtaphen 
geradezu auf Aberdeen ober Soenehaven Ioßgehen und ſagen;/ 
deß AR, was im Morhden biefer Line liegt, nech audi zu 
ben Highlands zu rechnen ſei, während andedenNich glaube⸗ 


enũſchieden die meiſten) mit her Gtänglinie quer uber die 


aMerſten Austaͤttfer ber Gebirge nach Often hiruberſchreiten 
unb fo mitt oineni Bogen zum Dimeraysgciih:gind'gu: In⸗ 
verneß kommen, indem fie ben gatzen mehr ober sweiliges 
ebenen und wiedrigen Kuͤſtenſtrich im Oſten Sieſest paid 
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son Schottland noch mit: zu den Lowlaͤnds seinen. Sehr 
merkwuͤrdiger, ich Flaube aber ſehr tichtiger Weiſe wied 
dann auch noch dee ganze ſchmale Strich Kuiſtenlandes, der 
ſich an dem Frith von Murray und dem Vrich von Eros 
marth hetumzleht, ſowie die kleine zwiſchen beiden Friths 
Negende Halbinſel von Eromarty zu den Lowlands gerech⸗ 
vet: Dieſer Kliſtenſtrich, der von den Highlands gefonbert 
Wird, IE hie und da kaum eine engliſche Meile breit, zieht 
Fe vor Rich über Inverneß, Kirkhill, Dingwale, Kil⸗ 

Wa, Taito, Mid laͤuft enblich Lhinter ESbderton ganz 
(hhinal geworden zun Yeich wor Taiw ht 
Hirte Gednze der Hochlanbe, role 
ron Reihe Ar auf den ſchottifchen Specialkarten genau 
aaa d fanden: ini vom Mille feſtgehalten fieht. 
MIETEN Scholtiandei⸗ die bowdieſen Linien im Nor⸗ 
ee Weichen; ſind Mighland, ſelbſt bie weſtlichen 
VJaſdAn ur Hebtiben mit eingeteditiet "Ad alle Leute, 
Pie: Aeſeo Degruben Obewohnen, "fie: moͤgen un auf ‘ben 
Bag" in Thaͤlack oder hier ad da vorkommenden 
Bonn .' "der uf bar Inſem wodunen- ea Sb 
vnbeaeiin De a 

"Biden ı * AM die Braaeı von: Si; A 
macht fich hier diefe Gränzlinie, wie gefagt, uͤberacbifuͤhlbar. 
IB en fogenannten RintänBichkifindibiejent- 
en; welche iſywohl wie Koͤmerrals Ansch Paͤter die 
Suchten builugstwetfe beſaßen, und Anmenin SIENA) am 
andeſt ein verbreiteten/ idaͤhtend / Alles, was mi Weſten und 
Nord dieſer nk lag / von dem: eeltiſchen Vebewohnern des 
Vanided beharptet and / in einer Roſhe ahlloſer Echlachten, 
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die Jie vor jenen ähren Dndslandeharen „hen: Wins und 
den: Sachſen · lieferten, wertbeibigt ward . 

So wie in⸗der: Geſchichte, ſo zeige. ſich ab im fen 
Natur des Landes die hezeichnete „Aptheilung: wichtie, 
æeſtlich inſpfern, gſshie Highlgnde mehr nach Norben, bie 
Howlandsagegen:wzehr nach Sorden fallen, zwettens inſo⸗ 
on, — he hand ſich ehe: dem ſgroßen weſtlichen 
Daranpı: dieewlanhe dagagen mehr eu heyafchen Meere 
zuwenden (beite Umſtaͤnde inflairen bebaseend. auf; eige Ven⸗ 
Ahiednheit. des Klimas und. hen ganzen ⸗Beſcheffruheit ber 
beiben Landestheile), — drittens endlich infofeen, weil auch 
an und fuͤr ſich die ſuͤblichen Landestheale Anen ganz ande⸗ 
tan. Charakter haben: als die noͤrdlichen in ie Graͤne 
fine begriffenen Gehitge. ‚Denn ſelbſtewenn dieſe Hehlme⸗ 
auch nicht. for auferordentlichz viel niedriget ſinda eisıhte 
nördlichen, (dies: hoͤchſten non: jhmen ſteigan r ahenng 
2000 Ins binauf/ waͤhrend.die hoͤchſten in Das Herblan 
den ſich bin zu etwas. mehr ahs 4QOq ‚Buß „echehen) ‚ifo 
Haben fie. doch burdgweg. ejneng voͤllig verſchiedenen ‚Gigs 
rakter. Die: üblichen Haben ;grüne,; abgerumpnse, hegraſde 
Sipfel, nicht fo viele wilde fchroffe Felfenfchlünde, Fin⸗ 
Schnitte, Abgruͤnde und RL: + me: — mi wsniger 
‚Dede und Moraſt. BE: Dia: 

Alle Hiofe enfkände. un Berbätiaife. —— Beust 
am. Kae, aß ſamohl Im „ber, Hefchichte aldi bes Reiz 
des Bandes sin. amenkmuirdiger, Und; charakteriſtiſcher innen 
ſchied zwiſchen Am Theifer man: Gchottlend den man 
Highlands ut. hend Mmelchen vamtond helft, de 
ſteht. Und 08: Bann amuh: Die Frogeſtn, chails ob amm 


x 
ed 
einstpsder „Onsklanhts. a 


bie. BeziHmmns biefah: Marpeicieheß, zuit Kas lanhes sun 
Highlandq. wichtig gewoͤbſt hoher selon Schauen, 
gerade in Kinie hape annehnzen wäflen ,: in er man ſiq 
TE dm awej m Gonzen ziemlichr meſentt 
Gr Denn pon der Untexſchied, felbſt xichtig are 
kara. iſtrrada Fammt..ed: menig anf bay armählteg: Na⸗ 
AHRHSn Slebrigens; da man. mit..„Tomlande; kuViedert | 
BR) een Kayd ‚niedriger „0A ein 
anderes ſej⸗ dp. Man Damit - zicht gergde gndenten ‚ill, 
daß damit ei anna ebenen gemeint fein falle, und, ba, zum, 
wirklich "die Lowlands weder ‚mit ihnen Chenen.,, voch mit, 
ihren Bergen. [0.hod. ‚gehen ‚418, die Highlands mit den 
ihrigen,.. fo kann maxnicht Eheh liche ataen Ren ame: 
Aummörge Was bie Bränze betxifft, ſo iſ e panigſtens 
von dem ſFerdlichen,: Sheile derſelhen ‚gewiß, daß. man ſie. 
wicht beſſer habe feſtſeken koͤnnen, da gerade quf, digigr Linie 
hie Gegenſaͤte zwiſchen, dem füblichen niedrigtzen ‚und bem, 
ugehmeitlichen. höheren Gchottlande fich; om ſchaͤrfſtan gegen⸗ 
uͤbertreten. — EP 17 ED 
h ‚Einige, Schriftſteler haben „higfe,. Einth Kuna, Dphoter 
lands, pyelche nicht, von den Gelehrten .anöging, gapa-derr; 
worfen nnd, dieſes end... hjoß zauf feine Außer Figut 
ſchenderan dh Thejle getheilt „Im. ein; nöehlichetz ein; ſude 
liches undzein miskleren, Schuttland, Obaleich aw⸗ AR Eins 
fluß dieſer Eincheilung night gapankchesumelfenn fl ,.J0 Ah 
RA wichtig,/ daß ma par, Allem. jene yongempannfe pr, 
pruläge Afbtheifungsigsife geften Igfle. und 6A, if bahss Mack 
an bexerken, daß ener xerſchigpene ‚Charakter zwiſchg dem 
Lowlanht und. Hiahlanhaͤ ann urchgeht, de hoodien Bor 
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lands ftud durchweg gruner/fruchtbarer, gtub unb Wal} 
reicher, ebener ober doch abgerunbeter unddabei germani⸗ 
ſchet als die Highlands, und dieſe ſind unrgekehet durch⸗ 
weg unftuchtbarer, unbevoͤlkerter, midraſt⸗ und heiderel⸗ 
de, kahler, feifiger, wilder und celtiſcher als die Lowlands. 
Zu} ſprechen id, in beiben Namen die Beiden groͤßten 
and beiierfensioertheften Eontraſte aus, welche Schottand 
barbletet. Jene von der aͤußeren Figur -umd von der Zer⸗ 
theilung des Landes durch das Glenmore von Inverneß her⸗ 
genbminene Abrheitung kann nut als eine untergeordnete 
betrachtet werden. Durch jenes Thal werden die noͤrdlichen 
Hochkande von den ſuͤblichen getrennt. Von bleſen fürb» 
lichen ſcheiden ſich dann noch wieber ab die weſtlichen, wor⸗ 
uͤnter man insbeſondete die Hochlande, die in den Inſein 
und’ fangen Halbinſeln von Argylefhirt ſtecken, verſteht. 
„The vwestorua Highlandse {bie weftticjen: Hochtande) iſt 
ein Name den man fehr oft. hört; eben ſo de northern 
Higklänidstr’(die ·ndrdiichen Hochlandey. „Eastern Bigh- 
lands‘ coͤſtliche Hochlande) giebt es nicht, d. h. es iſt bier 
fer Nord ’ate Nomen proprium nicht gebräuchlich, weil 
im Oſten des Lanbes Alles een its weil'iſtch die Hoch⸗ 
lande hier allmaͤhlig mit derEbene vetſchmelzer/ und weil 
hier ih‘ Often "alte" ihre" Wr Fire iger als· en· brſtinmitedl 
hclittichẽs Gange hervortrhtt: Auch die fawilchen Hochlande 
Foren Ms Nicht ·alsleindſo age aufeuifaffenbese ee 
glied aͤb 2 dt ihort bat Kir fetfin Sb’ Folie‘ 
Ep fländi‘, iA von einer! Ugenen Abrhenang!Pprechen 
obhleſh es doch! naturlich Sag U or —* 
vB Lanbes Leite giebt)!iwelche / vbn chen fißbitchet hegenbrn 
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Theilen der Hochlande reden, wie es eben ſo im Weſten 
Bewohner giebt, denen einige Theile der Hochlande nach 
Oſten liegen, und die ſie daher als ſolche bezeichnen. 

Die Eintheilung Schottlands in Hoch⸗ und Nieder⸗ 
lande iſt auch jetzt noch keineswegs eine muͤſſige. Denn 
abgeſehen von dem Natumgnerſchiede, ber ewig bleibt, 
giebt es noch heutiges Tages "rinen merklichen Unterſchied 
in der Bewohnerſchatt beider Landesthele. 

So wie man in die Hochlande tritt, trifft man ſofort 
auf einen anderen Menſchenſchlag, hoͤrt noch hie und da die 
beltiſche Epaachen und ſht Lets⸗die nur -erft-iandefängen 
Haben fi, zu germanifiren ober: zu--Angliflten. 2 Sofvrt 
gewahtt maw:im Lande den. Schatten ver aAlten Gaus 6det 
von Chieftatas ſprechen und · bommt / in unbebaute Usb wilde 
Striche. Die Highlands, Vogl fie dieibebt Weitem 
groͤßere Hälfebivon Schottland simahmen) enlhalten / doch 
eine ſechs Mal goengere Bevolkerumng !als idiß Lowlands 
Alinlich. ak 400,000 Seelen·tundufiid Kl Ar · Ouvch⸗ 
ſchniece waheſcheinlich ſiobem bisäägt Mal fpaͤrlicher Bevoͤl⸗ 
Bert, 1: Kr uns pelltiſcher. Beziehungchat Die: Meghlind⸗ 
gtänze: noch etzt Arge Bebentang) Kali Bezug’ auf 
Bi Bränkroeikaefliitin, ! imwaiche Am: vden⸗ Gaghlands 
anderen. Wefagin: 'wanebksonfeni. tft. als IT Bay Lom⸗ 
Knbei ! Dis tiſogenatinte | „;Boundar« of be äfighland 
Bistilleey!® (ter: Groͤne den: Hochlanbs deſtillacion), ı bie 
mh auf dem meiſten Ichottiſchen Epeclallalbtonverzachtiet 
fiachet,werrht nurd sen ain Bye don: ie / goantuh en 
Woehndeiaux. abe ER J Ten. u 
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Dunckel D. 





.. Dunkeld — gleich ein alten celtiſcher Naut — und 
sie. Ort rund umher. von Gebirgsgegend un nicht 
mwmuhr in der Gerne „- ſondern ganz in ber Nähe uusıgaben, unh 
ſchon der Sig eines Clanhaͤuptlings, deb Herzogs von 
Ayo nämlich, melcher das Daupt bes großen Glan 
Murray iſt. Ein Heczog von Acholl, ich glaube, bey 
beittießte, mar ein grahßer Baumpflanzer. Man: fagt, er 
babe 45,000 Morgen Landes mit Wären bekiet, und 
die Kehl ber non. ihm geyflanzten Bäume betränt 
nicht wenigen als zwoͤlf Milllonen. Andere berfichrn ,..e& 
fein, fünfzehn Milllone. Es iſt daher Fein Wunder, daß 
weäbeloudere die Nachbarſchaft ſeines Wehnſihes ſich rumk 
umher von ſchoͤnen Baͤumen: uͤherſchattet zaigt. Dieſe herr⸗ 
Shen Bäume, bie Bache, die ſich zu einem Keſſel fermi⸗ 
ren, bie dunkela Felſen, die daraug hervarſpringen, beit 
veigende kryſtallklaxe Fluß Aqp, der ſich mit gruͤnen An⸗ 
landen dazwiſchen hindauchwindet, das Highlande Moeuch, 
das den Weg und Blick in die Lowlands hinausfuͤhrt, dieß 
Alles giebt dem Orte aͤußerſt anziehende Reize. 





« Die Stade feihft if} ſehr facundlich und Kübfh. Der 
Past. und. die Wohnung Liegen hinter ihr. Auf dem 
Shormege des Parks prongt, wie. dieß hei den britifcheg 
Baronen und Herzögen gewoͤhnlich iſt, das Wappen der 
Familie, amd wan lieſt Darunter das merkipächige Motto des 
Murray⸗Elaus: „Furth fortune and Kill the feiters‘‘ (Köchere 
dalı Gtäe und fühle big.RKomen, d. hy tritt ſq vielen Gefangenen 
und Sclayen als möglich anf ben Kopf und ſtehe auf dieſe 
Weiſe groß da). Die Herzoͤge von Atholl ſind in Schatt⸗ 
land ſehr berühmt, Nur die Herzoͤge von Buccleugh und 
non Argyle ſtehen hierin ihnen gleich. Meinen Leſern mich 
#4 vielleicht intereffant fein, einmal alle die Erhtitel eines fo 
shen fchostifchen Großen zu vernehmen, um fie mit. unferm 
boͤhmiſchen und oͤſterzeihiſchen ea. beiten, aegheh 
an su koͤnnen. 

Der aͤlteſte Titel her, Samiike ik R ara n Murray af Tal 
Jibardine,# wie denn uͤbenhouet in Schottlaud iger die Mar 
ronstitel älfey finh.al bie Herzegatitel. (Die jungſten Baron 
find ſo alt wie bie aͤlteſten Hatzoͤge. Der. jumgſte ſchottiſche 
Baron iſt von 1690, und nur ein Herzog iſt Älter. als 1 
Die anderen Titel ſind folgende: „Earl of Talliberding, 
Eapl. of Athall ‚„ Marquess of Atholl,. Viscpupt of Bah 
qybidder, Baren Murray Balvenie and Gask , Duke 
Aiholl, Marquess .of Tallihardine,, Earl of. Strathtay 
and Strathardie ,.Viscount af Glenalmond and, Glenlyon.‘ 
Dies find Digjeniigem Zitel, weiche die Muxrays in der Peerag⸗ 
von, Schottland haben. Im der Peerage von. (england, 
deh. ‚non; Seite des Könige ı von England wurden fie y 
eRarans ‚Strange ol Knockyn‘“ dauicht. F ber Peerage 
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von Großbritannen (in ie peerage of'Britain) ,- d. h. 
nach ber Vereinigung der beiden Mönigreiche England und 
Schottland, wurden fie „Karls Strange and Baroms Mur- 
fay of Stanley.“ Unter aller biefer Laſt von Exbtiteln ftedt 
im eigentlichen Kerne weiter Niemand als „John Murray;“ 
dieß iſt nämlich der perföntiche Grund» und Kernname bes 
erften Herzogs. Unter biefem Namen fteht er tm Tauf⸗ 
tegffter und vor Sott,; N — im Leben heiße er gewöhnlich 
der „Herzog.“ 

Ich ging mit einem alten Manne vom Eim murrod 
ber als Führer meine Schritte leitete, in dem Parke jenes 
Heren fpazieren. Diefer- Mann fprach von nichte als vom 
„Dake. Ihr Die iſt den Murrays Eines und Alles in 
der Welt. „Dieß iſt natuͤrlich, Herr !“ fagte mein Alter; 
‚„‚For every Duke of Atholl has a great swing in this 
eountry , in cartying 'elections, you know, gentlemen 
getting in situation and in such things.‘* (Ein Herzog · von 
Atholl Hat immer einen großen Schwung in diefem Lande: 
Sie willen, wenn es gift, bie Wahlen zu deiten, 
Jemandem trgend eine Stelle zu verſchaffen, und in ſol⸗ 
chen Dingen.) ' Der Herzog ſcheint ihnen fo groß; daß 
fie um die Häupter des Königreiche nicht einmal gut Be 
ſcheid wiſſen. So hielt mein Alter fteif und feft ben 
Prinzen Albert für einen Prinzen von „Waͤmir⸗ ober 
„Wehmir.“ Er Hatte einmal etwas vor Weimar gehört: 
Ich beiehrte ihn endlich, daß es ein Prinz von’ Goburg 
fel. „Nun, der Name thut nichts zur Suche, Herr,“ 
fagte ee, „das Beßte ift, ‚that this country is so very 
mich pleased- with your coantryman“ (daß dieſes Land 
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ſo großes Wohlgsfilien: an Euererm Landemanne findet) 
„Ho is such a quiet, nice anıl graniaus mau“ (eu if}-fo 
ein: huͤbſcher, ruhiger, gätiger Herr). „He does'nat'maddie 
zeirh poliies at all“ (er miſcht fich ‚gar nichs in bie Mos 
iii), „And a ‚gqulloman he is too⸗⸗ Aa er ein 
Bamieman). W 

: ; Der. beruͤhmte Br. Soyafın,. ben. hm Jobre 1778 sine 
Re durch ‚Schottland und nach den Hebriden machte, 
ſagt, daß ein Baum in dieſem Lande eine fo große Selten⸗ 
heit ſei, wie ein Pferd in Venedig. Nun Dank -fei- «6 
dem Herzeg von Atholl und mehren anderen [sichen eifrigen 
Baumpflanzern, die in neuerer Zeit aufgetreten ſinh, 
Dieb. tk zetzt nicht mehr wahr. Dr. Johnſon fügt hinzu, daß 
faft alle Bäume, bie er in Schettland geſehen, ihm ganz 
Uhrfich: gepflegt zu fein ſchienen. Es mwß daher, ba 
man jest fo vielerwaͤrte ſchoͤne Haine in Schottland ſindet, in 
dieſer Beziehung in dem letzten Jahrhundert eine Außer 
ordentliche Thaͤtigkeit geherrſcht haben. Solbſt In dem aller⸗ 
noͤrblichſten Landende giebt es noch große Forſten, fo. ben 
Forſt von Div Meanac und ben Forſt von Harfe, weiber 
Jetere fi bis ans Cap Wrath; hinerſtreckt. Man kaum 
in Schottland, wie in Irland, sine zweimalige Bewalbung 
und eine zweimalige Waldiofigkeit bemerken. Zuerſt war 
natuͤrlich das Land nadt, als es aus bem Meere hervor⸗ 
tauchte. Alsdaun beſamte es ſich uͤber und uͤber mit ſchoͤ⸗ 
nem Walde, und fo bewaldet fanden es bie Roͤmer. Als 
Belog dafn haben wir theils bie Berichte. dieſer Römer, 
theile den Umſtand, daß ſelbſt in ben haumloſeſten Dir 
ſtricten von. Schottland, ſelbſt auf den beinaha völlig üben 
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Hebeiben wo: die· [hörten Baumſtdatne TR Elunpfea 
and: Drocäflen tote: in bden Airiſchen' Wogsſich: Rinden. 
Jene alte Bewaldieg ˖ſchwand ‚aber im’ Runıfa ber Jahr⸗ 
hunderte dutch dieſchlechte Wirthſchaft ube Pflege 
ber Menſchen, OR Umfſere neuere Zeit, dieſe Goͤttin walt 
hundert Bruͤſten, dieſe Pflegerin von tauferb Küken, 
N rolebertiin Wulbkbet: Schottland heraufgefichet hat. 
Es Et offendar dab / Schonſte/ waß man dam Batide ſchen⸗ 
Ein dann. Werk wenn Dr, Irhnſon's Ausdrückt auch richt 
auf dad: Ganze mehr · baſſen, ſo giebt es doch noch Werall 
hennich große Striche, Huf" He buchſtaͤblich anwendbar 
ed, und'das Land Mnnte tinmethin noch ein haar Dwgend 
ſoſchet fut Walvpflamungleidenfchafttich eingendemmene 
barriottcher Herjdge vor Acholl vrauchen. 
3 Ketnen Baum Yah- Kit ——a—* der Hoa⸗ 
Linde, wabch bet Ka kum, fo haͤuftg antzefart, als die Laͤrche 
DIE Schotten glaubten anfangs, dab bleſet Vaum ur in 
einen /fuͤblichen Kiima wachſen koͤnne, Is der Herzog von 
ho ihiren dad Gegentheil bewies. ‚Die erſten Laͤrchem 
welche hlether kainen, wurden im FJcchre #787 "yon pe 
von) Mo 26 beſonders Ir den Vergen bes Etſchthated 
Die: Hherrlichſten Waldungen von dieſem ſchoͤnen und nie 
lichen Baume giebt, eingeführt, Sie wurden anftrags Mt 
Blumentoͤpfen gehalten amd dann auf bem Ruſenplatze vor 
der. Wohnung ded Herzogs angepflangt, too - Ich fie 
jet gu großen ſchoͤnen hohen Stämmen erwachſen ſah. 
Mein Fihrer⸗ Tante mir, man habe berechnet, ‘daß der 
wine dewon nicht tbeniger als BIB Cublkfuß Hotz enthalte. 
Ich deimmerte mich bei dieſen beiden Märchen der beiden Ey⸗ 
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prüfen Dr der Ara, woche ‚bie Scamumater die Ges 
priſfen jenes Lanabchen ſind. Derſelbe Herzog. wort: Rod 
lebta noch ſo lange, um mehre dee: vor ihm⸗ gepflauz⸗ 
un Lrchn dis Schiffoholz in einer Fregaͤtte oo 
86 Kandren in. ‚bie Weit ſogeln zu ſehen. : Dem 
Buumpflangee : wird leſder ſelten eine ſolche Froude ˖ ai 
SH, weßhalb es auch won Privutperſonen für‘ ein ums 
dantbares Seſchaͤft "gehalten wird und eins Duche iſt, der 
Br vor Allen ber Staat aAnnehmen mu, bee ein Ungered 
Leben hat alt das Inbividuuuu. Wie bie Bände, ſo ſind Tibers 
haupt die meiſten Baͤume in Schottlaub aus der Freude einge⸗ 
führe worden, ber einheimifihen Baͤume giebt es ſehr wenige, 
und von den wenigen auch. aus ‚wenige Speeles, und von 
blaſen wenigen Spettes nut wenige Eyemplabe. . 
23: Duneid war ſonft der 2Sſe eines Biſchoſs and ganz 
Hupe bei dem nicht· großen Haufe, das bie Herzöge vom 
Atholl Mes vᷣxſnten, fieht man die Diet einer Schönen 
Gathedvals. Dunteid umbi: mehre andere ſolche an- dad 
Geringe: der. Hoch⸗und: MNiederlande gelegene Orte waren 
Be Herde der Lultur, von venen aus Ina Licht bar Bier 
ligion und Wiſſenſchafe in die Hochlande eindrang. Es 
werben Biſchofe san Dunketderwaͤhnt, weiche Miſſlonaͤre, bie 
des Vrſe kundig waten, ins Gebirge ausfarbien, dort zw 
zredigen, ahulich wie die Moͤnche auf jener beruͤhmten 
Stel and Ddera weſtlechen Kuͤſte von Schottiand, auf Jona, 
die, vn Dekan rnit; auf: ber anderen Deite der 
Hotunbeo fi: ankjeio at hateen und · Ausfihge und RUE 
ſtons eſen· bon bus as Yard machten.“ Div‘ Viſchoͤſe 
hana Mer oſt aicht geringe Schwiteigbeit, ihte Beftzth⸗ 
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wa nk Walte:argbn die barechbacten Aland zuwider 
bauten, if: ob Zugleich: intertſſant,fagt aDere 
Chambars, zw hemetken, wien die Echrecken bau: Kicche 
in denereit ihren influß auf dae aber glaͤubiſchen uua halbun⸗ 
stihteten. Dkuptlinge bifer Stans auszuichen wicht vur fehl⸗ 
tn. Die Biſchaͤfe zwangen dieſelben, oft mar kurze Bf nach⸗ 
bee fir, den; Praͤlafen und ſtine Baſallen mit dan. Schweute 
in den MHand angefallen ober fein, Wich geſtohlen uub- feine 
Emm nrbsannthatten, in haͤrenen Hemden zum Altate zu 
kommen und ſonohldes Dinmls ai auch Suner Babe 
nt: Verzehung sanaufleben.” _ .;; ah 

- Sch wollte, daß ainmnsl —*8 ale: bie meisten 
Prem merkwidigen und inteneſſanten: Zdge-und, Eindenifle 
aus der Geſchichte der Klans sufauumgkeikte :: EineRe⸗ 
ichtennedeß eirtielsen Caps sam iſchxiben Mioͤre Heils 
nicht · oglichcthels woſirde Be auch micht; wichig auch 
Vataraffans, genug hain. Ahern: eine. CElaſſifteation ann. af 
ſammenſtelkimg aler..bessbetanumm Ersigrdfie dieler Ge⸗ 
ſchichte Moaͤre hoͤchſt „inteneffent unh: es Loͤnute daraus ain 
sans eigerchemliches Wemoͤlde dieſes ſenderbasm auſtenden 
bs menheohichen CBafelihaft wurftehen: ..: ARE Ar: 

Es kommen biex:g IB. Age von, seiafalgrähe:- -Siruger. 
aiffer CElan behte mit einem anbeten: in: cwigem unwerfälgte 
lichem Haben ;: waͤherend «in. anderer. Elan umgekehrt mit 
einem anderen buch ſtete Freundfchuſe aerbunden war. 
Dei dem ⸗ꝛinen Clan genuͤgte es, den Nomen eichs tggewiſſen 
Gans au: fuͤhren,um unser allen Vmſtaͤnden gut: aufge. 
nomnmen zu erden, Es Tommıe. bien bie Gricheinung wor, 
daß ein Glen: ſaͤmmtliche Mitglieder eines anderen ECland 
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in erbliche Selaverei brachte. Manche Clanus hartten) eins 
aͤußent despotiſche Verfaſſumg, wie bie In ba; Hebriden, 
bi) andoeren: war! die Verfaſſung milder.nH oͤchſt merk⸗ 
wrbig wäre: het einer: folchen· Abhanvlungi moch bie: Mine 
terſuchung/ wie es: kum, daß bi alenı dru Streitkgkeltvn 
der Eand:unter einander nie einer uͤberalleau derta dies Vebrw⸗ 
gewicht bekam, und ſich keine gehferen Städten ſormirten⸗ 
Sollte dieß lei von ber: Gebitgenatut des von ann 
euabätin: Landes herchem?t: : . 

. Die Stans, welche in: ber. Machbarſchaft von Dua⸗ 
um Drum: tushnen „find: folgende: die‘ „Mac Rays,” 
bie. —— Inzies,“ die Stewarts: die Mac Inroeps⸗ 

dieDermmachys oderMobertſens.(Ich moͤcht⸗ 
if. woher es kommt, baß:einige Sans. germaniſch⸗ 
englifie Meamen haben) Alle dieſe Clans. kamen von 
ihren Bergen: herunter, als die Koͤnigin und Prinz. Al⸗ 
bert Hier: waren. Aufdem ‚großen ſchoͤnen grünen Platz⸗ 
in der Naͤhe des Urin Haufe der Athote goär wie 
Zeit fuͤr, die Königin. errichtet, mo: fie ein Luncheon -eins 
naht: „„Ateht”) pipers:) (acht Dudelſachfrifer) wareu 
auch dabti.Lotd. Glied kıyan, he: hail capital spi- 
Til, ‚had: hundted „möx:af: his, owır: (Bart. Ben: Lyon, 
der vortrefflich gelaunmt war „: conmandirte hundert feiner 
eigenen · Männer), Meſer Lord: ift: ben zuitünflige Herzog 
von Atholl.:: Die :anderm. Clans waren, jede mit file 
venn. Ehieftein ,..tlle “in: „Highlandsdress* :(Dedylanb« 
tracht) da.’ So Haufe Hatte. feine‘ Pipecs. han ver 
nn, 1 Du LE ee ee nu 707, 
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der ſchoͤren dom alten Herzog von Acheu erbauten Bruͤch 
waben Pipers aufgeſtellt, bie Kbnigin zu begruͤßen. Tho 
Queen rovioewed all: the elans most" famousiy‘* (did 
Königin inſpicirte bie Clans auf eine ausgezeichnete Melle) 
und ginge ab ber. gaugen Reihe herunter, bie Leute freunde 
lich gehßend.. ES muß ‚ein wunderhuͤbſcher Anblick ger 
wefen. fein .. hirfe lebendige, farbige, koͤnigliche Scene auf 
dem ſchoͤnen/ Grͤne des Patko. Jetzt war Alles einſam 
und maͤuschenſtill. Die Blaͤtter fielen von den Baͤumun, 
Die: Elans ſteckten chig in ihren Bergſchluchten, und bie 
Herzogin von, Atholl:/ noch dor: wenigen Wochen bie Wed 
wohnen dicſe⸗ Ortes, war ſchon zum einigen. Trieden 
cutſchiafen. Sie: rohe ‚mianlich. kurze Zeit nach dem Ber 
Fade: her Koͤrigin erkrankt und geſtorben. 

+. dan Witthehauſe von Dunkeld,/ de Hlskum 
Safipefr, ah. ich. mir nun einen ‚einfpärwigen „Gig 
und verfolgte damit bie Spur :dı6 koͤniglichen Paare 
den Ray hinauf. Ich konnte nmichts Beſſeres thun als 
dicß. Denn die. Monte, welche bie Koͤnigin Dicorla ab 
Prinz: Albert bei ihrer Relfe in den Hochlanden verfolge 
tan, bietet. eittigd ber ſchoͤnſten Hochlandpunkte bir, wlule 
GScqattin fügen; geradezu bie ſchoͤnſten. Dieſe Mbute ging 
uͤber Aberſeldy, Kumore, den noßlen Sitz des noblen Mars 
quia on Vxeadalbaue, am Loch Tay hin, uͤber Allein 
um Rad) Enin und. daunn zurhd... Es iſt dieß eine ber 
faſhiraallen Taurin: in Sichottlauib ; ‚uber, gesäbtge „tie 
feehienable.ineut.r“ .:liad;jegt, ide Abte: Konigin fit! bo⸗ 
wandelt hat, wird fie dieß noch um fo mehr fein, und 
ohne Zweifel, fo hoffen auch ae Lets: ar Ange, wich 
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fi) nun in diefem und den naͤchſten Jahren ein Strom 
von "Befuchern dieſes Weges ergießen. Die Graffchaft 
Derth, zu der noch alle jene Punkte gehören, ift eine 
der drei größten in Schottland, wie die Grafichaft Cork 
die größte in Irland und wie die Graffchaft York bie 
größte im England if. Sie hat von den 16 Millionen 
Acres ber Oberfläche Schottlangds nicht viel weniger als 
zwei Millionen inne, und fie gewährt auf dieſem Flächen: 
ranie: Ne ſſte und RE Rendite 
lands und Highland-Scenery. 
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Bon Dunteld nach Taymonth⸗Eaſtle. 
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Ich hatte mir einen Kutfcher geben Iaffen, ber des 
Gaͤliſchen mächtig war, und biefer Mann unterrichtete 
mid, unterweges etwas in dieſer Sprache, die weit wer 
niger gefchriebene Literatur hat als ihre Schweſter⸗ 
fprache, das Erfe der Irlaͤnder, weil diefe legteren, bie 
Irlaͤnder, früher eine ihnen eigene Bildung und Kiteras 
tur befaßen, während bie fchottifhen Highlanders bes 
ftändig in ihrer barbarifhen Wildniß lebten und erſt 
jegt mit Hülfe des Englifchen civiliſirt werben, 

Mein Kutfcherfagte mir, der Clan, aus dem er waͤre, heiße 
„Dschuer,* es felen nur noch wenige von dieſem Stanme 
und Clan vorhanden. Ich fragte ihn, ob er wohl alte 
erfifche Gefänge wiſſe, und er fagte mir unterwegs mehre 
derfelben vor. Ich verftand natuͤrlich Tein Wort‘ davon, 
und ale ich ihn fragte, was der Inhalt waͤre, antwors 
tete ers „All these songs contain a great deal about 
love and in that way‘ (alle biefe Gefänge enthalten 
ein gut Theil von Liebe und in biefer Weife Aehnliches). 
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„Now iey- do not maku up so Auch peeiey.'as in 
the shleu ’Umre*. (Jetzt machen fir. nicht mehet fo. wiele 
Poeſie als in déee alten‘ Zeit). " Ich Teagte: ihn ferner, 
wie fie unter fi Hanf Gaͤliſch den Herzog von Ahoi 
nennten. Er erwiderte! „Koma ı na ı Matricht? 0 große 
Haupt det Muay). 2: 

© Die Kaetoffein, die oft ie neuen Bektin in den 
ſchottiſchen Hochlauden chen fo wie bie Mühen bebeutende 
Fortſchritte machen, nennen Fe hier „‚puntabt‘‘*), wahr⸗ 
fheinlih das verborbene englifhe Wort „‚patätoen.‘* 
‚„‚Tobl-puntaht'® **) heißen die kloinen Gruben, weiche.mam 
hier det jedem Hauſe Hehe, ud: in - denen fie ihee Kar. 
toffeln aufbewahten. - Auf! Engliſch heißen: fie ',,Patatoee’ 
pits;*° Zucker, auf Engliſch „Sugar ,‘*. daben die Hoch⸗ 
woenen “im ‚„Suehkarä‘ 9) verwandelt. 

Sehr intereſſant / war es mir, hler der Heimath bed 
ieht in der ganzen Welt fo beruͤhmten Worges Yun 
auf die Spur zu kommen. Mein Freund behauptete 
noͤuilich⸗ dag ,‚Punch‘* ein gaͤliſches Wort ek: „„Be- 
lieve me, siri** fagte er, „‚pwnch is right aut af the 
bottom of’ the Gaelic.‘+- (Glauben Sie mir, Pumeh. fonnıd 
fo recht mitten aus dem Buſen des Gaͤliſchen. Ich wei 
nicht, woher daB Wort kommt, Die vielen : dönlicdem 
Worte im Engliſchen („punch,* ein Hanwurſt, „punch,‘* 
ein Deigel, „‚puhchoon ;ı‘ cin Weingefaͤß sc.) Aötnie 


*) Nach Krmftcong's Lericon gefchrieben ;' „buntat.‘ 
”*) Nach Armſtrong gefchrieben : ,, Toll-buntat.* 
r), Rach Armſtrong gefchrieben : „„Susar.‘‘ 
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werrumthew-daffen as gehoͤre zu dar Verwandiſchaft jener. 
Worte, birn von dem frangzoͤſiſchen „polen“: herkom⸗ 
men: Beyer in ſeinen Raiſen varſichert, haß „Punch“ 
(das. Getroͤnk) si. indiſches Wort wäre, das bie Anzahl. 
die Elemente bedente. Go. ober if; gewiß, daß das 
Wort „Punch, fo wie au bie Sache, bier in: jaben, 
Highlandhitte, bekennt ik, mähnend, bei uns Beides 
Dach : une im. Ditfenigen: höheren. Cirbeln gebeoͤuchlich iſt, 
in denen man Gchilen’a Punſchlied au mürbigen ber 
ſteht.n "Webrigene. Peſteht bien, die: Sache -Telhik: nicht aus 
fo. violen Elementen wie: dae Sxhiller ſche Duni: Es 
iſt weiter nichts als: ganz: einfach warm Waſſer und 
Branuwein, web ſtatt der Cictonen und bes Zuckers 
ettund. Torfgeſchnack(iha ‚small: of Ihe peaireek) dabei· 
Dieſer „peat-reakt. (chottiſch? Tarfrauch) ſteckt ſchen 
won ale her Das und fang daber J daß Malz. 
suis: pe geutecuet wäh. he TEE RI Tod 
ud den He u „.“ m 
Was mich deſa / der⸗ Wwwcaerte, war⸗ wvi a 
bee; Behauptung. bar Leute, ich, habf ſonſt leidar ‚gan 
eine. Adtewität.:bafür, die in den ſchacttiſchen Nieder⸗ 
landen gebraͤuchlichen Tamm für bie Hochlaͤnderkleidung 
gar. nücht gälsich. ſeien. Sie geben mis folgeake 
gaͤliſche Naweu. für jene -Auabräde,. Ich fchusihe: ſie ger 
vebe fo., wie die. Bette fie ausſprechen. Ich beokarhtate 
genau ihre Lippen und ließ fie die Worte ein halb 
Dugend Mat deutlich pronuntiiren, Der Plaid, fagten 
fie, heiße .auf Ba „Prächk-kan,. der Kilt „Pohl ““ 
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der Taru aber „Enten. Ich habe: ehe Bi tuse ichan 
in keidem gaͤliſchen Lerkeon ‚finden - koͤnnen. 

Alle Verspehänge, hie wir paſſirtea, rm jet 
im Hachſit mit. roͤthlichen amd weiblicher. Birckenhäw 
men beheckt / — Immer: ſchoͤnen Werken des Herzogs nem 
Atholl. Geier. war bier. Alles ſteinkahl. Dapı zoliten 
mir auf söser wunderſchoͤnen Chaufiee :bahin;. Ich: kann 
nicht aufhoͤnn, mich bankber; zu. werben ;;, weicht 
große. Iuntmadbiung mit Schotthind. vorgegangen iſt, 
een ich das Land, wie. es jast.iff, mis: dem vergieiche 
wie es früher wer: Fü giebt Am bier Meztehung Feine intens 
effantare Lecare alt „die ſchon eumähme Meifchefchreihiung 
des Dr. Johnſan ),: der feine, Meike, mie geſagt, wor. Zo 
Fahren machte, uud her das Land gerahezer.;zwie..eiu 
harha riſches ſchildert vnd ungefqaͤhr im: einem Tonen ba⸗ 
ven ſpricht, mie wir vor dar Krom oder einer aͤhn⸗ 
Uchen Segenh reden. Er reiſte meiſtcns zu Pferde, Gas 
ten waren feine Nachtquartiere, Haferbrod fine Nahtimg; 
Meorafi und Seiten feine Wege, unwiſſende ‚fimple Verg⸗ 
besohner feine Meifebegleiter. Ieht hat man gute Wege bit 
Kreuz und Quer, gute Gaſthoͤfe in Menge Nicht nüzr 
alte Küſtenpunkte, ſondern auch die Inſeln, die Dehri 
ten, bie Orkneys, die Shetlands, ſeit 1885:ſogar 
das entlegenſte St. Kilda, find. mit. den Hauptlande 
von Schottland duch Dawpffchiffe in ei. merfiukudig 
eure. Netz. von. "Derbiahungen acheecht. Rast 

9 Es iſt dieſem Beten aber nicht in allen tkm M 
trauen; hu ir, wie viele Englaͤnder, ein großer Scotophobe war. 


an Schottland ſonſt und Icht. 


de auf Schottland, wie es im Anfange des vorigen 
Jahrhunderts war, und vergleiche es mit dem Sthott 
land umfeer Tage, und man nehme einen Zweig ber 
menſchtichen Thaͤrigkeit, einen Thell der menfchlichen Dans 
und Staatswitthſchaft, dm mm: wolle, fo wird man 
die Sachen in jewer Zeit foi-Hein’ und jest fo groß 
ſinden, daß man beinahe Wehe Hat, ſowehl au Jene 
Aeinheit, als an Die ſetzige Groͤße gu glauben. Man virs 
gleiche die Quantitaͤt der Bevoͤllerung, die Geoße der Lati⸗ 
dedrrhentieen/ man vergletche⸗den -Buflanb dei National⸗ 
baidreing, des: Ackerbaues, Der: Gartencultutr, man Amters 
dache jeden einzelnen Zweig, den Weges. und Canalbau, 
dar 2urus, ‚bie Architectur, kurz, man wähle, was mar 
wolle, und mm, witd finden, daß Alles jetzt wentuflend 
gehn, Manu: zwangig Dat groͤßer daſteht. Wan site 
Schottlend, wie.e8.vor-hundert Jahren war; ſo winzig klein 
daß. man, aus uuſeren jegigen ſtatiſtiſchen Zahtengeſtehts⸗ 
punkten. die Sache geſehen, kaum begreift, warum man 
fon: damals: uͤberhaupt dieſes Land einer Erwähnung 
in dee Sefcgichte werth hielt. Es lavirte hinter allen 
Staaten Europas her, und. jegt ſegeit es, wile eine raſcht 
Dampffregatte, mitten unter den erſten Nationen der Welt, 
und manuches große erropaͤiſche Linienſchiff inıp bie Dias 
aber dieſet Fregatte beobachten und fie nachahmen. Uebee 
1208. Jahre lang konnten bie. Worte. Virgil's: Eenitus 
toto diviuos orho Oritanaoa? Yinfiehtluh ber⸗ Schotten voil⸗ 
kommen gelten. Erſt ſeit 100 Jahren ſind dieſe Worte 
auf, ein. Mal in. volle Bedeutungsleſigkeit perſunken. 

.: Daß ed uͤbrigens in Schottland nach viele Dinge giebt, 
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welche don dieſem eiligen / Dampfſchiff⸗Geſchwindſchrtet 
nicht fortgeriſſen werden, und die genade fo find, wie: fie 
waren und fein werden; verſteht ſich wiederum · von ſeibſt. 
Denn in jedem Lande erfahren wir Aehnliches. Mitten in 
Deuntſchland nach jetzt ſolche Bauerngehoͤfte zu finden‘, wie 
bie Römer fie ſahen, wuͤrde, glaube ich, wicht ſchwer wer⸗ 
den. Bei Rom in den Apenninen leben die Raͤuber und 
Hirten "ohne Zweifel um fein Haar oder doch nur um: ein 


Dane andere als zu Horazens Zeit. Man. gehe Indie imuprai' 


Provinzen Frankteichs, und man wird: dart alcgalliſche 
Dinge erbliden, bie wahrſcheinlich ſchon Caͤfar gerade fo 
dort ſah. So erblickten wir hier an unferem Wege in ben 
Bergen Beine Hütten, bie gerade fo ausſahen, wie Me 
Wohnmgen der alten Dffianiichen Picten and :Beosen 
ausgefehen haben mögen: Sie waren mit: Heideſtraͤuchern 
bedect, die. daran bie und. ba fehr unorbentlich hetunter⸗ 
bingen.. Heide: auf Gaͤliſch „frooch“; iſt hier durchweg 
bie gewoͤhnliche Bebauung: Die. Haͤuſer fink damit gedeckt 
und chen fo die „‚Staoka“ (bie Heu⸗a und; Getreideſchober), und 
eben: fo. maren auch Vie Ehrenpforten,: welche man aunterrunge 
her Königin, Virtorin and dem Prinzen Albert errichten hatte, 
gleichfalls alle auq Heide gebaus und die Anfangsbuchſtaben 
beider Hohen: Däupter: amd: Heide gewunden. Vor den klei⸗ 
nen Huͤtten ſieht man hie und ba eine wohlbeſchnittene 
Meine Pechtanne (.aprnes fir“ neunten fie: die Schattem) 
ſtrhen, wie vor ben Hüsten der Irländer/kefahnistene: Hage⸗ 
dornbuͤſche. Jenſeit ber Frobch⸗ Härten auf den Bergen Ing 
hie unb:da Schnee (gaͤliſch: „snechk'), Dieſes Wort iff 
fonberbauer Weiſe eines von denen, bie man in allem 
Kohl's Reifen in Schottland. I. 15 
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Sprachen Europals hat, In den roranifchen:forsoh! als im 
den germaniſchen, in ben celtifchen ſowohl als in ben ſlavl⸗ 
ſchen. Nut wird zuweilen vorm’ ber giſchlant eder hinden 
der Gaumenlaut weggelaſſen. 
2Als ich in Aberfeldy ankam, fing es ſchon an, wal 
daͤmmerig zu werden, und ich. hatte nicht mehr Zeit genug, 
den berühmten: Waſſerfall in ber Raͤhe des Dries zu be 
fehen. Doc, war noch Licht vorhanden, das huͤbſche Lieb 
zu leſen, das Burns auf jenen Waſſerfall gemacht hat. 
Dieſes Lieb heißt: „Die Birken von Abesfelby‘‘; und. uR 
Schönheit deſſelben befteht hauptſaͤchlich darin, daß der 
Dichter, während er eigentlich den Waſſerfall malt, ſich inumet 
art die Birben wendet, bie daruͤber hängen, und und ben Haupte 
gegenftand feirtev Betrachtung fo gewiſſermaßen in das. Grün 
tzer Bieten eingerahmt zeigt. Natuͤrlich gehöre dann auch noch 
eine „bonny lass“ dazu, mit weicher ber Dichter unter onen 
Birken, an. jenen Waſſerfalle figt, und an die er ſich nach 
jedem Verſe mie einem wieberkehrenden Refrain werbeti 
Nicht nur die Wirken von Aberfeldy, ſondern auch Kenmore 
and Killin und mehre andere ſchoͤne Punkte an dieſer Routr 
am Tay hinauf hat Burns, welchen Walter Scott den beiten 
ſchottiſchen Dichter nennt, in reizenden Liebern beſungen. 
Man kann dieſe Dichtungen von ⸗Vurns hier und Aber) 
haupt in ganz Schottland fo wenig encbehren old die von 
Thomas Moore in Irland. Beide find. lytiſche Dichter, 
beide lieben ihr Vaterland, beide. haben in Ihrem Lande in 
karzer Zeit eine außerordentliche Popularitaͤt erlangt. IM 
Irland hat ſich mit jeder ſchoͤnen Naturſtene, mit jedet his 
ſtoriſchen Eoimmorung irgend em Moore ſches Lied ſo ver) 
A Kr 
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weht, daß man jener Sache Emm gebeten kaun, chae auch 
4ofert 548. Liedes zu erwähnen. Gerade. fo iſt «6.:mit. den 
Burne ſchen Liebern in Schotttand. Wie kein Irlaͤnder der 
Muinen van Glendalough erwähnt, ohne mit Ahomos Mas 
zu beginnen: „On the lake, whose glomy zhare‘*. aber 
„Let Erin remember the days of.old‘, oder keiner. ben 
König Brien nennen hört, ohne des Moore’fcen Liebes 
zu gedenken: „Remember the glories.ofBrien the Brave“, 
eben fo., wenn du etwa zufaͤllig in ‚einer Geſellſchaft, in 
welcher ein Schotte gegenwärtig iſt, der Schlacht von 
Bannodburne erwähneft, verkiären ſich ſogleich die Augen 
‚deines fchottifchen Freundes, und laͤchelnd beginnt er dich 
zu fragen: „Ach kennen Sie wohl das ſchoͤne Lied von 
Burns”: u 

„Scots, wha hae wi’ Wallaon bind, . .... 
4,Scots, wham Bruce has aften led”). u 


Wuͤnſcheſt du vielleicht einmal das huͤbſche Burns'ſche Lied 
"zu hören, welches fo anfängt: 


„Nae gentle dames, tho’ e’er sae fair, , 
„Shall ever be my Muse’s care; 
„Iheir titles a’ are empty show; 

„Gie me ıny Highland lassie, 0°‘ ’*);- 


” Schotten, bie mit Wallace bluteten, Schotten, bie 
Bruce oft ins Feld führte, 

*) Die vornehmen Damen, fo fchön fie uch fein widgen, 
ſollen nie ber Gegenftand meiner Muſe fein. Ihre Sttel alle 
find leeres Gepränge, O, gieb mir mein Hochland⸗Mäbdchen! 

. .. on 13*. . ..... 
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40 brauchſt du nur vas Befpräch geſchickt auf die Hochland⸗ 
Maͤdchen· zu lenken, und du wirſt bald hoͤren, wie Iogend 
ein Schotte in deiner Geſelſſchaft jenesLied fuͤr ſich hin 
brunimt. Haſt bu aber wis dat Burne ſche eind, beffen 
ee Bes, fo. heißt; er en 


„The‘ heather was blooming, the mendows were mawn, 
" „Our lads gaed a Bunting, se day at the’ dawn, 
.' „‚O!er modrs and v'er moases- and monie a glen, ' - 
„At. length they: diswver'ä a. bommy' moorshun‘ ”), 


ſchon zu oft gehärt,; ber zweifelſt du, ; tote manche Kritiker 
thun, daran, daß dieſes Lied wirklich von Burns fet, fo 
vermeide es ja, mit einem Schotten über Heidefelder zu 
gehen ‚was, wenn ihr etwa eben in Schottland ſelber ſpa⸗ 
zieren geht, freilich ſchwer iſt; denn ſonſt wird er dir ſo⸗ 
gleich noch ein Mal das ganze Lied vottragen. 

Man Eönnte mit dem ſchottiſchen Burns und dem iri⸗ 
[hen Moore auch fehr paßlich ben englifhen Byron in eine 
Parallele bringen. Denn alle beei find euere lyriſche Dich» 
ter, die bei der ganzen britifchen Nation faft auf gleiche Weiſe 
geſchaͤtzt und beruͤhmt und beſonders in dem ihnen ſpeciell 
angehoͤrenden britiſchen Lande vergoͤttert find. Alle drei find 
entſchieden von der Gottheit begabte Genies. Ein Haupt⸗ 
unterſchied beſteht darin, daß Byron ein ſo ſchlechter Pa⸗ 





DE : a “ 

*) Die Heide fand in Blüthe, bie Wieſen waren gemäht, 
unfere Burſchen gingen jagen. vor bem Aufgang ‚der Sonne, 
über Moräfte und Sümpfe und durch manches Thal. Am Enbe 
entdeckten fie eine hübſche Moorhenne. — Natürlich ift dieſe 
Moorhenne wieber eine boany highland lass. 
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triot if, was vielleicht bamit zuſammenhaͤngt, daß England 
herrſchend, gebietend und gluͤcklich an ber Spitze der Union 
ſteht, waͤhrend Irland und Schottland als Unterdrüͤckte 
oder doch Beſiegte die poetiſche zärtliche Liebe und Sympathie 
beſonders erregen. Auch das iſt merkwuͤrdig, daß Byron, fa 
wie er das gewaltigere Vaterland für ſich hat, ſo auch das 
ſtaͤrkſte und umfoſſendſte Genie von jenen dreien iſt. Alte 
drei, haben von Schmerz und Melnudjolle getruͤbte und zer⸗ 
riſſene Herzen. Der wildefte iſt Byron, der. faß melanchoifchfie 
der Irländer, aber auch ber Schottlaͤnder if} oft nicht. menig 
wild bewegt. Trauerade, und ſchwermuͤthige Seelen haben 
die meiſten britiſchen Dichten gehabt. Es iſt dieß charakte/ 
riſtiſch für die britiſche Literatur. EB iſt merkwuͤrdig, daß 
in jenem Lande die göttliche Gabe des Apollo die Seelen 
nicht zu begluͤcken frheint. 

Am meiſten durch ihr ſturmmiſches leidenſchaftliches Se. 
muͤch in ſich ſelbſt ungfüdlich waren Byron, und Burus, 
Thomas Mopre fcheint, wenn er nicht bie Saiten dev. melan⸗ 
choliſchen Leier von Erin fchlägt, heiterer zu fein.- Thomas 
Moore. iſt auch: in Beziehung auf äußere Gluͤcksumſtoaͤnde 
wenigſtens glulicher als Burns. Burns mar von allen 
dreien .entfchieden der Ungluͤcklichſte. Denn obgleich ſeine 
Gedichte gleich von. Anfang herein: und noch hei feinen Leb⸗ 
zeiten einen außerorbentlihen Erfolg hatten, ſo thaten hoch 
feine Landslente nichts Peſonderes fuͤr ihn. Man mag dagegen 
und dafuͤr fagen, was man mill, und man mag dem wilden 


- Burns felber fo viel Schuld dabei geben, als er wirklich haben 


mag, fo bleibt es doch ein Schanpfleden für bie Schotten, 
daß fie den Dichter, der fie am meiften entzüugft hat, in Noth 
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und Elend Haben flerben Laffen. Auf feinem Todtenbett⸗ 
noch war Burns genoͤthigt, mehre Briefe zu ſchreiben, um 
5 fund Sterling aufjutreiben, bie er einem „Haber- 
dasher** (Krämer) ſchuldig war, ber ihn ins Bernau 
fegen zu laffen drohte. 
VBurns bat das Matertal,. welches her vie qottiſch⸗ 
Sprache lieferte, fo trefflich benutzt, ſo fein ausgearbeitet und 
in fo vollklommen ſchoͤne Formen gebracht, daß man feine 
Lieber ohne Zweifel zu denen rechnen muß, bie „‚aere por⸗ 
ennius** find. Es iſt vorauszufehen, bag alle die Mulionen 
der kommenden Geſchlechter ſich noch Sange eben fo daran 
erlaben werden, wie 46 die ber legten 50 Jahre gethan 
haben. Und einen folhen Mann ließ mm in Schotte 
land verderben umd- allerlei Noth leiden. Die folgenden 
Geſchlechter werben die Inbdolenz- feiner Zeitgenoſſen nicht 
begreifen, und. wenn biefe ſich auf bes Dichters Unarten 
berufen, fo werben Jene -fagen: „Konntet ihr denn nicht 
und und der Wels zu Liebe ein wenig bie Unarten dies 
ſes Geiſtes ertragen? Gab «8 denn nit eine einzige wohl 
meinende gütige Seele unter euch, die Ihm, dem Wilden, 
nachging und da für ihn forgte, mo er felber nicht zu forgen 
Im Stande wart Ja war e8 nicht für euch, — bie ihr. Xile 
wohl mußtet, was Ihr, wie bie Welt, am ihm hattet, — unter 
denen er nicht unbekannt lebte, — vor dern Augen unb Ohren 
er fang, eine heilige Pflicht, dieß zu than?" Allein bie Weit 
iſt fo beſchaffen, daß es ſich fragt, ob nicht dieſe fo gutgeſinn⸗ 
ten Nachkommen felbft gelegentlic, einmal wieber auf biefelbe 
Weiſe gegen einen Burns ihres Zeit fündigen werben, wie 
ihre Vorfahren. | 
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Was Burns beſonders vor. ben beiden anderen: neben 
ihm genannten Dichtern auszeichnete, iſt dieß, daß er nicht 
zu den ſogenannten gebildeten Ständen gehörte, daß er keine 
Erziehung genoſſen hatte. In fruͤheren Zeiten Schottiands 
wo es Feine Literatur und keine gebildeten Stände gab, 
Hätte ihm dieß nicht befonbers gefchabet. Er wäre als 
einer der eiftigften Barden mit in die. Schlacht gegangen. 
Zetzt aber mußte ihn dieß nachriich mit der Welt und mit 
ſich felder in Zwieſpalt Heingen. Denn ex wurde nan In die 
gelehtten und Iiterarifchen Kreife gezogen, wo weber feine 
Bitten, noch feine Kenntniſſe ihn echaften ionnten ‚und wo 
er doch von der Höhe felnes Talentes aus fo Biele unter 
ſich erblicken mußte. Als Achter ſchottiſcher National: Dichter 
und:ale aus der Mitte des eigentlichen Kernes der Nation 
hervorgegangen bedient er fih auch im feinen Dichtungen 
bes fchottifchen Dialektes. Dieß mag ihm natirelich in den 
Augen der Engländer hie und da etwas ſchaden, während es 
ihn in den Ohren der Schottländer nur noch höher ftellt. Denn 
wie bieLondoner an den Werken von Didens zum Theil auch 
bloß deßwegen ein fo unendliches und unbefchreibliches Ver⸗ 
gnügen finden, weil darin zuweilen gemiffe Leute (die Cockneys) 
vorkommen, die ſtatt „I have“ — „I 'ave“ fagen, und flatt 
„fellow“ — „fellor““ — fo finden die Schotten aud) zum 
Theil bloß bewegen einen fo unendlichen und unbeſchreib⸗ 
chen Zauber in den Burns'fchen Brdichten, weil ex flatt 
„with Wallace“ — „wi” Wallace“, flatt „so — „‚sae‘, 
flatt „girl* = „lassie“, flatt „fine — „bonny“,. flatt 
„who“ — „wha“, ftatt „all — „a’“, flatt „brave — 


„braw* etc, ſagt. Ich fage „zum Theil”, und es fällt mir 


2 Vohllaut der Burns ſchen Verſe. 


dabei natuͤrlich nicht ein, hiermit eine geringere Hochſchaͤtzung 
für die wirklich, ausgezeichnete Handhabung der englifchen 
Sprache in den Burns'ſchen Gedichten an den Tag legen 
zu wollen. Es iſt in der That unmöglich, nicht von Be 
wunderung für biefen ungefhulten Mann ergriffen zu wer⸗ 
den, ber den nicht eben fehe willigen Stoff der englifchen 
Sprache fo gefehmeidig, fo wohlklingend, fo muſikaliſch und 
kraftvoll macht, daß es fcheint, als habe bei der Wahl feis 
ner Worte und bei ber Compofition feiner Verſe die größte 
und vaffinirtefte Kunft vorgewaltet, während es boch nichts 
alt bie bloße Natur mar, welche feine Schritte leitete. Man 
betrachte unter Hundert 206 beſſeren Beiſpielen, die wir 
haͤtten wählen koͤnnen, nur die muſikaliſch ſchoͤne, Dem Ohre 
fo wohlthuende Folge der. Bornle in dieſen vier Merken: 


„Warewell ıtwithe ‚mountains high cover’d with souw;3.. . 
„Karewell to. the straths and green valleys below; . 
‚Farewell to. the forests and wild hanging woods; 
„Farewell ip. the torrents and loud-pouring floods.“ 

. Die Abwechſelung ber ‚Laute in den erften Zeilen. ift 
herrlich, und die Wiederholung deſſelben Lauts im „loud- 
pouring ift kraͤftig und effectvoll, weil es das wiederholte 
ſchallende Wallen der Fluth malt. . 

Burns hat mit ſeinen Gedichten hier im Norden jetzt 
Alles uͤberfluͤgelt. Denn ſo weit auf den nordiſchen Inſeln 
die engliſche Sprache bekannt iſt, To weit find es auch ſeine 
Gedichte, und es ſoll auf den Hebriden und Dreaden 
Plaͤtze geben, wo van Literitur neben der Bibel weiter 
nichts exiſtirt als — die Gedichte von Burns. 


Drudk von Breitkopf und Gärtel in Eeipzig. 
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Farewell to the mountains high cover’d with snow, 

Farewell to the straths and green valleys below; 

Farewell to the forests and wild hanging woods, 
X Farewell to the torrents and loudpouring floods ! 
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dabei natuͤrlich nicht ein, hiermit eine geringere Hochſchaͤtzung 
fir die wirklich ausgezeichnete Handhabung der engliſchen 
Sprache in den Bums’fchen Gedichten an den Tag legen 
zu wollen. Es iſt in der That unmoͤglich, nicht von Be 
mwunderung für biefen ungefhulten Dann ergriffen zu wer 
den, ber den nicht eben ſehr willigen Stoff ber-englifchen 
Sprache fo geſchmeidig, fo wohlklingend, fo muſikaliſch und 
kraftvoll macht, daß es feheint, als habe bei der Wahr feis 
ner Worte und bei der Compoſition feiner Verſe die größte 
und vaffinirteſte Kunſt vorgemaltet, während es doch nichts 
als bie bloße Natur mar, welche feine Schritte keitete, Man 
betrachte unter hundert 206) ‚befferen Beiſpielen, die wir 
hätten wählen koͤnnen, nur die muſikaliſch fchöne, dem Ohre 
ſo wohlthuende Folge der. Bocale in dieſen vier Verſen: 
„Farewell twiiie mountains high cover’d with wos ... 
„Farewell to; the straths and green valleys-below; 
‚gFarewell ‚so, the- forests and wild hanging woods; 
“ „Farewell to. ‚the torrents and loud- -pouring. floods. 

Die Abwechſelung der Raute in den erſten Zeilen iſt 
Herrlich, und die Wiederholung deffelben Kauts im „loud- 
pouring“ ift kraͤftig und effectvoll, weil es das wiederholte 
ſchallende Wallen der Fluth malt. 


Burns hat mit ſeinen Gedichten hier im Norden jetzt 
Alles uͤberfluͤgelt. Denn ſo weit auf den nordiſchen Inſeln 
die engliſche Sprache bekannt iſt, To weit find es auch ſeine 
Bedichte, undb:.e& ſoll auf den Hebriden und Orxaden 
Piäge. geben, wo van Literatur neben ber Mibel weiter 
nichts exiſtirt als — dig Gedichte von Burns. 
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J. G. Kohl. 


Zweiter Theil. 


Farewell to the mountains high cover’d with snow, 
Farewell to the straths and green valleys below; 
Farewell to the forests and wild hanging woods, 
Farewell to the torrents and loudpouring floods ! 





Dresden und Leipzig, 
Arnoldifhe Buchhandlung. 
1844. 
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TedmoutdCane al 
Ya Fa Fu up 
— BR? 
„Follow mel (folge mir) Haben bie Brrabulbanes ges 
bieterifch aufı ihr Wappen. gefchrieben. Won Aberfelby aus 
folgten wir biefem Rufe : auf ganz: Divesten Wegen :mib 
kamen; als: es dunkel geworden war, in ben berühnsten 
Sitze dieſer Familie an. Als die Koͤnigin hier war, hatte 
man auf dem Punkte, wo fie die Graͤnze der Beſttzung 
überfchritt, von den Ztgeigen der Birken von Aberfeldy eine 
Triumphpforte errichtet, worauf bie ſtolzen: Worte ſtanden: 
„Welcome to Breadalbane Queen Victoria l (Willkomen 
fei dem Breadalbane bie Königin Victoria !) 
‚ Das Schloß liegt nicht. weit von dem oͤſtlichen rar 
des Loch Tay, in.einer der Ihönften Highland⸗Gegenden, 
von ;ber wir aber, jegt am Abend nichts zu fehen beka⸗ 
men. Es heist; mit ſeinemengliſchen Namen „Taysinutkr- 
Castle* (Schloß Taymund), mit feinem hochlaͤndiſchen 
aber „Kenmore“, wie es bie Engländer ſchreiben, ober, wie 
es richtig celtifch geſchrieben werden follte, „Ceanmore“, 


d. h. eigentlich „ber große Häuptling” oder —* 
Kohl's Reiſen in Schottland. II. 


. = 


2 Die Kinder Kaimbel. 


wenn man will*). Beide Namen fcheinen gleich bekannt zu 
fein , und nicht nur im Leben, fondern auch auf den Karten 
fieht man bald den einen, bald ben anderen erfcheinen. Es 
giebt eine Dienge ſolcher ſchottiſchen Orte, die einen celtifchen 
und einen germanifchen Namen zu gleicher Zeit führen. 
Dieß ift ziemlich natürlih. Sonderbar aber finde ich es, 
daß es auch einige Clans giebt, berwelchen allmählig an die 
Stelle eines celtifhen Namens ein englifcher getreten iſt. 
So 3.8. heißen die. „Olan+Depmnchys'Tdie Kinder des 
Duncan) heutzutage „Robertson.“ Ein anderer englifcher 
Clan⸗Name ift der der „Royal-Stewart.“ 

Sehrx erklaͤrlich iſt es dagegen wieder, daß die Englaͤnder 
ober die ſchottiſchen Sachſen der Lowlande viele celtiſche Elne 
Namen auffhue Weift umgeaͤndert oder angliſirt habenz detn 
ſie thaben dieß in Inland, in Males aben fas Ao ze B. went 
fie die Meimbelet ober Gaimbael' ‚ber Celten, um ſich doch 
was: auf ihre Meiſe dabei denken zu. Binrtkn ::,,Cammbeil.tt 
Die Rinder Kaimbel oben Campbell fürh: eben dicjent 
gen, welche hier: amı Loch Bay. herum wohnen, 'und'idie 
Marquis von Breadalbane fiah ſelber Cambbells. Johann 
Campbell heißt ber jezige Marquis.Er iſt "nicht; tet 
Häuptling (Chief) aller Campbeils, ‚niehmehr. find dieß 
bie Herzoge von Argyll, deren. Familiemame gleichfalls 
Campbell iſt. Die: Beeadalbanes: werden daher nur der 
u Bin Awiche but dam fiat) des groben. Dans 


* 





J „‚Coan hei nisht bloß saf, fonbern u a 
und man Tann jenen Namen. baher auch jo auslegen : —* 
große Ende⸗“, nämlich des Seer. — 


„Chief and „„ohieftain.* 3 


von Krayli*) genannt und find die Chieftains eines Iweiges 
der Campbell *). uebrigens gehört ihnen jetzt ſelbſt faſt 
bet. groͤßte Theil von Argyllſhire eigenthuͤmlich zu. 

Ganz nahe an dem See liegt ein kleines huͤbſches / eben⸗ 
falle Kemmore genanntes Dorf, in deſſen freundtichem Gaſt⸗ 
hofe ich mich niederließ. Leider lauteten bie Nachrichten, bie 
ich über :die- Beſichtigung des Parks und Schloſſes einzog, 
ſeht ungimſtig, denn es hieß, fie wuͤrden Niemandem gezeigt. 
Auch fei nicht ber Matquis, ſondern nur bie Marquiſe allein 
zu Haus. Ich hatte aber durch: aͤhnliche Vorſtellungen ſchon 
ein Mat etwas Wichtiges verloren, Nämlich ben ſchoͤnm 
Palaſt und bie®tuinen von Scone, und ich war entfchloffen, 
nun das fhöne Taymouth⸗Caſtle nicht auch ſo Leichter 
Kaufs zu verlieren. Ich fegte- mich daher fofort hin und 
eompontrta folgenden Brief an die Dark: | 

„Mylady!“ 

„Erlauben Sie, baß Ihnen ein Fremder mit einer 
Bitte naht, umb geſtatten Sie ein’ huldteiches Gehör einem 
Manderer, der in biefer fpäten Jahtes⸗ und Abendzeit an 
bie Pforten Ihres Palaſtes po 

„Ich komme von dem fernen Geſtade der Donau und 
von beit entlegenen Ufern des Meeres, das man das [hmarze 


nennt: Ich wollte, Ich Ennte fügen, ich kaͤme noch weiter 
her.“ 


Die ie Eqhotten ſebſcheuben ſowohl,Argrötéals ‚‚Argyle. “ 

“Die Schotten unterfcheiben zwifchen „Chief“ und „‚Chief- 
tain‘‘. Jenes ift das Haupt des ganzen Clans, dieſes aber nur das 
Haupt einer Abtheilung oder eines Zweiges. 





4 Einlaßgeſuch. 

„Ein unwiderſtehlicher Trieb, die Wohnplaͤtze der Men⸗ 
ſchen, die traulichen — oft leider auch traurigen — Huͤtten der 
Armen und die praͤchtigen Palaͤſte der Großen zu ſehen, treibt 
mich, einen nicht immer bequemen Wanderſtab durch die Welt 
fo weit zu tragen, als es meine ſchwachen Kräfte vermögen,” 

„Ich babe jegt die drei*) großen und fchönen Infeln, uͤber 

welche die britanniſche Majeſtaͤt waltet, befucht und bin 
nun bier bei den armen Bewohnern bes Dirfieins Ken: 
more angelangt, die ſich rühmen, feit unvorbenklichen Zei⸗ 
ten ber. erlauchten Familie der Breadalbanes als Unterthas 
nen und Namensfreunde anzugehoͤren.“ 
„Ich wählte biefen Drt als: den dußerfin Zielpunkt 
meiner Reife in dem romantifchen Caledonien, über den mich 
mein Sehnen nun nicht weiter hinausträgt, weil in feiner. 
Nähe ſich die innen des weitgepriefenen Schloſſed erheben, 
unter beffen Dache, wie man mir fagt, ‚ben verehrungs- 
würdigen Penaten Euerer Ladyfhip ein lieblicher Altar errich⸗ 
tet iſt, — und weil hier rund umher die gruͤnen Teppiche 
des reizenden Parkes ausgebreitet liegen, in welchem, wie 
der Ruf weit und öreit verkuͤndet, die Eifen und Waſſer⸗ 
nymphen, die Dryaden und Waldgoͤtter auf eine beſonders 
ausgezeichnete Weiſe thaͤtig geweſen ſind, ein Naturgemaͤlde 
zu entwerfen, das wuͤrdig waͤre, vor den Fenſtern Ihres 
Schloſſes entfaltet zu werden.“ 

„Nacht zwar bedeckt jetzt das ganze Thal mit neidiſchem 
Dunkel, und es haben ſogar einige beſorgliche Menſchen in 
mir die Furcht erregen wollen, daß es für mid in dem 


*) In mehren englifchen Büchern wird auch Schottland ein | 
„island‘“ genannt. 





Migftum, welches Euere Gnaden bewehnen, nie sagen 
wuͤrde.“ 

„Allein ich vermag es nicht, die Hoffnung darauf 
völlig aufzugeben, und wage es hiermit, an Ihre: Huld zu 
appelliren und an’ Euere Ladyſhip die Bitte zu richten, daß 
anf Ihren Befehl die verſchloſſenen Pforten ſich mit eroͤff⸗ 
nen mögen, und der hundertaͤugige Helios mir Alles zeigen 
duͤrfe, auch ſelbſt das, was das Innerſto Ihres Palaſtes 
enthält. Fuͤr Die gnaͤdige Gewährung dieſer Bitte wird 
Ihnen ſtets, niit: Dank erfuͤllt, ergeben bleiben das Herz eines 
reiſenden Philoſophen.“ 

Ich ſchickte dieſen Brief in den dunklen Park hinein, 
machte indeß einen Beſuch bei dem Schullehrer des Dorfes, 
und als ich zuruͤckkam, erhielt ich durch die Vermittelung 
sines Capitains der Truppen von Don Carlos V. eine 
freundliche und zufagende Antwort wieder heraus, Sch Haste , 
auch gar nidyt an einer folchen Zuſage gezweifelt, und ich 
glaube, man kann dem fremden Reiſenden in England 
immer Den Rath geben, überall, wo bie Einheimifchen- fa= 
gen, dag Etwas zu fehen durchaus unmöglich fei,. ſich inur 
gleich ‚brieflich direct an den Eigenthlmer zu wenden. Die 
britifchen Reichen haben häufig ihre Paläfte und Schäge 
verfhloffen, weil der Strom neugierig fich zubrängenber 
Einheimifcher in ber Regel gar zu groß iſt. Den feltener 
anlangenben Fremden aber aus fernen Landen, bei denen 
man in der Megel Thon etwas mehr als bloße Neugierde 
oder doch einen, ſo zu ſagen, etwas edleren Grad 
von Neugierde vorausſetzt, und die ohnedieß in allen 
Laͤndern einige Privilegien genießen, geſtattet man immer 


‚6 „A real: Häland-man,‘‘ 


mit geoßer Liberalitaͤt uns Blte, mas man ben Bintehaie 
ſchen oft verfagt. 

Da ich auf dieſe Welfe einem ſchoͤnen und angenehmen 
Morgm ruhig entgegenſah, fo lud ich mir fuͤr ben Abend 
eine Beine Geſellſhaft zuſammen, fo gut, wie ich ſie mir 
in dem Dorf Kenmore verſchaffen konnte, nämlich meinen 
Wirth und feine Kamilie, den Schulmeiſter des Orts unb 
einen Farmer aus der Nachbarſchaft, ben. ich. unterwegb 
Sonnen gelernt. Diefer ‚legtere war „a real Häland-man“ 
(ein Achter Hochlandmann), d. h. vor allen Dingen mar er 
auch bes Gaͤliſchen mächtig. Denn, fo fagten uns bie Leute, 
„speakigg more partieWarly„who hasthe language, 
is. afligblander‘‘ (genaugenommen iſt sigentlich nur ber eis 
Sochländer, der bie Sprache [ndmlich. die gätifche]. hat). 
Ich führe bie. noch an, um zu zeigen, was bie Sao 
unter einem Hochlaͤnder: verſtehen. 

‚ Die Highlanders ſelbſt namen ſich „Galach * Ga. 
— Ihr Land, die gaͤlifchen Highlands, nennen fie 
„Kaltach‘'*).. Die Lewlands hingegen nennen fie „Ma- 
ehair“, ıma4 fie etwa wie. „Mächir ansfprechm. Die Enge 
laͤnder heißen hier ebenfalls, wie in Irland, Sachſen (Hase? 
sach) und England feibfk ‚„(Sacksanr‘*). . 

Es iſt wirklich ſehr auffallend, daß von den. beiden 
deutſchen Stämmen, welche nach England hinu berkamen 





9 Gerade fo ſchienen meinem Ohre die veute die Worte aus⸗ 
zuſprechen. Armſtrong ſchreibt dieſelben Worte fo: „Gaidhes- 
lach“‘ und „‚Gaidhealtached‘‘. 

=) In Axrmſtrong's Lexikon werben ber 6 Worte gefährieben: 


„Sassunach‘‘ und „Sagsunn““, 


Angeln uub- Berhfen: —— „Fo clan.‘ 1 


ud‘ dark anfamnem verſchmolzen, von - ben Angeln ;;unb 
Sachſen, die Englaͤnder ben Napa der Angeln für fich 
beibahiekten;,. weil, mia man :jagk In-ihnen Wlchsen lieſt, 
Die: Angata Dee. wzaͤchtigere unh maͤdominirende ıupy. Diefen 
beiden: Staͤmmen meren,. waͤhrend gerade umgekohrt bie 
Celten in Wales, Irland und Caledonien den anderc Stamm, 
Die Gachſen, für die Bezeichnung ihrer aus. Gemmanien 
lommenden Feinde waͤhlten und dadurch ‚auguheusen ſchei⸗ 
nen, daß gerade eben dieſe Backen. hie wichtigaren von 
beiden:geweſen. Dieß Letztere ſcheint in der Ahat auch wink 
lich dar Fall gewaſen zu: ſein, denn wir haben eine..f A ch⸗ 
ſiſche“, aber keine augliſche Heptacchie, wix haben In Eng: 
land eine fogenanute ſaͤchſiſche“, aber keine angliſche 
Sunfiptriode,. Auch werben in den alten Schnftſtellern die⸗ 
jenigen. Beute, welche die Normannen in Großbritannien 
beſteghen und unterzochten, Sachſen unk- nicht Augein ‚der 
want; — unb.es blaibt mir dahrr etwa roͤthlelhaft, wie 
denn dach ſpaͤter fuͤr das anglo⸗ faͤchſiſch⸗ nocmanviſche 
Miſchoelk der Name Angeln!“ ber ſcheinhar unbedeuten⸗ 
dere und anfangs weniger beachtete, der Steger blieb. Kam 
es vdelleicht daher, daß der Name ber. Sachſen bunch die 
normaͤnniſche Eroberung in Mißetedit verfiel, und daß ber 
Mame; der Angela, als ein gewifſſermaßen neutraler und 
ambeflediser, aus ber Dunkelheit hervorgezogen wurde? 
Auch daB iſt. merlinhrdig, daß ber jest fo, allgemein 
in Shettland, gebräuchliche. Name für die hochlaͤndiſchen 
BemittensBechrüberungen, ‚‚clan‘*, Bein celtiſcher, ſandern 
ein englifcher iſt. ,,To elan‘* heißt im Englifchen fo viel 
als „‚fich zufammenrotten‘, und „‚ihe clan** iſt, baher eine 
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Notte, ein Stanim. Im Gaͤliſchen base ein Elau 
„Äns*), und was Me&ngiänder ‚‚elansmanf (Mitglieder 
eines: Clans) nennen, heißt im Gälifchen;„Etneachan‘ 
ober „clönnich"“ ( fpt⸗ nnich), was waheſcheinlich von 
„eien“ oder! „ocean (das Haupt) komnit/ und fo viel ber 
deutet ‚ als die unter einem Haupte Werelnigtem. -. 

‚Wir Gegenftand, nach dem ic, mich vor Allem bei mei⸗ 
nem Schullehrer erkundigte, war bie Abnahme ber-gättfchen 
Spraͤche ‚unter! den Bewohnern Feiner Nachbarſchaft. Et 
ſagte wit, daß er zwar des Gaͤliſchen maͤthtig ſei, daß 
er aber jetzt nie meht in ben Fall: komme, es zu Ichren. 
Sein Vorgänger dagegen habe es noch gelehrt, und ber 
Schulmeiſter in. Killin / ani bem waſtlichen / Ende des Boch 
Tay lehre es ſogar noch jetzt. Auf dem oͤſtlichen Ende: fel 
es als gewoͤhnliche: Unterhultungsſprache Jetzt beinahe als 
vbllig ausgeſtorben anzunehmen, während man auf. dem 
weſtlichen Ende noch. auf viele Menſchen troffe, die wenn 
man fie. engliſch anrede, etwiberien: I ha' no English!® 
(Ich habe: bein Engliſch y. Doch fei es auch dort wie 
überall: als in Abnahme begriffen zu betrachten. Dieß iſt 
ar ſo mierkwierdiger, da diefe Beit dee Abnahme des Gaͤll⸗ 
ſchen gerade dieſelbe iſt, in welcher die gaͤliſche Sprache von 
ben Gelehrten fo lebhaft ſtudirt wird, wie nie zuvor, und 
da ſich eben erſt jetzt die: Mittel, die Sprache zu lernen und 
zu ilehren, ſich geflälten: und . darbirten. Erſt im Jahre 
1822 ꝓpublicirte der Bruder meines Freundes, des Schul⸗ 
lehrers, ber Dr. Armſitong d das ae gauſche eton. 
a 


WEbenſo bei Acnſteons 








Gauſche Manuſertte. —, To kilt.« 9 


Nast giebt: ro derin ſchvn mehte. Auch der Orammatiten 
epiſtiren jet viele. Doch iſt das ganze Studium biefer 
Eyrache, die dereits am: Bande des Grades Reht,. u ie 
feiner Kindheit... - a 

Sch; Bemerkte meinem leiter ai auf meiner 
flüchtigen Reife durch Schottland bisher noch. nirgenbe 
auf:in den Haͤnden bes. Volks befindliche gätifht Manu⸗ 
ſtripte getroffenn waͤre, während ich in. Irland auf. einer 
eben fa ſtuichtigen Reife. in. iriſcher Sprache, niedergeſcheie⸗ 
Bene Poeſieen mehrfach geſehen hätte. :ı Erı fagte mir, daß 
auch ex; fo, bange rer fihon in ben Mochhanden lebe; doch noch 
nirgends auf. folche geſchriehene Pacfisen. getroffen ſei. Ic 
babe hieruͤber mehr und Gewiſſeres eben fo winig. erfahren 
kaͤnnen/ wie daruͤber, daß das Gaͤliſche in Schottland nicht 
wie das Gaͤlifche In Irland fein eigenes Alßhabet habe, ſon⸗ 
dern mit: ben engliſchen Lettern geſchrieben wuͤrde. Jetzt iſt 
dieß freilich fo. Ob dieß aber von jeher fo geweſen, konnte 
ich nicht mit Sicherheit erfahren. Viele verficherten es mir. 
Es wuͤrde dieß eine große Rohheit bet hochſchotuſchen Celten, 
gegenuͤber ben iriſchen, vorauffegen. - ' 

. Allgemein war bei diefen „meinen Leuten ie ueberzen⸗ 
gung, daß die hachfchottifche Nationaltracht von den Roͤ⸗ 
mern ind Eand- eingeführt worben ſei. Sie: fagten mir, fie 
hätten. alle bis in ihr vierzehntes Jahr den Kilt getragen. 
Dann. erfk. hätten fie Hoſen angezogen. Das Wefentliche 
bei dem Kilt iſt naͤmlich die Hoſenloſigkeit, was das Wort 
felbft ſchon andentet: Deun es kommt von 'einem ſchotti⸗ 
hen Verbum: „to kilt‘* (ſich aufſchuͤrzen), welches: auch 
die Mädchen noch brauchen, wenn: fie füh beim Wafchen 
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auffchuͤrzen. Sch hörte ein Mädchen fo.fmeihen:: „I.kitel 
my gomm'e. ſich ſchuͤrzte nein’ Kleid auf)... Ich ſprach gegen 
den Kit, al Eine in einem ſo nordiſchen, falten Gebirgk⸗ 
klima ſehr unzweckmaͤßige Kleidung. Aber. die ‚Leute wirt 
ſicherten mir, daß ihnen der Kilt werit wärmer :fei als bie 
englifche Kleidung mit den Hoſen. Der Leib uitd die Bruſt 
wuͤrden dabei viel beffer geſchuͤzt, was die Hawuptſache ſei. 
Die Beine aber, wenn fie fih:ehnmal daran gerähnt hätsen) 
froͤren zuletzt eben fo wenig wie bie unbedeckten Haͤnde eder bdas 
nackte Geſicht. Es wäre eine gewoͤhnliche Erſcheinumg, daß 
die Knaben, wenn fie dw Kilt ablegten: und die englifchen 
Aleider anzoͤgen, immer erſt froͤſtelten, ja zuwellen fh ſogar 
erkaͤlteten. Alte Maͤnner, die ihr Leben lang an ben Kilt 
gewoͤhnt geweſen ſeien, buͤrften ſchon deßhalb keine Hofen an 
ziehen, d. h. die Rationatkfeivung ablegen. Anfangs wäre nich 
das Volk, dem die englifche Regierung nach der Umerdruͤck 
ung der letzten Revolution im Jahre 1746 ben Kilt verboten 
und das Hoſentragen anbefohlen haͤtte, ſo dagegen geweſen, 
Daß es viel Muͤhe gekoſtet Habe, bieß Gebot (bes uͤbrigens 
ſpaͤter wieder aufgehoben wurde) durchzuſetzen. Die Leute 
Hätten bie und da, um das Gebot, Hoſen zu tragen, we⸗ 
nigſtens dem Buchſtaben nach zu erfuͤllen und nicht in: bie 
‚gefegliche Strafe zu verfallen; ihre Hofer an dem Gebirgs⸗ 
Kode auf dem Ruͤcken gefehleppt. Mic fielen dabei die Ba: 
taven und Zigeuner in Rußland bei, welche wiam :benonto- 
diſiren wolkte; indem man ihnen Haͤuſer baute, die aber in 
den Gehoͤften dieſer Haͤuſer ihte gelte‘ weiquerem und die 
Haͤuſer unbewohnt tießen. Fa ee 
In einer’ anderen Bagehung "fielen ie auch noch die 
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JZyroler wieder ein... Der: Schnitt ihrer. Kleideng hat: eitte 
gewiſſe bemerkenswerthe Arhnlichkeit mit der: ber. Hoch⸗ 
ſchotten. Auch haben die Throler wenigſtens zur Haͤlfte un⸗ 
bebedite Beine. Ihre kurzen ledernen Hoſen gehen nicht 
einmal bis zum Knie hinab, und das Knie bleibt ganz nackt. 
Dee carrirxten Zeuge bei den Tyrolern erwähnte. ich ſchon. 
Sind das Alles Spuren des gemeinfamen celtifchen Urfprungs 
beider Bolksftämnie? — Meine Freunde waren alle daruͤber 
entſchieden einig, daß Ihre Kinder bis In ihr vierzehntes Jahr 
den Kilt tragen follten; ben es fol ausgemacht, daß bie Kinder 
mit Hufen viel ſchlaͤfriger und träger, die ohn e Hoſen aber 
viel activer und frifcher wären. Schade, bag unferen Schuls 
lehrern die Sitte es verſagt, dieß einfache Mittet, die Schi⸗ 
ler munter zu machen, anzuwanden. 


Es iſt unmoͤglich, mit Schotten einige Zeit zuſammen⸗ 
zuſitzen, ohne daß das Geſpraͤch auch alsbald auf Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Agricultur verfalle. Denn es iſt dieß ein Zweig 
menſchlicher Thaͤtigkeit, in welchem Schottland in der letzten 
Zeit ſo reißende Fortſchritte gemacht hat, daß, wenn auch 
einige, doch nicht große Uebertreibung babet fein mochte, 
wenn meine Freunde behaupteten: „the Scotch farmers 
beat the English three times over‘ (die ſchottiſchen Farmer 
fehlagen die engtifchen drei Mal aus dem Felde). Das wich⸗ 
tigſto von alten ſchottiſchen Ackerbaudingen iſt die „Drainage‘* 
(die Austrocknung oder Eutwaͤſſerung bes Landes). Und ic) 
babe fo unfäglich »iel von „drainage*, vom „draining- 
system“ und von .„„draine* in Schottland hören muͤſſen, daß 
auch meine Leſer es ſich gefallen Iaflen'mögen, hie etwas 
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davon zu vernehmen, was fie nicht verweigern werden, ba 
die Sache noch außerdem ſehr intereffant iſi. 

So wie ganze Theile bes. trockenen Perſiens mit Eunds 
len anterminirt find, um das Waſſer im Lande zu ver 
theilen, fo ſind Schottlands Aecer faſt durch und durch 
untetminirt, um das Land zu trocknen und das Waſſer 
abzufuͤhren. Dieſe Canaͤle find ſehr ſchmal, etwa einen 
Fuß: breit und: dabei etwa 3 bi 4 Fuß tief. Ste gehen 
nach unten etwas ſpitzer zu. Jede Rille ſezt man'ninten 
mit Steinen aus und bededt ſie⸗ mit Ziegeln, auf bie 
nachher ein lockeres Geroͤll von Kieſelſteinen gefchuͤttet wird. 
Ueber dieſen fo locker gefüllten Canal wird dann wiederum 
die Erde des Ackers geſchuͤttet, ſo daß das Ganze alſo eine 
verdeckte unterirdiſche ſchmale Mille iſt, deren Querdurch ⸗ 
ſchnitt ſich etwa ſo ausnimmt: 


Der Zweck dieſer Rillen, bie man „Drains” nennt, iſt 
der, unterirdiſche überfläffige Quellen, oder auch übers 
föffige obere Gewaͤſſer und Moraſtfeuchtigkeiten abzufühe 
in. Da es von allen biefen Dingen in Scyettland einen 
großen Ueberfluß giebt, fo iſt es fehr noͤthig, jeden Ader 
mit folhen Drains gehörig zu verfehen, oder, wie bie 
Schotten fagen, „to drain it.“ Es iſt natuͤrlich wid. 


Cchotiiiäes Draining:Cyfban. 


tig, bei jeben Acker genau zu unterfuchen, wo! und wie 
er am beßten mie Drains zu verfehen--fel. Das‘ Waſſer 
tröpfelt durch ‚bie loder aufliegenuden Steine herab, und 
da das Dach brs Drain auch nicht vollkommen waffebicht 
und luͤckenlos iſt, ſo kommt es auf diefe Weife in die 
Rille hinab und: fließt darin fort. Die kleineren Rillen 
(Branch:drains) führen das Waſſer in größere (Head-' 
drains), und biefe Wereinigung oder Zuſammenziehung 
der Drains dauert. fort, bis Irgendwo bie Gewaͤſſer in’ 
einen Bach ober Fluß abgeführt werden. Diefe Drains 
der engliſchen und ſchottiſchen Aecker find alfo im Kleinen 
ungefähr daſſelbe, was unſere Stollen in’ ben Bergwetken 
find. Die Schotten und Engländer haften ba® „Draining- 
system“ (Sanalfpftem) fhr den Ackerbau ſo wichtig, daß fie gar 
nicht begreifen, wie es Aecker geben koͤnne ohne ein ſolches 
Syſtem. Wie ihre DrainingsArbeiten meine Neugierde ers 
vegten, fo erweckte es ihre Verwunderung, daß ich ders 
gleichen bei uns in Deutſchland nie geſehen habe. Es iſt 
vielleicht bei uns weniger noͤthig. Allein ich glaube, 
es giebt doch Gegenden in Deutfchland genug; denen 
ſolche Drains ſehr wohl thun wuͤrden, da ſie natuͤrlich 
viel wirkſamer und auch viel raumſparender find ale Sets 
tengraͤben. Kurland und Lioland, die mit Schottland und 
Nordengland ungefähr unter einem SBreitengrabe liegen, 
und dern Boden audy immer mehr’ an. Feuchtigkeit al® 
an Trockenheit Seibet, würden bucc) die Einführimg eines 
feichen, :beitifchen: Ganalifrungefpfems gewiß außerordenr 
Ka. Bez 
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mm bie Drains zmedindßig- angelegt und! ſolib ge⸗ 
baut ſind, ſo halten fie wohl zwanzig, dreißig und mehre- 
Jahre aus, ohne daß man noͤthig hätte, fie zu erneuern. 
Mit dar Zeit. aber verſtopfen fie ſich näturlich von ſelbſt. 
Und auch der Maulwurf macht bar Leuten zuweilen viel 
Yerger. Wenn man ben Grund recht ſtudirt, ſo kann man 
oft ‚mit einem Drain zwanzig verfchtedene Quellen auf ein 
Mal abfuͤhren. Uebrigens werden, je nachdem der. Boden 
iſt, die Deains auf eine ſehr verſchiedene Weiſe gebauts 
Auch halten natuͤrlich Die verſchiedenen Landwirche balb 
dieſe, bald jene Foxm für votzuͤglicher. Ste haben be⸗ 
reits eine Menge: Nawen für die verſchiedenen Arten 
von Drains erfunden: Es giebt natürlich auch Drains, 
die, wie unſere Waſſergraͤben, oben offen ſind. Vor 
homdert Iahren wat nech nichts van Dreains in Schott⸗ 
land bekannt, und erſt ſeit funfzig Jahren haben DE 
Schotten ſihr Land: wie die Maulwuͤrfe unterminirt. Der 
außerorbentiihe. Schwung. und Fortſchritt, der in die 
ſchottiſchen Ackerbauverhaͤltniſſe gekommen iſt, iſt ein um fa 
merlwuͤrdigeres Phaͤnomen, da dieferBmweig ber menſchlichen 
Thätigkeit ſonſt in der Megel derjenige tft, ber die ale 
langſamſten Foreſchritte macht. Er: liegt in: der Rkhel ir 
ben Kettm urälter, ſchwer zu Anbernber Mechtägemühns 
beiten: und iſt in: den: Haͤnden von einſam tebenben,; unges 
bildern Menſchen, bie den Mittelpunkten der Cultut und 
des Fontſchritts, den Seaͤdten, fern ſuid. 1Es waͤre ſeht 
ber ‚Mühe. werth, einmal zu zeigen, wies komme, daß 
ber Aderbau, trotz feiner langſamen Natur, in: Schoettlanb 
einen Geſchwindſchritt der Entwidelung gegangen ift, tie 
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in anderen: windern aen die freſten ord ungaumdenſuo 
Gewerbe. 

Alo wit xndlich zu Bette gingen, bot wir mein Schul 
meiſter noch aus feiner. eleganten. filbernen Snuffmull zum 
Abſchlededie lebte: Priſe Taback oder ,. wie dieß auf Schob⸗ 
uiſch Heißt, die legte ‚‚Saufchen Tahac“ an. Das Wort 
„Snufchen!. Kt. niederlaͤndiſch. Im Hollaͤndiſchen und 
Mieberdeutſchen fagt man ähnlich ein „Snufchen.“ D 
bie Sachen, bie nach Schottland und Englaud überſetz⸗ 
sm, das Tabackſchnupfen nicht mit hinuͤberbrachten, und 
üben ‚fo. wenig daher auch. die. daßar uͤblichen Kunſtaus⸗ 
beide, fo ſcheint dieſes Wort uns in der Beruuthäng 
zu beſtaͤrken, daß die Sprache ſich in. Schottland Aalbſi 
noch in dem niederfaͤchſiſchen Geiſte fortbildede und im 
diefer “ihrer Getrenntheit von dem Stamme'der Mutter⸗ 
frendye.. auf Ausbildung aͤhnlicher Ausdruͤcke verfiel wis 
biefü ſeiber. Bei näheren Nochforſchen wuͤrde man wahr⸗ 
ſchrinlich noch auf Diele andere Wortentreffen, die fich dieß 
und enſeit bes · deutſchenn Merres auf ganz auͤhnliche Mieife 
geſtalteten, ohne/jebpchi durchs, inander erzeugt. worden g 
fein. DIE ſubrrne Schuupftabadäbofe: meines Schuturel⸗ 
ſters ruͤhrte von feinen Highlandſchuͤlern her, die fie ihm⸗ 
wie die Jaſchrift belegte, „im respect for his private. and 
professisaal, charaüter‘‘ gefchewbt hatten. Der Ausdrack 
sprofessiotad baraclar“: Käpt. ſich nicht m ins Deutſcha 
uberſeben. 

Pbgoleich ach ie Eriauhni Hatte, j am anderen Tage 
kam : Schloß md Ward. zu kommen, zu welcher Zeit und 
Stunde WE mir recht Tel wuͤrde, fo: blieb: ich doch dabei, 
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wie ih es mir vorgenommen, frinh Morgens: vor beme 
Fruͤhſtuͤcke beides zu beſehen, um ber ſchoͤnen Herrin in 
Seiner Weiſe tdflig zu fallen. Ta wär ein herrlicher, 
feifchee Herbfimorgen. Die Sonne. flieg, ar und heiter 
her bie befchneiten Berge empor unb erfhllte im Parke, 
in dem mitten hindurch rauſchenden Tayfluſſe und in den 
Beinen Glens an ben Seiten ber Berge. Alles mit ſreudigem 
and munterem Lichte. und. Schatten. Johnfon bemerkt ia 
feiner Reiſe durch Schottland, daß in dieſem: Lande bie 
unzähligen reizenden Nuancen, welche das Licht mit dem 
Schatten bildet, unbekannt ſeien. Ich muß geſtehen, daß 
in feiner Allgemeinheit⸗dieſer Sag dan Lande Anrecht thut⸗ 
und daß, wenn es allerdings auch große Striche giebt, in 
denen dieß buchſtaͤblich wahr: iſt amd :in weichen bio 
chatten; . eine dunkelbraune Farbe ber: Erde und eine 
graue Farbe bed. Hinumels, vorwaltet, body auf der auderen 
Seite auch viele Megenden davon völlig: nuszunchusen find; 
m denen immerhin die Flle unb. der. Reiz dee Siihattend 
und des Lichts groß genug iſt, um das ‚Auge des Mies 
ſchen mit Entzuͤcken zu Füllen. Ein ſolcher Fleck iſt dieſch 
That des Tay mit dem Schloſſe nun, Parke des 
Vreadalbanes. 

„How ‚grandi“ ‚(Wie großartig) For ware bie 
Worte der. Königin: Victoria, bie fie. zu Breabalbang 
ſprach, als fie gus ihrem Wagen flieg und auf die Gene 
rund umher einen Blick warf. Breadalbane, ein ſchoͤmer 
kraͤftiger Mann, begrüßte fie als Haͤuptling feines Clans 
in vollem brillanten Hochlandcoſtinn(plaided and nlumad 
in his tertau-asray), unb eis Lebehoch erſchell von. bir 
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Wiefe, auf! der, In: die ' bunten Ytden "ihres Etans ge⸗ 
huͤllt, die, Gansmaͤnner Bleõodalbaneꝰs aufgeſtellt waren, 
und unter den: bekraͤnzten Ehrenpferten und den Thor» 
wegen ftanden Gruppen grüßender junger Mädchen. Sie 
toren hr Weis gekleidet und ließen farbige‘ „Searps* 
Schärpen oder Shawls) in die Luft flattern. Die Bands, 
ich‘ weiß. nicht des mie vielten Hochlandregiments, fpiette 
dazu ben: Hochlandgruß, und Alles ſpiegelte und halite 
wieber- Hi" dem’ klaren Waſſer des Fluſſes Tay und in deu 
hohen Bergen des Thales. Ed‘ muß chte wunderhuͤbſche 
Seene geweſen feim, und man fagt auch⸗, daß ſie auf die 
Königin ünd ·den Prinzen Albett einen’ f6‘ großen Eludtuck 
Jemacht · abe, hp Mei etklaͤrt· Halten richte Schoneres 
In Schotrlanb heſeherbihu inet der: ine 
blick von) Raymoucho Ei e dumgebung under⸗ 
deßlich/und det Dichter len er egenſbl davon entzuickt 
wurde, ſang ek Fleck der er ER han! Ehren ein PN: 
& mE mn 2 
: „My ——E— enriun ĩ Mx 
1.„„Dl fam'd Brondpihens:inpeun;op My.YRWS u...1:.; ©. 
The mesting-.olifiy each deapaunk glen, dividon, — 
„The wooda wild scatkengd.;gleth; their. ample de 
ch’. outstreghigg Inke;. imbpsom:d ‚mpg the hills, - ; . 
Ten oyp with. wander and amasemen, Alla; .. . , _' 

“9, the Taysmeand'rigg-sweet,.in infgnt prid®,. to. 

..», The:palaep risiog- V ı.... 
Ike lawus wood-fringed in Natyre's: —* ‚taste, .. 
: „The hillocks dropt in Naturo’s varalaga. haste; = 
Fhe arches striding.o’er tbe uew-born stream ; 

„The. village glittering in the peantide-boam ; 
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„Here posay might wake her heav’n-taugkt Iyro, .;.. 
„And look through Nature with creative fire; 
„Here, to the wrongs of Fate balf reconcil’d, 
‚„„Misfortune’s lighten’d steps might wander wild‘). 


Der Palaft .ift ein graues, vielthürmiges, folides 
Quaderſteingebaͤude und obgleih neu, doch von alter 
thuͤmlicher Form, mit vielen gothifhen Anhängfeln und 
Ausbauten verfehen. Ber ihm dehnen ſich bie fchönen 
grünen „Lawns‘“ (freien Graspläge) des Parkes aus. 

Auf diefen Grasteppichen war bie Hochlandbevoͤlkerung 
beim Beſuche der Koͤnigin gelagert, und im Schim⸗ 
mer von 60,000 bunten ‚Lampen, bie. man von London 
hatte kommen laſſen, und mit denen man das Thal erleuchtet 
hatte, fuͤhrten ſie am erſten Abend ber, Unmefenheit ber 
Mojeftäten hier. thre Nationgltaͤne anf wozu ihnen gehn 
Dubefäde Muſik machten. Auch jegt noch, und über: 


*) Meine wilde Reife verfolge ich neugierig, bis das berühmte 
Breadalbane ſich meinen Blicken eröffnet, Tief eingeſenkte Glens 
zertheilen bie ſich begegnenden Klippen. Die Seholze, wild ums 
her zerſtreut, bekkeiden Ihre unbegeängten:Geiten. Der Ger, im 
Bufen ber Hügel ſich dehnend, erfüllt das Auge mit Freude und 
Bewunderung, ber Tay, in kindiſchem Stolge ſich Lieblich dahin 
ſchlängelnd, dee Palaſt, an feiner- grünen Seite ſich erhebend, 
die Gartengründe, mit Gehölz umſäumt, in dem eigenen. Ges 
ſchmacke ber Natur, die Hügel vertheilt die und ba mit der 
. forglofen Eile ber Natur, bie Brüdenbogen über ben neuges 
borenen Strom gefpannt, das Dörfchen, blinkend im mittägigen 
Strahle, — bier weckt die Poefie ihre himmliſche Leier und blickt 
durch die Flur mit ſchöpferiſchem Feuer; hier, mit ber Unbill 
des Schickſals halb verföhnt, wandern des Unglücks erleichterte 
Schritte wild umher. 
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Hanpt das ganze Jahe hindurch, menn bie Derefchaften zu 
Haufe find, marfhirt: hier auf jenen Lawns täglich um 
‚bie Zeit der Mittaggmahlzeig vor den Fenſtern des Palaſtes 
ein Piper auf und ab und ummandelt, alte hochſchottiſche 
Nationalmelodieen fpielend, das Haus. Die Breadal⸗ 
banes halten etwas auf biefe alte Sitte der Clanshaͤupt⸗ 
linge, und ihr Hauspfeifer fol einer ber, allervorzuͤglichſten 
im Lande fein. Die ſchottiſchen Dudelſackpfeifen klingen 
außerordentlich ſcharf und durchdringend, denn fie waray, wie 
bereits erwähnt, urſpruͤnglich und vornehmlich fuͤr das Spiel 
in der laͤrmenden Schlacht und in dan Adam Thaͤlern ber 
Hochgebirge berechnet. Man, vernjmmt einen ſolchen Pfeifet 
dahex, ſelbſt wenn er draußen ſteht, und im Haufe ſelbſt 
‚würde er zu laͤrmig fein. Leider lernte ich den Mann, upb 
feine Pfeife nicht kennen, da ihn vor einigen Tagen quf 
ber Jagd ein Hirſch verwundez hatte, und er in ſeiner 
entfernten Hüfte bettlaͤgerig war. Et gieht noch mehre andere 
ſchottiſche Familien, bie einen ſolchen Haustubelfadpfeife 
eben fo gut zu dem ihnen nöthigen Hofſtaate rechmen, wie 
‚einen Obergaͤrtner oder Stallmeiſter. . 

. : Das Grfte, was mir heim Eintritt in bie Ceghmen 
Räume des Schloſſes der Breadalhanes begegnet, „par 
ber Schädel eines Stiered. „E& war darauf gefchrieben, 
daß es -ein „Dan Bull of the-pueent, Westhigbland hreed, 
-a good ſigured and.a brava ‚looking animal“ (ei Dünen: 
bulle von der reinſten Hochlandrace, ein gut geſtaltetes 
und ein brav, ausſehendes Xhier) geweſen ſei. Es geb 
noch mehre ſalcha Ochſenkoͤpfe an der Wand, und ich er» 
innerte mich nicht, ie Ochſenkoͤpfe in fo eleganter Um⸗ 
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,tjebulig geſehen zu haben. "TS gaube nicht, Bay man in 
anderen vaͤnderndie Licbẽ: fuͤr gewiſſe ausgezeichnete Indi⸗ 
viduen dieſer Diergattung fo weit treibt. Die Weſthighland⸗ 
race iſt uͤbrigens eine der aͤlteſten und von bee Kauſt nicht 
veränderten Viehracen in Großbritannien. Sie ſnid Abö⸗ 
rigines des Bodens, haben die ausgefuchteſten Eigenſchaf⸗ 
ten, und wenn fie von der mageren -und’mioräfligen Weide 
in Aeghleſhire zu den fetten Wieſen der Lewlands hinab⸗ 
ſteigen, ſo ſieſern fie die ſchonſten Roafiteefs- von geiz 
Ensianb. . 

Das Junere ber Zinſner amd Hallen vol: Karkeöutf- 
Go zeigte mir eine ber bewunberriswuͤrdigſten unb reichſten 
Hausenrtichtimgen, bie ichlje geſehen, und Hier in dert Cen⸗ 
ten der Hochlande, In’ der Mitie zwiſchen: den Tleinen 
Vanuchhutten (Reekhiöuses): ber Veigſchotten / eine ſoiche 
"Fülle don ansgefuchten Lurus und Geſchmiack aufgehaͤuft 
hu fehen, erregte: unifer Erſtaunen im hoͤchſten Grade. Ich 
ſah auf jedem Schuitt den ich urachte daß bie keute vermuth⸗ 
lich nicht uͤberttieben hatten , /wenn fie mur ſagten, daß die 
Beſitzungen ber Breadalbanes in ununterbrochenem Laüfe 
vom: vſtlichen zum weſtlichen Ocean in gerader Linſe hun⸗ 
dert engliſche Weiten: weit -gehen.- Daß es im Rußland 
ſolche Beſi itzungen giebt; It zienilich begreiflich, weil "Dh 
Land gtoß genug iſt, um ge taufend ſolchen Glitetn zucechtge⸗ 
ſchnitten gu werden. Aber es muß unſere Verwunderung 
! erregen, daß es in’ dem kleinen Schottlandſolchẽ Guͤter⸗ 
fchaften geben kann. Vielleicht giebt ed Leid Laind in der 
Welt, das eine ſo maͤchtige und’ beguͤterte und ſo wenig 
zahlreiche Pfigäteite gehabt hat und Hoch hat) wie Schortland. 
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ME wiar aber weniger Bie-Gröfe, als bir Eid an⸗ 
shümssicht ic des Ritus, die meine Aufmerkſarnkeit feſſelte. 
ch glauby, mman · verſteht ·ſicth in Großbritannen etrefftichet 
als in jedem anderen: Lande darauf, das Alterthoͤuclich 
der Moͤbelſormen und der Zimmereinrichtungen ‚Bee Nitter⸗ 
get arit dem Geſchmacke und dem Luxus der Meuzeit zu 
verſchmelzen/ und . mittelgiterlihe Baronshältn imit der 
ganzen Pracht, und Eleganz, welche der jetzige Zuſtand 
derẽ Kimſte ind det Reichthums geſtattet, "Auszufchiwäcen; 
ohne daß, dadurch doch / der Abchcheit und Alterthiͤnnllchkeit 
bes Geſchmacks irgend etwas an Intereffe entzogen: wuͤrbe. 
Beſondera bewundernswerth ſind ber Meichthum: der herr⸗ 
Uchen Holzfchnitzarbeiten an den: Moͤbel⸗ und. Bummeis 
fimfer, die Eile von Vorhaͤngen und’ Teppichen: ber aus: 
eiuchteften Qualitaͤt, mehre Gemälde. von den audgezeidi: 
metſten Welern : und: eine. Sammlung. von⸗Wuͤchron! don 
der Hefflichkten: Auswahl... Dabei Hit Alles: gang uͤcht. Selbſt 
Merinsder ‚ Ammkuettihgshale*: (der Mantuechaik) aufge 
ſtellten; Kuͤſtungen find nicht. fehlechte : Machahmungen, 
wvielmnehr wurde Deren eine von einem franzöfticheriftäige ettte 
mudere.von anem oͤſterreichtſchen Erzherzoge getragen. ı Dax 
Bal im Highlandetſtuͤme, welcher ber Koͤnigin iu:'viefdh 
NMaͤumengegebea murde, muß einen zaub⸗eiſchen Anbiick 
Mrgeboten haben... Herrlich nehmen: ſich: dies ſchottiſchen 
artanfarben and, die man Draußen .bei bar Leuten nur 
” groher Wolle ſieht, währendiman fie hier in den Schlbſſern 
in: feinen: Sammet ‚anegeführt: and: Be Mobel dam de 
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thek ſah, war en groͤßes, gartz kuͤrzlich — wahrſcheinlich 

bei Gelegenheit des Beſuches des koͤniglichen Paares — 
publicirtes Prachtwerk über. bie verſchiedenen ſchottiſchen 
Zartaus. Em gewiſſer Jahn Sobiesky Stuart war der 
Herausgeber deſſelben. Alte die verſchtedenen kleinen bunten 
Fäden, an denen bie einzelnen Stämme mährenb ber 
Dauer ihrer Eriftenz fefthielten, ‚waren hier in derjenigen 

Conipgfitien, ‚in welcher die Clans fie. engen und tragen, 
mit brillanten Karben wiebergegeben, amd bei: jedem Tar⸗ 
sau befand fich. ine kurze Nötiz von bem Klon, bem das 
Bemdebesangehörte.. .. . ..... 

Unter den Gemaͤlden, welche bie veſchiedenen Zimmer 
gieran, befindet ſich ein. herrlicher Johannes von Rubens. 
Mich interefſirte aber mehr dad von Ban Dyk berrührende 
Portrait einer Lady: Mary Mich, derſelben, die man in 
Holyroodhouſe fieht. Dicke Dame mar vor 200 Jahren 
die Gebieterin dieſes Schloſſes. Sie . war bie Toch⸗ 
ter: des berühmten. Henn Ri, Carla. von: Hol 
land, des Btuders bes noch berühmteren Earls von 
Warwick, des ſoagenannten,, Kingumaker.“ Dieſe Dame 
war, wie man ſage, eine der. ſchoͤnſten und rreichſten 
Partien (matches) ihrer Zeit. Denn. fie beſaß nicht we⸗ 
iger als 40,000 Pfund Sterling. Unter. den vielen 
Mittern, die. um: ihre Hand .fich. betvarben, war Sohn 
Sampbell (der erſte Earl von Breabälbane) der Gluͤckliche. 
Et zog fi mit ihe nach dee Feier der Hechzeit auf fein 
Schloß beim Loch Kay, das damais wohl ganz anders and» 
fehen mochte als jegt, zuruͤck. Seine Reife und feinen Einzug 
in fein Schloß befchreise Chambers fo: „Auf dem einen 
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pie belden „Highland ponies‘‘ (Heinen Hochlandpfetbe), 


die er von London: mitbrachte, faß ber Earl feibft, und- 


feine. Damme hatte er hinter fih. Auf dem anderen. Pony’ 
waren feine 10,000 Pfund geladen, alle in blankem 
Golde mb in leberne Säde verpadt. Auf jeder Seite des 
Dferbes tief ein Bergſchotte vom Clan Campbell in voller 
Bewaffnung, als Wache. So kam Alles ganz ſicher auf: 
Balloch, fo hieß damals das Schloß, m, und es wurde 
daſelbſt noch lange Zeit nachher ein Bleines Zimmer gezeigt, 
das zu gleicher Zeit das Wohn⸗, Gefelifchafts und Schlaf⸗ 
zimmer des glücklichen Paares war. “ 

"Da ich uͤberall nur das Gharakterififg-Eottifce her⸗ 
vorſuche, fo lafſe ich mich auf Feine weitere Beſchreibung 
der. jegigen koͤniglichen Pracht des Schloffes ein, fonbern 
eroähne nur, daß: ber Heine Handſpiegel, deſſen ſich 
die Königin Victoria hier auf ihtem Toilettentiſche ber 
diente, mit ſchottiſchen Flußperlen befegt war und daß 
man mir einen kleinen „‚Stirrup-cup‘* zeigte, bet für ben. 
Prinzen Albert aus einem ſchoͤnen fchottifchen Kiefel ver» 
fertigt worden war und in dem man ihm ben Abſchieds⸗ 
trunk gegeben haste Ein „‚Stirrup-cup‘“ heißt eigentlich) 
ein Steigbligelbecher, d. b, ein Becher, aus dem man 
bem Abreiſenden zutrinkt, wenn er ſchon den einen Fuß 
im Steigbuͤgel hat. 

‚Beide, die Königin Victoria und Prinz Albert, ver⸗ 
cwigten ihre Anweſenheit in Taymouth⸗-Caſtle durch bie 
Plningang zweier Bäume, einer Eiche und einer Fichte, 
Die lo-uunter Muſik und unter dem Lebehoch der Menge 
auf dem gruͤnen Raſen neben dem Schloffe in den Boden 
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ſetzten. Wie ſchon geſagt, in Schottland Ennn manfich nicht. 
beſſar verewigen als durch Bauwmpflanzen, und vielleicht war es 
mit Ruͤckſicht darauf, duß bası koͤnigliche Dane gerabe dieſe 
Art, deß Andenkens waͤhlde. Wie fahr mußes nie Anderen zur 
Nachahmung des Belſpiels der erlauchten Bnumpflanger an⸗ 
regen} Und dann iſt dieß gewaß auch die daveemdſte and ſchoͤnſte 
Art, von Andenken, welche Könige ihren Unterthanen zu⸗ 
ruͤchlafſen koͤnnen, inſofern. darin: geretiſſernaßen "bet: 
Wunſch ausagehroͤckt Uegt. „Möge: Euer Saum noch 
lange: grünen und bluͤhen und wachſen zund teeiben, wie 
dieſe Bäume, die wir, Euere Koͤntge, Euch pflamzten“ 
In dem Parke ſelbſt ‚gefiel mir: vorzugsweiſe das 
Heine. Miſchhaus: (dairy), das hier. anf Ham Huͤgel pn⸗ 
ten ſchoͤnen Wismen: Ip: Man Bann simar In vielen eng⸗ 
liſchen Parks, . die delicateſtan .unt: zeizenditen.::Dairiesrf, 
Schweizereien) von der Weit fehen. : bes dieſe Keumorte 
fbe Hatte Ink Beſondere, daß fiengang: anß ſchneeweißen 
Kalkſpathſteinen gebaut war, bie.in- der Nachbarſchaft im 
Fuͤlle gefunden werben, daß alſo idas proporz Gebaͤube 
ſelbſt, fo ‚zu. fagen, :mie ein Palaſt, aus, gefrarener Mitch 
arsiah; Die Milchſchuͤffelw heſtanden aus weißem Mars 
zellan und waren in einer Rille von Fayenre aufgeſtellt, durch 
welche ein Liares kuͤhleq: Gewaͤſſer rieſeſte. Man muß 
ſelbſt von der Schweiz und Hollavd: vach England 
kommen, um. die ganze Vollkommenheit dieſes delica⸗ 
ten Zweiges ber Landwitzhſchaft zu. ſtudixen. Ich ſage, 
„dieſes dellcaten Zweiges dar Kandwirthſchaft.“ Demmin dar 
That hat die ‚ganze Milcherzeugungs⸗ und Vearbeitungs 
weiſe etwas: beſonders Gefaͤlliges und Reizendes, ich 
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aha wegen in ande, Den, ſchoͤneguwehhen Mich, bie 
glich pumpe unh mahgenchtiun Tage.gefänbertimigd;, FeirtR 
ſolchq, unappatitlishe Nuance Durkanandemchat, teiei ben. 
Mein und des Bier, ‚wie, fetbfl das. Bearsibel Und. madera 
Produ. ::Uudi bie. Vutter iſt igleich yonıılefanguheteliß 
goldengelben und, auch ıber Kiſeageſtaltet ſich kofonr. haibſch 
und wohlgefaͤllig. ‚Kurz alle Premeefle,iiute AAN wit dee 
Pitde verninmmts, Fuͤhren · gewiſſermaßen bimifelhft. auf 
Reinichlaät hie 18 ann: dns: friedliche „Wıb; wohlgzan 
feigdane fetto Walt der; Kühe, ;hre: duftende fie zeitnah 
wage Allecfe bringt. Tichliche Iddeenerbindengen, ui 
Miege,Freilich det Dimger. }e Vor. jainunießs. Dim 
bat. ia auch feine ſchvache Belt a: on m nie 
2. Bejr, dem [chöttifchen: Dich nu mike: nicheM —* 
diger alb ſerſtlich feine. Kleinheit und zwettänd; ders Umſtanh 
Def. zurdeiler hoͤcwerloſe Thiere dacunter horkomman; 
Wins, das Erfieshatsiffturfe, mar es wie noͤralich cn ffidlengg 
daß die .Ingensımin:. fhostifche „;BRacki aatdets. (ſmaege 
Bichr,fe want: vian:: das: gewohmliche Vieh iu den Sache 
landen nochieiner iſt als das welifiiche Gehirgspieh, wel⸗ 
6 feinerſeits ſchan; merklich· Leiner tft, als das engliſche 
Ebent nvieh. Da⸗nun⸗ im. Merken, von Schottland mos 
Vieh marhs kleiner: werden ſell/ und auf deundnſeln / pon 
Orknem un Shetland wieder Elainer,; Fin man: eingelß 
ihr Merkteirung bes Wichs von dam Biblichen. Srafe 
britannien nach dem Norden hin als eine-ausgemachte 
Erſcheinung annehmen. Man will die Beimerkung ge⸗ 
macht haben, daß nicht nur in den. ‚güößeren Ebenen Nue 
groͤßere Vichrag exiſtirt als in ben, haben; Gebirge, ſon⸗ 


28. Dex ſchottuſche Auerhahn. 


dir auch, daB. auf den größeren JInſeln rin: größeren 
Died gefündenwerbe als auf ben kleineren, als ob das Vieh 
auf den kleineren Infeln ſich fcheue, zu viel Raum einzu: 
nehmen. Ob dieß Alles bloß Yon der befferen und fetteren 
Nahrung abhängt, bie in den größeren Ebenen und In⸗ 
filn gefunden wird, ‚oder. ob dabei wohl auch noch andere 
Ratudamſliſſe wirkſam find? 

: Die dritiſchen Herren lieben es, ſich in ihren Parts 
mit wilden Thieren zu umgeben. Daher haben ſie immer 
Hirſche und Rehe in ihrer Nähe. Hier in den Gehoͤtzen des 
Kenmoreſchen Parks bat. man ſogar Buͤffel einhehhifch ge 
macht. Esifolten. eiamal zwoͤrf geweſen fen. Auch Lamas hat 
man hier zu acclimatifiren gefucht, ſo wie amerikaniſche 
Bifons. - Leider bekam ich auf meinen Streifevelen keines 
jener Thlert zu fehen, die fi Immer dann unſichtbar zu 
machen willen, wenn man fie ſucht. Auch ben Auerhahn, 
den bie Engländer den „Walbhahn‘’ (euck. of Ihe wood) 
nennen, hat hlet der Beſitzer des Schloſſes einheimiſch zu 
machen geſucht, und man ſagte uns, daß der Verſuch zu 
gluͤcken ſcheine, und die Voͤgel ſich vermehrten. Da 
der Auerhahn bekanntlich in den Tannen⸗ und Fichtenwaͤl⸗ 
dern lebt und ſich vorzugsweiſe von den jungen Nadeln 
tzieſer Baͤume naͤhrt, To iſt es wahrſcheinlich, daß mit ber 
Vermehrung ber ſchottiſchen Nadelwaldungen auch bie Ver⸗ 
mehrung dieſes edlen Vogels zunehmen wird). Auf Gaufſch 
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durchweg zu Hauſe, ſein ganzes Geſchlecht wurde aber nach und 
nach ausgerottet. Bei den Verſuchen zu ſeiner allmähligen Wie⸗ 
dereinführung, die man in neueren Zeiten an mehren Orten 
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nennen fie den Auerhahn „Capercallis.“. Es wurden auf 
ben Jagden, bie dem Prinzen Albert zu Ehren hier veran⸗ 
ſtaltet wutden, mehre gefhoffen, und die Königin, ala 
fie has erlegte Wild befchaute, ließ fich auch einen: Auerhahn 
gelgan. Der „Headgamekeeper“* (Oberwildhuͤter) brachte ihr 
einen, und als fie fragte, wer ihn geichoffen habe, hieß 
es: Prinz Albert. Diefer Auerhahn wurbe ausgeftopft und 
nad) London gefandt. 

Das merkmürbigfte Beiſpiel aber von Hegung- und 
Pflegung wilder Thiere in Großbritannien find offenbar 
bie noch hie und da gehegten. Sprößlinge der urſptuͤnglichen 
wilden Rindviehrace, welche Großbritanniens Wälder vor 
Gäfars Zeit erfuͤllten. Es giebt auch hier in Schottland, 
wie wir ſchon oben andeuteten, einige Parks. und: Wälder, 
in. weichen biefe urfprüngliche Rare noch heutiges Tages 
exiſtirt. Auch hier, wie in England, unterfcheider fie fi 
von ber jegigen zahmen Viehrace durch milchgraue Farbe, 
duch fihmarze Ohren und ſchwarzes Maul, bach 
fange Beine und aufwärts ftehende Hörner. Die Thiere 
find, fo beflätigte man mir auch hiev, fo fer an bie 
wilbe Freiheit, die man ihnen in den Parks geſtattet, gewoͤhnt, 
dag fie In. den Stallımgen nicht aushalten. Ich kenne, 
außer Lithauen, wo im Bialowyſer Walde ‚ebenfalls noch 
wilde Ochſen (Humochfen) gehegt werben, kein Land in 
Europa, im welchem etwas Achnliches eriflirt. Man 
kann den Englinben ein Verdienf daraus’ machen, daß 





in Schottland’ made, hat man die Sögel aus 8 Schweden toms 
men laſſen. 
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fie. ſelbſt mitten unter ‚ihrer Fülle don Cultur ‚nach. ein 
Mischen für ihre. wilden Ochſen gefunden Haben. Jedes 
Land follte' ſich fo ein Specinen von irgend einer in ihr 
untergehenden: Erſcheirmag zu conſerviren beſtrebt -feim 
Auch Breadalbane, ſagte man mir, ſolle irgenGvgo, id 
waiß aber nicht mehr den. Ort anzugeben, eine Beine Herde 
wilder caledoniſcher Dchfen beſitzen. Die: weiften, hat in 
Soittand der Herzog von Hamilton, 

Daß: Interefiantefte, was ich von dem ſpaniſchen So 
vi ‚daR; nachdem ex fein. Voterlcnd hatte verlaffen 
mitſſen, na: bet dem ofigenamngen fchottiſchen Deren: ben 
Secretoͤr machte uud: viir als ſplcher ‚mm! dorigen Albenh 
ben. erwaͤhnten Vrief gefehrishen hatte, erfuhr, war dieß, daß 
auch sicht: Die alltrgeringſte Aeholichkeit zwiſchen ber goͤ⸗ 
den undderbasbiſchen Sproche beſtaͤnde. te mar ſelbſt ein 
Baske ah der. Gaͤuſchen: vollkemmen maͤchtig. Dabei 
wor er ein felnat Maͤnnchen von Erziehung und Bilbung und 
non aͤußerſt ſcharfen und klugen Augen, Und da es wohl 
hoͤchft Res. fein: mag, daß ain Boake durch feine Lebens 
uriſtaͤnde Ruſf die Erlernung des Gaͤliſchen, hingewieſen 
mind „fo waran mir. ſeine Bemerkungen über beide Spta⸗ 
hen nicht unwichtig. Ich: bat: ihn, ſeinen gnählgen / Herr⸗ 
ſchaften meinen Dank auszudruͤckrn, und ſetzte noch 
denſelben Morgen, meine Reiſe zu Fuß Weiter. fort, nach⸗ 
bern. ich ·zwor eine ziemliche Vortion gehratenes Fleifch 
Zenoſſen rhatte⸗ wenn auch: nicht genz fo vilel Me bie High 
landers im Parke von Kenmore, die waͤhrend der drei 
Tage, daß ſie ihre Koͤnigin hier mit Tanz und Spiel un⸗ 
terhielten, ſelber mit nicht weniger als 163 Hameln, 





„Das waren fchöne Tage!“ 29 


11 Ochfen und ich weiß nicht mehr wie viel Käfbern tractirt 
wurden. Auf den Jagden in ber Umgegend murben 
nicht weniger als 80 Hirſche und 950 Hafen getödter und 
fo viel’ „‚grouse‘* (Hafelhühner) und anderes Voͤgel⸗ 
wild, daß fie ed auf Wagen nad Haufe fahren muß» 
ten. Diefe Zahlen werden wohl noch lange in ben be⸗ 
nachbarten Glens wiedgrunen und nocd auf die Kinder 
— werden. Man wird noch lange ſprechen: „Das 

heen ſchoͤne Aue add hie Knien von Eugen ti 
unferem Herrn, dem DBreadalbane, zum Befuche war. 
Da gab es halt Lichter und Meels, und Ochſen ſchlach⸗ 
teten fie elf, und die Hammel und! die achtzit Hirſche 
u. bie- > Eoptesalie ah ” veigeffen“ a 
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Bon Tapmontb-Gaftlezun Loch Tay. 


Man kann in diefen einfam fihönen Gegenden, 
wo es noch Feine befonders guten Wege giebt, nicht 
beifer als in Gefellfehaft eines munteren Hochlaͤnders zu 
Fuße reifen, weil man auf dem ganzen Wege nicht wie 
auf den großen Chauffeeen der Ebene von Caroſſen bes 
läftigt wird, vielmehr immer nur auf Fußgänger trifft, 
und weil man fo überall am Wege fi das Land recht 
in der Nähe befchauen kann. Ic wählte den Weg an 
der Sühfeite des Sees, welcher zwar minder gut, aber fchöner 
ift ale der aufder Nordſeite. Denn von hier hat man die hübs 
fcheften Anfichten des gegenüberliegenden Ben Lawers und 
anderer Berge, und dann gleich in der Nähe auch folche huͤb⸗ 

ſche Scenen, wie fie z. B. der Waflerfall von Acherns 
Den bietet, welcher ber nächfte Zielpunkt unferer Reife 
war. Der Name Adern erinnert mid) an den Acherns 
See in Tyrol, ber ebenfalls vielleicht gälifchen Urſprungs 
ift, „Achern ‚“ belehrte mich mein Fuͤhrer, „heißt fo viel 
wie Waſſerfall.“ Ohne Zweifel hat das Wort etwas mit 


‚Dee Waflerfall von Achern⸗Den. a 


Waſſer zu thun, was bie Silbe „Ach's-pesräch, sine 
in allen .celtifhen und. auch noch in ‚andegen. Spraghen 
Eusppa’s- vorfommenpe Lautzuſanimenſotung, weiche, fp 
viel ale Waſſer bedeutet. In Ochattiand pflegt man 
inöbefonberg niedere, feuchte. Gründe, Auen, „Ach“. gu 

nennen. „Dan“ bedeutet im Englifchen ungefähr fo viel tie 
Spaite,, Kluft zwiſchen nadten Selfen ,. und es ſteht alſo 
auf ber. Stufenleiter ber verſchiedenen Bezeichnungen fir 
Bergoertiefungen noch niedriger ald „Gien.“ „Achers- 
An heißt alfo fo viel als „Waſſerfallkiuft.“ Re: 

Ich Hatte anfangs Feine befondere Luft, ‚mich durch 

Nr Waſſerfall von meinem Wege ablocken zu laſſen 

and dem ſteilen Bergpfad, bes zu ihm, binanführt, zu 
Weigen. Allein ich bereuete es nicht, daß ich mich anders 
ſchloß. Denn er iſt in der Ihat 10 ‚and, Bat ‚feine 
ganz befonderen, Eigenthmlichkeiten, ie, ich, hen: noch 
keinen einzigen Waſſerfall geſehen habe, der nicht folcher 
charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten wegen bes Beſehens 
werth geweſen waͤre. 

Die erſte Eigenthuͤmlichkeit iſt der Zugang zu der 
huͤbſchen Scene. Da das Waſſer ſich naͤmlich, wie ge⸗ 
ſagt, in einen „Bon“ (eine Felſenkluft) herabſtuͤrzt und 
da ſchroffe Felſen beinade überall rund umher flehen, fo 
ift es ſchwer, ſich dem Schauſpiele zu naͤhern. Weder 
von unten auf, noch von der Spitze der Felſen koͤnnte 
man es gut genießen. Es bleibt nichts Anderes uͤbrig, 
als ſich durch den Felſen ſelbſt hindurchzuarbeiten. Dieß 
geſchieht nun mittels eines Hoͤhlenganges der, glaube ich, 
zum Theil Eünftlich, zum Theil natürlich iſt, und ber 


Er V Bofferfa von Achelñ · Bea. 
14 om "be '3 · einer Finimierärtihen "FÄHRE erwaitict 
"weiche an!· ber· ſchroffen "Felfenmahb gerade der Mine 
des Waſſerfales gegertlibeitiegt, E⸗n 
das hůbſche ub. deſſelten fügte? under: —8* 
Reisen vor gue Augen, Tobatb!- man &u8'ffchem’ bimreh 
"Shrge inꝰ dieſe Hefte, "zul Nitlet fteundlichen IRensstire- 
mltage unm feet" Hoͤhle eintritt· Din Englaner, 
ble mmetdarauf! · taffiniren, einer "Sache: ben·r vechten 
Seſtih lepuꝛtt adſugewinnen/ müßten · wohl, "Daß derſetle 
für einen pefan gerade ai der Dice fein: ‚Höhe 
do ggenuben ———— 
"DR ad Vaonderhit an: —* ger est 
Ye in der Mitte gebrochen wird and dann /von Dim 
Bruchßunkbe hät > wie die mieiſten Wafferfäute:ritikm, 
Fate, [Lit peter Foneenhur Seite ing 
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tin hier nähe der. Witte: ein ſchraͤg ab⸗ 
gaflachter Stein; emgegeint, «der :bie Gewaͤſfer zuns@eite 
abſchießen laͤßt. Dieß macht den⸗ Fall ſreilichnicht ſchoͤ⸗ 
ner, aber, est habs. ihm, wie Zeſagt,Originalitͤt und 
Eigenchuͤmlichbeit. Auch⸗ if dier ganze Gaſſalaemg den Feb⸗ 
fen md Baͤtume vrund. urahar: ſo huͤbſay⸗ hafı dası: GBamze 
doch ein :eizerided Bild gerbahrti Den! gange Fall At. Zug 
Buß: hoch.⸗ der letzte ſchlefer⸗Schhuß aber 340 Fuß kangı 
3 Böden sicht” man folche Dinge murbiffin fenfeihfe 
ia ea Fürs: dia: Bf warig davon: nachi Dauſe bringtu⸗ 
Das Einzige was: ich fuͤn ein Sazeitnun; Evenniem 
hoͤhle fand., war wine, Heine: Euriqſitaͤt⸗ Pas Voch ‚Sa 
dienich Hier. brſchreihen Kahl, siweil:. ich 165 bibher insel 
rein:iänderen Bande 'gefchchlsiihabu; mind weil fin; viel⸗ 
leicht eine Wefonveiheind dieferildegenbi ſein Firmen f&e 
waren dieß naͤmlich einige ‚juaturat::clboseni“ (natürliche 
Kndule), wie meine Schottenoſik nonnten, von den Ra⸗ 
bein der Laͤrchenbaamme.Dieſe uftrännle,i-kngten‘! mir die 
Leute, entflänberovun einerl natuͤrlichen Sufammchballung 
der Laͤrchennabern BR Bei See »fielen Art ‚von ben 
Winden und hei Meilen zufamimengefehlagen würden. 
Man. hatte: meiite soe}diefeminKndmlen;unter auleren 
Nacurmhorkwuͤrdigbeitewnin ber, »KWemitage:  Saluigchin dt 
Ich battrum „bie Erin zumie aiken „danfelbanı geh 
eigen) bierfär ‚mundi } zerpflüichon.n ihmarırfı szu ſehen 
was ‚darin. waͤre. pet Ball hatte etwa 3 Zoll Durch⸗ 
wmeſſer — wg), wie ale" bie ‚Übrigen, "Yolltonitien kugel 
cam, ae die roben Biie verfilzter ‚Diane dig ZA 
in dem Magen des Rindvieh« finiet: Die. Kran Bade 


Kohl's Reifen ın Schottland. II. 


84 Burns’ Berfe auf den Waſſerfall. 


waren in einer gewiſſen Orduimg und ziemlich. feſt au 
einander gebacken, ſo daß es nicht ganz leicht war, ſie 
loszubringen. In der Mitte fanden wir endlich ein klei⸗ 
nes Stückchen Holz. Die Leute ſagten mir, in allen 
diefen Kugeln finde fich fo etwas, entweder ein Hoͤlzchen, 
ober ein Blatt, oder ein Samenkorn, oder ein Gräschen. 
Beſonders ‚häufig fänden fie ſolche Bälle tm November, 
wenn ‚ber See von Winden. flark bewegt fei. Es iſt 
mir unbegreiflich, wie die Wellen und Winde, ober bie 
Niren und Winbgötter dieß fo kugelrund und regelmäßig 
berausbringen, und bann iſt es fonderbar., wie diefe Kugeln 
gerade tur’ Wafler ‚geformt werben, wo, wie man denken 
folkter, ihr harziger Saft die Kiebrigkeit verlieren. muß. . 
Auch bier Hört und lit man wieber (denn bie be 
treffenden Verſe find auchn in der Eremitenhöhle anges 
fcheicben), was Bums ‚von biefem Waſſerfaile geſagt 
hat. Es find folgende Worte: . 

Pootie ardours in my ’bosom sweil, . 

‚bone. waad’ring by the hermit’a.mogsy cell, 


„The sweeping theatre of hanging woods, 
„Th’ incessant roar of headlong tumbling loods“* *), 


. Ru, ’ 


Bir gingen : mit einem einen Umwege über bie 
Berge wieder zum See, an dem unfere Straße hin« 
führte, .binab. Ich benugte: diefen -Ummeg, um unters 
weges das Innere einer der kleinen Rauchhuͤtten ber 


*) Poetifcher Drang fchwellt meinen Bufen, wenn ich einfam 
wahbere bei des Cremiten moofiger Celle, dem prunfenden 
Theater der hängenden Bäume, unter befkänbigem Gemurmel 
kopflings herabtaumelnder ANuthen. 


x Ni 


Was heißt! „A thatched house“: ? 35 


Bergbewohner, die an, bee Bebauung fähigen, Abhängen 
lagen, zu beſehen. „Alle diefe Hütten,” erklärte 
mir mein Begleiter, wie gefagt, ein alter Vergſchotte, 
„find in dem üblichen Dighlandfiyle gebaut, Es find 
auch alle nur „thatched houses.“ Ich muß bekennen, 
daß ih damals noch nicht wußte, was fonft jedes eng: 
liſche Lexikon wir hätte fagen können, daß ein „thatched 
house “ ein mit Stroh gedecktes Haus bedeutet; ich 
fragte daher meinen Alten, was das wäre, und er gab 
mir folgende Definition davon. „Ein Haus zu that 
fen, Herr, bad bedeutet 3. B., wenn Jemand ein 
Haus thatfeht, und Sie gehen dann vor ihm vorüber 
und fragen ihn, indem Sie ihn grüßen, fo: „Well, you 
are ihatching, good man, to day?“ (Nun, Ihr thatfchet 
heute Euer Haus, guter Mann?) „that means to thatch 
a house, sir!“ (Das heißt, ein Daus thatfchen, mein Herr }) 

Unfer mit Stroh gedecktes Haus war von Holz ges 
baut. Drinnen foß am Feuer ein alter Dann, ber, wie 
die Alten gewöhnlich thun, fich waͤrmte. Weber feinem Heerde 
war ein großer hoͤlzerner Kaften angebracht, Er fteilte das 
Salzfaß des Haufes vor. Ich glaube, dag fonft in kei⸗ 
nem Sande dem Salzfafie des Daufes eine ſolche Größe 
und eine fo centrale und impofante Stellung gegeben 
wird, wie bier in Schottland. Auf den Seiten hing 
eine Art von Hühmerbauer, in bem aber jegt ſtatt der 
Hühner die Zaffen und Zeller bes Hauſes aufgeſchichtet 
Sagen. Bor der Thüre fland eine große Käfepreffe, bie 
aber ſeht einfach eingerichtet war, und bei welcher ſchwere 
Steine das Beste thaten. Ueberall in Schottland fieht 

3* 


56 Das Theeren der Schaft. 


man eine ſolche Kaͤſeprefſe als eines ber vornehmſten Haus: 
moͤbel vor ben Häufens flohen. Denn dieſe Gegenden 
tiefen, wenn auch nicht beſonders ansgezeichnete doch 
ziemlich viele Käfe. - :: : 

Unſer Alter und ein noch tinukommender funger 
Mann: hatten vollkommen ſchwarze Haͤnde wie: 6 Möhren, 
‚und da ich mich ein’ tdenig daruͤber wunderte, fo fagten 
fie mir, flo hätten: chen jetzt ihre: Schafe: getheert (über 
had tared. the sheep). Und ich kam bei biefor Gele 
genheit auf eine ganz eigenthürmtiche: Procedur, die bier 
wand, ſo viel ich. weiß, auck nur bier im: Schottkand m 
den :Scyafen vorgenommen wird. Ste theerem dieſelben 
nmaͤmlich, theils damit die. Thiere, wie. fie mir ſagten, 
Im Winter. weniger frierem moͤchten, theils um fie vor 
Ungetefer zu ſchuͤzen. Ste vermeaifchen zu -diefem Ende 
ben Theer nit etwas Butter‘ und kochen dieſes Gemiſch 
fo fange, M&i es fi innig geeihigt hatıı Altbann 
nehmen fie ihre: Schafe, oder: wiehnehu.. die Laͤmmet 
des Jahres, denn wur wit dieſen, fagteni. fie. mir, ge 
ſchaͤhe 6, und fchmiesen: ihnen jemes. Gremifch auf fat 
gende Meiſe ein. Mit: dem Finger machen. fe einen 
Streifen: uͤher dan :Mörden,, indem fir die Wolle sin wer 
nig auseinunder ſcheiteln. In diefe:Rille gieben fie als 
dann .eine kleine Portion Scheer und. reiben fie an dien 
Seiten. tüchtig ein. Dann machen fie eben. ſolche Birer⸗ 
fen auf der Seite und ſchmieren auch bier den: Weer 
ein, fo wie endlich: aud an. ben Beinen, mo. bie Wollt 
tang iſt. Die Leute befommen ‚von biefer ſondetbaren 

PYrocedur Fo ſchmuzige Hände, daß fie den gangen Wine 


Dos Niberwintten der Bchafe. * 


Mer iſtch dis Wechneachten kaum Haunbſchuhe Far "dem 
Dauzboden zu knufen brauchen, weil fie ganz natuͤrliche an⸗ 
haben, : Der Theet wird verſchtedentlich dei Menſchenund 
Thteren zur Abtzaltung des Ungezleßers angewenbet. So 
gedachte ich hier z. B. der kLieinruſſiſchen Hirten, die Im 
Sommer re Hemden mit Theer traͤnden und’ ſie dann, 
nachdem ſie Tie: esrne‘ gettocknet, anztehen und fie’ fo bis 
in alle Ewigkeit tragen, indem von einem ſbichen Hemde 
mit Recht umgenommeent' wird, daß es nie ſchmuzen inne, 
Sie ouerwintern indeß hiet uhr: den Roc: Tan''krum 
nur einen Thellährer Schafe auf den Bergen, Indeni Tie 
den größeren heit in die Lowlands: hinabtreiben, me man 
fie ſicherer, beiſſer und Bitliger-Überwinteet, da.'das Futter 
dort reichlicher iſt, und namentlich Auch mit Wurzeln, 
Rüben und ſolchen Frichten, die daſelbſt zu: bieſem Zwecke 
reichlich gebaut werden, ausgeholfen werden kann. Ein 
Sthaͤfer, der 800 Schafe hätte, ſagten fie mir, ſende etwa 
300 davon, nachdem er die Jungen darunter tuͤchtig ge⸗ 
thertt, in die Lowlands hinab. Die anderen 200 begraſen 
dagegen auch im Winter die mageren Weiden der Hochlembe. 
Die Zeit ihres Hinabgehens tft gewoͤhnlich um Martins⸗ 
Meß (den 15. November) herum, und am 15. Mai pflegen 
ſie wieder heraufzukommen. ch fpreche nur von Diefer 
GHmd, wo wir uns jet befinden. Für andere Theile 
Schottlands — denn es finder faft überall in Schottland 
eite ſolche Wanderung der Schafe ſtatt — ‚mögen teieder: 
anden Zeiten gelten. 
Man Tonne’ im: vorigen Sommer in Großbritannien 
mit keinem Schaf⸗ oder Mindvichbefiger eine Welle zu⸗ 


38 Die Vichzuͤchter und Sir Robert Peel. 


fommenfigen, ohne daß alßbald die Polltik zur Sprache 
gekommen wäre, die Sie Robert Peel bei feinem neuen 
Tarif in Bezug auf Schafe und Rinder beobachtet hätte, 
Die Meinung meiner beiden erfahrenen Alten barlber war 
diefe, dag Sir Robert Peel zwar einer der beften Politifer 
von England fei; „aber nur in einem Punkte bat er Uns 
recht (wrong), fagten fie, „nämlich barin, daß er auch das 
fremde Vieh zulaffen will und dadurch ung volllommen den 
Markt verdirbt. Es ift wirklich ein unbegreiflicher Schniger 
von ihm. Denn e8 war bisher nie die Rebe davon, die Taxe 
auf dag fremde Vieh zu verändern, Mur uͤber das theuere 
Korn und Brod ſchrie man, England wurde von Irland 
und Schottland. and mit dem beften Vieh von ber Welt 
verfehen und war fehr zufrieden bamit, Denn bie fetten 
Braten bezahlen doch nur die Wohlhabenderen, und denen 
ift es ziemlich einerlei, ob fie einige Pence mehr oder weniger 
dafür ausgeben. Durch die Zulaffung des fremden Viehs 
bat fi Sir Robert daher gay feine Freunde, wohl aber. 
viele Feinde erworben. Das Korn und Brod, ja das war. 
etwas Anderes. Dieß verlangen. bie Armen mit Recht fp 
billig als möglich, und feine Einfuhr konnte daher nicht 
genug erleichtert werden.“ 

So fprachen meine „Graziers" (Srafer), fo nennt man 
in Großbritannien die Viehzlichter. Ich erinnerte mich das 
bei eines ähnlichen Discurfes eines irländifchen Farmers, 
den auch meinte, daß Sir Mobert zwar einer der erſten 
Politiker in England fei, daß er ober nur in einem 
Punkte. Unrecht (wrong) habe, — naͤmlich in Bezug auf 
das Freilaſſen des Getreides. Hiermit habe er gerade die 


„A baenny peop.‘“ 39. 


shchtigfte Clafſe der Bewohnerſchaft Englands an ihrer 
Herzwurzel angegriffen, die ber Acherbauer, welche im Wer: 
teauen auf den beflehenden gefeplihen Schug bie größten 
Anftrengungen zur Verbefferung ihrer Cultur gemacht 
hätten. Die Folge von. den ungeſchickten Maßregeln Six, 
Robert's würde ein totaler Ruin bes Aderbaues fein, 
und noch bevor das Jahr um wäre, wuͤrde wahrfchein: 
ch allen Paͤchtern und Landbefigern nichts Anderes übrig 
bleiben, als fammt und fonders Bankerott zu machen. — 
Man weiß, daß die Manufacturiften wieder etwas anbers 
für ihre Taſche raifonniren. 

Wir hatten von unferer einen Rauchhütte aus eine 
wunderhuͤbſche Ausfiht auf ben See ober, mie ber Alte 
fid) ausdruͤckte, „a bonay peep on the loch,“ Ich kroch zu 
der niedrigen Hausthüre hinaus und fegte mich ein wenig 
auf die-fleinene Bank vor dem Hauſe nieder, diefen „bonny 
peep‘“ zu genießen. Die Heide und das Stroh, mit dem 
das Haus gedeckt mar, hing lang und zottig am. Rande bes 
Daches herunter. Bon roh bearbeiteten Baumflämmen, an 
benen nod) einige Aeſte als ftügende Gabeln geblieben waren, 
wurde der Heine Vorfprung des Daches, ber und überdedte, 
getragen. An den Xeften biefer halb natürlichen, halb kuͤnſt⸗ 
lichen Saͤulen hingen einige getrocknete Fiſche. Daneben 
ſtand die Kaͤſepreſſe. Meine beiden Alten fegten ſich, 
aus kurzen, kleinen Pfeifen ſchmauchend, mir zur Seite, 
und vor uns legten ſich ins Gras ein paar langhaarige 
„Collies“‘ (Schäferhunde). Zur Rechten des Hauſes graſte 
ein kleines weißes Hochland Pferd, und zur Linken weideten 
einige ſchwarzkoͤpfige Schafe. Abwärts ſchauend erblicten 


[N Glon Lyon. : 


wir Bert’ kangen ſchmalen Stretfen des Boch Tah, amd ms 
feit veffelben bie hoͤhen Berge; welche das Olbu 'Eon‘“ 
(das Liwenthaͤl), von einem Fluffe, welcher Lyohe (Lowe) 
heißt; ſo genannt, 'begraͤnzen, vor aller Dingenlciber den 
Ben Lawers welcher einer der hoͤchſten Berge in Schott⸗ 
leind if. Er iſt 40175 Fuß hoch And wird decher von der 
allerhoͤchſten fchottiſchen·Spitze, vom Bat Neid, mir wre 
350 Fuß Abertroffen. Arber gruͤnen Abhaͤngen, fiber Ste 
wir zum Lawers Hinuberblichten, weideten in’'der Berne 
zahlreiche Herden von Schafen und Rindern: \ »-:: : 
Indem ich diefe ganze Scene betrachtete, kames ml 
vor, ce hätte ich dieſelbe⸗ ſchon em Mal An meinein Leben 
irgendwo gerade ſorgeſehenli Iih ſann · ein wemg nach, und 
tichtig, dh Farib”:"" SH, "Watt? accirrur dieſelbe Seene ſchon 
et Marin Berlin geſehen?:ave Inte zum erſten Male ein 
trefflicher Kupferſtich von Hit aushejeichneten Bilde von 
Edwin Landſeer zu Gefichte gekommen wir; welches unter 
dem Nanten: '‚the- Highland! Droverb“ (die hochtaͤndlſchen 
Viehtretber) berliihmt HE! Oteſes Hherrliche Gemaͤlde, welcheb 
für die Kenntniß Sthottlands wenigſtens eben ſo viel werth 
iſt als ein Ganzer Mrelbandiger ſchottiſcher Roman; 
(bticch welchen Vergleich ich Übrigens dem Lobe · bieſer in 
ihrer Art eben fo meiſtethaften Nomane keineswegs Ab: 
vruch hir tur hebenke) befindet ſich jett im Beſitze des 
Kern = Eyeendanes in Borat ; Dune deſſen gefaͤllige 


Fo 2 Bei Dr ‚Bultodh findet „man feine- Höhe auf 3945 Fuß 
angegeben, allein 4018 Juß iſt das Reſultaät der allerneueiten 
Meſſungen. 


Die Highland-Drovers von Landſeer. 4 


Güte ich zum vollen Senuffe deffelben gelangte. Eigentlich 
follte e8 an der Graͤnze von Schottland aufgehängt werden, 
damit Jeder; der zu diefem Lande heranreife, um ed Eennen 
zu lernen, vorher ſich dadurch etwas vorbereiten Fünne, 
Wuͤrden alle Dinge, die ſich in Schottland malen laffen, 
fo gemalt, wie die Drovers auf Landſeer's Bilde, fo koͤnnte 
der deutſche Meifende, ber ſeinen Landsleuten etwas uͤber 
Schottland ſagen wollte, nichts Beſſeres thun, als kleine 
Copieen aller Vier etßiig Tanken zb dou Anen Com⸗ 
mentar liefern, weil auf dieſe Weife feine Zefer am beten 
unterrichtet werden würden. Da dief aber nicht angeht, fo 
wäh, umit! Denutzaengides von wiarn anonymen eng: 
miſchenii Autor⸗ uͤber Ddenfelben⸗Gegenſtannd Geſchriebenen, 
wenigſtens chren: Beimar Commentar/ Ju Landſeer's Drovers 
zu goben: werſuchen/dor denen, die das Bild in Deutſch⸗ 
land geſehen Nebenq Wiolleicht Giniges orklaͤren wird, und 
‚ver die, walche seit: geſchesn dab, x8 9 zu Ace 
anlaſſen mag; 20 
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XV. 
Die Highlandbd⸗Drovers. 





In früheren wilden Zeiten ſandten die Glens und Hills 
— felbft die hoͤchſten Berge nennen die Schotten biof 
„Hills“ (Hügel) — des Inneren von Schottland, unter: 
einem Kaimbel, Cameron oder, Mac Gregor Banden be 
waffneter Diänner aus, um in den Lowlands oder auch in 
ben: benachbarten englifchen Provinzen mit bewaffneter Hand 
das zu erlangen, was ihr eigenes armes Land ihnen nicht 
gab, — Geld, Getreide, Kleidung und andere gute brauchbare 
Dinge und felbft auch Vieh, um bamit die Lüden ihrer eis 
genen Herden auszufüllen. Sie nannten eine ſolche Erpe⸗ 
dition nad) dem reichen Süden „a raide“. 

An die Stelle diefer Eriegerifchen Raides find nun in 
neueren Zeiten, befonders feit der Union Englands mit 
Schottland und zumal feit der Auflöfung der Clans im 
Jahre 1746 die friedlichen „Drovas* (Wiehtriebe) getreten. 
Gene Thäler und Hügel ſchuͤtten nun jährlich die Rinder, 
welche fie für die lebendigen Märkte von England, „mo ein 
Ihmadhafter Biffen immer willkommen tft”, aufziehen, 
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feher den Morben von England und über die füblichen Ehe: 
nen von Schottland aus. Am meiften willfommen find hier 
bie „„Galloways‘‘ und „„Argyles‘‘, welche bie beten Va⸗ 
vietäten bes fchottifchen Hochlands⸗Viehs find, und bie, 
welche auf den fetten Weiden und in den guten Stallungen 
Englands am leichteften und beften füch fett machen laſſen 
(they are superior to allother Highland-varieties in their 
scapacityto fatten, fagte mir ein englifcher Grazier). 
Denn diefe mageren Hochlaͤnder müffen in England noch fett 
gemacht werben, eben fo wie die irifchen Rinder, mit beren 
Maſtung die Engländer gleichfalls nicht zufrieden find. — 
England und London verhalten ſich in diefer Beziehung zu 
Schottland und Irland, wie Oberitalien und Mailand zu 
ben Alpen und Apenninen, — wie Deflerreih und Wien 
zu Ungarn und Galizien, — wie bie baltifhen Provinzen 
und Peteröburg zu der Ukraine und den Steppen. 

Die Rinder, welche ben Xrieb (the drove) bilden, wer 
den.an einem feflgefegten Zage und auf einem beflimmten 
Plage verfammelt, — an dem Fuße eines Gebirgszuges, 
an dem Ufer eined Seees, neben einem alten Schloffe oder 
in der Nachbarfchaft eines großen Dorfes, und wahrſchein⸗ 
lich auch in der Nachbarfchaft eines alten berühmten und 
befungengen Schlachtfeldes; — benn buch gleiche Local 
Verhaͤltniſſe werben jest die Hirten, mie ehemals die Kries 
ger, auf die alten Felder zufammengeführt. Dirten (herds- 
men) werben auserwählt, um bie verfchledenen Partieen, 
in welche der ganze Drove getheilt tft, anzuführen, während 
über das Ganze eine Art von Haupts-Anführer geftellt wird, 
ein „Topsman‘t, wie fie ihn in Schottland nennen. 


4 Der Topsmam. 


Dieſer Tepsman leitet alle Bewegungen des Triebe, 
ſchlleßt alle Gefchaͤfte ab und iſt ˖ Ben Etgenthimern der 
Minder für den Gewinn verantwortlich. Er giebt die Ber 
fehle Ind die verabredeten Signale, wann · die Züge halltent 
oder aufbrechen ſollen. Er iſt Immer ruͤhrig md heſchaͤftig, 
bald an der Spitze aller Züge, bed’ beim Nachtrabe, und 
feine Untergebenen ‘stehen ihn "bei allen Sthwierigkelten zu 
RKathe. Er kennt bie ficherſten Wege, ſelbſt in? den wilbeſten 
Bergpartieen. Shapfell iſt ihm fo gut bekannt wit Shöhal- 
kon. Er zieht, wenn eine Wahl geboten: ift;, die: begraſten 
Wege vor, welchẽ den Hufen der ihm anvertraͤuten Ticie 
adugenehm ſind und Ahnen zu gleicher Zeit er ME Vo 
Futter genähren. "Er winkt "däher‘ gewoͤhnlich bie Neben⸗ 
wege, da die ſtaubigen and harten oͤffentlicheti Heerſtraßen 
bie Hufen des Sieht befcätigen ı wid ihm wentg Nahrung 
darbieeeeee. — 

Dieſe Topsmen wetden Inder Wegel: Tür ihre Hebel 
ten und Muͤhen deſoldet, und da es jetzt Ichern in Groß⸗ 
britannien Banquiers giebt, ſo werben (die Geldgeſchäͤfte, 
die dabei vorkommen, meiſtens durch die Banquiers der 
einen Orte beſorgt. Aber ſetiher in noch nicht ſehr entlegenen 
Sagen begleitete ber Hochland⸗Eigenthuͤmer :oft felbſt feinen 
Drove zum Süden und kehrte dann mic bem gewonnenen 
Selbe zu feinen Bergen zuruͤck. Da gab · es denn oft ſolche 
Ereigniſſe, wie folgendes, das man fich von-einem ſolchen 
ſchottiſchen Hetdenbeſttzer und einem beruͤhmten engliſchen 
Highwahman erzaͤhlt. Dieſer lehtere, als eleganter Gentle⸗ 
man gekleidet, begegnete jenem auf ſeinenie NRückwege zur 
Heimath, mit ſeiner wohlgefuͤlten Geldkatze kit den Leib, 
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mit feinem „Wallet'“ (Querſack) anf den: Ruͤchn und wii 
feinem: „Staff“ (Reifeſtab) in der Hand, unb neben: ihm 
fen treuer Did; Namens Bran. Beide gingen ein Stücks 
chen. Weges zufammen, und ber Gentleman druͤckte feine 
Verwunderung barüber aus, daß ein anmar Hochlaͤnder⸗ 
Hirt es wagen koͤnne, mit fo vwiefem britiſchen Golde auf 
ten unfſicheren ˖ engliſchen Heerſtraßen fo’ allen zu reifen: 
„Rum; Herr“, antyeortete: bei Hochlaͤnder, „ganz allein bin 
sch mĩcht. Denn wenn tch engliſches Gold in der Kage habe, 
fo. Habe ich auch ſchottiſthen Strhl in dDer Echeide, und⸗ 
er. berichrto dabei das Heft feine: ,, Dirk Dolches) mit 
einen Andrew Ferrara, und. mit: Bor. dort‘ — er Uonfta 
feinem milden zottigen Wolfshunde neben fich auf den; Kopf 
— zhabe th vor keinem Highmayman -Kucht.“ — 
„Wirklichn, rief der Andere aus, „iſt Euer. Dirk ein aͤchtet 
Perzurn? foldelingen find ſelten.“ —„Seht ſelbſt, Herr“, 
ſagie der. Hachlaͤnder, indem er feinen Dirk hervorzog und 
feinenn Begleiter bis Jahreszahl vndi den Mamen des. Ber 
fertigens zeigte. — „Ani des. That, sad Iſt ſo. mie Ihr ſag⸗ 
tet arwiderte der· AMnderki, indem ir den: Disc. hei der 
Klinge: anßaßte. — „Nehmt ihr doch bein Hefte Mann I” 
ſagte der, Schotte ecudas, ſpitbig,.„bei allen Dingen, ‚müßt 
Ihn wiſſen, glebt es ein rechtes und ein verbehrtes Ende”, 
Der Englaͤnder: ergriff num den Dolch beim Hefte, und ins: 
dem er beim) armen Anustfichtig. voruntrabendeh Bran einen: 
kimenben. Stich ine den Bauch. beibrachte, warf er füch for 
fort atıf feinen Begleicorlapatkte ihm und Ichrie: „Euer Seil 
oder Euer Leben! Ihriſſeht nun, daß man much einen Hoch; 
laͤnder uͤberliſfem tung” Der Hochlaͤnder, der feinen ug 
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weg fah und jeden Widerſtand für erfolglos hielt, übergab ihm 
traurig feine Börfe und feufzte: „Wer wirb es in Breadal⸗ 
bane glauben, daß mit einem folchen guten Hunde und 
mit einem folchen Arm und einer fo vortrefflichen Klinge 
mid; ein englifcher Wegelauerer berauben konnte!” — „D 
darüber feid ruhig I” erwiberte der Engländer, ber ihn noch 
immer feft gepadt hielt, „denn ich habe fchon beffere Maͤn⸗ 
ner niedergeworfen, als Ihr feid. Und außerbem will ich Euch 
ein Zeichen mitgeben, bamit die Leute Euch glauben, daß Ihr 
von mir beraubt worden feid. Es tft von mir in aller Welt 
befannt, baß ich denen, bie ich plimbere, bie rechte. Hand 
abhaue. Legt Euere Rechte auf jenen Baumflumpf bort 
nieder!’ e 

„Se tt fo ernft wie ein Spanier, fo ſchlau wie ein 
Fuchs und fo fhlüpfrig wie ein Aal’ — fagte Maday,.ein 
englifcher Spion, im Jahre 1716 von jenem alten Eat 
von Breadalbane, der in jenem Jahre noch ale 81jaͤhriger 
Greis auf feiner Schloffe lebte, und ben er auszuforfchen 
abgefandt war. Man. könnte dieß mehr ober weniger 
von allen Schotten fagen. Und bag befonbers ber legte 
Theil des Urtheils auf unferen Bergfchotten, ber fich hier 
in fo großer Gefahr befand, paßte, zeigte er fofort. Denn 
ald der Highwayman in der angeführten Weife zu ihm 
ſprach, kam ihm ein Gedanke, und ein Strahl von Hoff: 
nung fing in ihm an aufzubämmern. Er legte feine Rechte 
auf den alten Baumftumpf. Aber indem er das Auge bes 
Anderen bewadhte, zog er fie plöglich unten weg, als das 
beftig gefehwungene Schwert nieberfiel. Es blieb tief im 
Holze fieden, und indem der Highwayman ſich vergeblich 
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bemuͤhte, es ſogleich wieder herauszuziehen, faßte ihn ber 
Schotte bei der Gurgel, warf ihn auf den Boden und ver⸗ 
ſetzte ihm dabei einige fo derbe Highland» Drover-Püffe, daß 
er ihn fo ziemlich laͤhmte und ihn ganz in feine Gewalt bes 
fam. Er tnebelte ihm die Gurgel, die Hände, die Beine, 
nehm ihm die Geldboͤrſe wieder ab und zeigte der Obrigkeit 
ten Fleck an, wo fie einen Menfchen finden: könnte, ber 
für den Galgen gut wäre. 

Solche Erzaͤhlungen und Zrabitionen von den Highland» 
Drogers und offenbar noch viel intereffantere als dieſe fcheinen 
bem oben genannten Dialer vorgeſchwebt zu haben, als er jenes 
Gemaͤlde, bas unter diefem Namen berühmt ift, anfertigte. 
Aber nicht zufrieden mit bem, was biefe Erzählungen und 
feine eigene Phantafie ipm eingeben konnte, kam Landſeer 
auch noch ſelbſt in den Norden und nahm feine Landfchaft 
und feine Scenen aus dem Leben und der Natur, Und es 
ift Daher fein Bild in jeder Beziehung und bis in bie. klein⸗ 
fien Details ſowohl ein Meifterftüd von Poefie, kuͤnſt⸗ 
lerifcher Behandlung und Ausführung, ald auch von ethno⸗ 
graphifcher Treue. 

Die gewählte Zeit iſt der Morgen, an welchem der Drove 
feinen Ausmarfh zum Süden beginnt. Die Hügel geben 
dann alle ihr Vieh ber, und die Glens ihre Söhne und 
Toͤchter, und man koͤnnte fragen, ob ehemals einer der alten 
Chieftains, 

„when plaided and plumed in his tartan array““, 
und zur Schlacht marſchirend, in ben nördlichen Gemüthern 
einen tieferen Eindrud gemacht habe, als jegt ein folcher 
Viehabtreibetag, bei bem weder Schwert noch Triegerifcher 
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Dudelſuck erklingen. Shader Vorfall WIE Lebens hat ſein⸗ 
eigenen Emotionen. Hier find es! die jungen Burſchen, Die, 
nach ˖ dem Süden ziehend, Abſchled nehmen von ihren Ael⸗ 
teen‘, von ihren Hätten und auch: wohl von etwag noch 
Lieberem, alsbdann die Alten,, welche ihr Eigenchum in bie 
Fremde entlaſſen, aungerviß und beſorgt, es moͤge! ein Helmet 
willbommener Gerdinn fut Haus und Hof flatt chrer zurincb 
kehren. Es find nicht bloß junge Burſchen, dio Wii ſolchen 
Gelegenheiter Abſchied inehtnen. Die Topomen ſind oft ver⸗ 
heirathet und ſcheiden don Haus imd Hof, vor Weibouind 
Kind. Dia Khriftleu Hat dioß Atlos wohl gefühlt, und es muſcht 
ſſth daher in nv nlämgemdn. Farben‘ ſeines Bubes eins: gu 
wiſſe Melancholle alt, Enwiiche: eigenelich, da: 8 bine Ab⸗ 
Iyisoufderu sk dw Grunbchautakter deſſelden bildert. 
5Die Lanbſchafb gehoͤrt van milttlerẽn iTheflen dest ſchot⸗ 
tiſchen Hochgoberges an; Aben denen, im’ weichen ich jetzt 
weilte.Etnee Rethe von ergen) ·dunkel und nebelig, feigt 
fi im Hindergrunde. Jemſel detſtAben liegen die Hoͤnen 
ehenon Candbeides Soͤbrns, zu detien le Reue Ea 
See breitet fi) am Fuße der Berge aus. An ſelnen Ufern 
tiegt auf: ntwbiweiuning. Walter hereiaragenbene Lanbzunge 
ein alles aükbewohntss Dchloß in Ruinen.Difeſe⸗erzaͤtlen 
vow ſtiermbſchon Beten und kriegetiſchen Ehleftalns, die abet 
jene gluͤclicherweiſen I: site Ferne verbannt ſind waͤhrend 
bier und da in einem ſterilen Thale, in welchem Vein Korn 
wählt, eine Wirke ober cnei@fye oder Line dunkle Flchte, 
in dor Spalte/ Anes: Felfend nach Loben unb Nahrung vingeitb; 
betont „Daß: dort! Unfruchtbarkeit DAS Land boherrſcht und 
daß es / alluhriven, Ziegen imd vem MWilde Uherbaſſen if, 
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An dem Fuße dieſes wilden ‚Landes im Hinter 
geunde ficht man bie anführenben Abtheilungen des Drove 
auf ihrem Wege zum Süden vorfchreiten, nicht in einer 
fhnurgeraden Linie, fondern, wie die Rinder zu thun pfles 
gen, wenn man fie ihrem eigenen Willen uͤberlaͤßt, fich ein 
wenig irber die Heide zerſtreuend, hie und da ein Maul voll 
Sutter mitnehmend und zum See laufend, um bas Waffet 
zu Boften. Sie find ſchon fo entfernt, da ihre verfchiebenen 
Barben kaum mehr unterfcheidbar find, und ihre Hirten gehen, 
ernften Schrittes vor ſich Hinfchreitend, neben ihnen her, 
wie Männer, welche an dem Beginn eines großen Unter: 
nehmens find. Eine zweite Abtheilung folgt der erften. 
Beide werden von ihren Teeibern auselnander gehalten. 
Einige Hirten biefer legten Abtheilung find noch zuruͤck 
und empfangen ben festen Abſchiedsſstrunk vor einem kleinen 
Bauwerke, welches Heide, Stroh und Rauch als die Wohnung 
von Menfchen erkennen aflen. Bor bem Kaufe ſteht ein Eleiner 
zweiräderiger Karren, defien Räder, fo twie der aus Ruthen⸗ 
geflecht beftehenbe Wagenkaften, zeigen, daß bie Geſellſchaft 
in diefer Landſchaft ſich noch in einem Iuflande der Primi⸗ 
tioität befindet, welcher dem Maler außerordentlich guͤnſtig iſt. 

Die Viehzuͤge, die Gebirge, die Treiber, die Hütte, 
ber Karren bitden fuͤr ſich fchon. ein Gemaͤlde. Aber dieß 
Alles liegt noch im zürhdktretenberr Dintergeunde, und ber 
Maler hat feine beften Kräfte nicht an biefe Dinge von ges 
ringerer Wichtigkeit verſchwendet. Er’ hat. die Hauptfache 
und die Iräftigften Farben, "wie billig, für den Vorder 
geund reſervirt. Hier im Vordergrunde nun befindet fich die 


fegte Abtheilung bes Drove, mit ber ber Apeman, der 
Kohle Reifen in Schottland, II. 
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ungefähr in ber Mitte des Vordergrundes ſteht, felber ab: 
zeifen will. Das Bild iſt bier im Vorgrunde fo reich an 
Scenen, dag, wenn wir fie alle fhilbern wollten, ed bem 
Lefer faſt ſcheinen koͤnnte, als fei es aͤberladen. Und doch iſt 
Alles fo huͤbſch und leicht im einander geſchlungen und fo king 
geuppiet, daß dem Beſchauer nirgends zu viel, vielmehr 
Alles einig und ganz zu fein ſcheint. 


Der Mittelpunkt bes Bildes und bie hoͤchſte Figur 
ft, wie gefagt, der Tophman. Bon feinem Haupte 
flacht fich die Gruppe zur Rechten und Linken mit hibfchen 
MWeltenlinien eben fo ab, wie von bem Haupte Joſeph's in 
ber Raphael’fchen heiligen Familie. Der Topsman tft in vol⸗ 
lem Reiſeceſtuͤm, mit bem Kilt, mit dem Plaid um die Schal» 
gern, ‚mit den Saudalen unter den Füßen und mit feiner 
‚  pWlne Bennet“ (blauen Muͤtze) auf dem Kopfe, bie wahr⸗ 

—** in Kilmanock verfertigt iſt; denn nur in dieſem 
kleinen Fabrikorte verſteht man, wie bie Schotten ſagen, 
vorzugsweiſe dieſe weiten, dickwolligen, in der Mitte mit 
einer Quaſte verfehenen blauen Muͤtzen zu machen, bie bie 
Leute, beſonders diejenigen, bie fie fih gut aufsnfegen 
wiften, fo gut kleiden. Er bält feinen jüngften Sohn in 
den Armen umb ſcheint einen legten Blick des Abſchiedes 
auf iin zu werfen. Vielleicht wire es bem rauhen, wenig 
fentimentalen Bergfchotten nicht einmal eingefallen, biefen 
zaͤrtlichen Abſchied von feinem Saͤugling zunehmen, wenn feine 
Frau ihm denfelben nicht in bie Hand gegeben Hätte, um unter⸗ 
deſſen feine Reiſeflaſche mit Getraͤnk zu füllen. Der Kleine hat 
den zierlich gedrechfelten Dirk des Baters ergriffen und fiihrt 
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Bau Heft deſſelbon dahin, wohin bie Kinder Alles, was 
ihnen huͤbſch ſchaint, führen, — zum Bunde. 

Seine Frau if, wie geſagt, mit dem Füllen ber Reife 
flaſche beſchaͤftigt. Es ift diefelbe ein gemwundenes Wibbers 
born. Und das Getraͤnk ift Whisky. Mas kann die liche: 
volle ſorgende ſchottiſche Hausfrau ihrem fehottifhen Haus⸗ 
herrn Schönsten und Troͤſtenderes mitgeben, als sine Flaſche 
Whiskys, hieled großen Troſt⸗ und Lebenstrankes im ganzen 
weiten kaiten Norden. Die Frau, welche dem Beſchauer 
ihr ganzes Geſicht zukehrt, iſt meiſterhaft dargeſtellt. Man 
arkennt in ihe auf ben erſten Blick die Mutter und bie flei⸗ 
Gige Schafferin. Die dritte Hauptfigur des Wildes, wo 
aidıt geradezu bie vornehmſte von allen, iſt der afte Mater 
des Topaman, der fich aus der Huͤtte hervorgenacht unb 
auf einen Scuhl vor der Thuͤr hingeſetzt hat, um ber 
ganzen Seene beizumohnen und feinen Sohn und bie 
Kühe, die er vielleicht ſelber beim Drove Hat, abreiſen zum 
ſchen. Er iſt kahlkoͤpfig, und feine hinter's Ohrt geſtrichenen 
ſchneeweißen Haare, fo wie feine krumme Haltung und bie 
Zöge feines faltigen Angeſichts bewetfen fein hohes und ehr- 
mwhrbiges Alter. Seine zitteuude Rechte mit allen runzeligen 
fleifen Fingern ruht auf dem Kopfe bes Stabes, mit dem 
er fid) Küste. Er ſcheint gar etwas taub zu ſein; denn feine 
unverheirathete feifhe, ſchwarzhaarige Tochter beugt ſich zu 
feinem Ohre herab, indem fie ihn ermahnt, ſich warm zu 
halten, und indem fie ihm ein dickes wollenes Tuch gegen 
die friſche Morgenluft der Berge über ber Bruſt zuſammen⸗ 
sieht, 


ar 
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Es tft vielleicht das legte Mal, dag der alte Papa Btefe 
luſtige Scene mit anſieht, doch vieleicht auch nicht, denn 
in Schottland gelangen die Menſchen faft zu eben fo hohem 
Alter role in Rußland und Norwegen. Man will die Be- 
merkung gemacht haben, daß, wenn auch das Menſchenalter in 
Schottland nicht wie in Rußland häufig uͤber 100, ja 150 
und 160 Jahre hinausreicht, body die Anzahl derer zmifchen 
70 und 100 Jahren fo groß ift, tie in irgend einem anderen 
Lande. Im Jahre 1821 gab es In Schottland unter 2,093,000 
Einwohnern nicht weniger als 150,000, die über 60 Jahre 
alt waren, was alfo auf je 13 Menfchen ungefähr einen 
reis von mehr als 60 Jahren giebt. Man bedenke und 

unterfuche, wenn es moͤglich ift, ben Einfluß, den ein fols 
ches Verhättnig auf den Zuſtand der Sitten eines Volkes 
haben mug. Wie mohlthätig muß e6 auf die Familien ein= 
wirken, wenn überall bie alte Großmutter und ber gute Groß» 
vater an der Spige fliehen. Es muß die patriarchaliſche 
oder, wie man in Schottland fagen würde, die clanifche 
Verfaſſung ber Familien ſehr beförbern, 

Die alte Großmutter zeigt ſich auch auf Landſeer's Bilde 
Sie fteht gebuͤckt zwifchen dem Alten und ihrem großen 
flämmigen Sohne.. Ste biidt zum Alten hin’, der vielleicht 
eben noch etwas gefagt hat, mas bem Sohne, ber als Tops⸗ 
man eine fo große Verantwortung uͤbernimmt, auf feiner 
Reife dienen koͤnnte. Ste hat die eine Hand aufgehoben, 

und es ſcheint mir faſt, als wolle fiedamit ihrem Sohne auf 

die Schultern Elopfen und ihm zuflüftern: „Hoͤrſt bu wohl? 
Vergiß das nicht! und thue das, was der Vater bir ſagt!“ 

Diefer um ben Whisky, um den Säugling, um ‘bie 
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Geſundheit des Alten, um- bie Abreife bes Sohnes fo bes 
forgten Gruppe zur Seite in einiger Entfernung figt am 
Abhange des Mafens ein liebendes Paar. Sie kehren den 
Uebrigen ben Rüden, wie denn die Liebenden, die fich felber 
genug find, gewöhnlich aller Melt den Rüden kehren. Es 
ift ein junger ſtarker Mann, ber feinen Wanderftab in ber 
Hand hat und ale Herdsman mit bem Zopsman. nach 
dem Süden gehen will. Das arme Mädchen fcheinen fehr 
melancholifche Gedanken aͤngſtlich zu bewegen. Denn fie 
ftüst traurig ihr Daupt und blidt mit blaffem Antlig und 
forgenvollem Auge in die Ferne hinaus, während. ihre Lieb- 
haber ihr die Hand druͤckt, fich zu ihr hinüberbengt und ihr 
Verficherungen feiner. Treue und feiner Ruͤckkehr macht. 
Ihr Antlig ift das einer Acht fchottifchen Schönen, und man 
bat in Großbritannien gewiß unter den Vornehmen wie 
unter ben Seringen fchon oft.folche Phyfiognomieen gefehen. 

Eben fo ift es mit dem Lleinen kurzbeinigen, zottigen, 
dickmaͤuligen Schimmel, der fchon für den Topſsman ges 
ſattelt ift, und der hinter dem Rüden bes Liebhabers fein 
letztes Maul voll Gras auf dem Mafen rupft, auf dem er 
beinahe jedes Kraut kennen follte. Gerade fo wie Landſeer 
ihn dahin geftellt hat, gerade fo begegnet er einem hundert 
und hundert Mal auf den ſchottiſchen Bergflegen, und 
auch baute hatte ich wenigſtens fchon ein Dugend biefer 
Thiere an meinem Wege um den Loch Tay gefeben. 

Die Pferde find gewöhnlich weiß in Schottland, das 
Rindvieh ift Dagegen meiftene ſchwarz. Man nennt daher 
auch das Hochlandvieh vorzugsweife: „the black cattle“ 
(das ſchwarze Vieh). Ein paar vortrefflich gemalte Species 
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von biefem Vieh ſtehen Hinter dem Schimmel, Sie freſſen 
nicht, und es fcheint eine gewiſſe Unruhe fle gu beleben 
über alle Dinge, die da rund um fie herum vor fi gehen, 
Eines blidt ins Freie hinaus und bruͤllt der abziehenden 
Herde nach, ein anderes flieht mit geſpitzten Ohren 
und Hömern und mis demjenigen klugen gaffenden Blicke, 
der dieſen dummen Thieren sumellen eigen iſt, im bie 
Menfchengruppe binein, als wollte 28 fragen, was es 
nun weiter.geben follte, Am Rande des Bildes liegen 
einige hochlaͤndiſche Schafe und Widder, in ihre dicke 
Wolle und arge Stupibität tief verſenkt. 

Den allervorberften Vordergrund des Bildes nehmen 


einige. Eleinere Wefen ein, eine Henne mit ihren Kuch⸗ 


lein, ein paar Hunde und ein Heiner Hirtenbube, bie 
fih alle unter einander nach Herzensluſt necken. Auch 
diefe Beinen Scenen find vortrefflih gemalt; und eine 
jede von ihnen Lönnte ein kleines Gemaͤlde für fi abs 


geben, und doch paſſen alle wundervoll in bie Kette: 


bed Ganzen. Die Denne wird von einem jungen tät» 
delnden Huͤndchen angegriffen, das die Sache nur für 
Scherz nimmt, während bie Kenne fie für. bitteren 
Ernft haͤtt. Ihr Zorn ſtellt alle ihre Federn in bie 
Hoͤhe; ihr Auge volle, fle Elappert mit dat Bähnen, 
ober doch mit bem Schnabel, Kurz Ihr Eifer bilber 
ben komiſcheſten Contraͤſt gegen die Angriffe des fpie 
Ienden Huͤndchens. Selbſt die Kuͤchlein find alle mit 
großer und doch wicht mit aͤngſtlicher Aufmerkſamkeit 
vom Mater behandelt, Eines von ihnen huͤpft unvot⸗ 
fihtig und taͤppiſch bis nahe an den Huf des Pferdes 
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Mn und pickt bafekbft ein kleines Koͤrnlein auf; Kin 
Schäfirbube "lt: nackten Füßen ſcheint eine⸗ Wieder⸗ 
holung dieſer Jo “hit einem Heinen Hunbe aufzu⸗ 
führen. Doch hier iſt es der Hund, ber Spaß für 
Ernſt nimmt. Es iſt ein kleiner ſchotuſchte Verrier, 
der wild und biſſig unter dem Stuhle hervorbellt, gegen 
den Schaͤferjungen anſpringend, der ihm, zerrend, eine 
Fratze ſchneidet. Zwiſchen beiden ſitzt ein großer ſchot⸗ 
tiſcher Colly, ber zwei Pflichten zugleich erfuͤllt. Denn 
er naͤhrt ein fäugendes Kleines und drängt ſich dicht 
und treu an die Seite feines Deren hinan, eben jenes 
GSreifes, des Herrn bes Haufes und Hofes. 

Man muß nad biefer unvolllommenen Beſchrei⸗ 
bung — alle Belchreibungen von Bildern find fo — 
natheli nicht uͤber das Bild felbft urtheiln. Doc, 
fieht man es felber darnach an, fo wird man finden, 
wie alle Gruppen unb alle Ideeen fich leicht und ſchoͤn 
mit einander vereinigen und fi harmoniſch affociiren. 
Dabei if} jeber Zug barin ein fo getreuer Aus⸗ und 
Abdrud des Landes, dag man ed Bug für Zug aus⸗ 
wendig lernen muß, wenn man bas Land kennen 
will 

Landſeer hat, fo viel ich weiß, ein zweites fo großes 
und fo umfaſſendes nationalfchottifches Gemälde geliefert, wie 
diefe feine Highland=Drovers. * Doch exiſtiren noch mehre 
Heine Bilder von ihm, die für Schottland charakteris 
ſtiſch ſind und Interefie haben. Leider aber find 
fie in den Hallen der Großen zerſtreut. Eines fah 
ih zum Beiſpiel über einem Camin beim Marquis 
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von Lanßdowne. Man follte bo im Intereſſe ber 
Geographie und Ethnographie Copieen.von folden, ein 
Land ſchildernden Bildern eben fo gut ſammeln, mie 
die über die Länder handelnden Bücher, da jene gewoͤhn⸗ 
lich eben fo belehrend find wie biefe. 





XVL 
Vom Loch Tay nach Killin. 





Ich gab meinem weißhaarigen, zitternden Alten vor 
feiner Thuͤr die Hand zum Abfchiede und einem anderen - 
Alten. — wie gefagt, die Alten find in Schottland ſehr 
häufig! — ben Arm zum Weitergehen. 

Diefe gange Gegend am mweitlichen Ende des Loch Tay, 
alsdann bag ganze Thal Glen. Lyon und einige andere 
Striche gehören zu dem Diftriete, welcher nod). jegt vom 
Volke „Breadalbane“ genannt wird. Es iſt bieß eine von 
jenen Landflrich Bezeichnungen, „welche von ber Regierung 
officiell nicht, mehr als Landesabtheilungen anerkannt wer⸗ 
ben, fi ‚aber im Gedaͤchtniſſe des Volkes nur lang⸗ 
ſam oder nie verlieren. Bevor bie Abtheilung in Shires im 
Sabre 1746 auch in den fchottifchen Hochlanden vollkommen 
durchgefuͤhrt wurbe, maren biefe in lauter ſolche Bezirke 
abgetheilt, über deren jeden einer der großen Gutsherren 
oder Clan⸗Chieftains die Gerichtsbarkeit hatte. est find 
biefe Privatgerichtsbarkeiten längft abolirt. Glenorchy, 
— Lohaber, — Momwern, — Glenely, — Affynt find 
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Namen von anderen ſolchen alten Difteicten, bie nur in ben 
offictellen Berichten, nicht aber im Munde des Volks vers 
ſchwunden find. Sie leben übrigens auch noch in ben Titeln 
der Lords und Barone. Es ift bemerfenswerth, daß ber 
Name bes Clans bloß den Perfonen und Familien ankleben 
blieb unb nicht auf einen Diftrict oder Lanbestheil über: 
ging. Es ift, glaube ich, kein einziges Beiſpiel bekannt, 
daß ein Clansname auch ein Diftrietename wurde, während 
doch bekanntlich einzelne Gland einzelne Gegenden, Thaͤler 
ober Infeln ganz bewohnten. Die Eleine Hebride Ulva 
mar und ift nur von Leuten des Namens und Clans Mac 
guarry bewohnt. Warum nannte man ſle nicht auch ſelbſt 
Macguarry? Andere Snfeln find ganz vor Marleans oder 
von Macdonalds ausgefuͤllt, In einigen Glens wohnen nur 
Stuarts, in anderen bloß Kaimbels, und doch wurben biefe 
Inſeln und Glens nie nad) dieſen Kamiltenbenannt*). Man 
findet biefe Fraͤge; wie viele andere bie Clans betreffende 
Fragen, bei den ſchottiſchen Schriftftelleen gar nicht unter⸗ 
ſucht. | | 

Die Gutsherrſchaft der Vreabalbanes geht aber noch 
diel weiter uͤber dieſen Bezirk hinaus; denn, wie ich fon 
ſagte, "fie reicht 100 Meilen weit bis an den⸗atlantiſchen 
Ocean. Ob fie wirklich von Deean bis zu Deean gehe, wie 
mir einige Leute ſagten, habe ich nicht vdnig vergewiſſern 
konnen. Doch glaube ich es nicht. Im Tay⸗Dhale geht fie 
nicht weit ‚Aber Taymouth⸗Caſtle nach Oſten hinaus, 





*) Einige Schlöſſer machen davon eine Ausnahme, 3. B. 
Caſtle Dolbtas , Caſtle Campbell und Caſtle Kenneby. 
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naͤmlich nur bio Aberfelby. Jenes Taymouth⸗Caſtle, ans 
fangs, wie gefagt, Balloch genannt, wurde naͤmlich int 
Bahre 1580 vom Str Collin Campbell von Glenorchy am 
dußerſten Sfttichen Ende der Breadalbaneſchen Beſitzungen 
gebaut. Man ſagt zwar, daß diefer Herr, aid man Ihn 
auf die ungeſchickte Lage feines Schloſſes aufmerkfam ge: 
macht, geantwortet habe: „Never mind, well brizz 
Font“ (fchadet nichts, wir wollen auch dahin nachkom⸗ 
men), auf den Oſten deutend. Ich weiß aber, wie gefagt, 
nicht genau, ob und wie weit fie diefe Drohung oder Prophes 
zeiung, bie an eime aͤhnliche Aeußerung von Peter dem 
Geoßen erinnert, als er Peteröburg gründete ‚in Erfüllung 
gebracht haben. 

Der Loch Tay ME, wie bie Engländer, bie Überall 
mehr ſtehende und in allen Faͤllen dienende Redensarten 
baden als wir, fid) ausdruͤtken, „a fine piece of water“ 
(ein huͤbſches Stuͤck Waſſer). Er iſt fo geſtaltet, wie 
faſt alle Seeen Schottlands geſtaltet find, nämlich aͤußerſt 
ſchmal, ſehr lang und faſt voͤllig geradeaus laufend. 
Folgende ſchotkiſche Seren beſitzen diefe drei Eigen⸗ 
ſchaften in eben ſo hohem Grade wie der Loch Tay, 
naͤmlich: der Loch Cricht, der Loch Lochy, der Loch Neß, 


der Loch Shin, der Loc Rannoch ꝛc. Es hängt dieß 


natuͤrlich von der Geſtaltung der Gebirge nd. Mein 
Begleiter fagte mir, und man beftdtigte mir dieß in 
Kilin, daß bie Lachfe des Tay fogar bis in dieſen 
See hinaufgingen. Diefe Thiere fchulden ihe Leben na- 
tuͤrlich den Vreadalbanes, welche das Recht ber Fiſcherei 
im ganzen, 17 Meilen iangen See haben. Sonſt war 
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dieſes Recht mit einer Priorei von Auguftinern, die auf 
einer Beinen Inſel im See lag, verknüpft. Diefe Prior 
rei wurde von Alerander I. gegründet, und feine Frau 
die Königin Sybille, die Tochter des Könige Heinrich I, 
von England, liegt auf diefer einfamen Infel begraben, Die 
Meformation zerflörte wahrfcheinlih die Priorei und gab 
ihre Gerechtfame den Breadalbanes in bie Haͤnde. 

Wie Loch Neß und bie meiften ber fchottifchen 
Seen iſt der Loch Tay von außerorbentlicher Tiefe, Dies 
felbe fteigt bis über 100 Faden hinaus. Es ift merk 
würdig, daß alle fchottifchen Seren aud in diefer Be 
ziehung fo fehe mit einander harmoniren. Weber hundert 
Haben gehen die meiften hinaus. Und 150 Faden fcheint 
das Höchfte zu fein, was vorkommt, Es find alfo lau⸗ 
ter fehr tiefe, mit klarem Wafler ausgefüllte Bergſpal⸗ 
ten. Mißt man bie fchottifchen Bergfpigen von bem tief- 
fin Grunde diefer- Seren aus — und biefe fo gemeflene 
Höhe zu wiſſen, iſt auch nicht unintereffant — fo haben 
fie eine Höhe von circa 5000 Fuß. 

„Unſer See gefriert nie,” verficherten mir bie Leute. 
Doffelbe hatte man dem Dr. Sohnfon vom Loch Ne 
verfüchert, und er war vorfichtig genug, es nicht fofort 
zu glauben. Es ift aber wohl möglich, baß bie große 
Tiefe biefer Seren, fo wie ihre Abgefchloffenheit durch 
die fie ſchuͤtzenden Bergreihen, welche an ihren Seiten 
hinlaufen, fie vor dem raſchen Gefrieren bewahren. 
ch ſah immer in Gedanken die Königin Victoria 
und den Prinzen Aibert in ihren eleganten Gondeln 
und mit ihrem Eöniglihen Gefolge auf biefem einfamen 
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Haren Gewaͤſſer dahingleiten. Denn fie machten biefes 
Stuͤck ihrer Reiſe zu Waſſer. 

„Ich glaube,“ ſagte mein Alter, „unſere Koͤnigin 
waͤre gern noch etwas laͤnger bei uns in Taymouth⸗Caſtle 
geblieben, und ſie blieb auch wirklich ſchon einen Tag 
laͤnger, als es anfangs beſtimmt war. Aber ihr Premier, 
Sir Robert, ließ ihr keine Ruhe und beſtand darauf, 
daß die Staatsgeſchaͤfte die Abreiſe noͤthig machten. Ich 
glaube, die Königin wußte ihm gar nicht Dank dafür, 
und als fie in ihre Gondel flieg, und ihe Premier ihr 
nahlam, wandte fie fidy zu ihm: um und fagte: „Sir 
Robert, we are full here!“ (Sir Robert, unfere Gon⸗ 
dei hier ift wollt), und er mußte mit dem Marquis von 
Aberdeen in eine andere Gondel fleigen. Die geſchmuͤck⸗ 
ten Gondeln und alle die bunt gekleideten Ruderer und 
andere Perfonen in ihrem ‚‚Tartan-Array‘“ machten un: 
feren See fo lebhaft und hübfch, wie er noch nie gewe⸗ 
fen ift. Beſonders allerliebſt nahm fich der fremde kleine ziere 
liche Here aus, der fpanifche Gapitän, den Sie in Taymouth⸗ 
Caſtle innen gelernt haben. ‚He was.as nice a person, as 
I ever saw under the kilt‘‘ (er war eine fo hübfche 
Derfon, vote ich’ je eine unter dem Kilt fah), „IJ never 
had ‘imagined, that he had so nice legs‘' (ich hätte nie 
gebacht, daß er. fo huͤbſche Beine hätte), „The only 
mistake was his bonnet, it was rather a little too 
large‘: (ber einzige Fehler war feine Müse, fie war faft 
ein Bein wenig zu’ groß). Aber feine Beine waren aus- 
gezeichnet. Sie waren dußerft wohl proportionirt, nicht 
gu mager und. nicht zu did, „Thick legs are not al- 
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waya ihn boany lege, sir 1 (hide Meine Find wicht im⸗ 
mer gute Beine, Herr!) und nicht. diejmigen, welche 
fih unter dem Kit am beiten ausnehmen. Die Kniee 
müffen recht rund und markig fein, Die Waden muͤſſen 
recht nahe unter dem Knie ſitzen und voll und dick ans 
fangen. Denn es giebt auch Leute, Herr, die ihre Wa⸗ 
den mehr nad) unten ſitzen haben; dieß iſt nicht huͤbſch! 
Darnach muͤſſen ſich aber die Waden und Weine nach 
unten fein und elegant verduͤnnen, und ber kleine Fuß 
muß recht zierlich daran fig. Dieß find bie beiten 
Beine für den Kilt, Dar W 

Sch hatte mir gar wicht gebacht,. daß das Teagen 
bes Kilt ſelbſt bei den geringen Leuten in Schottland 
eine fo ſcharfe ab wichtige Kritik der Schönheit ber 
Beine zu Wege gebracht hätte. Sehr -merkmizdig und 
auffallend war. sa mir aaich bei den Erzaͤhlungen biefed 
Alten von dam Aufenthalte der Königin, daß er fo. ger 
nau und haarklein yon Allem. unterpiehtet mer, und daß 
er z. DB. auch die Zeit jedes Ereigniſſes bis auf.die Mi⸗ 
nute anzugeben mußte. Die Königin dam in Taymonth⸗ 
Softte Mittawoch gegen fehs Uhr Abende an. Bon 
neun bis, elf Uhr ward der Tanz der Highlanders im Part 
ausgeführt, . Am anderen Morgen yoifcken. neun und zeha 
Uhr ging die Königim Victoria mit dee Dewogin vom 
Sutherland. im Park jpazieren mb befiachte. die huͤbſche 
Dairy. Denſelben, Morgen nor neun Ihe war her Prinz 
Albert Shen mit dem Maxrquis won Breadalbeme auf 
bie Jagd gegangen. Mach zwel Uhr Kam Prinz Albort 
von. der Jagd zuruͤck. Rach dem Luncheon ging man im 
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„His: Lordship's vegetable garden“ (in feiner Lorbſchaft 
Sembfegarten). Am zweiten Tage kam Prinz Albert ſchon 
um 124 Uhr herunter, nämlidy von ben Bergen, wo er 
geingt. Die Königin Victoria Hatte bis elf Uhr einen 
Spaziergang mit der Marchione gemacht. Es mar das 
bei „soft weather‘ (milde Wetter), „wet in the aftze» 
noon“ ( feucht am Rachmittage). Bon drei His fünf Uhr 
waren die Herrſchaften auf dem Balcon, um den Hoch⸗ 
landtaͤnzen zuzufehen, und machten dann noch eine‘ Spa⸗ 
zierfahrt, um verfchlebene ſchoͤne Punkte ber Umgegend 
gu befichtigen. Zwei von „his Lordship’s servamts in High- 
land dress“ (feiner Lorbfchaft Bedienten in hochlaͤndi⸗ 
feher Toacht) ritten voran, dann kam bee Wagen mit Ihrer 
Majeſtaͤt und dam Prinzen Atbert, hinter ihnen zmei „‚footmen 
in scarlet dress‘“ (Bedienten in Scharlach), fünf Wagen 
mit „several parties“ (derſchiedenen Parteien) ber gelas 
denen Bälle, mit ber „Duckhess of Sutherland,* ber 
„Duchoss of Norfolk‘ „‚and such as that‘‘ (und anderen 
folgen, wie diefe). ‚Min.neum Uhr begann ber Wal in ber 
Halle. Im Park waren dieſen Abend nur 10,000 Lampen an- 
gezuͤndet. His Lordship — biefen fegte der Kite immerveran 
— und die Kinigin Bictorie, Prinz Albert und bie Herzogin 
von Noefolk eroffneten ben Ball, ber um zwölf Uhr endigte. 
Den anderen Morgen um 10° Uhr wurben die Bäume ge⸗ 
Manzt. Und am elf Uhr 15 Minuten war bieganze Geſellſchaft 
eingeſchifft. Die Banbe des 9Iten Regiments war du einem 
eigenen Boote. In einem anderen Boote hatte bie Königin 
. auch zwei Pipers, unter denen His Lordship’s Piper M’Kin- 
zie ber befte war. Er fpielte wundervoll auf dem Ser 
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auf einee „‚silvermounted pipe“: (auf einem mit filber- 
nen Mundſtuͤcken und Trompeten verfehenen Dubelfade), die 
er als eine Prämie von ber Edinburgh'ſchen Dudelſackpfei⸗ 
fer-Sefeufchaft getwonnen hatte. Ich glaube, wenn man 
dieß Altes mit den genaueften Berichten des genaueften 
englifhen Journales vergliche, man wuͤrde bie Angaben 
meines aufmerffamen Alten volllommen bamit übereins 
ſtimmend finden. 

Die Berghäupter anf der anderen Seite des Seees 
waren alle vach der alten Mode des vorigen Jahrhun⸗ 
derts coiffirt, d. h. weiß gepudert und mit einer Per 
ruͤcke von Schnee bedeckt, beſonders der Ben Lawers, 
der ſich wie eine ziemlich regelmaͤßige Pyramide darſtellt. 
Es iſt dieß mit den meiſten ſchottiſchen Bergen erſter 
Größe ber Fall. Auch der Ben Newis ſteigt ziemlich 
degelmaͤßig zu: einer -Fpigen Pyramide hinauf, Die meir 
fien diefer hoͤchſten Bergppramiden heißen in Schottland 
„Beus,!“. oder vielmehr richtig celtiſch gefchrieben „Beann“* 
oder '„Beinne**), fo Ben Nemis, Ben Lawers, Ben 
More, Ben Ledi; Ben Lomond, Ben Avon ꝛc. Es if 
dieß wahrſcheinlich ein ceitifches Wort, welches auch im 
germanifchen Schottifch und im Englifchen für die Bes 
zeichnung ber hoͤchſten Bergſpitzen in Gebrauch gebkiehen 
iſt. Einige, : indeß nur wenige ber hoͤchſten Berge, has 
ben ‚jedoch dieſes Beiwort nicht, ſo z. B. nicht der Cairn⸗ 
gorm (4095 auß boch) der Caimntoul Gras an hoch)· 


*) Man findet biefes eiiäe Bart in den Penninent . 
wieder. 
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Für die niedrigeren Bergfpigen haben fie in Schotte 
land dad Wort „Hill,“ welches ohne Zweifel der abge 
£ürzte beutfhe Ausdrud „Hügel“ ift, fo Wisp⸗Hill 
(1830 Fuß hoch), Soutra⸗Hill (1716 Fuß hoch). Allein, 
da weder in der Natur, noch in der menfchlichen Sprache 
irgend etwas ohne Ausnahme ift, fo giebt es auch einige 
Berge, welche man durchweg „‚Hills‘ nennt, und bie 
doch dabei höher find als einige „‚„Bens.‘“ So ift der Bal⸗ 
tock-Hill 2611 Buß hoch, während der Ben Clach ſich nur 
2359 Fuß erhebt. So bat der Dimrih=H ill 2421 Fuß 
Höhe, der Ben Drmen dagegen nur 2307 Fuß. Doch ift 
auch in diefen Ausnahmen feine Willkür, fondern es liegt 
ihnen gewöhnlich eine befondere und vernünftige Urfache 
zum Grunde. So ifl 3, B. der Ben Clay der höchfte 
Berg der Dchill-KRette und liegt daher unter feinen nies 
drigeren Nachbarn als herrfchender Ben da. Uebrigens 
it, im Ganzen genommen, bad Wort „Hill“ — Hügel”, 
„collines* — in Schottland zu fo hohen Ehren gekom⸗ 
men, wie fonft in keinem anderen Lande. Denn von 
ganzen Bergreihen in ihrem Lande gebrauchen fie ge- 
wöhnlid gar Leinen anderen Ausdruck ale den von 
„Hills.“ So fagen fie ‚‚the Ochill-Hills, the Gram- 
pian-Hills,‘* weiches doch Hügelreihen find, die unfere 
Harzgebirge, Thüringerwald- Gebirge und Schwarz 
wald:B erge an Höhe bei Weiten Überfteigen und noch mehr 
an MWildheit und Schroffheit des Charakters übertreffen. 
„‚Mounts‘* und ‚‚Mountains‘* find mir in ganz Schotts 
fand nicht bekannt. Diefe Ausdrüde kommen wohl in 


den englifchen Werken über Schottland vor, Au aber 
Kohl's Reifen in Schottland. II. 
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in der Nomenclatur der fchottifchen Geographie, wie fie 
in dem Munde: des Volkes eriflirt. 

Auf beiden Seiten des Loc Zap kommen viele Heine 
Baͤche von den Bergen herunter. Ihre Betten find in 
der Megel merkwürdig tief in den Fels des Wobens ein- 
gefchnitten. Die Engländer nennen fie „„Rivolets,‘‘ Die 
Schotten, wie wir fagten, „Burns, die Gälen „‚Uilgh‘‘ 
(ſpr. uͤltſch). Wir fprangen und fchritten auf unferer Seite 
über mehre bderfelben hin. Auf der anderen Seite aber 
ſchien ihre Anzahl außerordentlich groß, ja unzählbar zu 
fein. Alle Abhänge der Hügel waren mit diefen Burns 
zerfurcht wie ein beadertes Land. 

Mir kamen unterwegs duch mehre Kleine Bergdoͤr⸗ 
fer, Namens Achimig, Skiag, Margmor. In dem 
letzteren, welches ungefaͤhr in der Mitte der Laͤngenaus⸗ 
dehnung des Seees liegt, hielten wir unſer Mittagsmaht. 
Daſſelbe beſtand nur aus einem Stuͤcke Hochlandkaͤſe, ei⸗ 
nem Glaſe Toddy, der aus heißem Waſſer, Whisky und 
etwas Syrup gemiſcht wurde, und dazu „‚Dat’s cake“ 
(Haferkuchen) à diseretion, Die war ziemlich einfach, 
benfe ich, und doch mußten wir. nicht weniger als zehn 
Pence, d. h. alfo beinahe 4 Thaler à Perfon dafür bezah⸗ 
len, was verhälmigmäßig, glaube ih, fo theuer war, 
als irgend etwas in der Welt. Ueberhaupt iſt die Theue⸗ 
sung in dieſen armfeligen, unbevölkerten Hochlanden ein 
Phänomen, welches ich mir nicht recht erklaͤren kann. Ein 
Fruͤhſtuͤck, wofür man Im den englifchen Gaſthoͤfen ger 
wöhnlich zwei Schillinge, int den eleganten Clubs von Lon⸗ 
bon einen Schilling bezahlt, wurde uns hier in ben Hoch⸗ 
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landen zu drei Schillingen angerechnet. Ein Nachtlager 
Eoftete jedes Mal, felbft in den befcheidenften Gafthöfen, 
ebenfalls drei Schillinge, was fo viel ift, als man in den 
beßten Gafthöfen der englifhen Städte bezahlt. Das Ges 
wöhnliche ift dort 2 bie 27, Schillinge. Einem Führer 
mußte ich den Tag ſechs bis acht Schillinge geben, und 
obgleich ich der einzige Neifende in diefer Jahreszeit war 
und gar Feine Concurrenz für fie vorhanden war, fo zeigten 
fie ſich doc) germöhnlich fehr unzufrieden damit, wenn ich nicht 
über acht Schillinge hinaus wollte. Ein einfpänniges, zwei⸗ 
räderiges Gig Eoftet mindeſtens einen Schilling die Meile. 
Dabei find die Wegegelder und ‚‚what the driver ex- 
spects‘‘ (wa ber Kutfcher erwartet), d. h. die Trinkgelder 
fo hoch, Daß eine deutfche Meile einem gewöhnlich auf fieben bis 
acht Schillinge. zu fliehen kommt. Ic Eonnte mir diefe Preife 
bei fo armen Leuten, wie die Bergfchotten es find, nicht recht 
erklären. Es ift auch nicht wahrfcheinlich, daß diefe Preife 
bloß auf dieſer fogenannten fafbionablen Zout erifti= 
ren; denn wären fie weiterhin bedeutend niedriger, fo würs 
den fie auch auf der fafhionablen Zour durch Concurrenz 
bald herabgedrüdt werden. Welcher Contraft befteht in 
diefer Hinſicht zwifhen Schottland und dem fonft in fo 
vieler Beziehung ihm ähnlichen und gleich armen Nors 
wegen! 

Um uns zu unſerem mageren Mittagsmahle Muth zu 
machen, erzaͤhlte man uns, daß auch die Koͤnigin Victoria 
und Prinz Albert daſſelbe genoſſen haͤtten. Sie haͤtten 
dieſe Art von Whisky, die man „Athol-brose“ (Athol⸗ 
Suppe) nenne, in Dunkeld gekoſtet, Dort ſei ſie aber, 

5* 


68 Der Slan ber Stuarts. 


wie e8 fich eigentlich gehöre, mit feinem Honig angemadht 
getvefen. Sie aber hätten hier leider nichts als Syrup. 

In den Dörfern hier am Loch Tay find die Campbells 
nicht fehr zahleeih. Die Stuarts aber find die zahlreich: 
ften. Ueberall auf meinem Wege von hier bis über Killin 
hinaus nach Loch Earn und Loch Katterin fand ich fehr 
viele Stuarts, oder Stewarts, oder Stewards, oder, mie 
fie auf Gälifch heißen, ‚‚Stuartich.“ Dieß ift wiederum 
ein Beifpiel von einem Slan, der einen englifhen Namen 
annahm. Denn die Stuarts haben ihren Namen von 
dem englifchen Worte: „Steward““ (Verwalter) entlehnt. 
Der normannifche Ritter Walter Figalan wurde „Royal 
Steward“ (£öniglicher Haushofmeifter) im Haushalte Das 
vid's J., und diefer Titelname (ich glaube auch die Stelle) 
biieb in feiner Familie erblih und ging dann auch auf 
ben von ihm geftifteten Glan über. Sie heißen noch jeßt, 
wenn man von dem Clan ald von einem Ganzen fpricht, 
nicht bloß Stuarts, fondern ‚„„Royal-Stuarts.““ Ich weiß 
nicht, ob 28 noch einen anderen Clan Stuart giebt, der 
nicht „‚„Royal‘ iſt. Auch weiß ich nicht, ob fie deßwegen 
die „koͤniglichen“ heißen, meil ‘aus ihnen oder vielmehr 
aus der Familie. ihres Stifters und Chefs jene Könige von 
Schottland hervorgingen, oder ob dieſes Beiwort fich 
ſchon von jenen Zeiten herfchreibt, mo die Fitzalans „Royal 
Stewards‘‘ (£önigliche Verwalter) waren. Webrigens find 
mir noch einige Beifpiele von der Verwandlung ber Titel: 
in Samiliennamen aus der fchottifchen Gefchichte bekannt. 
Die mag daher kommen, weil fo viele Titel und Aemter 
erblich blieben und der Amtstitel daher mit der Familie 
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felber, fo zu fügen, verſchmolz. Auch giebt es hier überall 
einige Mac Gregors oder, wie die Gälen fprechen, „‚Machk 
Krekars.‘‘ . Die meiſten derſelben giebt es aber bei Aber 
feldy. Mein Fuͤhrer felbft war ein Mac Intire (Duncan 
wor fein Vorname), Diefer Clan ift nicht fehr groß. 
„The Mac Intires go under the same badge with the 
Macdonalds‘‘ (die Mac Intires gehen mit den Mac Dos 
nalds unter demfelben Zeichen), fagte mir Duncan. Ha⸗ 
hen diefe beiden Clans vielleicht biefelben Farben oder baf 
felbe Wappen? Sind fie mit einander verbrüdert und ver- 
wandt? Giebt es überhaupt folche verbrüderte und ver- 
wandte Clans? Ging ein Clan wohl zuweilen aus dem 
‚ anderen hervor? Spaltete fi ein Elan zumsilen in mehre 
andere? Sch mag über die Clans, dieſe fuͤr den Hiſtoriker und 
Piychologen merkwuͤrdigſte Eeſcheinung in Schottland, bie 
noch gar nicht genugfam beleuchtet ift, kaum zu fragen 
anfangen, weil ich nicht weiß, wie ich mie auf alle Die 
verfchiedenen bei mir auftauchenden Fragen eine Antwort 
verſchaffen Toll. 

Ih fagte oben, es gäbe Leine Berge (Mounts) in 
Schottland. Ich muß aber bauen doch eine Ausnahme 
machen, zu Gunften der Eleinen kuͤnſtlichen Hügel nämlich, 
die man in Schottland zumeilen, wenn auch nicht fo 
häufig wie in Irland, fieht. Diefe Eleinen Eonifchen Erd⸗ 
onhäufungen nannte mein Duncan immer ‚‚little mounts““ 
(Eleine Berge). Wir ſahen mehre derfeiben am Loch Tay. 
Ste waren fehr regelmäßige Kegel, gewöhnlich mit Baͤu⸗ 
men beivachfen, zumeilen mit einer Steinmauer untgeben. 
Wahrſcheinlich waren «8 ſolche Grabhügel, wie wir fie 
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ſchon bei Irland befchrieben, oder ſolche Montes, von 
denen herab in alten Zeiten die Clans⸗Chieftains ihren 
Clansmännern Recht ſprachen. An beiden Enden des Loch 
Ray, ſowohl bei Kenmore al bei Killin, follen noch Ueber: 
vefte alter dreuidifcher Tempel fein. Bei Kenmore find in 
ber That fehr bedeutende. 

Merkwärdig war es mir noch, faft bei jedem der 
Häufer der Farmers an den Bergen einen befonderen, 
bloß für die Bedürfniffe der Farm beftimmten Beinen 
Kalkofen zu finden. Der Kalk wird hier, wie in Irland, 
außerordentlich häufig zur Befruchtung der Kelder ange 
wandt und ſcheint in der That überhaupt das hanptfäch: 
lichſte Mittel zur Verbefferung diefes Torfbodens zu fein. 
Oft tft der Heine Kalkofen (limekiln) meiter nichts als eine 
teichterförmige Vertiefung in dem Abhange des Berges, 
an der unten ein Kleines Loch angebraht ift, um den Zug: 
wind ins Feuer hineinzubringen. 

: Die Heinen Zungen in den Dörfeen hatten alle den 
Kilt und fprachen auch faft alle blog adlifch. 

Auch die Eleineren Landbefiger pflanzen jest Häufig 
Bäume Es wurde mir unterweges einer Namens Mat: 
ms genannt, der hier, nicht weit vom See, 25,000 
Fichten gepflanzt hatte So verfchleden find bie Länder, 
daß in dem einen es für ein Lob und für ein Zeichen des 
Fortſchritts gilt, was in dem anderen für ein Zeichen ber 
Uncultur genommen wird. So muß man z.B, von Hoch⸗ 
fchottland fagen: „Dieß Land tft noch weit in ber Cultur 
zuruͤck, denn es ift faft ganz kahl,’ wogegen man in Bezug 
auf Polen klagt: „Das ganje Land iſt nuch barbarifch 
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und zur Haͤlfte Wald.“ In Polen gilteö für einen Fortſchritt 
der Gultur, wenn viel Wald ausgerodet wird. Nicht nur 
wenn ein tüchtiger Wald an die Stelle eines ſchlecht be— 
bauten Aders tritt, ſondern auch wenn eine gut geleitete 
Schafweidewirthſchaft an die Stelle eines ſolchen fchlechten 
Aderroefend kommt, wie die Heinen bergfchottifchen Cot⸗ 
tiers e8 trieben, fo wird eg in Schottland für ein Gluͤck 
gehalten. Jenſeit bes ganzen Loch Zan, überall um dem 
Den Lawers herum , ift das Land entweder neu gepflangtes 
Wald oder Schafweide, ‚all the hills there are under 
sheep-farm““ (alle die Hügel dort find unter Schafpadht), 
fagten die Leute. 

Das kleine ſchwarze rauhe Hochlandvieh, die kleinen 
weißen zottigen Pferde, die großen ſchwarzkoͤpfigen getheer⸗ 
ten Schafe, die niedrigen heidebedeckten Rauchhuͤtten, der 
Ben Lawers von der Rechten, der Ben Lamers von ber 
Linken, der Ben Lawers von vorn, ber Ben Lawers von 
hinten — denn wir gingen beinahe cund um ihn herum — 
und endlich eine unzählige Menge folcher Eleinen Weiden: 
geflechtkarren, wie einer auf dem Landfeerfhen Bilde zu 
fehen ift, — dieß waren bie Dinge, welche uns auf dem 
Reſte unferer Meife nach Killin begegneten. Die letzteren, 
die Eleinen Karren, dienten „for taking dowa the peat 
from the hills“ (um den Zorf von den Hügeln herab- 
zubeingen), und fie waren alle mit diefem Artikel, der bier 
in den Hochlanden eben fo wichtig ift wie in Irland, 
voligeladen. Diefe Eleinen Wagen find befonders deßwegen 
fo Elein, weil faft aller Torf auf den Bergen liegt und auf 
fehr unbequemen Wegen herunter geholt werden muß. In 
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den Glens und Thälern ift ber Torf und Moraft entweder 
durch die Cultur jegt vertrieben ober dafelbft nie zugelaffen 
worden. Und felbft wenn man hie und da in einigen wilden 
Glens Moraft und Torf findet, fo iſt er nicht fo gut wie 
auf den Bergen, weil er von ben Flüffen und den herab: 
polternden Steinen mit Sand’ und Geröll vermifcht iſt. 
Mur auf den Hills findet fich der reine fchöne brauchbare 
Torf. Die Schotten nennen die Moräfte „Moss“ (Mooſe) 
ober „‚Muirs.‘° Jenes find die Moosſuͤmpfe, dieſes bie ei⸗ 
gentlichen Zorfmoore. Es ift ein merkwuͤrdiges und unerklaͤr⸗ 
liches Phänomen, daß biefe Moräfte, Moofeund Suͤmpfe bis 
in bie neueften Zeiten herab zugenommen haben. Dieß 
fiheint wenigſtens der allgemein verbreitete Glaube in 
Schottland zu fein. Man meint au), daß fi daher das 
Klima von Schottland bis auf die neueften Zeiten herab 
verfchlechtert habe, Oder follte eine Verfchlechterung und 
Erkaltung des Klimas umgekehrt die Urfache jener Sumpfe 
"sunahme fein? Ich führe dieß nur an, weil in Bezug auf 
bie Verfumpfung und Vertorfung Irlands ein ganz aͤhn⸗ 
licher Glaube herrſcht. Höchft wahrſcheinlich iſt es jedoch, 
daß ſich die Suͤmpfe jegt vor den Wäldern, den verbeſſer⸗ 
ten Weiden und den ſich ausbehnenden Aeckern zuruͤckziehen, 
und. daß ſonach auch das Klima von Schottland fich wieder 
verbefjeen wirb. 





XVII. 
Rilli We. 


In Killin, einem Eleinen, von Wald, Laub und huͤb⸗ 
fhen Bergfeenen umgebenen Orte, am anderen Ende 
des Seres, kamen wir gegen Abend an. Ich machte da- 
felbft meine gewöhnlichen Befuche bei dem Prediger und 
Schulmeifter des Orts, zwei fehr angenehmen und unter- 
richteten Männern. Der Schulmeifter hatte auf einer 
Karte von Schottland die alten celtifchen Namen mancher 
Orte beigefchrieben, ‚und ich fonb darunter auch die alten 
celtifhen Namen von Edinburgh, Perth und Stirling, 
nad) denen mich fchon lange verlangt hatte, Edinburgh 
heißt: Zuhneeten, Stirling: Shruila, Perth: Perfchtj. 
Den celtifchen Namen von Schottland Albin und Alba 
habe ich ſchon oben angeführt, fo wie den für die Schotten 
felbft: Albanach*). Doch glaubte ich zu bemerken, daß bie 
gälifchen Schotten diefe Worte immer mehr oder weniger 
fo ausfpradhen: „‚Allopa‘‘ und ‚‚Allopanih.“ Auch fiel 








) Hiemit find nämlich alle Schotten gemeint, während un: 
ter dem oben angeführten Worte „Gaidhealach“ nur die celtifchen 
Schotten verftanden werben. 
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mir ein, ob diefe Worte nicht mit dem Namen der Alpen 
zufammenhängen koͤnnten. Vielleicht ift „Alb' oder „Alp“ 
ein altes celtifches Wort, mit dem überall die Berge be 
zeichnet werden, und „Albin“ im Schottifchen heißt daher 
fo viel wie „Bergland. Auc die Namen ber englifchen 
Könige müffen fi im Munde ihrer gälifchen Unterthanen 
eine. Eleine Umaͤnderung gefallen laſſen. So heißen bie 
George z. B. bei den Bergfchotten „Seorus,* ſprich 
„Schorus,“ z. B. Schorus IV., d.i. Georg IV. Der 
legte König, William, hieß: „Uielleam.“ Fuͤr Victoria hat: 
ten fie feine eigenthuͤmliche gälifche Ummandiung, wie denn, 
was bemerkenswerth ift, diefe Königin unter allen englifchen 
Herrfchern die erſte und einzige ift, deren Namen im Munte 
aller Völker unverändert bleibt. 

Der Paftor entließ mid) mit der Warnung, ich möge 
am folgenden Tage meine. Relfe nicht fortfegen, wei 
ich ſchwerlich Jemanden finden würde, der mit meine 
Sachen träge, ja weil ich vielleicht nicht einmal Jemanden 
auf der Heerftraße fehen würde, den ich nad) dem Wege 
fragen koͤnnte. Und der Schulmeifter hieß mich, als ich 
zaudernd auf feiner Zhürfchwelle fand, mit folgenden 
Morten willlommen: „Treten Ste nur immer herein. Aber 
ih muß bemerken, daß es heute ber Vorabend des Sab- 
bathe ift, und daß ich Sie daher bitten muß, mit mie nur 
über ernfte Dinge zu reden.” Der Sabbath wird in biefen 
fchottifchen Hochlandthälern firenger gehalten als in irgend 
einem Xheile von England. Sch erfuhr hier noch ein 
merkwuͤrdiges Factum, das ich in Dunkeld hätte erfahren 
follen, nämlich dieß, daß dort ein roͤmiſch⸗katholiſcher 
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Eunvertit eine ganz neue roͤmiſch⸗katholiſche Kirche gebaut 
habe. Ich hörte mehrmals hier in den Highlands von 
folchen neugebauten Eatholifchen Kirchen und bemerfte alfo, 
daß dieſe merkwuͤrdige Erfcheinung ber Zunahme und Aus⸗ 
dbehnung der Katholiten nicht nur durch die ganze Melt 
und durdy Großbritannien, fondern auch felbit durch die 
entlegenen Hochlandthäler geht. „Beſonders bei den Hoch: 
ändern und bei den Vornehmern ift eine Hinneigung zum 
Katholicismus zu bemerken,’ wiederholten mir mehre 
Leute, die damit bekannt fein Eonnten. Hält man dieß 
mit den Beſttebungen und Reformen der Puſeyiten, die 
auch im katholiſchen bierarchifchen Geiſte reformiren wollen, 
umd mit anderen Reformen in anderen Ländern zufammen, 
fo kann man annehmen, daß fo, mie vor 300 Jahren 
mit Luther die Reformation begann, jest mit den Pur 
feyiten und anderen Leuten eine Contre-Reformation ans 
fing. Das Bauen neuer Batholifcher Kirchen breitet fich 
von Irland über ganz Großbritannien aus. Die katho⸗ 
liſchen Eonvertiten Englands — wenn ich nach den wenigen, 
die ich gefehen und gehört habe, urtheilen bürfte — 
möchte ich für die eiftigften und heftigſten der Welt halten. 

Wie die irifchen Katholiken in neuer Zeit Mainooth als 
ihr Collegium erhalten haben, fo befigen bie ſchottiſchen Katho⸗ 
liken feit 1829 St. Mary’s College bei Aberdeen als bie fuͤr ſie 
befitimmte Hochſchule. Es ift daffelbe bloß für junge Männer 
beſtimmt, die ſich dem Batholifchen Priefterftande widmen. Es 
Soßen gewöhnlich 50 junge Leute darin fein. Dem Edinburgher 
Almanach zufolge gab es dafeldft im Jahre 1836 42 Studen⸗ 
ten. Sch weiß nicht, ob es allen meinen Leſern bekannt ift, 


76 Katholiiche Gemeinden. 


daß es trog des Fanatismus der Reformation in Schott- 
land, doch Überall bafelbft Eatholifche Gemeinden giebt, und 
zwar im Ganzen ungefähr fünfzig, jedoch in ‘den großen 
Städten, wenn man die bort lebenden Irlaͤnder nicht beruͤck⸗ 
fihtigt, verhältnigmäßig weniger ald auf den Lande, und 
in den Lowlands nicht nur verhältnigmäßig, fondern auch 
abfolut weit weniger als in den Highlands. Das fogenannte 
öftliche ſchottiſche roͤmiſch⸗katholiſche Bisthum oder ber öftliche 
Diftrict (the eastern Distriet) enthält nur etwa ein Dugend 
Gemeinden und begreift fait die ganzen Lowlands, wäh: 
end das weftliche und das noͤrdliche Bisthum (the western 
and the norihern Distriet), welche, außer den Gemein- 
ben von Glasgow und Greenock, faft mur die Highlands 
begreifen, beinahe 48 Gemeinden enthalten, Nimmt man 
bie ganze Bewohnerſchaft der beiden letztgenannten Bis⸗ 
thümer zu 800,000 Einwohnern an, was wohl das 
Hoͤchſte it, was man ihnen geben kann, die ganze Ein- 
wohnerfchaft des erſten Bischums aber zu 1,600,000, was 
gewiß feine Minimum-Bevölkerung ift, fo kommen in den 
Highlands auf 20,000 Einwohner eine katholiſche Ges 
meinde, in den Lowlands aber nur auf 160,000 Ein- 
wohner eine. Die Reformation hatte, eben fo wie die Cul⸗ 
tur und mie bie fächfifhe Sprache, in den Lowlands 
ihren Hauptſitz und räumte dort am meiften auf, wäh: 
end fie in den Glens und Bergen der Highlands nicht 
uͤberall fo durchdringen konnte. Auch auf den Infeln, die 
zu Schottland gehören, zeigt ſich dieſelbe Erfcheinung; 
denn während auf.den großen Inſeln beinahe Alles refor⸗ 
mirt tft, find mehre von ben einen ganz Eatholifch geblie⸗ 
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ben, oder wenigſtens finden ſich die Eatholifchen Gemeinden 
doch ausfchließlih nur auf den Meinen Infeln, fo auf 
Barra⸗Island, Fig: Island, South⸗Uiſt. | 

Den Abend in Kitlin hatte ich großen Mangel an 
Unterhaltung, ba ich meine dortigen Freunde des Sabbathe 
wegen nicht zu lange mit meiner Gefellfchaft zu befäftigen 
wagte. Ich lieh mir daher von einem berfelben ein altes 
Bud, über „„Germany ,‘* am Ende bes vorigen Sahrhun- 
derts von einem gemwiffen William Guthrie, Esqr., im Jahre 
1776 gefchrieben. Ich wählte gerade dieſes Buch, weil ich 
einen der Bewohner Kitlins darin lefend gefunden hatte, 
und weil ich begierig. war, zu erfahren, was biefe Leute über 
mein eigenes Vaterland lefen und wiſſen. 

Es iſt nöthig, zu wiſſen, mie bie fremden Nationen 
fi in’ diefer oder jener Nation wiederſpiegeln, um eben 
diefe oder jene Nation felber kennen zu lernen. Zwar könnte 
man einwenden, daß man aus einem im Jahre 1776 ge- 
fhriebenen Buche nicht erfahren koͤnne, wie man jegt in 
Großbritannien über Deutfchland denke, man müffe dazu 
in ihre jegigen Reviews bliden. Dieß ift zum Theil wahr. 
Allein es giebt in einer Nation eine große Menge gar ver- 
fchiedener Leute, erftlich folcher, welche bie Reviews ſtudi⸗ 
ven und mit ber Zeit fortfchreiten, die an den Quellen 
figen, in London oder doch in Edinburgh wohnen, und 
dann ſolcher, die in den Hochlanden und auf ben Hebriden 
reftdiren, oder denen doch nur hie und da ein altes, vom 
Großvater ererbtes Buch über Deutfchland zu Gebote fteht, 
‚die nicht Fortfchreiten mit der Zeit und ſich noch mit alten 
Ideeen herumfchlagen: Und folche alte. Ideeen ſtecken nicht 
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nur ben altfraͤnkiſchen Leuten im Kopfe, ſondern mehr oder 
weniger bleiben fie noch allen, felbft den beſſer Aufgeklärten, 
noch lange im Sinne oder, fo zu fagen, im Blute, 
und man fieht fie noch hie und da vielfach im Lande fpus 
£en. So erinnerten mic) viele Veußerungen des W. Guthrie 
an manche Fragen, weldhe man an mich über Deutfch: 
land gethan hatte. Es fielen mir mehre Bemerkungen, die 
ich ‚in neueren englifchen Büchern gelefen hatte, dabei ein. 
Zahlreich find die neuen Bücher über Deutfchland in England 
überhaupt nicht; denn die Engländer haben über fo viele 
jenfeit bes Aequators liegende Länder zu lefen, daß Deutfch 
land nur eines von ben Ländern ift, über welche fie ſich 
nur nebenher unterrichten, und.über bie fie denn einmal 
irgend einen alten Guthrie um Rath fragen. Kurz, ich halte 
alfo diefes Buch Eeinesmeges für fo antiquirt, daß es nicht 
im Stande fein follte, anzubeuten, was noch täglich Tau⸗ 
ſende von Leuten über uns lernen und leſen. 


Unſer Lob ſchickt Guthrie voran: „Die Deutfchen find ein 
von Natur ehrliches, gaſtfreundliches und freiheitliebendes 
Volk, das fich auf Verftellung und Künftelei nicht verſteht.“ 
Dieß tft eine alte Wahrheit, manfindet fie ſchon bei Tacitus, 
und neulich fah ich dieß Thema in einem der Edinburgher 
Blätter umftändlicher und mit Bezug anf den alle germa- 
nifhen Stämme durchwehenden Geift durchgeführt. 


Die höheren Glaffen des deutfchen Volks find auf eine 
lächerliche Weife und bis zu einem argen Grade ſtolz anf 
Titel-Gepränge und alte. Herkunft,‘ —- Diefe beutfche Eigen 
thuͤmlichkeit findet fih auch in. Großbritannien beſtaͤtigt. 
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Denn es giebt kaum ein Land, in welchem Zitel, wenig: 
ſtens Geburtstitel, in höherem Anſehen ftehen. . 

„Sudufteie, Fleiß und Ausdauer find die hauptfächlichen 
und charakteriftifchen Merkmale der deutſchen Nation.“ Auch 
dieß findet man durch das Beifpiel unfere englifchen Bruͤ⸗ 
der aufs Beßte belegt. 

„Die Deutfchen find tapfer, und wenn fie von geſchick⸗ 
ten Generalen angeführt wurden, befonders von SStalienern, 
fo haben fie Häufig Großes ausgerichtet.” 

„Kein Volk hat mehr Hochzeitsfeſte, Begräbnißfeier-. 
licykeiten, Geburts: und Ramenstage und andere Feſte, ale 
die Deutfchen.— Auch dieß halte ich für wahr, wenigſtens 
giebt es weder in Frankreich, nech in Rußland, noch in 
Spanien fo viele Feier, Tanz⸗ und Spazierfahrt⸗Tage, 
— fo viele Luſtorte, Mufitpläge, Kaffe, Milch⸗ und 
Kuchengärten, wie in Deutfhland. 
| „Kein Volk auch hat fo viele Feldvergnügungen, Jag⸗ 

den, Stiergefechte, Hundes und Bärbeifereien und derglei⸗ 
hen wie die Deutſchen.“ — Der Sinn für dergleichen ift in 
neuerer Zeit, wie e8 fcheint, mehr nad) England. außges 
wandert, — und menigftens find manche jener genannten 
Berguägungen in Deutfchland jegt antiquirt. In Defterreich 
gab ed nur noch hie und da um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts Bärenhegen ; aber in England wird ber beutfche 
Reifende dach noch zuweilen gefragt, wie denn bie deutſchen 
Bärenhegen eigentlich wären, und ob er wohl eine mit an⸗ 
gefehen habe. 

„Die große Paffien, welche die Deutfchen für das J Ja⸗ 
gen des wilden Schweines (the wild boar) haben, iſt vtel⸗ 
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leicht der Grund, warum in Deutfchland noch mehr Waͤl⸗ 
der und Forften beftehen als in irgend einem anderen Lande. 
Doch ift.der herepynifhe Wald jegt an mehren 
Stellen niedergehauen (the Hereynian forest is now 
cut down in many places), Seder Graf und Baron hat feinen 
Forſt, der wohl verfehen iſt mit Wild von aller Art, mitRehen, 
Hirfchen von allen Größen und von allenFarben (alfo etwa 
mit Zwerghirſchen, Riefenhirfchen, grünen Hirſchen, gelben 
Hirfhen, Purpurhirfhen?! — der Verfaffer hat gewiß 
etwas von Schwarz: und Rothwild gehört). Alsdann giebt 
es daſelbſt eine Menge Hafen, Fuͤchſe, Wölfe, Bären und Eber, 
fo viele, Daß in manchen Gegenden die Bauern Wildpret als ihr 
tägliche® Brod genießen. — Der Vielfraß von Deutfchland 
ift das gefräßigfte hier von ber Welt. Er frißt fich fo voll, 
daß er fich nicht rühren kann, und in dieſem Zuftande über 
fallen ihn die Deutfchen (die ganze Nation?) und tödten 
ihn. Die Wölfe und Bären tödten fie auch, aber fie effen 
in der Regel nicht ihr Fleiſch.“ — Hier hätte der Verfafler 
wohl auch noch hinzuſetzen koͤnnen, daß wir in der Regel 
auch kein Pferde⸗ und Hundefleiſch genießen. Sollte man 
glauben, daß noch am Ende des vorigen Jahrhunderts in 
England ein Buch uͤber uns geſchrieben und noch um die 
Mitte dieſes Jahrhunderts geleſen werden konnte, welches 
ungefähr fo ausſieht, wie eine zweite Auflage der „Germa- 
nia* des Tacitus. Sch ſprach einmal mit einem englifchen 
Squire, der gehört hatte, daß ber „,Glutton“ (Biel 
fraß) furchtbar in Deutfchland haufe, und der mir fagte: 
„I have a wonderful idea of your Glatton‘‘ (ic) habe eine 
wundervolle Borfiellamg von Ihrem Vielfraß). Erzählen 








Deutſche Sämpfee $ı 
Gie mic doch ein wenig vom biefem merkwuͤrdigen deutſchen 
Thiere.“ — Er wollte mir ed kaum glauben, daß ic, dieß 
Weſen nie anders als in Mufeen gefehen hätte, und noch 
weniger wollte er glauben, daß dieſes graͤßliche Thier nicht 
groͤßer ſei als ein maͤßig großer Hund. u 
„Die beiden hauptſaͤchlichſten Fluͤſſe in Deutfchland find 
der Rhein und die Donau, und die beiden vornehmften 
Seeen find der See von Bregeng und ber ‘von Konftanz. 
Außer diefen Seren und Fluͤſſen enthält Deutfehlan auch 
noch eine Menge weit ausgebehnter fchädticher Maffen ftehen: 
den Waſſers (large noxious bodies of standing water), bie 
beinahe peftilenzialifch find (which are-next-to pestilencial) 
und weiche die benachbarten Bewohner mit einer Menge 
Höchft beklagenswerther Krankheiten plagen.“ — Mit Dein⸗ 
ſchen pflegen diefe Suͤmpfe in ber Regel nach⸗ Urlgetn‘ und 
Polen zu verlegen. Bon England aus zieht ſi fr chi, wir man 
fieht, das Wild des oͤſtlichen Europa mehr zufanimen, und 
die uns in der Ferne blinkenden „bodies of standfig'w /atérte 
ſchelnen den Engländern ſchon mitten in Deutſchib riße 
zu flohen, "rn 
„Zum Gegensifte gegen diefe Suͤmpfe hat die Artur 
aber: dem Lande auch eine Menge heilfanier‘ Miitetäls 
waſſer gegeben. Einige dieſer Mineralmaffer beraufchen, 
wie man fagt, auf der Selle, wenn man fie trinkt ‚und 
le find daher mit: Gittern eingefaßt und verfchloffen.” ° 
„Waͤre Deutſchland vor der Mitte diefes Jahrhanberts | 
mit dem Adlerbau bekaunt geweſen (had Germany before 
$he miiddie of this centary been acquainted with agricult 


‚sure},?fo' würde 26 eines der fruchtbarften und ergiebige 
Kohl's Reifen in Schottland. II, 
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ſten Länder in Europa fein.” — Mein Himmel, ſcheint es 
doch faft, als glaubten die englifchen Squires und Farmers, 
dag wir bis gu unferer Großvaͤter Zeiten Nomaben waren 
und in den Wäldern lebten. Ich Eonnte felbft in ben ſchlech⸗ 
teft bebauten und armfeligften Diflricten von Irland bie 
Leute zuweilen kaum glaub machen, daß wir viel beſſer 
bebaute Aecker hätten als fie. 

„Selbft in feinen jegigen rohen Zuſtande (rude state) 
find die Nahrungsmittel billiger als irgendwo, was die außer: 
ordentlich großen Armeren bezeugen koͤnnen, bie man dort 
felbft in ben uncultivirteften Theilen des Landes unterhaͤlt.“ 

„Im Winter, wenn bie verfchiebenen Arme ber Donau 
zugefroren find, machen fich die Damen Vergnügungen 
in Schlitten van fehr verfchiedenen. Seftalten, 3. B. in Ge 
flalt von Tigern, Greifen, Schwänen, Kammmuſcheln 
(scollop-shells) ıc. In diefen Schlitten figen Die Damen in 
ſammetnen Kleidern, bie mit reichem Pelzwerk verbraͤmt 
‚find, und geſchmuͤckt mit Spigen und Juweler, indem fie 
babei auf ihrem Kopfe ſammetne Mügen tragen. Unb bie 
Schlitten werden gezogen von Pferden, Hirfchen oder am 
deren Greaturen‘‘ (by horses, stags, or other ereatures) 
— etwa von wilden Schweinen, Wölfen, Bären ober gar 
von Vielfraßen? — „Und dieſe Thiere find dann mit Baͤn⸗ 
dern, Federn und Glocken ausgefhmädt.” — Man denke 
ſich, daß dieſes Buch von einem Slanchieftain in den High⸗ 
lands, oder von einem Laird auf den hebridifchen Infeln, 
oder von einem Schafweidenbefiger, oder von einem Schul 
meifter aufden Orkneys ode Shetland geleſen merda, wie mag 
ſich ein folcher Damit feine Phantafie über Deutſchland erhigen. 
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„Die deutſchen Damen, befigen in der Regel einen feinen 
Zeint, und einige von ihnen, beſonders in Sachſen, haben 
alle diejenige Zartheit der Zuͤge, welche man bei dem ſchoͤnen 
Geſchlechte einiger anderen Länder fo bezqubernd findet, 
Sie find aber über Die Maßen verliebt in Gold und Silber⸗ 
ſchmuck. Bei einigen deutfchen Höfen erfcheinen- fie in reis 
hen Pelzen, und alle find mit Juwelen überladen, wenn 
fie fie erhalten können; Die bürgerlichen Frauen mancher 
Städte putzen fich unbegreiflich phantaſtiſch (incanceivakly 
fantastie) heraus, wie man denn, bieß aus verſchdenen 
Bildern und Kupferſtichen entnehmen kann.“ 

„Die ungluͤcklichſten Deutſchen fi ind die Vaſallin ver 
Heinen Sürften, welche fie plagen und peintzen, um ihre 
eigene Größe aufrecht zu erhalten.” 


„Das Buͤcherdrucken wird in Deutſchiand auf · e eine e hören 


mäßige und fehlerhafte Weife befördert. Jeder unterrichtete 
Mann ift auch ein Schriftiteller. Sie vervielfältigen bie 
Bücher ohne Zahl, und jeder Fürft, Baron oder Gentleman 
in Deutfchland ift ein Chymift oder Naturforfcher (natural 
philosopher).“ 

„Deutſchland hat auch mehte gute politiſche Schrift⸗ 
ſteller hervorgebracht, Geographen und Hiſtoriker. Aber ſie 
ſcheinen keinen großen Geſchmack und kein Talent fuͤr Werke 
des Witzes und der Unterhaltung zu haben, wie z. B. fuͤr 
Poeſie, Schauſpiele, Romane und Novellen. Ihre Werke 
von diefer Claffe find trocken, weitſchweifig, bändereic und 
mechanifch, und fie willen nichts von ber Kunft, das Wohls 
gefällige mit dem Nuͤtzlichen zu verbinden.’ 

Man fagt, wenn am Himmelsfirmament ein neuer 

6 


.. 


8 Langfames Durchdringen neuer Meinungen, 


Stern aufgeht oder ein alter untergeht, fo dauere e& lange, 
bis wir auf Erben fowohl jenen Untergang, als jenen Auf: 
gang gewahr werden, weil bie Strahlen des neuen Sterns 
nur langfam bis zu unferem entlegenen Weltkörper durchs 
dringen, und bie des alten felbft nach feinem Verſchwinden 
nod lange auf der alten Bahn fortfahren. Und ſelbſt wenn 
auch die Aftronomen und Weiſen fchon von den neuen Er- 
fheinungen Notiz genommen haben, fo dauert e8 doch lange, 
bis auch alle Schulkinder und die Maflen der Bevölkerung 
e8 wiſſen. So iſt e8 auch mit der Kenntniß, welche bie 
Länder und Völker gegenfeitig von einander nehmen. Ich 
glaube aus biefem Geſichtspunkte, daß Gurhries Buch 
eine Menge Meinungen über Deutſchland außfpricht, bie 
noch für lange Zeit unverbefferlihe und unausrottbare 
„Standard-opinions* der Maffen in England fein werben. 
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AMVIII. 
Bon Killin zum Loch Katterin. 
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Am folgenden Tage fegte ich, nachdem ich nach Peber⸗ 
windung einiger Schwierigkeiten einen Fuͤhrer gefunden, 
meine Reife zu Fuß weiter fort. Da id) denſelben Tag noch 
‚an dem Loch Katterin anzulommen wuͤnſchte und bie da⸗ 
bin gar mancher Berg zu überfleigen war, fo brach ich 
fihon um 6 Uhr Morgens auf. Es war ein wunderpoller 
heiterer, aber kühler Novembermorgen. Die Eleinen Waſſer⸗ 
tümpel im Orte und auf dee Landſtraße waren mit zartem 
Eife uͤberdeckt, und die blendend weißen Gipfel der Berge 
zeichneten ſich wit ben fchärfiten und feinften Linien fo heil 
und klar gegen ben blauen Himmel ab, wie ich dieß in dem 
geauen und nebeligen Schottland kaum zu fehen ermartet hatte, 

Bei Killin kommen zwei Glens zufammen und ſchuͤtten hier 
bie in ihnen fließenden Gewaͤſſer in die Spige des Seees, das 
Thal des Fluͤßchens Lochy und das des Fluffes Dochart. Auf 
diefer Spaltung ber ganzen Gegend in zwei Hauptthäler ober 
eigentlich in drei, benn als drittes Bann man das Seethalans 
nehmen, beruht hauptfächlich die gepriefene Schönheit ber 


86 Fingal's Grab. 


Berglandſchaft von Killin. Ducc das Seethal fieht man hin» 
auf zum Ben Lawers, durch das Dochart⸗Thal zum Ben 
More, deſſen Spige man deutlich im Hintergrunde winken 
fieht, und ber das Lochy⸗Thal ragt der Mealcrum hervor, Alle 
drei Berge liegen ungefähr in gleichen Entfernungen, Ueber 
den Fluß Dochart führt eine ziemlich bedeutende Brüde, die 
wir überfchritten, indem wir bas intereflante Schaufpiel 
der Katarakten oder Stromfchnellen dieſes Fluſſes, die der 
Bruͤcke gegenüber liegen, eine Zeit lang genoffen. Eine 
ganze Strede hindurch raufchen und fliegen die vielfach ge: 
fpaltenen Gewaͤſſer des Fluſſes über eine breite Selfenplatte 
hinweg und zwifchen einer außerordentlichen Menge zum 
The quaberförmig geflalteter Kelfen hindurch, bie zu ben 
Seiten und in der Mitte auf ben Selfentafeln zerftreut um: 
herliegen. Die großen Bloͤcke fehen beinahe wie Baufteine 
aus, und id) fragte, des großen norbifchen fchottifchsirifchen 
Natut⸗ Architekten eingedent, meinen Führer, ob nicht 
etwa Fingal einmal hier gewefen wäre. „Ja, Herr“, ants 
wortete er, „er liegt gar nicht weit von hier. begraben, in 
der Naͤhe des weftlichen Sees Endes, — wir brauchen nur 
wenige Schritte den Weg: zurlichugehen, den Sie geftern 
Abend gekommen find.” — Es tft ein wunderhuͤbſcher Fleck 
in der Naͤhe eines alten Schloſſes, Finlarig⸗Caſtle genannt, 
in welchem die Familie ber Campbells (der Breadalbanes) 
ftruͤher reſidirte, che fie an das oͤſtliche Ende des Seees 
zog. Nicht weit von dieſem Schloſſe befindet ſich ein 
hlibſch gelegener Kirchhof, Inniſh⸗Muͤ genannt, wo verſchie⸗ 
dene Mitglieder des Clans Mac Nal und dann der Volks⸗ 
ſage nach auch Fingal begraben fein ſollen. Fingal's, wie 
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feines Sohnes Dffian Grab wird aber an mehren Orten 
gezeigt, und Fingal's Name tönt einem hier aus jeder Höhe, 
von jedem Berge, von jeder außerordentlihen Naturfeene _ 
wieder. Ich fpreche Bier nicht Bloß von ſolchen außerordent⸗ 
lichen Höhlen, wie bie Fingalshoͤhle auf Staffe. Selbſt 
von unbebeutenden gilt bieß. Dr. Johnſon beſuchte, wenn 
ich mich recht erinnere, auf bee hebridifchen Inſel Col eine 
wenig bekannte Höhle. Er fand darin einen außerordentlich 
großen vieredigen Block liegen. Auch diefen Block nannten 
die Einwohner „Fingal's Tiſch.“ — Mein Führer theilte mir 
über Fingal etwas mit, mas ich bisher noch nirgends ges 
hört oder gelefen hatte. Er fagte mir nämlich ‚‘„‚Rin kaͤme 
von bem gälifchen Worte: „Faun‘‘ her, das fo viel bebeute, 
als „weiß, hellfarbig.“ Fingal heiße daher fo viel als der 
‚Weiße oder der „Delle. — „Hatte er vielleicht heile 
Haare?‘ fragte ich meinen Führer. „Yes, sir, he was 
fairhaired‘* (ja, Herr, er war blondhaarig), antwortete er 
ganz ernft und zafch, als hätte er es ſelbſt gefehen. 

Entweder ift das Etymologifche an dieſer Sache wahr, 
dann iſt es interefjant, oder es ift nicht wahr, dann glaubt 
es doch wenigftend das Volk, und dieß ift auch intereffant. 
„Fairhaired“ (blondhaarig) zu fein, iſt bei den Iren und 
fchottifchen Hochlaͤndern ein Vorzug, und ich glaube baher, 
daß fie fich ihren Fingal ſchwerlich mit anderen Haaren ver- 
fehen denken können. Auch iſt es bei den Schotten etwas 
Gewoͤhnliches, Beinamen ihrer Helden von den Haaren 
herzunehmen; fo „Rob Roy' (ber rothe Robert), „,Ro- 
deric Dhu® (der ſchwarze Roderich). 

Merkwuͤrdig waren mie die vielen Faſanen, die ich auf 
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beiden Seiten: meines Weges In ben Faldern ſah. Ele. 
waren ih häufig, wie bie. Hühner auf. ben. Huͤhner⸗ 
hoͤfen. Es ſcheint mir, daß Diefe Thiere, Die. Bafanen, in 
England nicht nur bei Weitem häufiger, ſondern auch viel 
wilder: gehalten find als bei und. Menn, wie ich glaube, 
ich, recht berichtet worden bin, fp bleiben. fie Sommer und 
Winter im Freien, während wir für unfere Faſanen anferer 
harten. Winter wegen eigene fogenannte Faſanerieen haben 
muͤſſen. In England flellt man ihnen einen Futterkaſten in 
den Wald oder Park hinaus, weil die Nahrung, die fie im 
Freien finden, nicht immer hiareicht. Ich fah Hisr in Schott⸗ 
land.fehr huͤbſch und erfinderifch eingerichtete Futterkaſten 
für die Faſanen. Sie. waren von Eifen, das mit grüner Del 
farbe angeftrichen war. Daher konnten fie im Freien weder 
leicht verderben ‚. noch auch leicht: geftehlen. oder umgemorfen 
werden.‘ Sie beftanden aus zwei Abtheilingen, einer ver 
ſchloſſenen, welche als ein kleings Magazin diente, aus wels 
chem der Faſanenaufſeher das Butter nahm, und einer an» 
deren, bie bloß loſe durch eine bewegliche Klappe verdeckt war, 
und welche die für die Faſanen beſtimmte Futterportion ent 
hielt. Vor diefer Abtheilung waren eiſerne Stäbe angebracht, 
auf welche die Safanen hüpfen. Diefe Stäbe find durch eine 
einfache Mafchinerie mit jener Klappe fo in Verbindung ges 
bracht, daß dieſelbe ſich fofort Iffnet, wenn ber Faſan auf 
den Stab hüpft und ihn durch fein Gewicht nieberbrüdtt, 
Sowie er fi fott, gefreffen hat und davon füegt, ſchließt 
fih die Klappe yon .felbff wieder und diu das Sutter “ 
trocken. 


„Alle dieſe Berge hier“, ſagte mir mein Fuͤhter, „bat 
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ber Breadalbane an verſchiedene Gentlemen verpachtet, zu 
Schafweiden, oder Jagdrevieren, oder zum Torfſtich oder 
depgleichen. Dort wohnt ein Gentleman, ber bat jene 
Bergrähr 45 Meilen weit gepachtet.“ — Zür ihr Vieh im 
Winter haben viele diefer. Gentlemen wie Überhaupt bie: 
Bergfchotten in der Regel weiter nichts vorgerichtet als eis: 
nen: ſogenannten „Shed“ (Verſchlag, Schuppen). Dieſe 
Sheds find. oft ohne alles Dad) oder: doch wenigſtens nur 
auf der einen Seite mit einem halben Dache verfehen und 
gleichen fehr denjenigen Vorrichtungen, welche id) in Suͤd⸗ 
sußland fit die Ucherwinterung des Viehs gefehen hatte. 


Es begegnete und unterwegs viel Ianghaariges ſchotti⸗ 
ſches „Black-cattle“, da® von verfchiedenen Viehmaͤrkten, 
die im Herbfte an ben Gränzen der Hochlande gehalten wer⸗ 
den, zuruͤckkam. Die Leute waren fehr wenig von ihrem 
Markte erbaut. Der Tarif Sir Roberts, dem fie Alles 
zufchrieben, machte ihnen trübe Augen und melandholifche 
Mienen. Ste hatten nur meniges von Ihrem Vieh verkaufen‘ 
wollen, meil Ihnen die Preife zu niedrig gemwefen waren, 
und nun wollten fie irgendwo die Thiere überwintern, um 
zu fehen, ob fie vieleicht im Fruͤhlinge beffere Preife bes 
kaͤmen. Bor allen Dingen aber wollten fie in Killin, das 
fie am geftrigeri Abend nicht hatten erreichen koͤnnen, ihren 
Sonntag feiern. 


Nah diefen Hirten begegneten wir auf dem ganzen 
Mege keiner Menfchenfeele weiter, fahen auch abſeits Seinen 
Menfchen in der Nähe der Hütten, die hieund ba am Wege 
lagen, „Die Zeit, zur Kirche zu gehen, iſt noch nicht da“, 


» Der ſchottifche Reel. . 


fagte mein Fuͤhrer, „und jetzt figen fie noch in den Haͤuſern 
alle beifammen und leſen in ber Bibel.” 

Mein Führer war ein Vergfchotte, ber, wie er mir 
ſagte, zumwellen den Muſiker bei den Taͤnzen feiner Lands⸗ 
leute machte. Schon in Killin hatten fie ihn mir al& ihren 
beten Bioliniften gelobt. In biefer Eigenfchaft, fagte er 
mir, fei.er wohl durch alle Thaͤler Schottlands: gereift und 
mehre Male bis Invernef hinausgekommen. Er verficherte 
mir, daß er viele Thäler von Hochfchottland kenne, in wel⸗ 
hen bie Highland⸗Tracht nach al6 etwas Gewoͤhnliches ger 
tragen würbe. In manchen hätten bie „Lada“ (bie jungen 
Burfchen) zweierlei Kleidung, einen englifchen Rock mit 
Hofen und einen Kilt ohne Hofen, und den fegteren zögen 
fie dann nur bei befonderen Veranlaffungen an. 

Da mir keine Öelegenheit wurde, in Schottland einen 
„Reel“ (ſchottiſchen Nationaltanz) mit angufehen, und ba 
ich hier einen Mann vor mir hatte, der mit der Sache in⸗ 
nig vertraut fein mußte, fo fragte ich ihn, mas denn eigents 
lich der fchottifche Reel für ein Tanz wäre, Leider erlangte 
id) durch meinen Freund aber Eeine deutliche Vorflellung 
von diefer Sache. „The reel heißt eigentlich bie Haspel 
im Englifchen, und „to reel bedeutet etwas „abhaspeln.“ 
Sollte dieß mit jenem Tanznamen etwas zu thun haben, fo 
würde es gerade keine befonders günftige Vorftellung von ber 
Kuͤnſtlichkeit und Grazie deſſelben erwecken. Viel künftlicher 
ſah mir das Ding auch nicht aus nach den Defmitionen 
meines Muſikers. Er ſagte, die Reels würden von vier 
Perfonen, von zwei Lade und zwei Laſſes, ‚getanzt, „who 
keep constanily tact to tho tune and make their ma- 
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noeuvres!: (die Immer Tact zu ber Mut hielten. und ihre 
Manoeuvers ausfuͤhrten). „Weiter“, fagte er, „wäre ein 
ſchottiſcher Reel eigentlich nichts.“ — Ich fragte, worin 
denn dieſe Manoͤvers beſtaͤnden. „Erſtlich, wie ich ſchon 
ſagte, im Tacthalten, „and than they go through the 
figure of ächt“ (und dann gehen fie durch die Figur von 
acht)’. — Ich fragte ihn wieder, was das heiße, durch 
die Figur von Achtgehen. Er antwortete: „to ge through the 
figure of ächt‘‘, das hieße eben fo viel ald „ie go through 
the rel‘ (durdy das Reel gehen). Dabei machte er mir 


folgende Figur in den Sand des Weges: 


Die vier Punkte bedeuten die vier Tänzer, und ber ſich 
fchlängelnde Strich die Figur von Acht. Dadurch num, daß fie 
in ihren Bewegungen immer Tact mit der Muſik hielten 
und daß fie fortwährend alle durch die Figur von Acht 
gingen, täme Jeder immer wieder richtig an feinen Plag. 
Unb das wäre denn ber eigentliche Reel. — Ic glaube, 
man wird am Ende doch durch diefe Beſchreibung eine 
ziemlich richtige Vorftellung von der rohen Weife, wie das 


Hochlandvolk diefen Tanz tanzt, erhalten*). 
Weil ich begierig war, zu erfahren, ob die Harfe, bie 


| ich in Irland und Wales häufig und felbft in den Händen 


*), Sch kann dieß jegt, nachdem ich mehre ſchottiſche Reels 
mit angeſehen habe, nur beſtätigen. 
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des Volkes geſehen hatte, auch bei ben celtiſchen Hochfchotten 
zu Hauſe fet, fo fragte ich meinen Sreund, ob ihm wohl 
befannt ſei, daß auch bie Harfe ſich bei den Schotten in 
ihren Bergen’ befände. Er erwiderte mir, er kenne zwar bie 
Harfe fehr wohl, denn er habe ſie in Glasgow gefehen, 
allein er habe, ‘obgleich er in den Bergen alt geworden fei 
und fie in ber Kreuz und Quere durchmandert habe, doch 
nie eine Harfe irgendwo In ben Hänben der Leute gefehen. 
Es tft dieß merkwürdig, und es fragt ſich daher, ob wir 
uns bei den fchottifchen Barden nicht alle Harfen wegdenken 
und nicht auch bie Harfe aus Oſſian freien muͤſſen, in- 
fofern wie nämlich darunter einen fhottifchen und nicht 
einen iriſchen Oſſian verftehen. Jene Bilder und Kupfer 
fliche, die wie von den auf Darfen fpielenden Offianifchen 
Heldengeiftern gemacht haben, paffen ganz auf Irland, nicht 
aber auf Schottland. 

Das Querthal, welches von dem Thale des Dochart 
zu dem des Earn führt, heißt Glen Ogle. Es iſt ein fehr 
wildes und volllommen uncultivirtes Glen. Es befteht aus 
lauter dunkeln Felſen, die ausfehen, als ſeien fie aus Eifen 
gegoffen. Die Spigen der Berge fo wie auch die Köpfe ber 
Seifen find mit hohem Heidekraute bedeckt. Won ben Ber: 
gen kommen mehre kleine Burns herunter, und an ben 
Selten berfelben ſteht hie und da ein Eleines verlaffenes und 
kuͤmmerlich machfenbes Birkenbaͤumchen. Außerdem ift feine 
Spur von freundlicher Vegetation da. Felſentruͤmmer be: 
decken die Abhänge ber Berge in außerordentlicher Menge. 
Zumeilen, wie die Beute erzählen, Löfen fir) ganz geoße 
Broden und ganze breite Stüde von den Selswänden ab 
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und fliegen, in taufend Trümmern zerfpaltend, uͤber Keld, 
Meg und Steg bahin. Mein Führer zeigte mir eine Stelle, 
wo noch vor wenigen Jahren ein folcher Felsabſturz ſtatt⸗ 
gehabt hatte, Es giebt unzählige foicher wilden Thaͤler, 
und noch viel wildere in Schottland. Ja es giebt dort ganz 
große dde und wilde oder verwilberte Bergftriche, . Ein klei⸗ 
nes Dröbchen davon follte ich noch felbft an dieſem Rage 
fehen. Ich bemerkte bei Irland, daß dort in ber Pegel die 
höchften Bergköpfe von einem oder einigen Adlerpaaren ber 
wohnt feien. Mein Fuͤhrer fagte mir, eben fo fei es in 
Schottland, und machte bann die Bemerkung: „Alles, 
Herr, was hier in Schottland Wien heift, das können Sie 
ohne Zweifel als den Sig von Abdlern anfehen.” Bei dieſer 
Gelegenheit will ich noch ſchließlich bemerken, daß die gaͤliſchen 
Hochſchotten mir diefes Wort nit Benn, fondern „‚WBehn 
auszufprechen ſchienen. Den Ben Newis fprachen fie fo aus: 
„Behn Nivefch“, und ben Ben Lawers fo: „Behn Lars.‘ 
Mir arbeiteten und durch unfere Wildniß durch und 
erblickten endlih dad Wirthshaus von Lochearnhead 
am See Earn. Ich weiß nicht, ob es dieſer heitere Anblick 
oder fonft ein Einfall war, der mid) pfeifen machte. Kurz 
ich fing an, ein wenig fie mich zu pfeifen. „Hört auf mie 
Dfeifen, Herr”, fagte mir mein Fuͤhrer, „for they will 
be wondering, to hear a parson chwistling (ſchott. 
Pronunciation) ata sabbathday I‘ (demn die Leute werben fich 
wundern, wenn fie Jemanden am Sonntage fo pfeifen hören I). 
Diefe ganze Gegend ift überall durch die ſchottiſche Get 
(dichte, fo wie duch Walter Scott's meifterhafte Dar: 
ſtellungen claffifchee Boden geworden, und man hat daß. 
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doppelte Vergnügen, nicht nur an und flt ſich inteteſ⸗ 
fante, romantifch wilde Thaͤler und Kluͤſte zu darchircen, 
fondern auch ſolche, bie man felber einft in bem Zauber: 
fptegel ber Einbildungskraft erblickte, und. bie noch jeßt 
täglich Hunderte und Tauſende in biefem felben Zaubers 
fpiegel anfchauen. So ift in dem oben erwähnten Glen 
Dochart die Scene des Anfalls Robert Bruce’. burch 
den Mac Douglas von Lorn, feinen eingefeifchten Feind, 
und der Heldenthaten Bruce's gegen ihn und feine Leute, 
So fieht man Hier bei Lochearnhead in einer: milden 
Selfenpartie, Namens Crickmachkranach, — das Wort 
ſelbſt Elingt role lauter Steins und Felſenbruch — eine dei 
vielen ‚‚Robert the Bruce’s eaves‘‘ (Bruce: Höhlen); 
in weicher ſich dieſer fchottifche Wieldulder auf feiner aben⸗ 
teuerreichen langjährigen‘ Flucht verborgen haben fol. Sn. 
ſchritt ich nun von bier aus landeinwaͤrts in bie Berge 
su Mob Roy's Srabftätte. - - 

Ich mußte mir in Lochearnhead leider einen neuen Fuchrer 
nehmen, warf dem ſchoͤnen See von Earn, der zu, mic bekann⸗ 
ten Gegenden nach Crieff und zu den Drummonds hinab⸗ 
führte, einen flüchtigen Blick zu, der ein: Gruß und Abe 
ſchied zu gleicher Zeit war, und ging mit jenem Menſchen, 
der einer der duͤmmſten war, bie-ich je zu. Führern gehabt 
habe, weiter. Wenn ich ihn nach einem Manne fragte, 
von dern ich gern etwas wiſſen wollte, fo fagte er immer 
bloß flotternd und einfilbig: „that was a very cleverman, 
sir li“ (das war ein fehe kluger Mann, Herr). So 
fügte er von Robert Bruce: ‚‚That was a.very clever man, 
sir, and king of Scotland“ (das war en kluger Mann, 
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Herr, und König von Schottland). Yon Rob Boy mußer « 
auch weiter nichts, als: „He was a very clever man), sir, 
and a great robber‘ (er war ein kluger Mann, Herr, 
und ein großer Räuber). Und eben fo nannte er Herrn 
Stewart, Esq., einen fehr Eugen Dann und Befiger bes 
Schloſſes Ardvoitlich am Loch Earn. Gewiſſe Leute hal⸗ 
ten aus Klugheit, gewiſſe aber aus Dummheit alle andere 
Menſchen für außerordentlich klug. Das Schlinmiſte ‘war, 
bag ich bald merkte, daß mein neuer Freund nichts: we- 
niger als die Sußpfade genau kannte, meiche über bie wilden 
Berge auf birertem Wege nach Koch Katterin führten. unb 
daß ich mich alfo wahrfcheinlicher Werife mit ihm verirren 
würde. Dieß gefehah denn auch wirklich fehr bald. 

Bis Balquidder freilich fanden wir den Weg richtig, 
weil wir ihn eben nicht verfehlen konnten, da eine gerade 
Straße dahin führt. Nicht weit hinter Balquidder aber 
verfehlten wir ihn, weil e8 dort bald gar keinen Weg mehr 
gab, nicht einmal den geringften Steg, fonbern lauter 
Fels und Bergwildniß. Balquidder ift berühmt, weil fein 
Heiner Kirchhof das Grab Rob Roy’s enthält. Es liegen 
die Hütten dieſes Fleinen hübfchen Dorfes in dem Thale 
des Loch Voil, am öfllihen Ende diefed Seees, zerſtreut. 
Die Kirche liegt etwas höher auf einem Bergvorſprunge, 
und dann ift das Ganze zu beiden Selten von noch höheren 
und wilderen Bergen umgeben, unter benen ber beruͤhmteſte 
eine fchroffe Selfenpartie ift, welche „the Braes of Bal- 
quidder‘* (die Belfentiffe von Balquidber) genannt und oft 
in ben ſchottiſchen Gefängen befungen werben. 

Der Sottesader liegt neben der Eleinen Kirche auf dem 


s Rob Roy’s Grab. 

befagten grimen Abhange. Es war eben Gottesdienſt in 
der Kirche, unb ich konnte daher meinen Führer kaum be- 
wegen, mit mir den Kirchhof zu betreten. Er fagte, daß 
er fürchte, man möchte und aus ben niebrigen Fenſtern 
ber Kirche erblicken, und wir möchten ber Gemeinde ein 
Aergerniß geben durch unfer miüffige6 Umhergehen. Ich 
dachte an die katholifchen Kirchen, in benen feibft im In⸗ 
neren während des Gottesbienftes umberzugehen , die muͤſ⸗ 
figen und neugierigen Fremden fich oft nicht fheuen. Ich 
fagte meinem Sührer, daß wir ja leife und vorſichtig gehen 
koͤnnten, und baß ich wenigſtens einen Blid auf den 
Grabflein Rob Roy's werfen müßte, beffentwegen id) 
eigentlich allein hierher gekommen ſei, und den er mir durch⸗ 
aus zeigen mäffe. Etwas fehr wiberwillig legte er darauf 
meine Effecten bei ber Kirchhofsthuͤr hinter einem Steine 
nieder, denn mit ihnen beladen bort zu erfcheinen, war 
ihm befonders anftößig, und dann ſchlich er mit mir, aber 
mit der Deine ‚eines Verbrechers, auf ben Kirchhof und 
zeigte mir das Grab Rob Roy's. 

Es beſteht daſſelbe aus weiter nichts als aus einem 
rohen Steinblocke, auf welchem die eben ſo rohe Figur 
eines großen Schwertes, ich kann nicht ſagen, ausgemeißelt, 
ſondern ich muß ſagen, eingekritzelt iſt. Es ſind noch 
mehre Grabmaͤler dieſer Art da, von denen die meiſten 
aus der Beit Rob Roy's und ſelbſt noch aus ſpaͤterer Zeit 
zu ſtammen ſcheinen, alſo aus dem Anfange und der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. Sie ſehen aber aus, als 
ſeien fie in der Druidenzeit gemacht worden, denn es find 
weiter nichts als rohe, faſt voͤllig unbehauene glatte Feld⸗ 
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feine, auf denen oben eine eben foldye Figur eines großen 
langen Schwerted mit unficheren und rohen Linien einger 
Erigelt ift. Sch habe nie in meinem Leben etwas Sonderbar⸗ 
Roheres von Grabmal gefehen. Haben die Menfchen, bie 
darunter liegen, diefen Steinen, welche fie decken, geglichen, 
fo müffen e8 wahre Blöde geweſen fein. Auf einigen war 
feine ſolche Schwertfigur, die, glaube ich, fih nur auf 
den Gräbern der Häuptlinge befand. Auf einem erkannte 
ih auch bie ganze Figur seines Menfchen, die ungefähr fo 
gezeichnet war, mie die Figuren, welche unfere Straßenbuben 
gegen das Verbot det Polizei an die Mauern und Wände 
der Däufer machen; denn ich Tonnse nicht erkennen, ob fie 
eine Dame ober einen Ritter, ein alted Weib oder einem 
Räuber vorftellen follte.. Wenn die Srangofen in ihren 
geographifchen Büchern big in die Mitte des vorigen Jahr 
humberts von den „Sauvages de l’Ecosse‘* ſprachen, mors 
unter fie die Bewohner ber Highlands. und ber hebridifchen 
Inſeln verstanden, fo hatten fie: diefen Balquidder'ſchen 
Grabſtein⸗-Kunſtwerken zufolge gang Recht. Auf einigen 
Steinen. warn auch noch mehre hietoginphifche: Bigueen 
zu fehen, die ich nicht enträthfeln konnte. ed 

„Sie werden auf der Meiferoute, die Sie sich in 
Schottland vorgezeichnet haben, von allen denjenigen Dingen, 
welche: die charakteriftifhen Elemente. und Züge unſerer 
Hochgebirge bilden, ein Specimen finden, einige huͤbſche 
Seren, denen fo ziemlich alle unfere Seren gleichen , einige 
hohe. Bens, die wie alle unfere Bens ausfehen, einige 
wildromantifche Glens, nach, denen Sie fich die übrigen 


denen koͤnnen, einige hübfche Waldſcenen, die Sie nicht 
Kohl's Reiſen in Schottland. II. 
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mit einen zu großen Multiplicatot vorvlelfaͤltigen duͤrfen, 
einige Fluͤſſe, Bäche und Waſſerfaͤlle, die Ihnen als Modell 
fuͤr den Reſt dienen koͤnnen,“ ſo hatte man gegen mich uͤber 
meine intendirte Reiſeroute geſprochen. Und wirklich Hatte ich 
bereits alle jene Elemente der fchottifchen Landſchaft gefun⸗ 
den. Es fehlte mir nun nur noch eine ſchottiſche Selfen- und 
Sumpfwuͤſtenei, bie ih in Gedanken mit einem fehr be 
deutenden Multiplientor vervielfältigen konnte, um mir alle 
großen Wüfleneien des übrigen Schottlands und ber 
ſchottiſchen Inſein vorzuſtellen. Ich fand ein berrliches 
Sperimen . von Wuͤſtenei heute. zwifchen Balquidder und 
Loch Katterin. Es find dieß im ditecter Entfernung zwar 
wur gehn englifche Meilen. Aber well e8 ein rauher Berg 
riucken ift, ber. zwiſchen beiden Thaͤlern liegt, und man 
bier bins und herklimmen muß, fo werben +6 wenigſtens 
zwanzig, und weil man fich in einer völligen Einoͤde befin- 
ver und nichts ſieht als Wilbniß, und jeder Schritt, den 
man macht, unangenehm ift, fo wird einem der Weg fo 
lang wie fünfzig Meilen. 

Buerft hatten. wir noch einem ordentlichen Pfad, und auch 
hier und da noch Menſchen, beſonders Schäfer, die immer von 
einer außerordentlichen Menge von Hunden umgeben waren. 
In der lebten Eleinen Hütte kehrten wir ein, um ung bier noch 
ein Mal recht genau uͤber die einzufchlagende Richtung zu 
inſtruiren. Wir fanden ein paar Leutchen am Feuer figen, 
Hinter. dem Feuer lag ein großer Stein, am dem die Torf: 
flammen binaufledten. Auf: dem Steine fland wiederum 
das große fchortifhe Salzfaß, das ich Thon oben erwähnte, 
&8 ficht faft aus, ‚wie ein kleines Hundehaus; denn es iſt 
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wie Bei dieſem ein rundes Loch darin.. Doch iſt dieſes Loch 
nur für den hinein Iangenden Arm ber Köchin beſtimmt. 
Sch fragte die Keute, warum fie dem Salzfaſſe hier in 
Schottland immer einen fo proeminenten Pag am Feuer 
gaͤben. Sie antworteten mir, +8 gefchähe dieß theils, 
um das Salz bei den Speifen immer zur Hand zu haben, 
theild auch, um es troden zu halten. „Heißt es nicht auch 
in der Bibel: Ihr feid.das Salz der Erde?’ feste ein Alter 
Hinzu, „undift nicht durch diefen Spruch das Salz gewiſſer⸗ 
maßen geheiligt, und tft nit damit angedeutet, daß es 
uines der beten Dinge für den Menfchen ſei? Darım 
fiellen wir es über unferen Heerd!“ Nun ging das Be 
Schreiben des Weges an. Das war ein ziemlich. fchmieriges 
Ding. Denn da hier aller Grund und Boden entweder 
Felſen oder Moraft ift, und da weder. jener noch diefer 
Spuren der Menfchen annimmt, fo. haben ſich hier gar 
keine Fußpfade und Stege ausgebildet, fo viele. Meufihen 
auch ſchon feit dem Beſtehen diefer Wildniß über die Merge 
manbelten. Da Alles gleich unbequem ift, fo ſchlaͤgt auch 

Jeder, ber mit bee Gegend vertraut iſt, feinen sigenen Weg 
ein, und es ſummiren fich daher nirgends die Suhflapfen 
und bilden nirgends einen. audgetretenn Pfad, : 

Auch uns blieb am Ende nichts: weiter uͤbrig, als, 
nachdem mir uns fo ungefaͤhr die Dauptfpigen.-und. bie 
Daupteinfattelungen, die wir paſfiren mußten, gemerkt 
hatten, unferen..eigenen Weg zu wählen. Es giebt nichts 
Dederes und Troſtloſeres als dieſe ſchottiſchen Wildniffe; 
Nach dem wir uns etwas erhoben ‚hatten, konnten wir ein 
gutes Stuick davon uͤberſehrn Die Thaͤler und bie. Spitzen 
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hatten alle ihre Namen, obgleich ſie eigentlich gar keinen 
Namen verdienten. Es wurden mir genannt Glen Scheini, 
Glen Man, Glen Fenlas, alsdann die Berge Ben⸗ 
ledi und Mealaonack. Ich gab mir aber keine Muͤhe, 
dieſe Namen und die Thaͤler und Spitzen, denen ſie ange⸗ 
hoͤrten, zu vergewiſſern, weil es ſich nicht der Muͤhe lohnt, 
two Alles wuͤſte in einander fließt, die werthloſen Ab⸗ 
theilungen gehörig von einander zu fonbern, 

Da aber ein großer Theil der fchottifchen Hochlande, 
und entfchieden der größte Theil der Oberfläche der Hebri⸗ 
den, Orkneys⸗ und Shetlands-nfeln fo außsfieht, fo mag 
es meinen Lefern intereffant fein, etwas Näheres über 
hen. Anblick des. Landes zu erfahren. Die Hauptfache if 
zunaͤchſt, daß man nirgendd auch nur einen Baum oder 
Strauch gewahrt. : Alles ift oͤder, kahler Grund. Somohl 
die Spigen der Berge als die Thäler und Einfchnitte find 
volltommennadt und wüfte. Dabei tft Alles im Eeinlichiten 
Style wild. Nämlich alle Abhänge und Glens find mit 
unzähligen Eleinen und. großen Steinbroden bedeckt, und 
diefe find meiftens mit feuchten Moofen und. Heidekräutern 
betvachfen und glitfcherig, und tritt man zwiſchen die 
Steine, fo tritt man in Moraft. Hie. und. da zeigt fich 
zuweilen ein grünes Fleckchen. Man läuft mit Begierde 
darauf zu, weil man hofft, ein Mal den vermunbeten 
Fuß auf, ebene Wieſe fegen zu können. Kommt man 
aber hin, ſo entbedt man, dag das Grüne nicht mun: 
teres Gras, fondern truͤgeriſches Schilf iſt, unter dem ſich 
Sumpf angefammelt hat, und mit Mühe muß man, 
um feſten Grund unter der Sohle zu behalten, auf Felſen 
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über dem Schlamme herum Elettern. Dabei tft bie Farbe 
der ganzen Landfchaft dunfel und melancholiſch. Das 
einzige dem Auge Wohlgefällige liegt auf ben hoͤchſten 
Spigen, naͤmlich Schnee, und das einzige dem Menfchen 
Nügliche auf den langen Bergrüden, nämlich) Zorfmoor, 
„„Miurs*“ ‚oder „‚Muirst* (ich Eonnte es nicht vecht ent⸗ 
fheiden, ob bie Schotten fo oder fo fprachen). 

Da, wie gefagt, der größte Theil der Hebriden fo 
ausfieht, fo begreift man, warum der Lord Huntly, dem 
James VI. den ganzen Archipelagus dieſer Inſeln 
für 10,000 fchottifhe Pfunde (800 Pfund Sterling) 
anbot, anftand, in diefen Vorſchlag einzugehen. Ein Adler 
biefes Landes gewährt dem Menfchen ungefähr fo viel 
Nutzen, wie in den fruchtbaren Theilen der Lowlands etwa 
einige Ruthen Landes. Im Jahre 1810 betrug die Mente 
eines Ackers Landes in Edinburghfhire 1 Pfund 4 Schill. 
6%, Pence oder 294Y, Pence, während in bemfelben 
Jahre die Rente eines Aders in Argyüfhire, einer derjenigen 
Hochlandgraffhaften, die dem von uns bucchwandelten 
Bezirke nahe. liegen, 1 Schilling und 11 Pence oder 23 
Dence betrug, und dabei ift ebenfalls fruchtbares und 
unfruchtbares Land eingerechnet. In den Orkneys aber 
war bie Mente eines Aderd 8 Pence und in ben Shet—⸗ 
lands gar nur 3 Pence, in ben legteren alfo ungefähr 
100 Dal.niedriger als in den Lowlands. Es mag dieß einen 
Begriff geben von der außerordentlichen Verſchiedenheit des 
durchſchnittlichen Bodenertrages in ben Lowlands und High: 
lands, Noc) weit größer aber würde diefer Contraft fein, wenn 
man bloß den Ertrag der frucht baren Lowlandſtriche 
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mit, dem dee unfruchtbaren Highlanddiſtricte in. Vers 
gleich ſtellen wollte. 

Nachdem wir uns einige Stunden in dieſem troſtloſen 
Erdflecke fortgequaͤlt hatten, ſetzte ich mich endlich ganz verzwei⸗ 
felt und erhigt an einer kleinen trüben Quelle nieder und fing 
an, mit meinem ftupiden und wegunkundigenFuͤhrer zu zanken. 
Er hieß Maepherfon oder Bergufon, d.h. Sohn bes Fergus. 
Den Ramen Fergus hatten mehre alte ſchottiſche Könige, und 
diefe mochten wohl die Stifter des Clans der „Kinder Mac 
pherfon’ fein, den die Engländer nun zu Sergufon umgeaͤndert 
haben; denn auf Gaͤliſch heißen diefe Kinder eigentlich, Machk- 
pherasch.“ Ich nahm aber wenige Ruͤckſicht auf biefe Praͤten⸗ 
fionen Eöniglicher Abſtammung und keifte fo arg mit meinem 
Macpherſon, wie der Aerger des Augenblicks es mir eingab, 
„Bert, wenn Ihr fo mwüthend gegen mich feib, fo gebt 
mir lieber mein Geld und laßt mich nach Haufe gehen} 
Warum fcheitet Ihr? Was wollt Shr denn von mir?’ — 
„Ich will vor allen Dingen beffere Wege von Dir haben I” 
— 3a, Heer, kann ich denn die Wege ändern? Sich wollte 
fetbft, fie wären befler; denn ich werde morgen meine 
Schuhe flicken Laffen muͤſſen!“ — „Warum haft Du 
mich denn einen ſolchen Jammerweg in der Irre herumge⸗ 
führt und warum haft Du nicht den rechten gewählt?” — 
„Ich ſchwoͤre Euch noch ein Mal, daß ich den rechten Weg 
nicht wußte und nicht weiß; ich hätte ihn Euch ſonſt gemiß 
nicht verhehlt!“ — „Warum haft Du, Unfeligfter, Dich mir 
denn als Führer hier angeboten?‘ — „Mein Gott, Herr, 
ber Tageslohn iſt jegt ſchlecht, man verdient body gern et⸗ 
was, und ich mache e8 ja fo gut, als ich kann!“ — „Wenn 
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Du mir nur nod, ein wenig durch Erzaͤhlungen biefe me⸗ 
lancholifche Reife verfüßteft, aber Du bift ja fo ſtumm wie 
em Stuͤck Holz! In diefen Wildniffen hat Rob Rop ge= 
hauſt; koͤnnteſt Du mir nicht irgend etwas Intereſſantes 
von ihm mittheilen? 1" — „Sc habe Euch ja ſchon gefagt, 
daß die Leute fprechen, er fei ein ſehr Euger Mann und 
ein Räuber geweſen, und weiter weiß ich nichts von ihm.” — 
„Wozu nimmt ber Fremde denn Euch Führer, die Ihr. Ener 
„native eonntry* felbft am beiten kennt, als daß Ihr ihn das 
Land und feine Natur etwas kennen kehrt ’— „Nun, Her, 
mie die Natur des Landes befhaffen ift, das feht Ihr ja , 
woht felbft am beßten. Guckt doch nur da und dort hin, 
E ift ja ein jaͤmmerlich armfeliges Land.“ — ‚„Könnteft 
Du mir nicht etwas von dem Leben der Leute in ben 
Bergen verrathen?!“ — „Bon dem Leben ber Leute? Rum 
ia, das kann ich; hättet Ihr mich das nur gleich gefragt, 
fo hätte ich e8 Euch ſchon längft geſagt. Die Leute Ichen 
bier meiflens von Kartoffen und Milk. Die Kartoffeln 
machen fie zu Muß, und die Milch gießen fie um ben 
Breihaufen herum. An Feiertagen kochen fie fi aud) ein 
Stuͤck Lammfleiſch zu Broſe.“ — „Schon gut! fehmweig nur, 
pade wieder auf und laß uns weiter gehen.‘ 


- As wir wieder unfere Saltomortales von einem Stein- 
blocke auf den anderen begannen, erblickte ich auf ein Mat 
zu meiner großen Freude eine lebendige Figur in der Kerne 
auf einem Bergrüden ſich bewegen. Wir ftanden ſtill, um 
zu fehen, was es wäre. Bald verfhwand, bald erfchien 
die Figur wieder, und wir erkannten. einen munter fich zu 
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und heran arbeitenden Mienfchen, ber uns mit der Hand 
von ferne zuwintte. und zurief. Wir bewilllommneten ihn 
mit Sreuden und machten ihn wit unferer unangenehmen 
Sage in Bezug. auf. das Finden der Wege zum Loch Kattes 
rin oder vielmehr zu dem Wirthshauſe ber Mis Stuart 
in der- Nähe jenes Loch bekannt. 

Der Mann hatte eine. hübfche Glengarri⸗Muͤhe auf, 
mit einer Vogelfeder daran, die ihn ſehr wohl kleidete, 


und ich hielt ihn daher anfangs fuͤr einen Jaͤgersmann, 


beſonders auch ſeines munteren Ganges und ſicheren 
Schrittes auf den rauhen Felſen wegen. Allein es ſtellte 


ſich bald heraus, daß es ein Schneiderlein war, das zu 


einigen Farmers in der Naͤhe der Seeen beſtellt war. Die 
Schneider; die auf dem Lande von Hof zu Hof wandern, 
haben immer etwas Munteres in ihrem Weſen. Da ſie 
mit vielen Leuten bekannt ſind und viele Neuigkeiten hoͤren, 


und da ſie auch bei ihrer leiſen und ruhigen Arbeit mehr 


der Converſation pflegen koͤnnen als z.B. die Schmiede, 
Zimmerleute oder Tiſchler, ſo ſind ſie gewoͤhnlich redſelig 
und gute Reiſegefaͤhrten in einer Wuͤſtenei. Die Farmers, 
zu denen er gehen wollte, hießen Stuarts, wie denn hier 
herum in Glen Scheini, in Glen Fenlas und am Katte⸗ 
rin⸗See faſt uͤberall Stuarts wohnten. „Wir koͤnnten mit 
ihm dorthin gehen,“ ſagte er, „dort ein wenig ausruhen 
und dann von da aus den Abend vielleicht noch zu dem 
Wirthshauſe von Miß Stuart am See gelangen.” Wir 
nahmen feinen Vorfchlag mit Vergnügen an, hatten bald 
den Kamm des Jochs erreicht und wanderten nun auf ber 
anderen Seite, ich glaube, im Glen Fenlas hinab. Auch 
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bier war der Weg freilich nicht um ein Haar beffer, aber 
ber befjeren Gefellfchaft wegen erfchien er ung doch fo. 

Mr. Tyler, welcher die umfaflendfte und nad) Walter 
Scott's Urtbeile befte Gefchichte von Schottland gefchries 
ben hat, entroirft eine Schilderung der Wälder Schotte 
lands zur Beit von Wallace und Bruce, aus welcher her> 
vorgeht, daß ſelbſt damals (im 14ten Jahrhundert) das 
Land noch mit großen Wäldern bedeckt war. Es ift dieß. 
eine Periode, bie verhalmigmäßig nicht weit (nur etwa 
500 Sahre) zuruͤckliegt, und es bleibt ein Raͤthſel, wie 
und durch welche Umftände das Land auf eine fo affröfe 
Weiſe .entholzt und entwaldet werden konnte. Erſt als wir 
etwas „‚laigher*) down‘‘ kamen, begegneten uns wieder 
einzelne Bäume, welche meine Leute ‚‚„Scotch Mahagony‘* 
nannten. Sch erinnere mich aber leider nicht mehr, was es 
für Bäume waren. 

Die erfte Einmwohnerin, auf die wir trafen, war Krifty 
Mac Clara. Wir fahen aber die Hütte diefer alten Frau 
nur in ſehr weiter Ferne liegen, an einem fehr einfamen: 
Plage (a very lonsome place), m einem niedrigen Grunde, 
in dem Eingangspunfte zweier wilder unfruchtbarer Thaͤler. 
Die Leute fagten mir, dieſe alte Frau lebe dort ganz mutterfee= 
lenallein, und ihre eingigen Lebensgefährten wären eine Kuh 
und zwei Schafe, für die fie auf den benachbarten Felſen bie 
Nahrung zufammenfuche. Sie habe die Gerechtfame dazu 
von dem reichen Pachter Stuart, ich weiß nicht mehr für 


*) „„Laigher‘“ oder „‚leger““ heißt im Schottifchen „niedri⸗ 
ger‘, eben fo wie im Plattbeutfchen, wahrſcheinlich vom deut⸗ 
Then „liegen““, das „liegende Land.‘ 


106 Große Graziers. - 


wie viel Pence im Jahre gepachtet und Lebe bort ſchon 


feit unvordenklichen Zeiten immer ganz allein. Der Eleine 
fhmwarze Punkt der Hätte dieſer Alten nahm ſich in 
dem weiten wüften Rachen der Thaler faft zum Er⸗ 
ſchrecken verlaffen aus. Dieß mar ohne Zweifel irgend eime 
Walter Scott’fche Alte, bei ber die Schmuggier und. die 
verftohlenen Whisky Brenner Ihre Aufammenünfte hielten 
und ihre Verſtecke hatten. 

Endlich Fam wieder ordentliches Gehöt, wie drangen 
buch, und auf einem ſchoͤnen glatten Wiefenabhange 
liefen tie den Neft der Berge hinab und geradeweges zu 
den geräumigen Pachthöfen der Stuarts hin, die an dem 
Fuße diefes veizenden Abhanges und mitten in einer liebr 
lichen Weitung und Lichtung jenes Gehölzes - lagen. 

Es waren nicht weniger als ſechs „Stuartich“, ſechs 
Pächter Stuart, deren Familien bier feit langen Jahr 
ven ſehr ausgedehnte Schafpachtungen befiten. Nach 
dem, was mir die Leute fagten, ſchien e& mir, daß alte 
ſechs Familien in einer Art von Pacht: Gemeinfchaft 
mit einander lebten. Jede aber hatte hier ihr befonderes 
Haus, und ihre Gehöfte lagen alle, ein Kleines Dorf 
bildend, dicht neben einander. Sie fagten mir, fie 
wären biee in ber Gegend weit und breit bie größten 
„Graziers‘* (Gras: oder Viehbefiger). Zuſammen hät: 
ten fie zwifchen 5000 und. 6000 Schafe. Der Herr 
und Eigenthümer des Grundes und Bodens iſt der Lord 
Doune. „Eigentlich folltet hr fagen, der Earl von Moray“, 
bemerkte corrigirend der alte Pächter Stuart, in deſſen 
Haufe wir in ber Dämmerung eingefehrt waren, und 
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bei. deſſen Feuer wie und niedergelaſſen hatten, „denn 
Lord oder Baron Doune iſt nur, ‚„ihe second tille‘“ 
(der zweite Zitel) von „Francis Stuart.” Earl von Moray 
iſt aber fein erfter und vornehmfter Titel, und unter dieſem 
&itel ift er den Leuten bekannt.” Diefe Bauern wiſſen fehr 
genau um die Zitel ihrer Herren Befcheid. Ein Fremder 
begeht immer Fehler darin. Man darf auch die Earls 
von Moray nicht mit den Murrays vermechfeln, welches 
fein Titel, fondern der Name eines Clan ift. Die ſchot⸗ 
tifhen Lords Doune dürfen auch nicht mit den irifchen 
Lords Down verwechfelt werden. Die Earls von Moray 
find. die reichſten und vornehmften von allen Stuarts, 
und ich glaube, fie werden als ihre „Chiefs betrachtet. 
Doh find fie nicht die einzigen Stuarts in der fchottir 
fhen Peerage. Auch die Earld von „Galloway,“ die 
Earls von „Dumfrees“ und „Bute,“ die Barone „Blan⸗ 
tpre,” die Earls von „Zraquair” find Stuarts. Doch 
ſchreiben fich einige von ihnen „Stewarts.“ Die Stuarte 
und die Douglas find, glaube ih, die am häufigften 
vorkommenden Familiennamen in der fchottifchen Peerage. 

Obgleich e8, wie gefagt, ſchon daͤmmerig war, fo zeigte 
mir Mr. Stuart doc) Haus und Hof noch en detail. Er 
hatte feine Wohnung, mie es fhien, in zwei Abtheilungen 
gebracht, eine für die Stallungen, für die Anechte und 
Mägde und für das alltägliche Leben, und eine für feine 
Säfte, für die Sonntage und für feftliche Gelegenheiten, 
Selbft in der erfleren mar Alles vecht ordentlich und 
reinlich, aber in der legteren war es fo elegant und hübfch, 
wie ich es nur in den beften Pachthäufern Englands 
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gefehen hatte. Nicht nur in feinen Zimmern, fondern auch 
auf feinen Treppen und Hausfluren lagen Teppiche, und 
bie Stuben waren fo .proper, dag ich mit meinem zerlumpten 
Reiſecoſtuͤm, fo wie ich war, nicht hineinzutreten wagte. Da 
ich foeben recht mitten aus ber Wilbnig kam, wo mid) 
den ganzen Tag über felbft der Anblick der geringften Hätte 
gefreut hätte, fo feßte mich dieß fo fehe In Erſtaunen, 
wie einen Wilden, den man in die Mitte einer Haupts 
flabt führt. Außer. feinem Antheile an den 6000 Scha⸗ 
fen batte mein Sreund nur. noch neun Kühe und zwei 
Pferde, da der Anbau von „Oats““ (Hafer), „„Barley‘“ 
(Gerfte) und „‚Patatoes‘‘ (Kartoffeln) hier nicht groß war, 

Darnach festen wir und wieder and Feuer in der 
großen ‚‚Servants’hall‘‘ ( Knechtehalle), wo ſich der Herr, 
bie Knechte, die Nachbarn, die Mägde, ber Schneider 
und mein Führer verfammelten. ine allerliebfte Magd 
— Jeane Fiſchar hieß fie — machte bie Honneurs 
mit ſchoͤner Highland⸗Milch, die viel füßer iſt als Die 
in ben Lowlands, und mit „,Barley-scone‘‘ (jemer 
Waſſermehlpappe, die ich oben fchon bei Muthi bes 
fhrieben. habe). „Dſchihn“ (fo fprechen fie den Namen 
Jeane aus) war viel fchöner als ihr Name, und -babei 
hatte fie eine. fo feine Ausbildung ihrer Geſichtszuͤge, wie 
fie bei den Bäuerinnen in manchem anderen Lande ge- 
wiß ſehr felten ift. 

Die Männer hätten alle jene Handſchuhe an, von 
denen ich oben beim Loch Tay ſprach, ich meine jene 
Theerhandſchuhe. Denn ſie hatten in dieſen Tagen den 
großen Act. des „‚smuiring‘‘ ( Einſchmierens) ihrer Schafe 
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vorgenommen. Sie hatten noch ſechs große Kübel voll 
Schmiermaffe in ihrem Gehöfte fliehen und eine 
ganze Meihe zum Theil leerer, zum heil voller Theer⸗ 
tonnen baliegen. Denn am folgenden Zage ſollte das 
„smuiring‘‘ oder „smiuhring‘*) von Meuem angehen. 
Bei einer Herde von 5000—6000 Schafen kann man 
fi denen, daß dieß ein nicht unmichtiger Act ift, und 
dag ein gut Theil Zeit, Arbeit, Theer und Butter dar⸗ 
auf. verwendet werden muß. Auf dreißig Schafe, fasten 
fie mir, verbrauchten fie einen Kübel vol, ber zehn Pin⸗ 
ten Theer umd einen Stein (Stone), d. h, vierzehn Pfund 
Butter in ſich faßte; 3000 Schafe verbrauchen alfo jährs 
ih 1000 Pinten Theer und 1400 Pfund Butter. Da 
es manche Farm giebt, die-3000 Schafe zu ſchmieren hat, fo 
ſieht man, daß dieſer Gegenſtand nicht unbedeutend iſt. Sie 
hielten auch hier das „smuiring“ für durchaus nothwen⸗ 
dig; „ihe tare keeps them warm and clean“ (der Theer 
hält fie warm und reinlich), wiederholen fie dem dagegen 
proteſtirenden Reiſenden. In anderen Laͤndern, wo es 
auch kalt iſt, weiß man nichts von dieſem Theexen, und 
hier macht man ein großes Weſen davon. Man findet 
in den Haushaltungen aller Laͤnder der Welt ſolche Wirth⸗ 
ſchaftszweige und Anſtalten, um die ſich die Eingehorenen 
außerordentlich viel Muͤhe geben, weil ſie ſie fuͤr unent⸗ 
behrlich halten, waͤhrend man in anderen Laͤndern gar 


*) In den ſchottiſchen Pronunciationsregeln findet man 
freilich, daß das „ui“‘ ausgeſprochen werben ſolle wie das 
franzöſiſche „a“ oder das deutſche „ſi.“ Mir Hang es aber 
immer ſo, wie ich es oben gab. 
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nichts davon weiß und dod auch ohne fie buch die Welt 
kommt, ungetheert und ungefchmiert. 

So verfchieden man die Ränder und ihre Sitten daher 
in vielen Beziehungen findet, fo merfmärdig aͤhnlich find fie 
doch auf der anderen Seite wieder in vielen anderen Zügen. 
So 3. B. dadıte ih mir fonft, als ich in Kurland die 
Letten bei Nacht mit einer Fackel und mit einer viel 
zadigen Harpune fifhen fah, mit welcher Tie bie Fifche 
durchbohren, daß dieß bloß ein lertifiher Einfall fei. Und 
jest erfuhr ich, daß man diefe Art von Fifchfang und gang 
biefelben Inftrumente auch in Schottland Senne, und habe 
feitdem gefefen, daß man aud) in Nordamerika und außer⸗ 
dem noch in mehren anderen heilen der Welt die Kifche 
ganz accurat auf diefelbe Weife fängt. Eben fo glaubte.ic 
fonſt, daß nur die Oſſeten im Kaukaſus und die Tataren in 
der Krim bie Gewohnheit hätten, ihr Feuer fo anzumachen, 
daß fie einen dicken Baumſtamm an einem Ende anzünden 
und ihn dann in dem Maße, in welchem er abbrennt, ine 
Feuer nachfchieben. Und nun faß ih hier denn heute 
Abend in dem Haufe meiner fchottifchen Farmer bei einem 
Feuer, das beinahe auf ein Haar jenem tatarifchen Feuer 
glich, Ste hatten einen großen langen Baumftamm, der 
mit dem einen Ende in der Gluth fag und mit bem anderen 
auf ‚feinen Imeigen ruhte. Das brennende Ende hatten 
fie mit Torfftücen umlegt, die ihn immer im Brand 
erhielten. Auf biefe Weife, fagten fie, madten fie fich, 
wenn es recht kalt waͤre, ein tuͤchtiges Feuer an. 

Dann und wann ſah ich fie etwas auf einen, Stock 
ſtecken und daran einen braunen Lappen ans Feuer haiten. 
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Feh kannte anfangs nicht recht ermitteln, was es fei, und mein 
erſter Schreckensgedanke war, es möchten „„Mutton-chops“* 
fein ; denn ich erinnerte mich, daß ich die Leute oft auf ähnliche 
Weife.ein Stuͤck Muttonchop am Feuer hatte bereiten fehen, 
Das ich nachher zum Aerger meiner Zähne verarbeiten mußte. 
:Bu meiner Beruhigung erkannte ich indeß bald, daß es 
Rabadeblätter waren. Die Leute erhalten Hier nämlid) 
den Zabad in Rollen, von denen fie fi dann ein Stuͤck 
abſchneiden. Dies Stuͤck wickeln fie auf und trodnen es 
auf die befagte Weile am Feuer, bis es ganz troden und 
‚ brüchig wird, und dann ftopfen fle es, indem es unter 
ihren Fingern zerbroͤckelt, leicht in ihre Beinen Pfeifen 
binem, Dieß ift wieder eine Mauchtabadseperation, 
die ich noch nirgend gefehen hatte, und welche die Um⸗ 
Kanbe hier nöthig machen. Mein gaftfreundlicher Wirth 
Kr meinem Führer einen ,‚‚Dram‘‘ reihen, fo wie 
auch einigen feiner Nachbarn, und merkwürdig war mir 
das teremoniöfe Weſen, mit welchem fie fi) dabei gegen- 
feitig begruͤßten und unter einander ihre Gefundheit trans 
ten. „Deine Gefundheit, Lad!" — „Euere Geſund⸗ 
beit, Stuart! — ‚Euer Wohlfein, Robert!” hieß es 
immer rund herum, ehe fie ben Dram anfegten und ver- 
ſchluckten. In den höheren Claſſen von Schottland 
und Engiend iſt fonft das Gefundheittrinfen weniger ges 
braͤuchlich als bei uns, Wielleiht werden mit dem Brannt- 
wein auch mehr Umſtaͤnde gemacht ald mit dem Biere ımd 
Meine, weit er Fräftiger ift, und weil man fich bei ihm 
gewiſſermaßen ſchaͤmt, ihn ſo ganz sans façon zu trinken. 

Es dauerte auch nicht lange, nachdem der Dram 
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genommen worden und einige Vertraulichkeit entſtanden 
war, daß fie mih nad) meinem Glan und Vaterlande 
fragten. Mein Clan, antwortete ich ihnen, fei nicht eben 
fehr bebeutend, und namentlich nicht koͤniglich wie ihr 
Royal-Stuart:Clan. Von Vaterland aber wäre ich ein 
„Garamaljjach‘‘*). So hatte mir ein bes Gaͤliſchen 
Kundiger meine Landsleute, die ‚„„Germans,‘‘ genannt. 
Ohne Zweifel ift diefer Name nur das verborbene englifche 
Mort „„German.‘“ Darauf ließen fie fiy in ein Lob der 
Garamaltjachs ein, und einige, die unten am See bekannt 
waren, fagten, daß von allen Ausländern die Deutſchen 
diejenigen wären, welche am häufigften hierher kaͤmen, 
ihre Seeen zu befuchen. „Ihr Deutfchen feid fo, wie wir 
Schotten, ein wanderndes Voll. Ihr liebt die Frenide 
und zieht überall umher; Ihr feid darin ganz anders a 
die Franzoſen, unſere .nächften Nachbarn, welche wir dad) 
am häufigften hier zu fehen erwarten Eönnten, bie mir 
aber faft nie-zu erblicken bekommen. Und doch ift Euer Va⸗ 
terland wehl 17 Mal, größer ald Frankreich, fo daß Ihr 
weit mehr Platz darin habt, als bie Franzoſen in bem 
ihrigen. "Der Größe Eueres Vaterlandes wegen fegt. mic 
Euere Wanderluft in Erfiaunen, und ich kann fie mir 
nicht erklären. Bei uns Schotten hier iff es Eein Wun- 
der, da wir ein fo enges Vaterland haben, dag toir. bei 
zwei oder drei Siebenmeilenfchritten, die wir madyen, gleid) 
ind Meer laufen. Da fehnt man fich denn natürlic) leicht 
ein Mal übers Meer hinüber zu anderen Ländern hin. Bei 


2) Armſtrong fchreibt: „‚Gearmailteach.“ 
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Eudy aber hängen ja alle Länder mit einander zufanımen, 
und es ift Alles, Fremdes und Einheimiſches, mehr Eins.” 

Bis auf das 17 Mal groͤßere ‚„Germany‘‘ war 
Alles, was mein Bergfchotte fagte, ſehr vernünftig. Und 
auch jenes iſt nicht fo unnatuͤrlich. Ic habe ſchon oben 
gefagt, daB Deutſchland den Leuten hier weit größer 
fheint, als es ift, da fie auch Ungarn und, weil fie hoͤ⸗ 
sen, daß bie Donau ein beutfcher Fluß iſt, uͤberhaupt ale 
Donauständer mit dazu rechnen. Deutfchland, das iſt 
tönen hier der weite große Oſten hinter Srankreih, und 
fie wiffen oft felbft nicht, ob die Ruffen audy noch Deut⸗ 
ſche find ober nicht. Mid, fragte einmal ein fchottifcher 
Kaufmann, dem ich gefagt hatte, ich fei ein Deutfcher: 
„are you a Russian or & Prussian German’ (feid Ihr 
ein ruffifchee oder ‚ein preußiſchet Deutfcher?) Der un⸗ 
gluͤckſelige Reim von Preußen und Reußen hat, glaube ich, 
ſchon mehre ſolche Irrthuͤmer veranlaßt. 

Uebrigens iſt es zu bemerken, daß die Bergſchotten 
durchweg ein ſehr intelligentes und auch meiſtens ſehr gut 
unterrichtetes Volk ſind. Nicht nur jetzt findet man ſie ſo, 
ſondern ſchon Dr. Johnſon und auch noch fruͤhere Rei⸗ 
ſende haben fie fo gefunden und haben bemerkt, daß, fo 
witd und tauh auch Ihre Sitten wären, und fo armfelig fie 
meiſtens leben, doch bie Schärfe ihres Verſtandes nicht 
nur, fondern. audy der Umfatig ihrer Kenntniffe und der 
Grad ihrer Unterrichtetheit verhältnigmäßig auffallend be- 
deutend zu nennen. fein. Dr. Sohnfon drüdt an mehren 
Stellen feines Buches ſeine Verwunderung daruͤber aus, 
daß ſo viel Verſtand und ſo viele Kenntniſſe mit ſo wilden 

Kohl's Reifen in Schottland. H. & 
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Sitten, mit fo kriegeriſchem Sinne und fo großer Armuth 
fich verbinden Bönnten. — In einem merkwuͤrdigen, von ben 
„Poorlaw Comniissioners“ im Jahre 1841 herausgegebes 
nen Buche über die Erziehung der Kinder der Armen, in 
welchen ficy überhaupt fehr vieler Stoff zur Kenntmig Groß⸗ 
hritanniens findet, lieft man unter Anderem auch mehre 
intexeffante Berichte von großen Fabrikbeſitzern über den 
National⸗Charakter der verfehiebenen Arbeiter, die fie in 
ihren Werken befhäftigen. Ich will Daraus bie Aeußerungen 
einiger diefer Herren über die fchottifchen Arbeiter hier 
herſetzen. 
„Wr finden, daß bie ſchottiſchen Arbeiter auf dem Con⸗ 
tinente weit beſſer fortkommen als die engliſchen, was ich 
vorzuͤglich ihrer beſſeren Erziehung zuſchreibe, die es ihnen 
leichter macht, ſich in die Umſtaͤnde zu fuͤgen, ſich beſſer 
mit ihren Mitarbeitern zu vertragen und einen vertraͤglichen 
Umgang mit allen den Leuten zu pflegen, mit denen ſie in 
Berührung kommen. Da fie ihre eigene Sprache gewoͤhn⸗ 
lid) grammatikalifch gelerut haben, fo befigen ſie auch eine 
größere Leichtigkeit, fih fremde Sprachen anzueignen, Sie 
haben einen großen Geſchmack fuͤr Lecture und fuchen immer in 
anftändige Gefellfhaft zu kommen und fich tefpeetable 
Freunde zu erwerben. Sie find vorſichtig in ihrem Betragen 
und begierig,, ſich ſolche Keuntniſſe zu verſchaffen, weiche fie 
für die beſſeren Claſſen der Gefellfchaft geſchickt machen, — 
Dieſes Beugniß legte ein Here. Efcher, welcher der bebeu- 
tendſte Fabrikbeſitzer in Zürich ift, in London ab. 
Ein anderer Fabrifant, ein Herr Fairbairn, aus Man⸗ 
heiter ,. der. dort. 680 Perfonen und in London in einem 
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anderen Ctabliffement 500 Perfonen beſchaͤftigte, dußerte 
fi über die Schotten folgendermafen: „Die Arbeiter, 
welche von Schottland und vom Norden von England, 
von Gumberland und Northumberland, kommen, haben 
im Ganzen eine ziemlich gute Efementar-Erziehung erhalten. 
Die von Schottimd find gewoͤhnlich in den Parochial⸗ 
ſchulen erzögen worden, fie lefen und fchreiben, find Im 
Allgemeinen brauchbare Arithmetiker, und oft haben fie von 
den niedrigen Zweigen der Mathematik eine gute Kenntniß, 
einigevon ihnen zeithnen nicht fchlecht. "Die engliſchen Arbeiter 
von den nördlichen Staffchaften Cumberfand und Northum⸗ 
berfand find auf ähnliche Weiſe, doch nicht ganz ſo forgfättig 
erzogen als die Schotten, and ich ſchreibe dieß dent Mangel 
der Parochialſchulen zu, weiche meiner Meinung nach in 
Schottland unfhägbar find. Die Arbeiter von Horkſhire, 
Einconfhire und dem: Suͤden von England ſtehen in Bezug 
anf die Erziehung bei Weitem unter denen aus bein Norben. 
Die Arbeiter aus dem Norben von Irland tangiren in Be⸗ 
Ziehung auf die Schulerziehung mit den Englaͤndern aus ben 
nördlichen Braffchaften, obgleich fle In technifchen Fertig: 
keiten unter ihnen ſtehen.“ 

Diefe ohne Zweifel Intereffänten Verthte ſtimmen ganz 
und gar ſowohl mit dem, was fruͤhere Reiſende ſagten, als 
auch mit dem, was der jetzige Keifende dort bemerken kann, 
überein. So Fand aud- ich‘ bei meinen Farmers nicht 
nur viel Geſchmack in ihrer Unterhaältung, fondern ber 
Farmer Stuart zeigte mir auch feine Bibliothek, bie aus 
einigen ſtakiſtiſchen, religioͤſen, geographifchen und philoſo⸗ 
phiſchen Werken beſtand. Auch hiekt er ein Journat, der 
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„Gazetteer‘ genannt. Uni doch waren ihre Gehoͤfte auf 
drei Seiten von der Wildniß umgeben, die ich oben befchries 
ben habe, und auf ber vierten von einem Walde, den ich nach⸗ 
her ducchfchritt. Ich muß Überhaupt noch die Bemerkung 
nachholen, daß ich bei den verfchiebenen Heinen Dorfwir⸗ 
then, bei welchen ich auf meiner Reife logirte, überall eine 
ausgewählte, ordentliche und wohlerhaltene kleine Bibliothek 
fand. Meine Farmer und ihre Knechte, fo wie überhaupt 
alle Anwefende verficherten mir, daß fie alle lefen und ſchrei⸗ 
ben tönnten, und daß biefe Künfte überhaupt hier Jeder 
betreibe. Von allen Wildniſſen der Hochlande mag dieß in⸗ 
deß wohl nicht zu verſtehen ſein. 

Sehr merkwuͤrdig iſt mir in dem Berichte des zuletzt 
genannten Fabrikbeſitzers die Bemerkung, daß er auch die 
Englaͤnder aus den noͤrdlichen Grafſchaften beſſer er⸗ 
zogen finde als die übrigen Engländer, obgleich nicht ganz 
ſo gut als die Schotten, und bie nördlichen Irlaͤnder beis 
nahe fo gut als die nördlichen Engländer. Bekanntlich 
find die genannten nördlichen Provinzen Englands. oft und 
lange im Beſitze der Schotten gewefen und hier mit einer 
Bevölkerung verſehen, weiche fogar halbfchottifch ift. Eben 
fo iſt bekanntlich der Norden von Irland von Leuten ſchot⸗ 
tifcher Abkunft bevölkert. Es fcheint alfo die Luft an Kennts 
niſſen und an befferer Erziehung dem fchottifhen Stamme 
eigenthuͤmlich zu fein und den Schotten als etwas Natio⸗ 
nales im Blute zu liegen. 

Man erinnert ſich bei dem über bie Beleſenheit und 
Erziehung der Schotten Geſagten auch an das, was 
man. von ben Kenntniſſen eines, von ben Kterärifchen 
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Mittelpunkten Europa's noch entlegeneren Volkes, der Is⸗ 
laͤnder, ſagt, und ſtellt dabei in Gedanken die hoͤrdlichen 
Theile faſt aller Laͤnder in Parallele. Das noͤrdliche Frank⸗ 
reich iſt im Ganzen ohne Zweifel beſſer erzogen als das 
ſuͤdliche, lieſt und ſchreibt beſſer als dieſes. Bei den Nie⸗ 
derlanden laͤßt ſich von Holland im Vergleich zu Belgien 
ganz daſſelbe ſagen, daß es kenntnißreicher und beſſer 
geſchult ſei als dieſes. Eben ſo iſt, wenn wir Deutſchland 
betrachten, im Norden deſſelben eine feinere Erziehung und 
eine größere. literarifche Bildung zu Haufe als im Süden. 
In Italien dat man im Mailändifchen ganz aͤhnliche Vor⸗ 
züge vor Neapel voraus. In Rußland liegt das Centrum 
feiner Intelligenz ebenfalls im Norden. 

Mas fo im Einzelnen bei jedem Lande fich auf eine 
merfwürbige Weife beftätigt findet, zeigt ſich denn auch 
bei Europa im Großen und Ganzen genommen. Im 
ganzen Norden Europa’s iſt eine größere Beleſenheit, eine 
größere MWiffenfchaftlichkeit und beffere Schulerziehung 
zu Haufe als im Suͤden. Es hängt dieß gewiß 
mit klimatiſchen Verhältniffen zufammen, Die langen 
nörblihen Winterabende, das zufammengehaltene häugs 
lihe und Familien-Leben, die geringere Zerſtreutheit 
der Menfchen in Straßen, Feld und Natur bewirken es, 
daß fie dort leſe⸗ und ſchreibluſtiger find und fi) auch 
gegenfeitig mehr Bildung und Kenntniffe mittheilen.: Eben 
diefe klimatiſchen Verhältniffe mögen aud) bie Urfache fein, 
warum daB Licht der Wiffenfchaften zuerft unter einem füds 
liheren Himmel auftauchte. So lange die Bildung, wie 
dei den Griechen und Roͤmern, nur von Munde zu Munde 
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tradirt wurde, mußte fie im Suͤden bleiben. Nach Ex 
findung der Buchdruderpreffe mußte fie aber in die noͤrd⸗ 
lichen Ländern wandern, wo man mehr Gelegenheit zum 
Selen findet. 

Dortor Johnſon fagt, dag er fid) einen Vorwurf dar⸗ 
aus gemacht haben würde, wenn er nicht unter den Hoch 
laͤndern fich nach dem merkwuͤrdigen „serond sight‘* er 
kundigt hätte. Er bringt manches ‚Insereffante daruͤber 
zum. Borfchein,. was die Melt nun bei ihm (efen kann, 
Ich dachte auch au. bad „second sight“, als ich mich 
unter. fo Elugen Leuten, wie meine Stunts es maren, 
befand. Aber ich war nicht fo glüdlich, irgend etwas Neucs 
zu hören, Nur die Fnage, ob es auch einen gaͤliſchen Na⸗ 

men für dirfe Erfcheinung gäbe, beantworteten fen mir, 
Sie fagten, ja, 161 hiefe„Darschul“ *). 


- Dates hiermit, wie ich glaube, feine Kichigtst, fo ſcheint 
daraus hervorzugehen, daß das merkwürdige Seelen⸗Phaͤno⸗ 
mm des „second sight‘““ nicht nur den gemeinen Leuten in 
Schoͤttlaud, fondern auch namentlich’ der gaͤliſchen Bevoͤlke⸗ 
rung des Lundes ſehr wohl bekannt iſt. Ich glaube ſogar nun, 
daß diefte geiſtige Fata-Morgana, denn ſo koͤnnte man ſehr 
fuͤglich das „second sight‘ nennen‘, mehr gaͤliſchen als 
faͤchfiſch⸗ germaniſchen Utſprungs iſt. Es ſcheint mir fo ganz 
zu den Übrigen gaͤliſchen Seeleneigenheiten zu paſſen. Leider 
weiß ih nicht, ob' auch in Irland das „second sight“ zu 
Haufe iſt, wie man wohl nach dem Beiſpiele der’ vielen 
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Dinge, die Irland und das ſchottiſche Hochland gemein 
haben, vermuthen fole. 

Wie Schoͤnheit, fo zieht auch Kingheit vorhugbweiſe 
in einfachem Gewande an, und es wurde mir daher — 
von meinen geſcheiten Farmers Abſchied zu nehmen. Da 
ich aber meinem Reiſeplane nach noch an dieſem Abende 
oder doch in dieſer Nacht bei Miß Stuart in der Naͤhe der 
Ttoſachs eintreffen mußte, fo machte ich mich bei Mond⸗ 
fhein auf, um noch die legten fünf Meilen meines Tage⸗ 
marfches zuruͤckzulegen. Da ich von der Unzuverlaͤſſigkeit 
meines Führers keine Beweiſe mehr brauchte und wuͤnſchte/ 
fo war ich ſehr froh, daß fich eintge der Anwefenden art ung ans 
fchloffen,, um une bis zu den Seeen hinab zu geleiten, von 
wo ans ich denn Miß Stuart nicht mehr verfehlen konnte, 

Bien Budi ift der Name des Eleinen huͤbſchen, engen 
und waldigen Thales, das uns zu den Seeen hinabführte, 
und deffen malerifche Schönheiten wie im. Dämmerlichte 
des Meondfcheines nur undeutlich erkennen konnten. Ich 
fage, ed war waldig. Es ift gemöhnlic, mit ben ſchot⸗ 
tifchen Hochlandthaͤlern der Fall, daß fie etwas Gehoͤlz 
im Munde tragen, weiter hinauf aber kommt dann bie 
table Wuͤſte. In den Vertiefungen ber Thaͤler, an ihren 
Mändungen, an ben Rindern der Seeen hin, ba erfcheint der 
Honig der Gehölze in den Highlands nur duͤnn aufgetra= 
gen, während die Spigen, die hohen Rüden, bie-fangen 
Sebirgszüge, die breiten Plateaus meiftens ganz kahl find. 
Welcher Contraft in diefer Beziehung mit anderen Ges 
birgen, namentlich z. B. mit dem Thüringer Walde, wo 
vorzugsweiſe alle Hoͤhen, alle Spigen, alle Rüden mit Wald 
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bedeckt ſich zeigen, während in den Vertiefungen und Thaͤlern 
die Bäume von ben Aedern vertrieben find, 

Nach einer Stunde Marfches kamen wir im Haupt 
thale dee Seren an, Es ift dieß ein ähnliches Thal wie has 
des Loch Tay und wie bie fo vieler länglihen Seren in 
Schottland, nur mit bem Unterſchiede, daß ſich hier bie 
Gewaͤſſer nicht in einem einzigen Seeftüd, fondern in drei 
Kleinen länglichen Abtheilungen gefammelt haben, von denen 
bie größte und längfte im Werften liegt und der Loch Kat: 
terin heißt, eine Heine im Often, ber Koch Venachar, und 
die einfle in der Mitte zwifchen beiden, ber Loch Achray. 
Der hohe Ben Lomond und bie Berge non Menteith im 
Büben, der Ben Ledi und Maclaonach im Norden bilden 
die hohen Ränder und Spigen, zwifchen denen diefes Seeen⸗ 
thal eingefenkt iſt. Wir kamen in ber Nähe des Loch Vena⸗ 
har an, und nachdem meine Sreunde in einem fehr roman 
tifh an der Spige biefes Sees gelegenen Kleinen Whisky: 
Haufe, einen tüchtigen Dram genommen hatten, ließen fie 
und die gerade Straße im Thal hinaufziehen, welche Direct zu 
Miß Stuart führte. Wir paffirten bei verfchiedenen huͤbſchen 
Scenen, die von Wald und Fels gebildet wurden, voruͤber und 
kamen dann hart am Ufer des kleinen Loch Achtay vorbei, der im 
Mondſchein glaͤnzte, und in deſſen Namen ich wiederum das 
Ach (aqua) bemerkenswerth fand, das info vielen hochlaͤndi⸗ 
[hen Ortsnamen vorkommt. Bloß in der Nachbarſchaft 
diefer Seren finden ſich auf meiner. Speciglkarte folgende 
Achs: das Dorf Ah, die Dörfer Acharn, Achoan, Achin⸗ 
gan, Achefian, Adinver, Achaltie, Achnagillin, Achen⸗ 
boui, Achnacrieve, Achanellan, Troß⸗achs, Ven⸗achar ıc. 
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Der Gafthof der Miß Stuart wird gemöhnlidh nur 
„Stuart’s Ian“ genannt, wahrſcheinlich weil er fi), wie 
die ganze Gegend umher, ſchon feit längerer Zeit im Befige 
von Stuarts befindet, Es ift ein großes fehönes und bes 
quemes Gebäude, und ich befam das ganze Haus für mich 
allein, denn ich war der einzige Gaft, und nachdem bie 
Leute mich zu Bett gebracht hatten, fchlofien fie das Haus 
hinter fih ab und zogen fih in ein Nebenhaus zurüd, 
Mur die Dame vom See ließen’ fie bei mir, ich meine ein 
Eremplar der Scott'ſchen „Lady of the Lake,‘ mit welcher 
Lecture ich mir in meinem einfiedlerifchen Haufe die Stuns 
den der Nacht vertrieb, die für mic, wegen bes übergroßen 
Anftvengungen in unferen Bergwilbniffen ſchlaflos waren. 


XXIX. 
Loch Katterin. 
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Wie bei ben meiſten celtiſchen Namen in Irland und 
Schottland, ſo giebt es auch bei dem Namen dieſes Seees 
eine Menge verſchiedener engliſcher Schreibarten. Walter 
Scott ſchreibt ihn Loch Katrine, Chambers Loch Katterin, 
auf einigen Karten findet man Katherine. Das Volk 
ſpricht immer ſo: Loch Catteren. Ich weiß nicht, woher der 
See ſeinen Namen empfangen hat. Das Erſte, auf welches 
man ſehr natürlich verfaͤllt, iſt, daß die ſchoͤne Dame 
vom See, welche der Gegenſtand des Gedichtes Walter 
Scott's, ſo wie der Liebe des koͤniglichen Jaͤgers war, 
Katterin geheißen haben und daher der See ſeinen Namen 
erhalten haben moͤge. Allein dieß geht nicht aus dem Ge⸗ 
dichte ſelber hervor. Auch iſt es unwahrſcheinlich, daß das 
Volk auf das im Ganzen unbedeutende Ereigniß, welches 
dem Dichter Veranlaſſung zu ſeiner ſchoͤnen Erzaͤhlung gab, 
bei Benennung des Seees Ruͤckſicht genommen habe. Der 
Name Katterin kommt noch mehre Male in Schottland vot. 
So heißt z. B. auch ein Schloß der Stuarts in Ayrſhire 
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Catrine. Und es ſcheint daher beſſer, hier an bie „Uxtie- 
rens‘, jene berühmten Landsknechte, welche eine Zeit lang 
in der ſchottiſchen Gefchichte eine nicht unbedeutende Rode 
fpielten, zu denken und anzunehmen, daß ihnen zu Ehren 
jene Schlöffer und Seeen benannt wurden. 

. Eine andere Ableitung des Namens gab mir ein Säle, 
Er fagte, ber See hieße eigentlich auf Gaͤliſch, Loeh Cearn“* 
(pri kaͤrn), d. h. fo viel, als ber See ber Herren, ober 
her See der Helden, und dieß Wort fei nachher wie fo viele 
andere gaͤliſche Worte zu ‚„„Katteren verberbt worden. 

Der Gaſthof lisgt eine Meile vom See feihft entfernt 
und. zwiſchen beiden erhebt, ſich die merkwaͤrdige Felſen⸗ 
partie, welcha in Schottland unter dem Namen ber 
„Trosachs“ fo berühmt iſt. Dieſes gaͤliſche Wort bedeutet 
nach der Erklaͤrung meines trefflichen und des Gaͤliſchen 
kundigen Fuͤhrers, mit dem ich am anderen Morgen meinen 
Spaziergang zum See antrat, „a, enff place, a broken 
and ‚bristled, territory“ (eine rauhen Feiſenort, ein. ger 
brochenes und borfligeg Terrain). Und in.der That, dieß 
find die Trofachs im hoͤchſten Grade. Es iſt ein hohes 
Felſenxiff, das quer duech das Thal ſeta und van ber einen 
hohen Bergfeite deſſelben zu ber. anderen heruͤher geht, Da⸗ 
bei iſt es nicht eine einfoͤrmige Felſenmauer, vielnehr find 
die Felſen an verſchiebenen Stellen durch Kluͤfte und Ein⸗ 
lenkungem zarſchnitten und zerbrochen, und höhere Spitzen 
heben ſich baraus-Hemeor , und alle Alirfte und Spitzen find 
mit Birken, Eichen, Haſelſtraͤuchern und anderen Bäumen 
befegt: Früher mochte dieß Riff den oberen See zu einem 
bedeutend tiefen Wafferbaffin aufftauen, und feine übers 
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fluthenden Gewaͤffer mochten in ſchoͤnen Waſſerfaͤllen uͤber 
die Felſen hinwegſtuͤrzen. Jetzt aber iſt ein Canal fuͤr ihn 
durchgebrochen, und er fließt zwiſchen den mehre hundert 
Fuß hohen:! Felſen ruhig aus feinem geſprengten Gefaͤngniſſe 
hinaus. Der Platz, auf dem der Stuarts-Gaſthof ſteht, 
und der ganz nahe an dem Fuße dieſer Felſenpartie liegt, 
heißt Ardkenkrokran. Ich weiß nicht, was dieſes Wort 
bedeutet, aber ohne Zweifel enthaͤlt es auch irgend eine An⸗ 
ſpielung auf jenes „bristled and broken ierritory*, unb 
man braucht biefe hochländifche Gebirgslaut- Zufammen- 
fegung nur anzufehen, um ziemlich beutlih zu begreifen, 
wie fic) die Umgegend der Troſachs etwa ausnimmt; denn 
fie find das unser den Erboberflähenzuftänden, was Ard⸗ 
kenkrokran unser den Lautzuſammenſetzungen ift. 


Mein Führer wollte mich durchaus mieber in die Felſen 
hinein haben, weil, wie er mir fagte, Ich nur bann,, wenn 
ic in den Schluchten und auf den Spigen felber herum 
fliege , begreifen koͤnnte, weßhalb die Troſachs einen fo gro⸗ 
Gen Ruf in Schottland genoͤſſen. Da meine Süße aber 
och. zu unangenehme Andenken von ber geftrigen Gebirgs⸗ 
paſſage trugen, ſo proteſtirte ich Dagegen, und wir fchlichen 
uns auf dem ſchoͤnen ebenen Wege, ber durch den Engpaß 
führt, dem Anfcheine nach etwas feigherzig, in ber That 
aber wenigftene fehr bequemlich. neben den wilden Belfen 
Gin und. gelangten ‚dann zu einem kleinen reizenden Hafen 
bes Seees, wo und eine’ huͤbſche Gondel erwartete, mitten 
Ballen den: . ":.. 
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„Mountains, that like giants stand, 

„To sentinel enchanted land. 

„High on the south, large Benvenue 

„Down on the lake its masses threw, 

„Crags, knolls and mounds, confusediy hurled, 
„Ihe fragments of an earleer world; _ 

„A wildering forest, feathered o’er, 

„His rnined sides and summit hoar; 
„While on the north, through middle air, 
„Ben-Au heaved his forehead bare“ *). 


Ein Italiener fol einmal von den fchottifchen Seeen 
und ihren Reizen, indem er fie mit ben berühmten Seeen 
feines eigenen Vaterlandes verglich, gefagt haben: „Ihr 
Schotten habt die ſchwarze Schöne, und wir haben bie 
weiße,‘ Diele Fremde fehen die ſchottiſchen Seeen mit großer 
Verachtung an und wollen fie unter den ſchoͤnen und des 
Preiſens werthen Flecken dieſer Erde gar nicht gelten laſſen. 
Aber jener Italiener hat die Frage, glaube ich, ſehr richtig 
entſchieden. Ein philoſophiſcher Betrachter darf die afrika⸗ 
niſchen Negerſchoͤnheiten nicht deßwegen aller Kritik für. uns 
wuͤrdig halten, weil fie ſchwarz find und andere Züge haben, 
als die Europderinnen. Wie zu allen Zielen, fo führen 
auch zu dem Ideale ber Schönheit, von allen Selten viele 





7) Gebirge, bie wie Rieſen daſtehen, bezaubertes Land 
zu bewachen. Hoch im. Süben wirft ber große Benvenue 
feing Maſſen zum See hbernieder, Klippen, Spigen und 
Dämme, confus durch einander geworfen, Fragmente einer 
früheren Welt; ein wilder Forſt belaubt feine zerbrochenen 
Seiten und feine befchneiten Gipfel, während im Norben durch 
die Dünſte Ben⸗An ſeine kahle Stirn hoch erhebt. 
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verſchiedene Wege hinan. Viele derfelben dringen zum Ziele 
voͤllig durch; manche aber nähern ſich demſelben nur mehr 
oder weniger. Die [hwarzen Schönen kommen nicht ganz 
bin, auch die fchottifhen Seren kommen nicht fo weit wie 
die itafienifchen, fo viel Mühe die fchottifhen Dichter und 
Patrioten fid) auch geben mögen, ihnen dazu behuͤlflich zu fein. 

Mas mir am meiften an diefen Seesen auffiel, war 
ihre große Aehnlichkeit mit den Seren von Kilarney, bie 
ich in Irland ſah. Diefe Aehnlichkeit ging bis in viele kleine 
ge hinab. Die Geſtalt der Felſen, bie dunkle Farbe 
ber Landſchaft, das Grau der Steine, die ſchwarzen Tinten 
bes hie und da aufliegenden Mooſes und Torfes, das 
draune Torfwaffer,, die fih an die Seifen anklammernden 
Bäume, die bebufchten Kleinen Felfeninfeln mitten im ee, 
bie Adler an ber Spitze des Benvenue, ber Engpaß, durch 
den der Ausfluß des Seees ſich fortwand, die Oede der 
hohen Betgpartieen, ſelbſt die Farbe des Himmels, dieß 
Alles erinnerte mich wieder an Killatney, und nicht bloß 
an Killarney, ſondern auch an andere Seeen in Irland und 
Schottland, To wie and, an andere Seeen in dem nörblichen 
wilden Theile von Wales. Auch der Roc, Lomond hat bies 
Tetben <harakteriftifchen Züge, eben fo wie die beruͤhmten 
englifchen Seeen von Cumberland und Weſtmoreland, das 
Winander Meyer ıc. Und man kann daher.emen gewiſſen, 
durch alle die wilden Theile ber größbritanmifchen Gebirge 
gehenden, gemeinſchaftlichen Charakter der Seeen und 
Berge annehmen und ohne Zweifel von eigenthuͤmlichen 
großbritanniſchen Gebirgsſeeen ſprechen, die ſich oft bis auf 
die kleinſten Zuͤge fo taͤuſchend aͤhnlich ſehen, daß der Rei⸗ 
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fende darüber in Erftaunen geräth,, wie auf fo großen Di⸗ 
flanzen gleiche geologifche Formen und gleiche klimatiſche 
und vegetatinifche Einflüffe eine fo große Aehnlichkeit haben 
bervorbringen können. 
Im Großen und Banzen giebt e8 am Loch Katterin 
nichts Bedeutungsvolles. Denn im Großen und Ganzen 
ſieht hier Alles zu grau und dunkel aus. Es giebt nicht 
verfchiedene gefärbte Maffen genug, um bedeutende Eins 
drüde hervorzubringen. Auch fehlen bier die herrtichen Luft 
phanomene der Alpen und Italiens, durch welche blaue, 
violette und rothe Berge und biäuliche Entfernungen 
gefaltet werben, Alle Entfernung — man fehe genan. hin, 
um fi davon gu überzeugen, ob es wahr iſt, was ich ſage, — 
ale Entfernung iſt hier dunkelgrau oder gar fchwarz. 
Dagegen in der Naͤhe giebt es für den Pinfel der Waſſer⸗ 
forben- Mater und. die Nadel der Stahlftecher eine Menge 
allerliebfter und hübfcher Scenen. Wir landeten zuerft bei 
ber Infel, auf welcher jene verbannte Familie Douglas, 
bie in der Dame vom See vorkommt, gewohnt haben ſoll. 
Man zeigt noch bie Sconen jeder Stelle in dem Liebe, — 
die,. wo der König die Selfen herabkletterte, indem er den 
Hirſch verfolgte, — die, wo er, in feinen Plaid gehuͤllt, 
die⸗NRacht fchlief, — die, wo er das fchöne Mädchen ber 
Wildniß zuerft erblickte. Mein Führer wußte das ganze 
Gedicht aufwendig und citirte mir hei jebent Flecke das 
Noͤthige. Obgleich an ber ganzen Gefchichte außer der ſchoͤ⸗ 
nen poetifchen Wahrheit kaum etwas Wahres iſt, fo onen 
doch jährlich) Tauſende von Menfchen, um fich dieſe ver⸗ 
fchtebenen Stellen anzufehrn.und babei in zauberifchen Vor⸗ 
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flellungen und poetifchen Ideeen zu ſchwelgen. Auf der 
Sinfel befand fih vor eimigen Jahren noch eine 
Beine Hütte, welche die JIlluſion, daß bieß die Inſel 
der verbannten Wildnißſchoͤnheit fei, volftändig made. 
Unvorfihtige Gigarrenraucher aber haben diefe Illuſion 
vor einiger Zeit in Flammen und Rauch aufgehen laſſen. 

Wunderherrlich aber ift der alte mit feinen Zweigen 
weit über das Waſſer hinragende Eihbaum, der den 
Anterplag. an ber Leinen Inſel befchattet. Weberhaupt 
ſah ich bier überall am See herum eine Menge intern 
effanter und malerifcher Pofitionen von Bäumen an bei 
Miffen der Zelfen. Die und da quollen dicke Eichbaͤume, 
‚sie es ſchien, aus ben nadten Selsfpalten hervor. Zu⸗ 
weilen. hatte eine prächtige Eſche ganz allen von ber 
Spige eines Felfens Befig genontmen und bier Töniglich 
und berrfchend ihre Zweige entfaltet. Es fcheint faſt, 
als lernten. die Bäume hier zwifchen ben Felſen und 
Ktüften, wie bie Ziegen, das Klettern und fonft allerlei 
Kunſtſtuͤcke, welche man fie auf gewoͤhnlichem Boden nicht 
ausfüheen ſieht. So fah ih einen großer, mächtigen 
Baum, der mit allen feinen Aeften, ich zählte derem mehr 
als 30, wieder in den Boden gewachfen war. Da, 
wo bie Aeſte Wurzel  gefcylagen hatten, fproßte es 
nad) allen Seiten bin abermals mit: Zweigen heraus, 
und biefe Zweige beugten fich wieder zum Boden herab 
und fhlugen wiederum Wurzeln. Einige von biefen 
Bweigen haften den Boden mit hundert kleinen Ruthen 
feſtgepackt, deren jede im Grafe ihre Wurzeln fchlug. 
Es ſchien, als waͤre es eine bucch die Bodengeſtaltung 


Walbeuriofitäten. 129 


heegehrashte unmatärlice Neigung des Baumes. — Eine 
andere’ ſolche Heine Waldcurioſitaͤt, die ich nie zuvor 
fah, bildeten eine „Aldertree“* (Erle) und eine „Moun- 
tain-Ash“ ¶ Berg⸗ Eſche), die fo ineinander gewachſen 
maren, daß die ſtarken Wurzeln ber legteren ben diden 
Stamm ber erfleren ducchdrangen. Sie gingen ganz 
hindurch und gelangten dann erſt in ben Boden, naͤm⸗ 
lich fo: 


Wahrſcheinlich war der Same der Eiche in eine 
eine Höhlung der Erle niedergefallen und dort zum 
Leben und Wurzelfchlagen erwacht, und die Schlange, 
welche die Erle im Buſen genaͤhtt, duchbohrte: barauf _ 
ihren Stamm. Doc vermifchten ſich bie Kronen bei— 
der Bäume freundſchaftlich mit einander: Das Merk 
wuͤrdigſte war aber, daß biefe Durdsfpiefung und Um: 
ſchließung mehre Mate ſtatthatte. Ich hatte im keinem 
"Walde früher etwas Aehnliches gefehen. Auch das habe 
ich nie zuvor gefehen, was ich hier bei einer Eiche ſah, 


bie fich während ihres Wachsthums dermaßen an inen Beifen 
aohl's Reifen in Schetiland. IE. 
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bingebrängt hatte, daß fie die eine Hälfte ihres Stam- 
mes ganz und gar verloren zu haben ſchien. Sie be 
deckte den Kelfen nämlich mit einer breit ausgegoſſenen 
degetabilifchen Rinden- und Holzmaffe, bie ihren Stamm 
vorftellte, und die fi) nun in einem Halbbogen vom 
Felſen erhob. Hätte man den Felſen und den Baum 
durchfchnitten, fo hätte dieß etwa folgende Durchſchnitts⸗ 
Figur gegeben: 





Wie gefagt, der Stamm des Baumes war nur halb 
da, oder er war vielmehr zu einer unregelmäßig ge 
flaiteten Maſſe verfloffen und zerbrüdt. Durch biefe 
Maſſe trieben aber die Säfte durch, und weiter oben 
hoben fich ‚wieder vegelmäßig geftaltete, wolle runde und 
große Aeſte vom Felſen ab. Dieß, fage ich, find lauter 
kleine curioͤſe Kunftftüde, welche die Bäume nur in fol- 
chem außerordentlichen Felsboden zu Stande bringen. 
Einigen dieſer fonderbaren Bäume haben die Seeanmoh- 
ner fogar befondere Namen gegeben. So heißt einer ber= 
felben, der auf einem kahlen Selfenhaupte aus dem Steine 
mit vielen Aeſten wie ein Hirſchgeweih hervorfpringt: 
„the Stag’s head“ (das Hirfhhaupt). 

Da, wo der Ausflug des Seees durch die Felſen 
paffirt, wird mitten zwifchen biefen noch ein anberer 
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winzig Beinen See gebildet, ben fie Inch Liam (ſpeich: 
laͤhm) nennen Hier ift eigentlich Die indereſffanteſte 
Stelle, und man ſieht nen hier aus einen merfmärkigen 
Selfenpaß durch die benachbarten Bergmaſſen des Benu— 
venue, weicher NHealoeh-Nambat (der Paß das Viehth 
heißt, weit bie Viehherden, die den Berg herabtenmen, 
nur an dieſer Stelle paſſiren koͤnnen. 

Sch ließ mid) doch am Ende noch verleiten, anf har 
entgegengefegten Seite des Seees einige Kelfen zu beſtei⸗ 
gen, um. eine Anſicht bed majeftätiihen Bin Lomond 
zu gewinnen, befjen weiße Spige die ganze Umngegenn 
beherrſcht. Obgleich ed nur eine kleine Majeſtät an, 
die in der Schweiz kaum den Platz eines "her unbedeß⸗ 
tendflen Trabanten einnehmen würde, ſo mußte ich mich 
Doch. vor ihr beugen, denn in dieſer Umgegend mar fie 
allein gewaltig. Die Starken und Größer der Grhr,_ fehl 
die Beinen Großen, verlangen Überall, daß man fich vor 
ihnen beuge, und einfeifender in Afrita muß einem despo⸗ 
tifchen Negerfürften eben fo feinen Reſpect bezeigen, wie 
in Europa einem mächtigen Könige. 

An der aͤußerſten weſtlichen Spige des Loch Katterin 
fahen wir die Berge, die den Engpaß zwifchen biefem 
See und dem Loch Lomond bilden. „Dort auf. jenem 
Engpaffe zwiſchen beiden Seren‘, fagte mir mein Führer, 
„hatte Rob Roy fein „property“ (Landeigenthum). 
Bevor er fi zum „fribooter“ (Freibeuter) — fo werben 
hier Rob Roy und Eonforten immer genannt — machte, 
war er ein Viehtreiber, „and he came very well on in 
the droving line‘ (und er erwarb fich ein Hübfches Stuͤk 
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Geld in der Treiber⸗Linie). Er felbft, wie Sie wiſſen, 
war ein Mac Gregor, feine Mutter aber eine Campbell. 
Sein Weib war, wie alle Leute hier am See, bie es 
von ihren Großältern wiſſen, fagen, „of a very quiet 
disposition“ (von einer fehr ruhigen und ftillen Gemuͤths⸗ 
art) und keinesweges eine Frau von fo hochfahrendem 
und heldenmüthigem Charakter, wie Walter Scott fie 
darſtellt.“ 

Ich ſchied endlich von den Troſachs und dem Katte⸗ 
rin⸗See, froh und zufrieden mit der Ausſicht, daß ich 
nun wieder zu dem [hönen Stirling zuruͤckkehrte. Denn, 
obgleich ich damit der „Highland -scenery“. und ben 
Seen nichts von ihren eigenthümlichen Vorzügen rauben 
will, fo muß ich doch geftehen, dag ih Summa Sum⸗ 
marum nichts Schöneres in Schottland . gefehen habe, 
als Stirling und feine Umgegend. 





| XX. 
Vom Loch Katterin nach Calander. 





Ich ging denſelben Weg zuruͤck, ben ich am vorigen 
Abende gelommen war, fpazierte dann am Loch Wenagar 
hin und kam: fo zu ber Stabt Calander, die auf ähn» 
liche Weife wie Dunbarton, Grieff, Dunfeld und andere 
an den Ausmimbungen ber Hochlande in bie Niederlande 
liegt. Unterweges begegnete mir eben nichts Beſonderes. 
Nur die Entdedung machte id, als mein Führer mir feine 
Schnupftabadsbofe anbot, dag um biefe Zeit wahrfchein- 
lich alle Tabackspriſen in ganz Schottland nach Theer 
riechen, mad eben von jenem jeßt. allgemeinen „Smui- 
ring“ kommt. Nicht nur die Hirten inficiren dann ihren 
Taback mit einem Theerbeigeſchmack, fondern, da fie aud) 
in die Dofen ihrer Freunde greifen, fo läuft berfelbe 
von Dofe zu Dofe herum und kommt wohl eigentlich bas 
‚ganze Jahr nicht aus den Tchottifehen Dofen heraus, wie 
der Zorfrauch nicht aus ihrem Branntwein, wie der Juch⸗ 
tengeruch nicht aus ben ruffifchen Waaren. 

Wir hatten unterweges weiter nichts beigefledt, 
als ein wenig trockenes „oat’s cako“ (Haferbrod). 
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„Das giebt Kraft, Herr!” fagten mir die Leute, „macht 
aber heißes Blut.” In Schottland findet daher, wie 
es ſcheint, unfer deutfches Sprühmort: „es ſticht ihn 
der Hafer” nicht nur in Übertragener Weiſe, fondern aud) 
ganz buchftäblich auf die Menfchen Anwendung. 

Alsdann begegneten mis einige Mal. alte Frauen in 
langen purpurrothen Mänteln, und diefe fonderbare Klei⸗ 
dung und Kleidetfarbe Habe ich nicht nur in. Wales, 
wo man fie mir als eigentlih einheimifch angegeben 
hatte, fondern auch in’ den meiften anderen Graffchaften 
Mnglands und nun hier auch in Schottiand geſehen. Man 
fFann biefen purpurnen Mantel für die alten Frauen daher 
als cin allgemein getragenes britiſches Gewand betrachten. 
Muryurroth find in Großbridannien gelleidet die alten Frauen, 
«bie: Soldaten. und die Glacgow'ſchen und Aberdeen'ſchen 
GSituhernten (wicht die Edinburgh'fchen) Die alten Frauen 
wurden in Folge deſſen ein Mat für Soldaten genommen. 
En Wales, fagt man nämlich, wo bei ber Landung 
eines Feindes Die Kicſte einſt ganz Don Truppen entblößt 
geweſen wire, hätten: fi) auf den Huͤgeln bie Weiber in 
ihren rothen Moͤnteln veefammelt. Die Feinde hätten dies 
ſelben fuͤr Soldaten gehalten urd ſich aus Furcht wieder in 
ihre Schiffe zuxuͤckgezagen. Es iſt dieß viellelcht nur eine 
erfundene Anekdote. Den Soldaten, fo fagt man, habe man 
‚Die rothe Kleidung deßwegen gegeben, damit die Wunden 
und das fließende Biut nicht. fogleich bemerkt und unnuͤtze 
Schreden verhindert wuͤrden. Wozu die Studenten und 
Braten, aber Diefe Farbe tragen, die fonft nur den Königen 
reſervirt war, bleibt unbegzeiflich. 


N 
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In Salander bekamen wir in bem guten Gafthofe des 
Orts eine treffliche Broſe zu unferem Haferbrod, .und. ich 
f&welgte in dem Genuſſe biefer beiden Speifen, weil «6 
Natidnalſpeiſen bes Landes waren, das ich jegt eben bereiſte. 

Salanber liegt am Fuße des Ben Lebi, mas fo viel 
bedeuten ſoll, als der Hügel ber Gottheit. Es ſoll auf 
feinem Gipfel in. der druidiſchen Zeit Hier ein Mag. der 
Gottesverehtung geweien fein. Die Leute kamen hier 
ferbit noch im ſpaͤteren Beiten zuſammen, um bem Kemer 
oder Sonnengott Baal zu Ehren bier ein großes euer 
anzugtnden. . Auch fol noch jegt die Brit des Anfangs 
des Monats Mat „Beltein‘“ genannt werden. Ich ers 
inneete mich dabei der Bal⸗ ober Bels Berge, die ich 
in Irland gefehen, und auf denen man ebenfalls bem 
Sonnengotte beffelben Namens zu Ehren Feuer anzuͤndete, 
und nun bucchflog ich in Gedanken das weite. Gebiet zwi⸗ 
ſchen dieſem aͤußerſten Norden von Schottland und Ir⸗ 
land und ben Thürmen von Babylon, in. welchen Gebiete 
einft wahrfcheinlich uͤberall dem Bal gehuidigt wurde. 

Von Calander nahm ich nun den letzten Highlander mit, 
der mich auf meiner Reiſe begleitete. Denn ich ſagte bier 
ben Hochländern Lebewohl: | er 


‚„Fare well to the. Highlands high covered with snow, . . 
„Fare well te. the straths. and green valleys below, 
„are well to the forests and wildbanging woods, 

„Fare well te the torrents and ‚loudpouring Noods‘!"). 


) Lebewohl den bach mit Schnee bedeckten Hochlanden, 
Lebewohl den Gründen und den grünen Thälern, Lebewohl den 


Forften und wild daran hängenden Wäldern, Lebewohl den 
Waldbächen und ben laut ſtroͤmenden Fluthen. 
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Andere ſagen ihnen dieß Lebewohl erſt bei Doune, zehn 
Meilen weiter, weil ſie der Anſicht ſind, daß ſich erſt dort 
die Hochlande endigen, obgleich hier bei Calander die letzte 
Meihe.von Bergen aufhört und man nun in die Ebene hin⸗ 
austritt. Calander ſelbſt iſt noch hochlaͤndiſch. Viele Leute 
verſtehen hier noch Gaͤliſch und ihre Kinder tragen noch den 
Kilt. Es ſoll hier ſogar auch noch ein alter Mann leben, der 
ſein ganzes Leben hindurch, 72 Jahre lang, keine Hoſen, ſon⸗ 
dern bloß den hochſchottiſchen Kilt trug, und der dafuͤr von 
der „Highland-Society“ (Hochlandgeſellſchaft) in Edinburgh 
eine Medaille bekam, mit welcher geſchnruͤckt er fich des 
Sonntags .in der Kicche zeigt. Dieß hört gleich hinter Ca⸗ 
lander auf. Ich weiß daher nicht, welche Umftände einige 
Geographen verleiten, die Hochlan doraͤme bie nach Doune 
hinaus vorzufchieben. Fe 

Ganz nahe bei dem kleinen freundüchen Orte wurde mir 
ber Wall eines roͤmiſchen Lagers gezeigt. Es iſt ein unregel⸗ 
mäßig fich hin⸗ und herwindender offenbar künftlicher Wall, 
der in’ einem offenen Halbzirkel von dem niebrigen Ufer dee 
Fluſſes Peth anfängt und wiederum an das Ufer diefes 
Fluſſes zuruͤckkehrt. Der. Walt. tft mit. Bäumen befegt, und 
auf feinem Rüden führt ein: anmuthiger Spaziergang 
bin. Daß.ed ein kuͤnſtlicher, von Menfchenhand. errichteter 
und nicht, wie Einige behaupten, ein vom Fluß geform- 
tee Wall ift, ift jedem Befchauer gleich Bar. Ob es aber 
ein römifcher fei, mag bezweifelt werden. Die Bäume, die 
darauf fliehen, find fehr alte Fichten. Die Pofition an ber 
Mündung der Berge und an der Gränze ber fruchtbaren Ebene 
konnte aber militärifchen Zwecken gewiß fehr wohl dienen. 
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Und felbft der Name des Orts Galander fcheint römifche 
Laute zu reproduciren. 

Innerhalb diefer römifchen Umwallung befindet fich jegt 
eine ſchoͤne ebene Wiefe, welche die Einwohner von Calander 
als einen Spielplag benußgen. Ihr Hauptfpiel darauf ift 
der „Football“ (Fußball), welches Spiel nach der Beſchrei⸗ 
bung dem Golf aͤhnlich fein muß. 


XXI. 
Bon Calander nach Stirling. 





Mein Bergſchotte war ein luſtiger Burſche, und un: 
terwegs fang er mir eine Menge hübfcher Lieder vor, die ich 
leider alle wieder vergeffen habe. Nur kam fehr oft, wie 
ic) mich wohl erinnere, eine „Mountain-rose“* (Bergrofe) 
darin vor. Auch mußte er ſehr wohl um die Heren und 
bie Gefpenfter Befcheid, die es in den Bergen gäbe. Sch 
wunderte mich nicht wenig, bier faft accurat diefelben 
Geſchichten zu hören, die ich in Irland von biefen Geil: 
ftern gehört hatte. Sie nennen fie ebenfall® „good people“ 
(die guten Leute) wie in Irland, oder auch „the men of 
peace‘: (die Sriebensmänner). „Das ift ein wunderlicher 
Name für ſolches Volk,“ bemerkte ih. „Ja, das ift 
wahr, Herr 1” erwiderte mein Freund, „for they are always 
leaping and kicking about for some mischief* (denn fie 
laufen und hopfen überall herum, um irgend einen Scha- 
bernad anzuftiften). „Funshies“ oder „Kelpies“ heißen fie Im 
BSälifchen, und das bebeutet eben fo viel, ald „men of peace.“ 
„Brumes,* Herr, find eine befondere Art davon, Diefe legteren 
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find Eleine Zwerge, bie ben Farmers das Getreibe In der 
Macht brefihen, fo daß fie es am nnberen Morgen zu ihrer 
Bermundernäg fertig finden. Ein Mol ram eine Funſhy 
im Walde zu einem armen Schmuggler, ber eben babel 
var, feinen Branntwein, den er .in einem verborgenen 
Sin deſtillirt hatte, in die Lowlands hinabzuſchmuggeln. 
Die Funſhy bat ihn, er möchte fein Faß einen Augen: 
blick binfegen, ausruhen und danm mit ihr tangen. Der 
Schmuggler that Dieb. Er tanzte wohl eine ganze Stunde, 
oder auch Hänger mit ihr, ohne⸗ nur im Geringe. 
fen mübe zu werden. Damm ging er hinunter, verkaufte 
feinen Branntwein und kehrte zu ſeinen Rindern und fel- 
nem Weibe zurüd. Zu feiner Verwunderung fand er feine 
junge Frau gang alt geworden, und feine Kinder ganz 
groß und di. Die Funſhy hätte ihn eine ganze Reihe 
von Sahren bei fi) behalten und ihn fo um. ein gut . 
Stüd feines Lebens gebracht.” 

Es überfiel uns wieder fehr bald die Dunkelhelt, die 
jetzt bei den kurzen Tagen beinahe gar nicht mehr zu ver⸗ 
meiden war. Die Leute, welche uns begegneten, fuhren 
aoch immer fort, eben fo wie die, welche und den ganzen 
Ray über begegnet waren, zu ſagen: „Fine weather to 
‚day , sir lt (ſchoͤnes Wetter heute, Herr!), obgleich Weiter 
nichts Wahres an dieſer Neuigkeit war, ald daB es nicht 
hagelte und auch nicht mit Mollen vom Himmel goß. Ie 
feinem Lande haben: mir die Leute fo oft und viel „Fine 
weather to day," oder „a beautifal day to day, sie!“ 
(ein ſchoͤner Tag heute, Here!) gefagt, ale in Irland und 
Schottland, Go wahr iſt es, daß wir Menfchen immer 
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von dem am meiften zu fprechen geneigt find, was wir 
am wenigften befigen. Ich bin uͤberzeugt, in Perfien und 
in anderen Ländern, bie ein ewig klarer Himmel deckt, 
fällt es keinem Menfchen ein, das Wetter zu loben. 

Wir kamen um fieben Uhr Abende in Doune an, eben als 
der „Bellman‘‘*) (Glodenmann) durch das Städtchen wan⸗ 
deite, weicher verkuͤndigte, daB ber berühmte Dr. John Mac 
Nab in dem Salon bes Gaſthofes zum Wappen ber Morays — 
es ift eine ſehr gewöhntiche Sitte der Gafthöfe in England, 
die Wappen irgend einer großen Familie im Schilde zu 
führen, und. in der Regel findet man in jedem Orte einen 
Gaſthof, der ſich nach dem Wappen und Namen der 
mächtigften Familie der Nachbarfchaft benennt, z. B. 
„Glengarry Arms ,* oder „Mac Donald Arms,‘ ober 
„Huntley Arms“ ıc, — eine Vorleſung über bie Schaltung 
der Geſundheit haften. würde, 

Ich fragte meinen Wirth, ob er vohe glaubte, daß 
dieſe Vorleſung intereſſant fein würde. „It is very likely, “ 
antwortete er, „he will be capital good hand“ (es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß er feine Sache capital machen witb). 

Nachdem ich Pantoffeln angezogen und ed mir auch 
fonft bequem gemacht hatte, .verfligte ich mich an den 
bezeichneten Ort, fand richtig die Talglampe, welche in. 
einer Eleinen Nebengafle fladerte und den Eingang zu 
jenem Salon bezeichnete, und flieg die enge hölzerne 
Treppe hinauf, welche von außen zu ber Eingangsthüre 
führte, Da wir fo etwas, wie eimen Doctor, ber feine 





*) In den meiften Eleinen engliichen Stäbten ift ein folcher 
Bellman von Rathswegen angeftellt. 
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mediciniſche Praxis dadurch zu vermehren fucht, daß er im 
Dörfern herumreiſt und den Leuten Vorlefungen über die 
Erhaltung. der Geſundheit hält, bei uns nicht kennen, fo 
wird es meine beutfchen Leſer ohne Zweifel intereſſ in, zu 
hören, was ich hier fand. 

Die Vorleſung war noch nicht angegangen und das 
Auditorium noch ſehr wenig beſetzt. Der Doctor. aber 
ſtand hinter einem großen Tiſche, den er mit Papieren 
aller Art bedeckt hatte, von denen ich erſt ſpaͤter erfuhr, 
was ſie enthielten. Er ordnete dieſe Papiere und ſchien 
ſich zuweilen in die Lectuͤre eines Briefes zu vertiefen. Er 
war nicht wie die italieniſchen Charlatans, die mit einem 
kleinen Wagen, mit einem Begleiter, der eine Art von 
Bajazzo macht und fie, wie jener Glockenmann dieſen 
englifchen Doctor ausgelaͤutet Hatte, austrompetet, und mit 
einee Menge von Medicinflafchen in den römifchen und 
neapolitanifehen Dörfern herumreiſen, bunt und phan- 
taſtiſch gekteidet. Denn er wußte fehr wohl, baß biefe 
offene Charlatanerie feinen ernſten Schotten nicht. bes 
bagen würde. Sie hätten ihn ja gleich fir einen Char- 
latan erkannt. Er war daher ganz ſchwarz gekleidet und 
hatte in feinem Wefen etwas Gentlemanlikes. Jeder, ber 
in England felbft nur die Gunft der Gemeinften unter den 
Commoners fangen will, muß ein Stud von einem Gent⸗ 
leman fein, und ich hätte ihn für einen ganz ehrlichen Dann 
nehmen können, wenn er nicht zu reden angefangen hätte. 

Allmaͤhlig ſchlichen einige Zuhörer heran, ein paar 
Arbeitsleute, ein paar Farmersknechte, ein paar Weber, 
ein paar Mädchen, ein paar alte Weiber, ein panr Knaben. 
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Als wir unferer zwanzig waren, machte er Miene, die 
Vorkefung zu beginnen. Jedoth fagte er, «6 fei noͤthig, 
zuvor einen ‚Chairman!‘ (Präfidenten) zu wählen. Er 
habe freilich nicht das geringfte Mißtrauen in bie Dekis 
catefje der Mitglieder der ehrenwerchen Berfomurlung, 
und er flirdhte nichte meniger, als daB irgend et⸗ 
was pafficen koͤnne, mas gegen die Orbnung fe. Allein 
ed fei nun einmal ber Sitte und dem Gebrauche gemäß, 
und dann fel es auch ein Grundſatz, an bem er unver 
anderlih fefthalte, Feine Art von Verſammlung und 
Vorleſung zu halten, bei der nidht-zunor ein Chaltman 
gewählt worden ſei. Die Verſammlung ſchwieg. Sr forderte 
fie wiederholt auf, einen Chairman vorzuſchlagen. Enblich 
wurde ein Name genannt, und kaum War dieſer ausge⸗ 
fprohen, fo wurde er mit lautem Haͤndeklatſchen und 
Fuͤßepochen aufgenommen. Der Gerufene fieäubte ſich 
erft ein wenig. Aber einige Freunde gaben ihm einige 
ermuthigende Plffe m den Ruͤcken, und fo ſchritt ex denn 
hervor und nahm, nachdem ee Sid eimmal zur Mebers 
nahme des Amtes entfehloffen hatte, : ziemlich anſtands⸗ 
und wuͤrdevoll feinen Chairmansfluhl neben dem des: Char 
latans ein. 

Ich habe es immer bei den engliſchen geheimen Lauten 
bemerkt, daß; wenn Ihnen eine folche oͤffentliche Wuͤrde 
Übertragen wird, ſie fſich anfangs immiv, wie es bie Be 
ſcheldenheit erforbert, ‚zieren und ſperren, dann aber, 
wenn fle erſt einen Entfchluß gefaßt und ſich in Veſitz des 
Amts gefetzt haben, ſich ohne alle Scheu recht wuͤrbe⸗ und 
anſtandsvoll benehmen. Bei uns würden dieſe Leute von 
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ber Beſcheibenheit zuviel und von ber furchtloſen Würde zu 
wenig haben. Auch das ift merkwürdig, baf ſelbſt in folchen 
geringfügigen Berfammlungen ſich immer wieder bad Stre⸗ 
ben zu einer Megierung mit verantwortlichen Miniſtern, 
ober beffer, zu einer Selbfiregierung des Volkes zeigt. 
Selbſt ein folcher Charlatan wagt ed nicht, das uber 
"des Regiments über feine Dorfbewohnerverſammlumg zu 
ergreifen, und er läßt fie für den Abend ihre Oberhaupt 
feibft wählen, beffen Aufforderumgen und Anorduungen fie 
ſich unterwerfen. 

Als es acht Uhr gefhlagen, erhob fi ber Chain 
man, wie gefagt, ein Arbeitsmann, oder ein Kleiner 
Handwerker, und eritärte die Berfammiung für eröffnet, 
indem er bie Zuhörer zugleich aufforderte, aufmerkſam 
dem Doetor Mac Nab zuzuhören, der aus Glasgow ge 
kommen fei, um zu ihnen, über einen für Ale fo wichtigen 
‚Begenftand, wie es bie Erhaltung der Geſundheit fei, zu 
ſprechen x. Darauf erhob fid der Doctor und hielt feine 
Rede, die ein Meifterftüd von derjenigen eigenthiumlichen 
Art von Charlatanismus (Humbug) war, die in England 
zu Haufe iſt. Vermoͤchte ich fie in ihrer ganzen Länge hier 
zu wiederholen, fo wuͤrde ber Leſer darin fe viel Charakte⸗ 
riftiſches für die Englaͤnder und für die englifchen Sitten 
finden, als ihm kaum eine umſtaͤndliche Unterſuchung 
dieſes Gegenſtandes geben koͤnnte. Leider kann ich nur 
Einiges daraus mittheilen. 

Er begann mit der Schoͤpfung der Menſchen, wie fie 
in den Büchern Moſe erzählt wird, citirte babei auch einige 
. Stelten aus der Bibel — in Schottland müflen Bibelftellen bei 
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allen Gelegenheiten citirt werben — und nannte Abam 
‚bei mehren Gelegenheiten ben beten „natural philoso- 
pher von der Welt. Bei der Beſchreibung des menſch⸗ 
lichen Organismus waren alle feine Vergleiche der Auf⸗ 
faſſungsweiſe eined manufacturirenden Volkes angepaßt. 
Den Organismus felbft nannte er immer die Maſchinerie 
unferes Körpers. Das Her; nannte er die „steam-engine* 
(Dampfmafchine) unferes Leibes, und den Magen ver- 
gli er mit dem Herde diefer Dafchinerie, der mit guter 
Feuerung, d. h. mit tüchtigem Futter, verfehen : werben 
mäfle, bamit das Herz, Die „stenm-engine,“ ſelber kraͤftig 
arbeiten koͤnne. „Viele ungeſchickte und unerfahrene Ma⸗ 
ſchiniſten,“ ſagte er weiter, „haben in dieſe wundervolle 
Maſchinerie mit ungeſchickten Haͤnden hineingegriffen und 
fie, wenn daran etwas zu beſſern war, oft zerſtoͤrt und 
zu Grunde gerichtet! Warum das? Aus Mangel an 
einem richtigen Syſtem! Das richtige Syſtem, das iſt 
die Dauptfache fürs Leben, mie für die Erhaltung ber 
Sefundheitt Wer kein Spftem hat, der follte fieber ganz 
davon bleibent Wie viele Beifpiele könnte ich Euch davon 
erzählen, wie bie falfchen Aerzte in Fällen, wo mit einer 
Kleinigkeit das Leben eines Menſchen zu vetten war, Alles 
verlosen gehen ließen. Unb warum dieß? Aus Mangel 
an Spflni! und, was noch fchlimmer ift, aus Mangel 
am Erfahrung, aus Mangel an einem richtigen praßtifchen 
Bid! Nur dieg Eine, die Prapis, iſt noch wichtiger als 
das Spſtem felbft, der praßtifche. Griff und Blick, von 
dem ich Euch feine Definition geben kann, den auch’ kein 
Menſch durch Mühe und Stubium erwerben kann, ber 
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‚eine Babe des Himureis iſt, der Gottirſeiler dew Aerzten 
— ber mr. wenigen’ unter üihcten gegeben hate Pe 
‚viele Beifpiele: Flmare ich Kat davon aus / medner ejge⸗ 
nen Lebenserfahrung erzaͤhlen,, wie viele Foͤlle anführen, 
si Denen bie Aerzte hicht aus Mangel an⸗Kennumiß und 
‚eichtigent r Sufteme, ‚ fordern aus: Mangel an | riheigen 
Bild; tus! Mangel: am Geiſtesgegenwart/ fo zu fagenyiges 
‘fehle haben, Die; B. in dent Falke. der; LadynEliſaheth 
Kor fe, Ihr Alleskonnisis@ie alict an einer ſchreck⸗ 
tichen Nasguinasi piimonicorum.'“ Alle Aerzter aber -ciirigs 
sen fie anf eine Eücheiresis stoſluachica“ (er nanttte hier ir⸗ 
gendwelche iata iniſch⸗ griechiſchhe Nauiencompoſita). Warum? 
Aus Mangel an richtigem Blicht Sie: hatten die Krank⸗ 
heit/ micht rerkunnt. Ihre:Ladyfhij⸗ litten erſchrecklich, und 
von Rage Tag Wurden ihre Schmerzen größer, ihre 
Krankheite ſchlimmeriit Sie war am Rande bed; Grabes. 
Da erinnerte fie: füh: meiner! Vom aohet erfraute ich weich 
der Patronage der Lady Eliſaberh Ki... al. Ich mar. ihr 
zuerſt durch: den Lord T...... by empfohlen worden und 
durch: den Earl von B:..ford;,';die: ſich auch zu, meinen 
Patrons zehlen. Der Vater des Earl von Ba.«ford war 
ſchon it moinem Vater, der ebenfalls einer der erſten 
Aerzte von Glasgow war, verbunden und bekannt, und 
Ach hoffe, „daß ſich die Patronage diefer Fawrilien auch auf 
meine, Kinder noch forterben werde. In wie weit der 
Nast von dB... ford meine Kenntaiffe:und Talente ſchaͤgt, 
koͤnnt She ſelbſt aus folgenden Briefe erſehen, den Seine 
Lordfſchaft an. nich ſchrieb, als. Seiner Lordſchaft aͤlteſter 
Sohn fehr krank waren. (Hier las er nım. einen langen 
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446 on. he, :  » 
Brief des: eitirten Lords. vor, indem er noch eine Menge 
Deutungen und Benerkungen beifugte). Doch . ich will 
Euch die Geſchichte ber ‚Baby Eliſabeth weiter erzaͤhlen. 
ie war am Rande bed Grabes. Ste ließ mich rufen. 
Ich kam, ich: ſah, ich rettete. Ich. erkannte auf ber 
Steolle die Fehler, welche meine Vorgaͤnger gemacht: hutten. 
„Milaby! man hat Sie zu viel Mixtera Wältenkachii eram- 
- boniorum nehmen: Ioffen ?’‘ er „Ba! + „Man:hat Ihnen 
ſogar Aqua pralsia piecivi gegeben — ‚a mol. 
3,Sie haben ſchwitzen, erbrehen und Bfut laffen müffen!' 
— „Jar⸗ —.,Nun, Mitody, dieß Alles iſt Falfch und 
Schuld an Ihrer jetzigen Situation! Rahmen Sie vor⸗ 
Adufig zw Ihrer Staͤrkung und Erquickung biefl ‚Baxgen 
fahren Ste fort mit dieſem! und übermorgen vollenden 
Sie Ihre Ene hiemitSo ſehr ich Die Lady Elifaberh 
chaͤzte und liebte, fo erimbten mie doch meine vielen 
Geſchaͤfte und Pflichten nicht, ſogleich wieder zu ihr; ju- 
richukehren. Uebrigens war ich auch meiner Sache voll: 
ommen gewiß. Am dritten Tage kam ich. wieder zu ihr, 
Sit: begegnete mir in ihrem Garten, kam wir: entgegen, 
ſchuͤttelis mir kruͤftig bie Hand uud ſprach: „Doctor, „Cie 
"haben: mich. gerettet.” Sc. £önnte-no ‚10, 108, 1000 
cſolcher Belſpiele erzählen! denn ich bin jetzk 60 Jahre alt 
fumnd habe daher Länger gelebt und. mehr Erfahtuung erlaugt ais 
Ute meiſteir · von Euch. Doch ich will: nun auf mein 
Wyema' felbſt kommen und Euch diejenigen Regeln für 
Vie Erhaltung Euerer Geſundheit geben, welche bie haupt⸗ 
ſarhlichſten find, und die Ihr für Guer Leben ſeſt und im 
. Auge hatien muͤßt. Es ſinh dieß erſtlich: , Cood fonds‘ 
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(gute Mehrung), zweitens: „„temperance‘* (Mipigkein 
und-haittens :.:,,ventHatiam ‘seine, Ruf). (Er hatte noch 
einen vierten Punkt, ben ich aber leibervergeffen.hube,) ; Wen 
Ihr bedenkt, was ich fagte, daß daß Herz, eine Dumpf⸗ 
maſſhine ſei, welche das Wut durch ‚hie ganze Maſchinerle 
unſeres Roͤtpers treibt, und daß der Mayen den Herd die 
fer Dampfmaſchine vorſtelle, fo’ hegreift Ihr, warum ich 
„good fogde: ohenan geſtellt habe... Es iſt vor allen Dingen 
das Widhtigſte) daß bie: Maſchinerir met geheizt; werde; 
denn ohne „bieh-Anan won ‚gar. Better Thaͤtigkeit derſelben 
bie Rede ſein. Gute, geſunde, yad Fräftige ‚Nahrung 
thut unferem Körper fo noth, wie den britifchen Dampf⸗ 
moſchinen Newcaſtler Steinkohlen. Dieſe Newcaſiler 
Steinfghlen obelmnat man Dicht: umfonſt img&Pod. Sogdt 
auch nicht; Dam kauft es für Geld; Wenn icbidahen 
ine gute geſunde Nahrung 0/8 wine Hauptbedingung zinee 
guten: Sefundheig. pbenan ſess, ſo ſchließe ich quch gleich 
IB. „copdikjo "sing qua nen“. mig.;pinz., haben Lohn und 
guten, Verdienſt. Der arme Mann Inan-: wicht fröhlich 
und: geſund leben. ohne hohen Lahn, Sch wiederhole ee 
bader: „good ‚food! etieap braad!: .andı high-- wa- 
gas Agute-Maprung., · billiges Brad ad heher kehnh 
(kear | ‚hear! — Gheers pon alten Seiten ) Ya 

Die Tprarhinnfichieh che · an aurh; des Keönee Zar 
gan: deb Diafer Gelegenheit, in... die--Natktik: hinein und 
wigte ſich Dabei als einen fa qufrichtigen Radicalen und Anti⸗ 
Necienar.ı daß er von allen Sekten Beifall erutete, vnd 
daß ich mh wanderte wie ein amd. detſelha Mann - zu 
gleſſher Zeit. ein. ‚fa. guten Mitronageman, ie Tannie n:010 
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welchor er ſich bet Gelegenheit ee Lady Eliſabeth. erwie⸗ 
fin hatte, und ein fo ärger’ Radicaler, als welihet · er 
Rd feinen Lauten zu Liebe jetzt zeigte. - 9% 
Mach einer -Iangen Diverfion über vie Denee. dee 
Tages ging ee. dann -zur Temperance uͤberund fang 
ihr Lob auf diefelbe Weiſe, wie man e& in England 
jet überall erfchalten hoͤrt. Es war dieß ohne Lweifei 
dee nüglichfte und befte- Theil ſeines Vortrages⸗“⸗“ -- 
- Den britten Punkt, die Ventilatton,“ werden meine 
deutſchen Leſer in der Stellung, in welcher er'hler vor⸗ 
kommt, als einer der vier Hauptpunkte zur Erhaltung 
ber Geſundheit und zur Verlängerung des Lebens, gar 
nicht begreifen, wenn fie niche wiſſen, saß Ventilatien 
eine bee fiten Ideeen - der Engländer iſt. IH will dar 
mir nicht fügen, daß es eine fchlechte Idee iſt, ini Ge⸗ 
gentheil, fie HE zum Theil gewiß fehr heilfam; aber ich 
ſage; es iſt eine englifche fire Idee, eben fo wie Fenſter⸗ 
und Haͤuſerwaſchen eine holändifche fire Idee iſt. An 
alten engliſchen Häufern wird Winter und: Sommer auf 
das Geriffenhaftefte‘: und Puͤnktlichſte Für Ventilation 
geſorgt, d. h. dafür, dag die Fenſter eine Zeit lang auf⸗ 
ſtehen, und immer ein leiſer, oft recht kuͤhler und ſchau⸗ 
riger Luftzug durch alle Theile des Hauſes ſtretche. "Im 
allen engliſchen öffentlichen und Privathaͤuſern, in aa 
Hotels und Gaſthoͤfen, in!allen Hospitäiern und Kaferttär 
wird mar fa Immer die Fenſter ein menig "geöffiser 
and die Thuͤren aller Schlafe,- Wohn: -und ſaͤmmtlichen 
anderen: Hausraͤume (dieß ſchließt Manches in ſich, was 
man nicht gerade‘ aufzählen Tantt): immer ſpetrweit offen 
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finden, fe. daß Kberait- die friſcheſte Lufe hereſcht, und 
daß ſich ·nirgende Dumpfigteit verſungen kann. ‚Eine der 
ſtehenden Klagen 'Heri Euglaͤnder am Continente iſt der 
Mangel san Bentilation, ben fe dort entbecken, und 
wenn. mean: das: Regiſter des Klagen Iber unfers teppichlafek 
Zimmer/ über unſer Schwarzbtob amd unferen Sauerkohl, 
üherunfser kurzen Betten, über unfere dumpfigen Oefen durch⸗ 
geklagt hat, fo Sommt zuletzt auch bie Bentilation an die Reihe. 
Ks! giebt Leute: in: Englaud, die beſtaͤndig uͤber Ventila⸗ 
tion predigen, ſprechen web. ſchrelben :und.- ſie fuͤr eine 
der vornehnifter Wohlthaten halten/ welche mam den aͤrmeren 
Eaſſen abtheileni kaͤumte, ja kanite, die Ihr Alles daran fetzen; 
. nl Dre Werkezu⸗ richten. Und ſo ſtellte denn auch mein 
Chariatan die: Veratlation mit awgr'hie:vie-Hauptbel 
pingungen gzur Erhattuug der Befuhähete Tinte zur Ver⸗ 
laͤngerung des Bobens. 3100 cs 

. ‚Bachbem: er num alle diefe Punk) gohbrig beleuch⸗ 
tet harte; fuhr er fort: „Seht: dieß Mind. Die vier wich⸗ 
tigen: Dinge, wit: denen Ihr bin larges und geſundes 
Liben fuͤhren werbet. Wollt. Ihr. den Effett der Bw 
foigung dieſes Syſtems veir einem Menſchen ſehen, ſo 
Bann. ich Guck; mis eigenes Beiſpiel · citiveranun Komimit 
gu. nahe: nach Glasgowund eſetht mich, moin Haus: und 
wine. Familie. Ic: wohne auf: der: George⸗Street. 
Dieſe: Straße iſt die. vornehmſte und fafhionabecſte 
Struße a Gtasgow, and ich. kann ſagen,es wohnt 
daſabſt die. Site dee Stadt. Ich haber mein Heu 
dis der. Mitte derfelbeneſchon -feit 30 Jahren: Hier iſt 
meine reife, (Won: emnem Haufen Adreſſen, den er auf 


dem NAifche She "harte, vartluiltaiee: darcuf ein Noaͤckchen 
unter die Leuten. Kampit zu milr und ſeht mich und mai 
Familie dart. Jeden-Beſuch wird; mir amıgenchn: fein, 
und ich, perſichere Euch, Ihr moͤgt, lriden, mworan:: Ihe 
art, id: werde Euch mis meinem Spſteme curixen. Sch 
werde Euch meine Grau und. meitie ‚Rinder, zeigen: ik 
br: falkt, ſehen, ab: fie bei, meineen: Bipfterun: wiche: frifch 
und bluͤhend fiah,. Jch habe. fiurf, Wiuhen: and vier: Maͤh⸗ 
m, Ach. weiß, aßipiebt: Familienvaͤter, bin, nicht haben. 
Aher meine Bahmı finh.Dungend wie. Gen, und bie Maͤdr 
han: Blühen wie. bie Znrißnfens.: Sie ſind. ſchou Faft aile 
exwachſen.? Eine ;ift verhawarhet „und !ich, werfichere Nuch 
Ben: anderen ſoll eq andy micht. am einem, Manne fehlen, 
Geopge ⸗Scneet·iſt goei Mail. lang, und feit.: burigls 
Jahren,; venſichtten ich Eychagſind wir ‚bie einzige: Leute, 
welche der Tod dort übrig gelaſſen hatn Mle Hufen und 
un: ans „debr heben anberq. Beomhner; beklammen. -Banze 
Familien het. er. im unſerer Nachbaſchaft rein ausgerottet 
(eut:0f) ud me death as: all wäth: ne‘ ‘ (mir Hahben / in 
unſerer Familie nicht einm einzigen Bodräfallıgehaht,n IR 
hieß, ein Wunder? Glaubt mid, michta tft in Wunder indrr 
Matur und: im Leben. Aued.:geht mitixechren Diünpenspte 
Ich wiederhole: es, es iſt: nufr seine Foige, weiten: richaigen 
Soſtemes und meiner:ſtricten Befalgung den: viex Haumt⸗ 
sage... bie. ice. uch end: Herzeigelegt babe, „teinp&- 
naſpo vertlation,’! „mpodikookt;aurhibaugs wierteitß 
imiergefagk, ſtinen vierten Yumkt habe ich lodervergeffqu). 
Ich, habe noch: nie in einem Beben: zu Dieb getrubkenꝙ kein 
Wylsko kommt mie uͤber meine Lippen. Ihhnhats mich 
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zum Waſſer und zum Bier, und. ar. mann ich gute 
Freunde bei mir habe, ſervire ich auch ein Glaͤschen 
Wein, Su meinem Hauſe iſt immer Alles luftig, und 
main Weib — Ihr ſalltet ſie ſehen, weich herrliches Weib 
fie iſt, ich, danke dem Himmel bafür,. daß er. mir eine 
ſolche Lebensgefaͤhrtin gab I — haͤlt ſtees im ganzen. Danfe 
ſtrens auf beſtaͤndige Ventilation. Ebenſo halten wir auf 
„good food,“ Gott ſei Dank, Hunger habe ich noch nie 
gelitten, Meine qusgebreitete Praxis. bat mich immer in 
den. Stand gefegt, ein gutes kraͤftiges Roaſtbeef auf mei⸗ 
won Bilde gu.haben. Wollt Shr zu mir kommen und 
mir ein Roaſtbeef verzehren heifen, — Ihr ſeid Ahle, „la- 
dies ; and gentlemen,“ freundiihfl ‚dazu. eingeladen. 
Web je-bäufigee. Ihr mich beſucht, deſto lieber wird es 
mir fein), Iſt noch. ainee non Euch Hier, ‚deu meine Adreile 
wicht, hat? Hier find noch einige Adreſſen, Nun, „lar 
dies and gentlemen,“ danke ich, End; fuͤr das Gehär, 
daez Ihe mis geſchenkt habt; befolgt. mein Syſtem, und 
Ihr werdet gluͤcklich leban. Und van Herzen wuͤnſcho ich, 
daß ich Euch auch noch fernerhin naͤlich fein koͤnne. Auch 
Ihnen, Herr Chairman, ſage, ich meinen beßten Dank 
für. den Beiſtand, den Big mie geleiſtet haben. Kome 
men Sie ned) Mlasgow, To: rechnen Sie bart auf meine 
Freundſchaft/ und empfehlen. Sie mich beßtens allen Ihren 
Freunden, in Doune, einem Orte, den ich vor. allen Or⸗ 
ten; Schottlands beſondars liche, und ben ich. in Zukunft, 
obt befuchen werde. Ich habe hier noch einige von mir erz, 
funbme Mittel: für. hefondere „disgases“ Unpaͤſlichkei⸗ 
rd. Nun hei: wein. und nur aus meingn Haͤnden koͤnt 
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Ihr dieſe Mittel Adht. und gut empfangen. Ich erlaube 
mie den / Damen und. Herren noch einige derſelben hler zus 
empfehlen. Kr vercheilte dann voch einige Bettel- unter 
bie Leute, welche verſchiebene Mittel fuͤr derſchiedene Krank⸗ 
beiten empfohlen: und abermals. die Adreſſe des Doctors 
enthielten ,.. der ſich darauf unter: dam :Sußtrampeln und 
ben ° Eheers der Menge. m und die Verſammlung 

& iſt nicht ſaten m’ da greſbritanniſchen Dirfeen, 
fölcyen Lecturers und Charlatans zu begegnen, und id) gab 
meinen -beutfchen Lefern ‚die "Rede -und das Benehmen 
meine Mac Nab als ein Welfpiel für alle, 

Ich zog mid am Abend zu meinem Birthe zuruck, der 
en gewoͤhnlicher Dorfwirth mar und ein paar Leine 
Aecker in Pacht Hatte, und. der mie zum &Schlafehl! weiter 
nichts. als ein: ,box-bed“ geben konnte, d. b, ein’fols 
ches Loch in: der: Wand, -In;mweltyem das Belt aufae 
ſchtagen ift, mie man fie in Schottland häufig finbet, und 
wie fie die Nieberfachfen bei Bremen, im Hannoͤver ſchen, 
im Friesland zc; chen fo haben und, Wen ith nicht. itee, 
„Kujen“ nennen. Nidytsdefibmenigtt:- aber: Hatte mein 
Bauerwirth eine fehr huͤbſche kieine Bibliothek, die: er mir 
zelgte. Ic fand darunter-vor Allem mehre Eremplare!: ber 
Bibel, unter anderen Th. Hawke's Bibel mit Bildern 
und Texrterklaͤrung, wofuͤr er fiimf Guineeen gezahlt 
hatte, alsdann „the British Cyolopedia ‚® die ihm drei 
Guineeen gekoſtet ferner ein großes geographiſches Buch, 
„the Earth‘ genannt, und noch mehre religioͤſe Boͤcher, 
unter anderen auch den Joſephus / den er von Aufang bie 


Dorfblblotheken. iss 
zu Ende mehee Male gelefen hatte. Er Hirte auch: ehren 
großen Barometer und Thermometer?in ſeinem Zinimer, 
und da er mir den Schmied des Dorfes als einen -;jedaca- 
ted.man (Mann von güter Erziehung) lobte ein Lob/ 
das jetzt in Schottiand Jeder zu verdienen firebt ʒund das 
man mithin ſehr oft ausſprechen hört — To: beſuchte ich 
mit ihm auch die Bibliothek diefes Schmieds, ſowie 
die Buͤcherſammlungen noch mehrer anderen Dorfbewohs 
ner, die fie mir mit Vergnügen zeigten, Der Hufſchmieb 
hatte nicht weniger als 200 religiöfe, naturhiſtoriſche und 
ambere Werke, bareinter- auch -mwieber- den Joſephus, 
der mir in Schottland ſehr verbreitet zw ſein feheine. Der 
Schmied hatte fi fteif und feſt eingebildet,. bap ich zu 
feinen Büchern nur gelommen fei, um einen’ „Bargain“ 
(Handel) mit ihm zumachen. Als er aber ſah, daß dieß 
nicht der Hal war, fo verlangte er wenigſtens ein Stuͤck 
Geld von mir für einen Dram. - Sch darf dieß zu’barnet- 
fen nicht vergefien, well das Handelmachen für bieſe 
literaͤtiſchen Schotten etwas ſo Chatakteriffifches: tt, Wie 
für alle. Schotten, und wet die Erziehung bei: ihneti: dit 
facale Luſt zum Dram nicht vertilgt Hat. gIn · Bigiehüng 
auf das. Handelmachen und das Kraͤmern: find: vie 
Schoͤtten, twieiin fo viele anderen Hinſichten, unſeren Get 
birgsbewohnern, den Schweizern und · den Tyrolern/ aͤhn⸗ 
lich. Es gab eine Zeit, wo in Deutſchland eben fo’ viele 
Schotten das. Land mit allerlei Kaam md’ Handitung 
durchzogen, wie es j0g6-Zyroler und Schweiger-thin, umd 
went bieß jetzt nicht mehr der Fall iſt, fo Eoriime'disß Sti- 
Her, weil den Schotten mun als großbritannifchen Unter⸗ 
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thanen fo piele andere Erdenminkel echffnet ſind. Das 
Heimweh iſt den Albinachs eben fo: eigm wie. unſeren 
Aelplern. Auch fagd man einſt, beſonders ‚zur Zeit: Gu⸗ 
ſtav Adolph's, die Schotten unten. den Trabanten aller 
anppdißchen Fuͤrſten, wie noch jetzt bie. Schweizer. 

BHei Doune befinden ſich die Ruinrn eines ehemals be⸗ 
deutenden fchottiſchen Schloſſes, Doum⸗Caſtle genannt. 
Wahrſcheinlich hat das Dorf erſt feinen: Namen von die⸗ 
ſem Scyioffe schalten, Meine Leute führten mich auf ben 
niedrigen Berg hinauf, ben feine. jeht zertsinnmerten 
Mauern. einnehmen. Schoͤne alte Bäume, beſchatten den 
Weg dahin, und yon. den Mousrn und Thuͤrmen, die ſel⸗ 
her ſehr malariſch gruppirt find, etoͤffnen ſich herrliche 
Ausſichten vorwaͤrts in bie. Lowlands und ruͤckwaͤrts auf 
die Highlands. Es iſt dieß Schloß, mie Ehambers ſagt, 
yon den Earls von Monthith, welche Grahams waren, gebaut 
worden. Jegt aber iſt es sin Eigenthum der, Stuarts, und 
zwar der Earls von Moray, welche, wia:ich ſchon oben-fagte, 
ihren zweiten Titel, den der Lorde pon Dortze, davon herr 
leiten. In der Zwiſchonzeit mar es einmal latzge in den 
Händen der koͤniglichen Stuarts als ein Kronſchloß amd 
wurde von mehren Regenten und, koͤniglichen PYerſanen be⸗ 
wohnt. Auch „Mary Queen of Sapta‘ imphnte bier zu 
Zeiten. Es iſt ein „excellent shoguiag‘: (nine herzliche 
Jagd) in der Nähe, und die Koͤnigin ſoll hiex oßt auf bie 
Jagd gegangen fein.. Es wurdan mir: hier auch much 
ai paar klaine Zimmer, gang oben auf, der Ruine gezeigt, 
in welchen fie, gewohnt haben ſoll. Dien, ſteinerve 
Thiche, welche non ihrxeg. Schlafzimmar au, ginem bene 


3 Düualnbodgeiiii, ! 2 
Bocten tleiuen Mine ıfühete,. do'ihre „‚lüdtes ot o 
hedekamkerf":: (Rummerfoauen): :fchliefen, war “fi Send 
daß ſich Mmir·trotz / vlelen Blickens den “Kopf :um den Sail 
mem. wund ſtieß. Wenn dieß jenen Danien nie Saite 
Morgen paffiite; fo .urhffen: ſie wehl im: Bohlen sid 
ter geweſen fein: als ich. .. 

Auch „Bis Royal Highness,“ der, ein 
— 88 giebt (hottifhe Bücher, in.“ 
hen’ die engliſchen Schriftſteller oft 
nennen, jener Titel inimer ſehr gew 
und die nur zu. bebauern ſcheinen 
Highness“ feine Majesty, wurde — 

1745 in’ Beſitz. Ein Moe, Örego 
Hin oh Dhü“ d. h. das ſchn 
daß, ſhwarie Krumindot,” genannt 
dertheidigie “8. lange für das J 
Sach: feiner Zeit fiel es in de 
em ber Reifende es jegt fieht. Di 
fat), bes Schloſſes iſt groß und geräumig, J 
jegt in ihren Mulnen etwas Koͤnigli 
unter biefem Zimmer war der Kerker. 
Die Morays haben jekt-ein. huͤbſcheo Landhauc, ein 
paar Buchſenſchuͤffe vom ‚Eithluffe: entfernt‘; für ihte Rie 
ſiden gebaut; welches Doune⸗ Lodge“ heißt. Einitze te 
bemarkt ein ſchottiſchet Schrifiſtellet bei dr ıS@ik 
derung ·dieſer Lodge“ Andgen ein Indereſſe an dem Factum 
finden, "daßiıder.. Ping Garl. anf. feinen Marſche von 
den, Hishlands nach Ehmibuth-ichnn l Aigendrtek "Ger'veh 
Ahoren dioſes Edelſitee anhieit. und ; sofmne:' nbn cfehhner 
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Pferde abguſtrigen, ein Bla Wein trank weiches ihm von 
einer jungen Dame präfentict wurde, :bie mit · din -bamak 
Ujgen Befigern “der „Dersfchaft. verrunadt war. Ich führe 
dieß als hawaktertftifcy an, um zu: feinen, wie bie Schon 
ten ſelbſt ¶ Die, geringfügigfte Prabikien von ‚ihttng geliebten 
legten Stuart auf die Nachkommen uͤberliefern. 


Durch fruchtbare und anmuthige Fluren der Lowlands 
wanderte ich dann bie Allandridge, einem freundlichen huͤb⸗ 
Then Dorfe am Forth. Untermeges begegneten mir große 
Herden von „Black-Catile“ aus ben nördlichen Theilen 
von Schottland, aus Caithneß und Sutherland. ‚Die Thiere 
waren faſt alle fo‘ ſchwarz wie die Raben, und bei den meis 
ften fand id) auch nicht einmal einen ‚weißen Stieifen auf 
ber Stitne oder hell gefärbte Füße 

ünferem dunkelgefaͤrbten Viehe wohl bi 

‚Die Hirten erzählten mir, fie feien v 

Tagen, hieher gefommen, und dieß fit 

ihres Marſches von Inverneß bis St 

waren lauter junge und Hübfche, Thiere 

Quariers·· Giertetjahre) alt, J —E 


Ja Hin: überpengt,. Hätten der Din, Abt. unbeaby 
Air 1 hie Briten: fprethen ‚oft. fo ";Bady: Vittonie;, 
ur quean ¶ Frau Victorla, urffere: Königin): =" ganz ſo 
Ahanen wwir:im Deutſchen nicht / ſagen, über wir koͤnnen wohl 
ſo ſprachen: ¶ unfere Frau Rönigin” -odet: „uhfer Hert 
König; was die Franzoſen wieder nicht mit „Monsieur 
Je Reif‘ oder „Madame la Reine“ nachahmen koͤanen, — 
ch. foge hätte. Arme Eoͤnigliche Vaar Zeit gehaht / den pha⸗ 
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taſtiſchen Triumphbogen genau zu beſchauen ; ben Minen 
die Dorfbewohner: von Allanbridge errichtet hatten, und 
unter dem Fre: raſch Anterweg fahren’ j fie’ Hätten fich herrlich 
amuͤſiet. Weber dieſem Bogen, den ich noch in feinem Yolten 
Boehmucke fand, ſtand naͤrilich, als Anfptelüng‘ auf deit rät 
nen Minekalbrunnen, der ſich in der Nähe des Ortes ve⸗ 
findet, ein großes gemaltes Waſſerglas mit der Unterſchrift: 
„Hier iſt Hinnmelserank für Eu”. Und in der Mitte 
es Ehrenbogens hing ein vergoldeter Bienenkorb herab 
und Baia» wit. ‚Moden · garenen Buchfiaben fotgenbe 
Suſcheife: 

2 lo ia iche little busy bee Improriig, every shining 

an. W hourl#t®) .. 

Hiei lHanie man nun it ber That mit Recht an bie 
ehrlichen‘ Einwohner von Atlanbridge die Frage richten, 
welche Anſpielungen auf‘ die Reife eines Eöniglichen Paares 
fie denn, als fie ſich in ihrer Rathsverſammlung fiber bie 
beßte Ausſchmuͤckung ihres Triumphbogens befpracheii‘, in 
dieſem Verſe von der Biene fanden, und Inwiefern eine kleine 
gefchäftige, aus dem Abchuche genommene Biene im Stande 
ift, die Bermittlerin zwifchen ihnen und ihrer Lady Victo- 
ria the Queen und die Zrägerin der ihe dargebrachten 
Huldigungen vorzuftellen. 

Ich habe trog aller Anftrengungen nicht auf den Ents 
widelungsgang kommen fönnen, den die Gedanten ber 
Bewohner von Allanbridge bei diefer Gelegenheit genommen 


*) ie verſchönert die kleine geſchäftige Biene jede leuch⸗ 
tende Stunde mit Arbeit! 
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haben machten, Die: Posten verſtecken ihre Spontan oft 
ſo tief, daß man fie gar nicht finden Fann. 

ch. muß. uber geſtehen, ich war verwundert über 
bie „wenigen Inſchriften und pyetiſchen Ergiefungen, bie 
ieh, an allen den Ehrenpforten/welche auf ber ſchot⸗ 
tifchen.. Reiſeroute der Koͤuigin flanhen,. fand. An bar“ 
hat; ich muß geſtehen, dieſe goldene Regel von bar 
Biene in Allaubridge war geradezu bie einzige, Die Beute 
muͤſſen hier im Ganzen nicht fo viel Poefie ober eine andere 
Art von Poefie,haben,-alß z. B. in unferen Alpengegenden, 
wo ich gerade ein Jahr früher alle die Triumphbogen, bie dem 
Kaiſer von Oeſterreich auf einer Reiſe in feinem Bebirgslande 
errichtet waren, wit Verſen und nfchriften uͤberdeckt fand. 
„Idhdh fab.nun wieder das. herrliche Stirling und fein 
Schloß mir nahe zuwinken und gelangteauf:ben zwei Raͤbern 
einer Big, die..ich mir in Allaubridge gemiethet. hatte, 
bad iR diefen fchönen Dt zuruͤck, wo ich mich vor allen 
Dingen heeilte das herrliche und berühmte Ackerbau⸗Mu⸗ 
frum der Herten Drummond in Augenſchein zu armen. | 
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.Walter Scott und auch Dr. Tyler erzählen’ in ihrer 
Beidzihte: won Schottland don einem großen: fchottifchen 
Oachlande Helden, Donald, der Hammer genannt, Diefer 
kriegeriſche Here war bem’Aderbau fo -abgeneigt, daß er 
unit : feinem friedlicher geſinnten Sohne deßwegen ha⸗ 
derte, weil er ſich der Verbeſſerung des Ackerbaues auf ſei⸗ 
‚nem Gute Inverfalla bingab... Ja -als er eines Tages an 
dem Ufer des Fluſſes hinritt, der feine und feines Sohnes 
Befigungen tiermte, und als ex mehrte Reute Bes letzteren 
mit Haden und Pfluͤgen beſchaͤftigt/ fund und fogar be- 
merkte, daß ſein Sohn: ſelbſt Hand an die Werkzeuge legte, 
‚um einem Arbeiter bie beſſere Handhabung derfelben zu 
zeigen, ſo gerieth ex daruͤber ſo in Muth, daß er ſofort in 
ein Curragh, ein mit Kuhhaut bebecktes Flußſchiff, fpratig 
und ſich hinuͤberruderte, in der Adſicht, ſeinen Sohn’ auf 
der Stelle zu toͤdten, ber den Namen ſeiner Familie auf 
dieſe Weiſe durch das erniebrigendſte aller Gewerbe herab⸗ 
gewuͤrdigt hatte, Es gelang ihm dieß freilich nicht, weit ſich 
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fein Sohn durch die Flucht rettete, aber es if fein Verfahren 
body merkwürdig, da es die große Geringſchaͤtzung zeigt, 
welche die alten Hochfchotten für ein fo edles Gewerbe, wie 
ed de Aderbauift, beſaßen, das ohnedieg fehr wohl fich mit 
einem muthigen und kriegerifchen Sinneverträgt, wie es das 
Beifpiel der Nömer zeigt, welche keine eblere Beichäftigung 
für den Menfchen tanntennaj Seieg und Aderbau. 

Ich weiß nicht, wie fih der alte Donald, der Ham⸗ 
mer „in dent HERBy- Pkiyggum Dec Neamonds in Stir⸗ 
ling geberdet haben möchte, welches in ber That eine der 
fhöniten un® vollftändigiten Sammlungen diefer Art ift, 
die es vielleicht in irgend einem Lande der Welt giebt. 
Drummonds, & Sons ſind nämlich. .fogenannte:. „Seeds- 
men: and.Nurserymen® ( Saathaͤndier und Bäunfchuien- 
befiger) ‚wie es deren, freilich nicht immer ſo, große, im 
allen Städten Schoftlands giebt. 1.Sie haben. hedeutende 
Pflanzengaͤrten, In denen fir, eine Menge verſchiedener Pflau⸗ 
zen, um mit ihren Sprößfingen und Saͤmereich Handel zu 
treiben, erziehen. Außerdem befigen. ſie in dee Stadt einen 
großen; Laden, in welchem birfe Produtte in großen und 
Heinen Quantitoaͤten verkauft werden. Gewoͤhnlich verkaufen 
nun folche Seeds⸗ and Nurſerymen auch verſchledene Werk 
zeuge fuͤr den Ackerbau, und da ihr Laden. natürlich won 
vielen Kayıırd und. Landtords beſucht wird, fo haben auch 
wohl die Erfinder von neuen Dreſchmaſchinen, Pfluͤgen 
ober; anderen Axkerbauwerkzeugen mit ihrer Erlaubniß den 
Drummond’fepen Laden azu Benugt , aum ihre Erfindungeh 
bafejkit, auäzuftelm. ‚8. gab daher bek,ihuen, Teiche 
in, Schottland ber Donner det Schlachten und dei Krieges 
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verſtummte und feit welcher das Schwert in bie Pflugfchar, 
and der Speer in dad Deulirmieffer verwandelt wurde, d.h. 
eeft feit 1746, wohl ſchon immer etwas zu beſchauen und 
zu befehen. Aber erſt im Jahre 1831 fiel es den Herren 
Drummonds in Stirling ein, diefen kleinen Sammlungen, 
welche es bisher bei ihnen nur in geringen Ausdehnung und 
gewiſſermaßen tur zufällig "und voruͤbergehend NZ eine 
groͤßere Auſdehnung zugeben und ein ſtehendes, bleibended 
Ackerbau⸗Muſeum zu: otabliren, in⸗ welchem: dem Paͤchrer 
und VLandwirthe des Landes Specimens von allem Pro⸗ 
dereten der Gaͤrten, der Aecker und Die. Waldez und 
Modelle won allen zum Ackerbau noͤthigen Geraͤthſchaften 
und von allen. darin gemachten neueſten Verbeſſerungen 
and Erfindungen zur Schau nicht nur, fondern auch zum 
Ankauf vor Augen gelegt werben moͤchten. Ste richteteit 
ihe Haus: dazu ein. und haben ſeit jenem Sabre ihre 
Sammlung ber Art erweitert und vervoliftändigt, daß fie 
jest Drei große weite Etagen: eines bedeutenden Haufes ein⸗ 
nimmt und eine Mannigfaltigkeit von Dingen davbietet, 
bie wohl fchwerlich von frgend einem anderen Mufenm 
dieſer Art in der Welt erreicht wird. 

Man hat dieß Drummond'ſche Muſeum ſo nütlich und 
wirkſam für die Verbeſſerung des Ackerbaues und über: 
haupt auch ald Speculation fo vorthellhaft gefunden. daß 
mehre Seeds⸗ und Nurferymen Schottlands die Säche 
nachgeahmt haben, fo daß fich jet faft in jeder bedeutenden 
Stade Schottlands’ ein ſolches Agricultural-Muſeum ent⸗ 
weder ſchon gebildet Hat oder dach in der Bildung begriffen 


iſt. Die bedeutendſten nach dem Drummond’fchen find 
Kohl's Reifen in Schottland. II. 11 
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die Muſeen von Mrs. Lawſon in Edinburgh. und von 
Mis. Dickſon und Turnhull in Perth. Ich habe fie alle 
befichtigt. und fand ein ſo graßes und aufrichtige6 Vergnkgen 
an diefen herrlichen und nüglichen- Inſtituten, daß ih gern 
noch ai mehr befehen hätte. 

So intereffant nicht nur für jeden Aderbauer, ſondern 
überhaupt für jeden denkenden und bie Fortſchritte der Cul⸗ 
tur in anderen Ländern beobachtenden Menfchen ein um⸗ 
ſtaͤndlicher Bericht über biefe Mufeen und namentlic über 
das Driummond’fche in Stirling auch fein möchte, fo wınß- ich. 
mir bier des mangelnden Raumes wegen boch dns Ber: 
gnügen eines folchen Berichtes verfagen. Sch mit aber doch 
einige Dinge hervorheben, weiche mie einestheils als char 
rakteriſtiſch für den fchottifehen Aderbau auffieten, oder bie 
anberensheild den Umfang dieſes Mufeums- bezeichnen und, 
zeigen Können, wie weit man hier in Schottland mit dieſen 
Dingen gegangen ift, und weldye außerordentliche Vortheile 
durch fie dem Landwirthe in dieſen Muſeen dargeboten werben, 

Zuerft und vor allen Dingen fieht man- hier Specimens 
von allen den verfchiedenen Arten des aderbaren rundes 
und Bodens, ben die Oberfläche Schottlands barbietet. Man 
fieht hier geroifjermaßen das ganze Land. in allen feinen ver- 
ſchiedenen Nuancen im Kleinen, alle Aecker von ber Heide 
und dem Toxfmoor ber Berge bis zu den fetten und ſchweren 
Lehmen der Ebene und zu dem Sande der Küften herab, Dabei. 
hat man Gelegenheit, den rohen Raturboden mit dem Bünftlich. 
gefchaffenen Boden gu vergleichen, sum zu fehen, welche Veraͤn⸗ 
derungen eine. längere Bebauung, eine forgfältigere Austrock⸗ 
nung durch Drains , eine tiefere Bepfluͤgung 1: berhorges 
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btacht Hubeilz die/ denken den Lañdwirthe Schottlands habes 
das Muſeum oft mit ganzen Reihenfolgen von Bodenforfen 
von demfelben Felbl verſehen /ierſuch dioſelben zu vorſchie⸗ 
beten Jahren unten. verſchiebenet Behandiungsweiſe dar⸗ 
ſtellten. Wie wichtig iſtine ſolche Belehrungeſuir deu pics 
ter ober Oekynomen, bei: wicht user Acker zu: Acker herinu⸗ 
zeifen‘ kun, umn⸗ſich⸗ von dem Erfolgergewiſſer Bearbel⸗ 
tungsweiſen durch ſeins eigenen: Mugen zu uͤberzeugen. 
Alsdaum ſioht man: welterhin, wohlgefaͤllig arrangirt, 
alle mögliche Arten von Dinger ;: insbeſondere eine Munde 
nener Sorten; ‚weiche wenig bekannt ſind, und von dereß 
Exiſtenz und Wirkfamdeitfich! der Oebonom hier ſogleich 
überzeugen bann, da bie todten Quantitaͤten des Duͤngers 
nicht nur: haliegen, fünbern ianch. blelne Expetimente damſt 
angeftellt:und.diereslangeeni Reſultate gleich bei dem Gegenb 
ſtande bemerkt ' find) Auſterſchalenpulder, Knochenpulver, 
perſchiedene · Afchenarten, verſchledene Klibſamenkuchen, ver⸗ 
ſchiedene Salze, verſchtedene Oyps: und Kalkarten, lauver 
Dinge, an deren Aufbewahrung in Mufen: num bisher 
gar nicht dachte, obgleich ihr: Aublitk und ihre Unterfuchlng 
viel mehr Rutzzen verbteitet abs die der ſauenſten oor couen 
and der ſchoͤuſten: Schneckengehaͤuſe... 
.. Dabauf erblikkt: man aine große Sammiung von Adın 
vaupflanzen, diesen Vollſtaͤndigkeit ihres Glelchen fucht. 
MWories ſich chun lieb, find sdiefeiben. lebend: in: Toͤpfe g 
pflangt end heſchinckovll Fun Schau wrfgrſbelit; Fo: vitle Fut⸗ 
tugsäfer „ober. Kor gearockttet und m ſchoͤnen raichen Bring 
. pen zufammengeftellt, ſo'vlebe &etreldenrien „mi oder-ün: 
frifchen Epemplaren, die bei ihrem Verderb beſtaͤndig um⸗ 
11* 
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getauſcht werden, ſo viele Be Wugzein, Rüben, Kar⸗ 
toffel. 

Zuerſt und vor allen, Dingen die, Rüben, bie, ‚obgleich 
das ſuͤdliche Schottland fo.. recht. mitten. in ber;eigentlichen 
Ruͤbenzone liegt, erſt nor 59: Jahren. eingeführt wurden, bie 
aber jegt dort, allgemein als bie wahre Grundlage diner guten 
Ackerwirthſchaft anerkannt ‚find mund als.die vornehmſten 
Bodenverbeſſerer außerorbentlich viel gehaut werden. 

Weiterhin Kartoffeln, dieſe rwunderhare Frucht, die 
ebenfalls ſehr ſpaͤt ſich in. Schottland Bahn brach von 
der dort aber jeder Monat beinahe eine. neue Art an den 
Tag bringt. Voriges Jahr fah ich an, den. Läden aller ſchot⸗ 
sifchen Seedsmen eine neue peruvianiſche Kartoffelart, von 
der ich nicht weiß, ob biefes kleine Ungethuͤm im Deutſch⸗ 
land ſchon ſehr bekannt iſt. Sie mar laͤnglich geſtaltet und 
gekruͤmmt wie eine Schlange. Ich ſah eine, die bei , 
Zoll Durchmeſſer 13 englifhe Zoll. lang war. Ich fage, 
auch die Kartoffeln find fehr ſpaͤt in Schottland. durch⸗ 
gebrungen, und jet giebt es fchon eine Menge Sorten von 
dieſer Frucht, die ihren Namen von.fihottifchen Inſeln und 
Staffhaften empfangen haben, 5.Bi die Man-Kartoffel, 
die PerthfhiresKartoffel.zc. Manche hieher. zu rechnende Ge 
muͤſtarten fcheinen aus Deutfhland nach. Schottland ges 
tommen zu fein, denn fie haben dort. ihren:deutfchen Namen 
beibehalten, was man aus den gewühnlichen Lexiken der 
englifchen Sprache nicht lernen kann, fo z.B: Kohtrabi, 
die Mangoldwurzel, die in Schottland beſchtieben werben: 
„Kohl-Rabi, Mangold-Wurzel. .. : 

Das Anffallendfie in biefen ſchotuſche⸗ Aderbau- 
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Muſeen Pr einen Deutfchen iſt dieß, daß der Moggen; 
unſer norddeutſches Hauptgetreide, ‚dort oft wenig beachtet, 
ja unter den reichen Sammlungen von Getreidearten gar 
"nicht: gefunden wird. Die: Herren Drummonds hätten 
zwar einige Specimens bavonz fie fagten mir, ein Herr 
hätte fie. ihnen von Frankteich "mitgebracht, wo diefe 
Getreldeart viel. gebaut würde, In Schottland aber fcheind 
ihre Cultur völlig. aufgehört zu haben. In Norddeutſch⸗ 
fand nennt man ben Roggen „dDA8.Korn’;weil:ee dort 
bie vornehmſte Kornart iſt. In Schöttland iſt der „Date“ 
(Hafer) „the corn“* (das Kom), und. wenn die Schotten 
vom Korn fprechen, ohne etwas Weiteres hinzuzuſetzen, fo 
meinen ‘fie damit den Hafer In den Highlands habe ich 
dieß durchweg bemerkt, wo es Im. der. Regel auch nichte 
Anderes als Hafer giebt. In den Lowlands muß der Wei⸗ 
zen, der jetzt überall die Oberhand gewinet;, vorzugsweiſe 
das Korn genannt werden. Welche Herabwuͤrdigung unſeres 
Roggens fcheint und: darin ju::ttegen, daß die Engländer 
und Schetten ihn nur zuweilen. als Biehfutter cultiviren. 
r biefeit Pflanzenſammlungen wird hier auch eine 
beitänbige Ausſtellung vor denjenigen. Manufſactur⸗Produe⸗ 
ten. unterhalten, deren Erzielung oft einen Gegenſtand des’ 
Ackerbaues ſelber bildet. Man fieht hier alle möglichen 
Mehl⸗, Säge, Sraupen⸗ j' Mal und Kaſearten beſtandia 
ausgeſtellt. Fer 
iv So ned und intereſſant alle: dieſe Sämuntaniere Mn; 
beſonders wenn:mänıbabei ſo gefaͤllige und Termtnißreiche 
Männer zutFühtern har; wie die Herren Drummond oder 
wie her beruͤhnne Herr Sralth von Deanfton, ber erfle and 
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mit Hand und Sehe. thaͤtigſte Landwirth. Schottlands, es 
find; die einen: ſogleich· belehren, wie man den aͤch ten Apr⸗ 
ſbirer Kaͤſe, die vodzuͤglichſte ſchottiſche Kaͤfeaet vom umächten 
unterch eiden koͤnne, und din einem ſocolele iatereſſante; Ber 
merkungen mittheilen, ‚wie 3. Diefe,; daß die. forgfäls 
tigen und guten Viehbeſitzer in Schottlaud jetzt ſehr darauf 
ſehen / dab, fie: in. ihren Schweifereten, Imuter Kuͤhe hätten, 
welche Bine und dieſelbe Art:pon Mischgäben ; d. h. Milch 
yon demſelben· Geſchmock/ von detſelhen Fettigkeit, Farbe 
und Muaiitati meil:fie die. Vewerkung gemaͤcht, daß bie 
VPermiſung venſchiedenartiger Milch weder eins gute Butter, 
noch einen guten Kaͤſe erzenge, — ich fage; ſo intereſſant jene 
Ahtheflangen, der Sanwnuſgig bebaut werden, ſo find. doch 
die bei WMaitemntereſſcateren und muͤtzlichexen und a 
die: ausgebehnteren: bio ben verſchiedenen Ackerbau⸗Inſtru⸗ 
mente/ deyen —5 und Mennigtanigren wintuch ins In 
— dt 1u2P mim. 

Ich: möchte: —9— aa) —— — Birgire 
—* wann man Ihm: ein:Folches Muſenum Zeigen 
koͤnnte / wo at tauſend Inſtrumente fehrt? boͤnnte den Bo⸗ 
den zu graben, zu kehren, zu zeubroͤckeln, zu erarbeiten, 
von denen er. ſelbſt in den ſchoͤnſten Traͤumen ſeints AAcker⸗ 
baugedichtes beine Ahmng hätte Man muiß ein: ſoiches 
Muſeum mit din. Geraͤthfchaftsſaumbiogen der meiſten 
Bauern in Europa vergleichen, um zu begreifew;!;tn mie 
hohem: Geade bie Rufe den Ackerhauen moch berall: in der 
Kadheit hr haſa zu fügen als unentfaltete um. zum orte 
ſchritt unermacſte Puppe noch tn den Windeln ſchlummett. 
Fine Hacke, ein Spaten, cin Pflag ein Klot zum Drefchen, 
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eine Egge, ein yaar Gabeln und Forken, das find. die Haupt 
dinge, die man in Den Händen ber meiften unferer europdifchen 
Bauern ſieht. Der Pflug von berfelben altherkoͤmmlichen na⸗ 
tionalen Beftelt pflügt die verſchiedenſten Arten des Bodens, 
Des Drefchflegelnerrichtet wie zu Adam's Zeiten.beftändig feine 
mühfame Acheit, während Maſchinen biefelbe. viel leichter 
umd beſſer thun koͤnnten. Eine und diefelbe Hacke, weiche 
eine. ganze. große Nation fich einmal angeeignet bat, ver 
tichtet die verfthiedenartigfle Arbeit, für die man hunderter⸗ 
lei Daden haben ſollte, um die Arbeit. beſſer zu verrichten, 
Große weite Streden von Ländern ſieht man einem alten 
meit um fich greifenden Herkommen gemäß mit einer und 
derſelben Getreideart bedenkt, z. B. das ganze Land von 
Finnland bis Holland mit Roggen, während. es feinen 
Bwrifel leidet, daß jebe der umzählig ‚vielen Boden⸗ und 
Kiima- Runen ihrer Natur nach für eine befondere Ge: 
treideart vorzugsweiſe, geaignet iſt, und waͤhrend auch bie 
Natur nicht nur eine Menge: varſchiedener Getreidearten 
zegeben bat, ſondern auch der Menſch noch eine Menge 
Unterarten dazu entwickein und fuͤr jede Boden⸗ und Klima⸗ 
Muanee beſtimmen koͤnnte. Die Gareenkunſt tft darin dem 
Aderban bei Weitem vor. Jene hat jetzt nicht weniger als 
1600 Arten von Aepfeln, 1000 Varietoͤten von Birnen, 
30 Gaſſea von Gartenerbfen, unzaͤhlige Gattungen von 
Gras und z. B. allein 60 verſchiedene Species von Klee, 
zabiloſe Ruaneen anderer Fruͤchte, Blumen und. Pflanzen 
Es koͤnnten eben fo viele Gattungen von Getreide entwickelt 
werden, and. fie ſind auch zum Theil ſchon entwickelt und 
geſandert; allein / fin befinden ſich nur noch in den Haͤnden 
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der Wiſſenſchaft oder hoͤchſtens der Gartenlunſt. Der 
Aderban:behitft ſich im Allgemeinen noch mit einer verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig Auferft geringen Anzahl von Varietäten. Selbſt 
in Schottland, einem ber. beßtangebauten Länder der. Welt, 
find nur etwa ein halb Dutzend Atten von Weizen ale in 
allgemeinem Anbau befinblic anzunehmen, : Bon 200 Grös 
ſerarten, ‚die alle_mit einander fuͤr das Klima von Schotts 
land geeignet waͤren, und bie. man bort .alle wild findet, 
und. flır deren jede man. dort fidherlich "eine beftimmte Cul⸗ 
tur, einen beſtimmten Nutzen entdecken könnte, haben nur 
zwei ober dvrei Arten, die allgemeine Aufmerkfantelt ber 
ſchottiſchen Graziers auf ſich gezogen. Kurz, — denn lang 
über diefe Sache zu fein, Kohnt es kaum der Muͤhe, da 
bas. Ziel noch fo entfernt if, — kurz, fage ich, das geringſte 
Nachdenken ber diefen Gegenſtand zeigt; daß unſere neuere 
Beit, die ben rationellen Ackerbau erfunden und die einet 
Stoffe von. Menſchen das Raiſonniren und Ueberlegen ges 
lehrt, welche bisher kaum der Aufang dazu gemacht hatte, 
hier Wege ber Verbeſſerung und des Fortſchrittes angebahnt 
hat, die endloſe Perſpectiven eroͤffnen.“ - Spice Mafen, 
wie das Drummond'ſche eines iſt, find befonbers dazu ges 
eignet, die Zielpunkte dieſer Bewegungen, welche unter ‚den 
Ackerbauern eröffnet find, in der Ferne zu zeigen. ©’ 

i . Unter ben verfchiebenen. Saͤemaſchinen, - be: ich bier 
ſah, fiel mir befonbers ein achtzehn Fuß langes!i Fuſtru⸗ 
ment zum Saͤen der Bohnen auf, welches bei. jedem 
Schritte des Pferdes 30 Bohnen auf ein Mas -einfege, 
— ferner eines für das Shen:ber Müben, bie zu glei 
her Zeit den ausgeftreuten Samen in den. Boden twag 


/ 
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eindruͤkkt; — alsbann eins: Maſchin⸗ zum Zeſtreuen des 
Düngers;,. -die eine unzählige Menge: kleiner Haͤufchen 
von: Knechenpulver oder Auſtetſchalenmehl bei :jeder Be⸗ 
wegung bildete, — nachher Die unzähligen Arten von Pfluͤ⸗ 
gen⸗, Egge⸗, Schneide: und Dreſch-Maſchtnen, von 
den erfindungsreichſten Gonftructionen. Sc ſah hier’ zwan⸗ 
zig. Modelle von verſchiedenartig conſtruirten Drains und 
ine Menge verfchiedenantiger Werkzeuge, Hacken, Spas 
tm, Schnufeln, toelche ‚bot der Gonftructien dieſer Drains 
noͤthig find, — unzählige kleine Mafhinen, um bie vers 
fihtedenen. dem Aderbau ſchaͤdlichen Thiere wegzufangen, — 
das. zahlloſe Maſchinen fuͤrs Buttermachen (Churns). 
Unter ben verfchiedenen Milch⸗, Buster: und Kaͤſe⸗Apparaten 
fielen: mit als beſonders imtereffant die Milchkuͤhlappa⸗ 
this (Mük-coolers) auf. Ich ſahnz.⸗B. einen. von Zink, 
Herbie Quantitaͤt der ‚ans dev. Mitch: gezogenen, Butter 
nui zehn Meocent vermehren. .follde,s und. bei: dem⸗ der 
Rahm auf. eine Zinbplattennan einer 2vdllſtaͤndigenn unzer⸗ 
Kran Schicht fuͤr das Wuttorfaͤß abgehoben. wurde, 
Endlich zeigten ſich Thermometer, fuͤr den Stock der: weide 
Binde und Schwetzeraien wugerihie,. Bon. 
3.1 
"Man hat, nicht Augen genug, um Alles zu bemerken⸗ 
—** die Herren, Smiths von Deanſton und die anderen 
ausgezeichneten ſchottiſchen Landwircho beroits gruͤndlich nach⸗ 
gedacht ‚haben, Die verſchiedenen Karren und. Wagen dev 
Bauern haben ſie ebenfalls in das Gebiet einer raiſonniren⸗ 
den und ritiſirenden Betrachtung. gezogen, und wie alle 
Atkerbauinſtrumente Großbritanniens, fo-- find vor allen 
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Dingen auch alle Bauerwagen jegt in einer beiffemen 
und reformirenden Ummandlung - begriffen, eben fo wie 
die Kleidung, die der Landmann tragen follte, und man 
fieht hier eine Sammlung von Landmannsblouſen, bie 
fuͤr diefe oder jene Arbeit, für dieſe oder jene Jahres: 
zeit, fuͤr dieſes oder jenes Klima befonders gefchickt find. 
Viele geringe Zweige ber Kunft des Aderbaues find 
bei uns noch wenig oder kaum beadjtet und entwidelt, 
ſo z. B. die Kunſt der vortheilhafteflen Einfriedigung 
der Aecker oder des „fencing,“ wie die Engländer ſagen. 
Sc, hatte bisher fo wenig von dieſer Kunſt gehört, daß 
id) anfangs ger nicht begriff, was die Englaͤnder immer 
wit ihrem Fencing wollten, von dem fie :mir. fo .viel.ers 
zählten, ‚and. wenn. fie mie fagten, : Daß bei uns. in 
Deutfchland daſſelbe in fo ſchlechtem Zuſtande waͤte. Ich 
begriff es nachher freilich wohl, als ich: die engliſchen 
Parks und Aecker und. dann das Drummond'ſche Mus 
feum ſah. Bei uns hat man in einigen, Gegenden un 
die Aeckexr große Steinummullungen, die von gewaltigen 
Feldfteinen gebilber ſund, fe. B. im Molſteiniſthen; 
dieſelben dienen zum. Schutze gegen bie, Menſchen, Och⸗ 
fen, Haſen, Wölfe und Maͤuſe zu gleicher Zeit. Su 
anderen Gegenden hat man gewaltige Holzpaliſſaden um 
die. Gärten und Aecker, z. B. in Preußen, Kurland 
In ihnen wird eine umenbliche Menge ‚guten Holzes ver⸗ 
ſchwendet. Im. anderen hat,man bie Gehoͤfte mit großen 
Dornenmauern umſchanzt, fo gegen Polen hin. Aisdamm 
dienen wiederum Graͤben und Ethwaͤlle, bie mit Baͤu⸗ 
men. befegt. find, bie und da auch lehendige Hecken, 
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welche einigen. Nutzen gewähren, zur Abgraͤnzung ber Aecker. 
Dieß Alles iſt zwar einigermaßen der jedesmaligen Natur des 
Landes angepaßt. Allein da in gewifſen Diſtricten gewiſſe 
Enfriedigungen einmal durchweg herrſchen, und da dieſelben 
doch fuͤr hunderterlei Zwecke dienen koͤnnen, ſo zeugt dieß 
non: wenigem Nachdenken. Nur in England. hat. man 
Die Idee einer Dede und Ehinzaͤunung mit. der zerlegen⸗ 

den Kritik des Verſtandes  nufgefaßt :und für :die vere 
ſchiedenen Zwecke die verſchiedenſten Arten. ;von : „fencrs“ 
entwickelt. Die vornehmſten aͤcht engliſchen Umydunungen 
find Die von lebendigen Pflanzen; (Dornſtraͤuchern vers 
ſchiedener Art). und ‚dan. die ‚von Eifen... Die. eifernent 
sehmen.. den geringſten Raum ein, find bie: dauerhaftes 
ſten, ſtaͤrkſten und. dähei ı der. Entwickelung Ber. größten 
Dieritchkeit fuͤhig. Bu ihrer: Fabrikatlon giebt‘: es große 
weitlaͤufige? Etabliſſements im London und: in anderen 
engliſchen Stäbten: Ste mädchen :Bleine :fchtuarhe:s,Hare»f 
unhı „Rabbitzfences“ (gegen. bie Hafen ud. Kaninchen), 
„Aheopsfencasf c(gegen :: die. Sthafe), 0ittlec und 
„Hörse-fences (gegen die Rinder: und: Pfetbe) , „Ins 
visable feines“ (unſichtbare Zäune); aus gruͤn angeſtriche⸗ 
wim Eifenbraht, die man in. den. Park gar. richt: bes 
merkt, und die doch ſehr ſtark find .und.. ihren. Dienft 
gut verfehen: Diefe unfichtkaren Zäune find bei uns woch 
gar nicht oder doch nur wenig bekannt, und wir muͤſſen 
und immer wit: Mauern und großen Gittern umgeben, 
welche. unſere Gärten einem Gefaͤngniſſe ober Kloſterhofe 
aͤhnlich niachen und uns die Ausſicht in: die freie Natur 
ganz verſperren. Auch das ganze „fencing-sysiem* 
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tft in Gtofbeltunmien in ‚Aue reſotmirinden umwand⸗ 
tung. begriffen: ° ' 

Nun bedenke man, wie viele Jaht hunderte noch wohl 
darauf hingehen mögen, bis in ganz Europa jeder Acker 
und Garten auf die rationellſte Weiſe eingezaͤunt iſt, 
bis jeder Bodenfleck nach ſeiner Natur und ſeinem Klima 
mit den beßten und zweckmaͤßigſten Pflanzenſpecies be⸗ 
pflanzt wird, bis bie alten unbequemen Aekerwagen dutch 
zweckmaͤßiger conſtruirte erſetzt ſind, bis die Bauern alle 
fo gekleidet find, wie ſie es fein ſollten, bis ‚jede Bo⸗ 
dengeſtaltung ihrer eigenen "Ping erhalten "hat, bie 
fintt der Pferbehufe ober Dreſchflegel uͤberall Maſchinen 
mit dem. Auskoͤrnen bed. Getreides beaürftragt. find‘, bie 
ſtatt des Bohnenpflanzers, der fich muͤhfam funfzig Mat 
binden muß, überall .eine Saͤemaſchine die Arbeit funfzig 
Mal ſchneller und leichter verrichtet,. bis wir' den Vuitter⸗ 
vahm von unſerer Milch aller: Orten asit: einer Zink⸗ 
glatte im, einem ganzen Stuͤck abheben, ich fage, man 
bebente,.tute lange «6 dauern wird, bis alle dieſe Exrfik- 
dungen and Verbeſſerungeſſich malen Winkeln unferes 
cultivirten Europas‘ Raum geſchaffe· Haberr ’werbsh, nid 
man erſtaune theils "mit; Schrecken uͤber die. Barhbavei, in 
Ber. nr: einſtweilen noch verfunken find; cheils aber mit 
Freude fiber die Ausſichten, welche. un® eräffriet find, 
und uͤber die. Bahnen des Fortſchrittes, Nufc denen. wir 
mantel, Dem: bad. Schoͤnſten iſte daber, duß unſere 
Miefenzeit: wirktich mit Rieſenſchritten einem: ſolchen Rie⸗ 
fenwerke entgegengeht. ‚;tkeberaif reibt - fich der Ackerbauer 
bie Augen, und Überall werden Mißbraͤuche,n die den 
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Leuten ſeit Adam’s Seiten. anklebten, der Vetseſſenbeit 
uͤbergeben. 

Es find in dem. kurzen. Stuͤck dieſes jehigen Jahr⸗ 
hunderts mehr -„Horticultural and Agricultoral Socioties 
Garten⸗: und. Ackerbau⸗Geſellſchaften) gefliftet worden, 
als im:. ganzen. Altertum: und Mittelalter. zuſammen 
genommen. Yiıma nimm 
3350: Schottland iſt die Senle.. nller.;diefen: im-, Lande 
verbreiteten Zweig⸗ und Filialgeſellſchaften bie: aut Ende 
des vorigen: Jahrhunderts geftiftete ,„Highlaad- ‚and 
Agriculiural society of Scolland“ (Hochland» und Acker⸗ 
bau⸗Geſellſchaft von Schottland), an beien .Spige jegt 
die erſten Edelleute und beften Landwirthe des Landes 
ſtehen. Das. Drummand’iche Muſeum und. bie andereg 
ihm »nachgeahmten Juſtitute flehen nicht. nur mit allen 
hellen von Sthottland , fondern überhaupt mit bee gan⸗ 
zen Welt in Verbindung. Nach Irland: und Wales, 
fagten. fie mir, ſendeten fie jetzt bie meiften „Agriea]- 
tural Impiements‘‘ (Aderbaugeräthfchaften), und jedes 
Jahr naͤhmen bie dahin. gefandten, Quamitaͤten zu, 1006; 
ein neuer Beweis für ‚die Verbeſſerung des Aderbauss 
in bdiefen beiden heilen des Königreichs ift, in denen bisher, 
fo wenige Sortfchritte gemacht wunden. Bloß an. einen 
einzigen Landwirth in Irland, den. Marquis von Waters: 
ford, Hatten fie kürzlich 400 große Naden, für bas Bil- 
den der Drains fenden muͤſſen. Auch in Deutfchland: 
nannten fie mir mehre Orte, mit denen fie. in Verbindung 
fländen. Dann aber geht ihrer vornehmfte Thätigkeit über 
den Ocean hinüber, in die der Gultur eröffneten großen 
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kaͤndermaſſen im ber. Suͤdſee und In den’: mölfchen Dierten; 
wohin jegt die ſchottiſchen Farmers und „Tillers“ (Aders 
bauern) bie Altaͤre und Myoſterien: des Eeres oder, um 
m ihrer Weiſe zu rebeh, : ihre „Foneing-“ und „drain- 
ing-systems“ hinüber tragen. Mad, Auſtralien, ſowie 
nad) Canada merben beftändig "viele Inſttumente und 
Saͤmereien verfchifft. 

Da in biefen ſchottiſchen Muſeen nicht nur das 
Nuͤtzliche in fo großen Quantitaͤten angehaͤuft ba liegt, 
ſondern ba es auch auf eine beſonders gefaͤllige Weiſe 
aufgeſtellt und vielfach ausgeſchmuͤckt iſt, — Buͤſten und 
Portraits beruͤhmter ſchottiſcher Ackerwirthe, Anſichten 
ſchottiſcher Landſchaften zieren die weiten Räume, reizende 
Sammlungen fhöner und ſeltener Blumen -erlauben 
einem zu Zeiten, wenn man ſich au ben mäglichen Ruͤben 
und Kartoffeln ſatt gefehen hat, den ſchoͤnen Farben 
und Bormen zu hulbigen, &hinefifche, indifche, tatarifche, 
ruſſiſche Aderinfteumente, welche mit .untargemifcht: find, 
befriedigen auch andere Arten von Wiß⸗ und Melgierde, — 
und! da biefe Mufeen die Sammelpläge.für: Damen und, 
Herren von allen Ständen find, :fo geniept. num darm 
immer der beßten Unterhaltung. 

Es blieben mir nun in Stirling ach zwei Dinge 
zu befuchen, erftlich der Felſen, melden Abbey⸗ Gratg 
genannt wird, und. zweitens das beruͤhmte Schlachtfeld 
von Bannockburne. Das kleine raſche Gig: meines Gaſt⸗ 
freundes brachte uns dahin hinaus. Abbey⸗Eraig iſt ein 
hoher merkwuͤrdiger Felſen, der ſeinen Namen von einer 
alten Abtel hat, die eiuſt an feinem Fuße lag. „Craig“ 
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bebeuset fo viel ats Felſen, und Abbeyiraig. heißt alſo der 
„Abteifelſen.“ Er ift Höher und größer als der Felſen, 
auf. dem: das Schioß. von Stirling Hegt, unb. verhätt 
fih zu ihm⸗ eben fo wie Arthurs-Seat und bie Salis⸗ 
hury⸗Craigs zu dem Felfenrüden, auf welchem das Gaftle 
und hie Highſtreet von Edinburgh liegen. Alle diefe Felſen 
gleichen einander außerordentlich, und es giebt deren noch 
mehre aͤhnliche in Schottland. Ein ſchottiſcher Schrift⸗ 
ſteller giebt ihnen wegen ihrer Form den Namen „craig 
and tail (Fels und Schwanz), weil fie nämlich alle 
einen. großen hohen. fcyroffen Felſenkopf im Welten ha⸗ 
ben und dann gegen Dften. hin entweder mit einem 
langen, allmaͤhlig ſich abflachenden Ruͤcken mit anderen 
Gebirgen zufammenhangen oder ſich in biefer "Richtung 
allmaͤhlig in. dee Ebene verflachen. Diefe Richtung vom, 
Oſten nah Welten ift ihnen allen eigen, und fie find 
auch alle uulcanifchen Urfprungs, von der Zrappformation. 

Gleich beim Abbey⸗Craig giebt. es noch einen ande⸗ 
een „Craig and tail,“* der bdiefelbe Figur zeigt und 
„Craigforth‘ genannt wird. Man kann die allgemeine 
Figur diefer Kelfen, welche einen fo charakteriftifchen: 
Zug in ber Lanbfchaft der’ ſchoctiſchen kowlands bildet, 
etwa ſo ſo auffaſſen: 
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Dieſe Huͤgel flanden einſt wie Eleine-Miffe und In⸗ 
feln aus dem Meere, das fie umgab, hervor, und wenn 
auch "feine Schiffe an ihnen fcheiterten, da es damals 
noch Feine Schiffe gab, fo thuten es doc die Wallfiſche. 
Am Fuße bes Abbey: Graig, zwanzig Fuß über dem 
Meere, hat man vor einigen Jahren Wallfiſchknochen 
im:Boden gefunden... Die Seielinger felbfk,: die am boeß⸗ 
ten gefuͤhtt Haben, wie eigenthinmiich. ſich diefe ſchwatzen 
bafaltifhen Schwanzfelſen mitten im .ber ſchoͤnen "grünen 
Ebene der Lowlands ausnehmen, und ˖ die einewidiefer 
Helfen bewohnen, haben ihm daher aud einen eigens 
thuͤmlichen Lieblingenamen entnommen. Sie nennen 
ſich „the sons of the rock‘* (die Söhne ‚bein Felfens). 
Nicht nur in Stirling'ſchen Gedichten, fondern audy 
in Stirling'ſchen Journalen fand. ich meike. Male. biefe 
poetifhe Bezeichnung. RE Br 

Man koͤnnte dem fchottifchen: Reiſenden einen Vor⸗ 
wurf: daraus machen, wenn er noch. heutiges Tages von 
den alten Sticling’fhen Schlachten reden wollte, bie 
längft verſchollen find, und bie nur. ned) eirie antiqua⸗ 
eifhe und romantiſche, nicht im Geringften aber sine 
praktiſche Bedeutfamkeit zu haben fcheinen, da fie viel.iweiter 
zurüdliegen, ald 3. B. diejenigen Schlachten, durch welche 
die einzelnen Theile ber preußifchen Monarchie zufammens 
kamen, ja beinahe fo weit, und zum Theil auch weiter als 
diejenigen Schlachten, durch welche die verfchiebenen Provinzen 
der franzöfifhen Monarchie zu einem Ganzen zufammens 
gefhmiedet wurden. Allein. es giebt Schlachten. zwifchen 
verfchiedenen Völkern, die ſchnell vergeffen werben, andere 
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wiederum, die nie verbiuten. Die verfchiedenen Theite 
von Frankreich ſchmolzen verhaͤltnißmaͤßig ſchnell zu einem 
innigen Ganzen zufammen, und es erifliren daſelbſt eben 
fo wenig wie in Preußen (mit Ausnahme von ‚Pofen) 
fo fchroffe Nationalabneigungen wie in England zwiſchen 
den Englaͤndern und Schotten. . Diefe beiden Nationen 
baderten. bekanntlich 600 Sahre lang mit "Feuer und. 
Schwert und mit ber größten Exbitterung gegeneinander. 
König Eduard I. von England wollte, daß nad) feinem. 
Tode feine Anschen gefammelt und auf einer Standarte 
in die Schlachten gegen die Schotten geführt werden 
follten. Er erfreute fich während feines ‚Lebens des Ge⸗ 
dankens, daß er noch felbft nad, ſeinem. Tode die. ver: 
haßten Schotten fchredien koͤnne. Auf. feinem Grabmale 
in London ſteht noch jest fein Beiname: „der Haͤmmerer 
der Schotten” zu leſen. Noch bis auf dieſen Augenblick 
werfen die Englaͤnder in den benachbatten Provinzen, in 
Northumberland, in Cumberland, den zu ihnen heruͤber 
kommenden Schotten ihre alten. „„,Baida““ (raͤuberiſche 
Einfälle). Halb im Spaße, halb im Ernſte vor. Auch 
erwaͤhnen die Engländer. mit Nafeneiumpfen: zuweilen ge: 
wiſſe ſchottiſche Krankheiten, derentwegen, wie zum Spaße 
ergählt wicd, der Herzog von Argyle auf ſeinem Gebiete 
gewiſſe Pfaͤhle in gewiſſen Diflanzen, errichtete, wofür bie 
Schotten ihn fehr gelobt haben fellen, fomie. ſie, die 
Engländer, noch an manchen anderen fihottifchen Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten ein Aergemiß nehmen. ... =: 
Kurz / mollte man alle die Punkte aufzählen, welche 
noch jetzt Anlaß zu gelegentlichen "Beinen Reibungen 
Kohl's Reiſen in Schottland. II. 12 
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zwiſchen beiden Nationen geben, fo hätte man viel zu 
thun. Schottland ift den Englänbern nicht als eine Pro⸗ 
vinz unterthan geworden, fondern es hat fich nach mancher 
tapferen Schlacht, nad) langer glorreicher Wertheidigung 
feiner Freiheit, ihm zuerſt in der Union beider Kronen 
und bann in der Union beider Parliamente und Reiche an 
bie Seite geſtellt. Als ein Eleineres Land aber hat es doch 
wohl dem maͤchtigen England. gegenüber immer feine 
Schwäche etwas gefühlt und hie und da etwas wider feinen 
Willen nachgeben muͤſſen. So ganz freiwillig war bie 
‚Union der Parliamente und Meiche nicht und ebenfowenig 
die Dampfung der Revolution des leuten Jahrhunderts 
in Schottland. Wie ein Kleiner gegen einen Großen 
Immer etwas keck aufzutreten pflegt‘, fo erinnert ſich daher 
Schottland auch noch Immer mit Eifer und patriotifchen 
Enthuſiasmus feiner gegen die Engländer ausgeführten 
Heldenthaten, erzählt fie fih und den Fremden noch bes 
ftändig, befingt fie (felbft noch von den neueften fchotti= 
[hen Dichtungen bewegt fi) ein guter Theil auf den alten 
ſchottiſchen Schlachtfeldern von Stirling, Falkirk ıc.) und 
befchreibt fie fortwährend, indeſſen auf der anderen Seite 
des Tweed und der Cheviot⸗-⸗Hills alle die Schlachten, 
in welchen die Schotten ihrerfeits von ben. Engländern 
gefchlagen wurben, in einem weit höheren Grabe vers 
geffen find. 

Auf dem Schlachtfelde von Bannodburn bei Stirling 
hatte man, als die Königin im vorigen Sahre in ber 
Nähe voruͤberkam, eine Sahne aufgepflanzt, damit fie 
doch wenigftens von Weitem fehen möge, auf welchem 
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Flecke ihre Vorfahren im Regimente von den Schatten ge- 
fhlagen wurden. Ich dachte dabei wiederum an die Reife 
des Kaiferd von Defterreih in Steyermark. Auch bie 
Steyermärker haben viele Schlachtkelder aufzuwriſen, auf 
denen fie die oͤſterreichiſchen Erzherzoge und Kaifer. zutuͤck⸗ 
ſchlugen, aber ich glaube, die Ctiquette hätte dart dach 
wohl nicht etwas Aehnliches erlaube, was fa hier im 
Schottland geſtattete. England und Schottland hefinbe 
fi in vieler Beziehung in einer ähnlichen Lage zu einander, 
wie Schweden und Norwegen. Auch bie Norweger. richa 
men ſich ihrer Siege über die Schweden, mehr als dieſe 
der ihrigen uͤber die Norweger. 

Nun alſo, fo lange nech dieſe Heinen Eiferfücteleim 
zwiſchen den Engländern und Schotten beſtehen, fo lange 
dort das Andenken ber alten Siege und Schlachten auf bie 
befogte Weiſe täglich erneuert wird, To lange kann nit 
nur, fondern muß der Reifende es erwähnen, daß es auf 
dem Abbey⸗Craig mar, mo Wallace am 12ten September 
1297 fein Banner aufgepflauzt hatte, und fo lange darf 
man es nicht vergeffen, daß er non diefem Felfen. herabs 
fam, um die Engländer, die unter dem. Commando des 
Sir Hugh de Exeffingham, ded Ömernls Koͤnig Edward's, una 
worfichtig über den Forth fegten, bei ber berühmten Brüde 
anzugreifen und in Stüde zu hauen. Und fo lange darf 
mon auch eine Einladung nicht außfchlagen, von Stirling 
aus auf das Schlachifeld von. Bannockburn hinauszufah⸗ 
ven, um fid dort Alles recht genau anzufehen unb um 
die ganze Pofition der Engländer ımb Schotten unb bie 


kiugen Operationen Robert Bruce's, ber fie hier ben 24ften 
12* 
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Ya 1314 aufs Haupt ſchlug und daburch ſeinem Va⸗ 
terlande die Unabhaͤngigkeit und ſich ſeine Krone rettete, 
veuſt andig zu begteifen. 

.. Die Schlacht bei Bannodbum if ohne Zweiſel eine 

der folgenreichſten und wichtigſten, welche je in Schottland 
gefochten wurbe, denn ‚die Schotten fuͤhrten nicht: weniger 
«is 30,000 Manm ins Feuer, und die Engländer ſollen gar 
drei Mal ſo viel gehabt und. 30,000 Soldaten und 700 Rit- 
tev verloren haben. Allein in anderen großen Schlachten, z. B. 
ber von Leipgig, waren noch-viel mehr Teuppen aufmarfchiet, 
und. e8' kamen. noch viel mehv Menſchen daſelbſt um. Und 
doch, glaube ich, wird die Schlacht von Leipzig von großem 
Glauͤck zu fagen Haben, wenn. nach 830 Fahren ale: Deut- 
ſchen noch 'eben fo gut bie Beſonderheiten diefer Schlacht 
wiſſen, wie die Schotten noch: jart nach 8330 Jahren die 
Bejonberheen and⸗ Detoitt wder Schac von Vannot⸗ 
bucn kennt. 

Er, a⸗ wenn ſogar ‚alle. ringelnen Sienen der 
Schlacht ſich unverwuͤſtlich dem Gedaͤchtniſſe des Volkes 
eingepraͤgt hätten... Denn: obgleich dieſe Seenen nur 
ſchnell vorübergehende Creigniſſe weniger Augenblicke wa⸗ 
ren, fo: haben dieſe fluͤchtigen Greigniſſe doch allen vers 
ſchiedenen Theilen der. Umgegend ihre Namen fuͤr die 
Edwigbeit gegeben.So heißt hier eine Stelle in der Macke 
barſchaft so) jetzt, Ahs: bloody fiolde (das blutige Feld)⸗ 
weil: hier eine Abtheilung der Engländer, weiche ſich zu beit 
Ihrigent zuruͤckziehen wolle ‚ı bis auf: den teten Mann nie⸗ 
dergemacht wurde. So heißt ini anderer Mas in. ber 
Nechbetſchaſt.¶ Ansrannn Loeiiss (Zngramispatei) "wel 
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hier ein engliſcher General, Sir Ingram Umfranilie, ger 
tödtet wurde, ,, Ei anderen Pag beißt „„Bandal’s field‘ 
Wandals feld), weil Hier am; Ahend: nor ber ‚Schlacht 
Randal, Earl von Musrey und ‚Sir, Reber Ciifford 
einen, wüthenden Strauß. forhten, Gin ‚Hügel beißt. ber 
„‚Gilies’ hill“ (der -Zroßbubenhügel) *), meil hier bie 
Troßbuben, bie Bruce hinter dem Hügel aufgeflellt hatte, 
zum Vorſchein kamen, um ‚den Ihrigen beisuftehen, ‚and 
den Englaͤndern, die fie'_für- eine neue Verſtaͤrkung -der 
Schotten nahmen, einen ſolchen Schreden einjagten, daß 
fie: die Flucht ergriffen. Auch der guoße Granitſtein if 
noch ba, welcher „„the bored stone“ (der durchbohrte Stein) 
genannt wird, weil fi in ihm ein Loch befindet, in wel 
em: Robert Bruce fein Banner während ber ‚Schlacht 
aufgepflanzt hatte, In dieſem Steine, war eben jene oben 
erwähnte Flagge für hi, Sinigtn Vietoria und Prinz Albert 
aufge 

- Belanntlid) hatten bip Schoten, bie wie die Schwer 
ger meiftene Fußtruppen waren, ober doch nur ihre 
Heinen Bergponies (Bruce ſelbſt ritt während der, Schlacht 
einen folchen Eleinen Bergpony) hatten, in .alfen ihren 
Schlachten mit den Engländern eine, befondere Fuxcht vor 
‚der englifchen fchweren Gavaterie. Wie die Schmeizer gegen 
‚die öfterreichifchen Reiter und Ritter, fo ergriff ‚Daher hier 
auch Robert Bruce gegen die englifchen befondere Sicher⸗ 
heitsmaßregeln. Man.fagt,, er legte eine Art von Zuf- 
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H Noch * werden in den bishlande die Diener as ; 
„Servanta“) „Gillies‘‘ gevanntı - 
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ungen ind Gras und ließ eine Menge kleiner tiefer Löcher 
rund nm bie ganze Graͤnze des Schlachtfeldes gra⸗ 
ben. Ich muß geftehen, i habe mir, da das Schlachts 
feld von Bannockdurn wenigftens zwei Meilen lang iſt, nie 
einen Begriff von der ungeheueren Anzahl von Löchern und 
Fußangeln machen innen, die bazu gehörten, um eine 
fo weit ausgedehnte Pofition ganz damit zu umgeben, und 
eben fo habe ich mie immer gar keinen rechten Begriff 
von dem Erfolge und ber Zweckmaͤßigkeit biefer von 
allen ſchottiſchen Geſchichtſchreibern berichteten Bruce'⸗ 
ſchen Maßregeln machen koͤnnen. Ich hoffte, daß mir 
das Schlachtfeld ſelbſt etwas daruͤber lehren wuͤrde, aber 
auch dieſes hat mich nicht uͤberreden koͤnnen, jene Maß⸗ 
regel fuͤr weniger ſonderbar, roh und ungeſchickt zu hal⸗ 
ten, als fie mir von Anfang an erſchien. In demſelben, 
hiſtoriſch ſo intereſſanten Moraſte, an deſſen Rande jene 
Loͤcher gegraben wurden, und der ſich im Thale des 
Bannockburn hinerſtreckt, ſah ich jetzt wieder tiefe Rillen 
und Loͤcher ausgearbeitet, bie aber ein friedlicheres Ziel 
hatten, naͤmlich die Austrodnung dieſes Moraſtes. Der 
größte Theil beffelben-ift ſchon in früheren Jahren unter 
der um fich greifenden Cultut verſchwunden. Ich fah jest 
ben legten Theil dieſes hiftorifchen Moraftes urbar machen. 
Die Leute, welche mit dem Hauen der Drains beſchaͤftigt 
waren, zeigten und ein Schwert, bas fie unter dem Torfe 
gefunden hatten, und fir das fie olme Zweifel einen gu⸗ 
ten Preis erhalten haben werden, da die Schwerter der 
Schlacht von Bannodburn ziemlich rar und ben Schotten 
doch nicht weniger theuer und Insereffant geworden find. 
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Dieſes Moorſtuͤck iſt der Theil eines groͤßeren Moraſtes bei 
Stirling, der lange Zeit exiſtirte, aber jetzt beinahe ſchon 
völlig in Culturland verwandelt iſt. Der Beſitzer davon 
iſt der Marquis von Abercorn. Er giebt den Leuten, die 
ben Moraſt wegbringen, den Acker, ben fie ſich dadurch 
bilden, auf ihre Lebenszeit, Sie bilden ſich dieſe Aeder 
auf fehr verfchiebene Weiſe, je nach den Umftänden. Zus 
weilm graben fie den Zorf ganz weg und benugen bann 
ben fehönen Ackerboden, -ber ſich darunter befindet; zumeis 
len brennen fie ihn weg, füen in die Aſche und bilden 
auf dem Müden des Torfes eine fruchtbare Erdſchicht; 
zuweilen trocknen fie ihn bloß durch Drains aus und koͤn⸗ 
nen ihn fchon fo beugen. Zum Mesfchaffen bes Torfes 
bennutzen fie bie Heinen Gewaͤſſer und Bäche. Sie hauen 
naͤmlich erft allen Torf und Moraft um und zerhaden ihn 
rechts und links. Darauf flauen fie das Waſſer, welches 
dann, wenn fie es loslaſſen, alle Torf: und Moosſtuͤcke 
und die Sumpferde mit ſich fortführt. Zumellen legen fie 
auch Candle an, durch deren Vermittelung fie den Torf 
und Moraft in die geogen Fluͤſſe hinaus fließen laffen. 

Die Stagecoach, die uns ben Abend zur Eifenbahn 
nad, Falkirk bringen follte, nahm uns an der Thür des 
Drammond’fhen Mufeums auf, und ich benugte Die Gelegen- 
beit, zu dieſem intereffanten Plage noch ein Mat zuruͤck⸗ 
zukehren, wohin wir Deutfchen nie zurückkehren können, 
ohne etwas Neues zu fehen. Sch holte hier noch die vor⸗ 
treffllche Sammlung-von Pfropfmeffern und Garteſchneide⸗ 
infirumenten aller Art nach, von deren Form, Einrichtung 
und Epiftenz ich früher nicht einmal eine Idee gehabt hatte, 
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Der Allem Intereffirte mich die Erfindung der Wald⸗ und 
Banmfcheeren . mit doppelter Bewegung, die mie unfere 
Scheeren quetſchen und druͤcken und zu gleicher Zeit mit 
beiden Armen wie Meffer fchneiden umd fägen, die daher 
auf die abzufchneidenden Zweige eine ungeheuere Gemalt 
ausüben uud mit einer leichten Handbewegung bie ſtaͤrk⸗ 
ſten Aeſte abfchneiden, — alsdann Eleine zierliche Meſſer oder 
Haken: an langen Armen „to take out weeds for Gentle» 
men walking about with“ (um Unkraut auszuſtechen für 
Herren, damit im Garten herumpugehen), — ferner zweck⸗ 
mäßig eingerichtete Srashaden, um ben Rafen ber Lawns 
und bee Parks zu’ reinigen und namentlich den Eleinen 
„Daisies““ (Manslieben) die Köpfe damit abzureißen, da⸗ 
mit fie bie Einfarbigfeit des grünen Teppiche nicht flören 

Eigentlich iſt ein jedes dieſer Infteumente, welche 
übrigens fanımt und fonders in ungeheueren Quantitäten. 
und ven, den beiten Qualitäten in Sheffield gemacht 
werben, nicht nur als eine kleine Illuſtrirung bed vollkom⸗ 
menen Buftandes des englifchen Ackerbaues anzufehen, ſon⸗ 
bern ein jedes von ihnen läßt auch Blicke in das häusliche 
Leben und Treiben der Engländer thun. 

Gewoͤhnlich haben die Laden der englifchen Samen: 
händler auch eine Menge von ausgefuchten Kürbifen an 
ihren Senftern. Aber es ift merkwürdig, daß die Leute fie 
nicht effen, denn felbft die Aermſten verſtehen es hiernicht, fich 
den Kürbis zu kochen und zu bereiten, Sie pflanzen fie. 
bloß einzig und allein zum "Schmud und Zierrath. Wie 
viel Arme Eönnten fih doch zu Zeiten an einem Kuͤr⸗ 
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bismuße fättigen, wenn Jemand ihnen die Gewohnheit, diefe 
Frucht zu eſſen, beibringen koͤnnte. Wenn Jemand die Kuͤr⸗ 
bisenltur und die Kuͤrbisbereitung in Schottland einfuͤhrte, 
es koͤnnte immer, wenig anzuſchlagen, doch gewiß ein 
Dutzend Menſchen mehr in Schottland leben. Und mie 
niel fagt das nicht, ein ganzes Dugend Menſchen. Ja 
und koͤnnte nur ein Menfch dadurch mehr zur Eriftenyfom- 
men, was ſagt nicht ein Menfhi Gaben nicht. die Roͤ⸗ 
mer dem eine Krone, der dag Leben auch nur eines Miss 
buͤrgers rettete, und müßte man nicht ebenfo Dem Kro⸗ 
nen geben, ber hienieden für ein vernünftiges Wefen mehr 
Raum fehaffte. 

Mit diefem Gedanken. fFagecontfchten wir durch die 
Dunkelheit nad Falkirk, und von’ da „railten“ wir. 
dann weiter. „To, rail,“ „I railed“* habe ic) oft in Eng⸗ 
land ftatt „I went by railroad‘* gebranchen hören. Es ift 
ein- kurzes und gutes Wort, und wenn es nicht ſchon im 
allgemeinen Gebrauche iſt, fo wird es ſich gewiß bald 
allgemeine Anerkennung verſchaffen. Wir ſollten auf aͤhnliche 
Weiſe von unſerer deutſchen „Schiene“ das Wort „ſchie⸗ 
nen“ machen. Wir koͤnnten viele Worte damit ſparen, 
z. B. ſtatt: „Ich ging auf der Eiſenbahn von Dresden nach 
Leipzig,” fagen: „Ich ſchiente von Dresden nach Leipzig.“ 
Es ift fonderbar, daß unfere Erfindungen jetzt einen fo 
fhnellen Gang gehen, daß die Sprache ihnen mit ihren 
Ausdrüden nicht nachkommt. So hat man merkwuͤrdiger 
Weiſe weder im Englifchen noch im Deutfchen eigene Aus⸗ 
drüde für das Fahren mit dem Dampfſchiffe erfunden. Sn 
England fagt man: „mir fegelten mit dem Dampffchiffe 
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von Dublin nad) Glasgow,“ obgleich dieß offenbar fatfch 
ift, da oft gar kein Segel babei ausgefpannt wird, Wir 
fagen: „wir fuhren mit dem Dampfſchiffe,“ was nicht 
falſch ift, aber was doch beffer mit einem Worte gegeben 
werben follte, nach dem DBeifpiele von „kutſchen,“ ſtatt: 
„mit ber Kutfche fahren,” oder von „ſchiffen,“ flatt: „mit 
dem Schiffe fahren.” Dan Tollte kurzweg fagen: „wie 
dampften.“ Eigentlich ift e8 ein „Rudern,“ aber doc) wieder 
ein anderes Rudern als das gewoͤhnliche. Es ſcheint 
unſere Sprache heutzutage beſonders unbehuͤlflich und 
unerfinderiſch zu ſein. 

Die Stadt Falkirk durchkreuzte ich zwei Mal, eben 
ſo durchreiſte ich zwei Mal den ſuͤdlichen Theil der Pro⸗ 
vinz Stitling, die Provinz Linthlithgow und den weſt⸗ 
lichen Theil der Provinz Lothian, ohne auch nur etwas 
mehr als Nacht und Dunkelheit davon zu erblicken, ja 
ohne auch nur mit einem Fuße eine Erdſcholle dieſer Provinzen 
zu betreten. Mit Huͤlfe der Eiſenbahnen giebt es jetzt 
Tauſende von Reiſenden in Europa, die von vielen Pro⸗ 
vinzen, welche fie wie die Raubvoͤgel bei Nacht und 
Nebel ducchfliegen, Beine befferen Erinnerungen mitnehmen 
als ſolche dunkle Nebel⸗ und Naqhchitder. 


XXIII. 
Edinburgh. 
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Als ich den Abend nach Edinburgh zuruͤckkam, wun⸗ 
derte ich mich, die Altſtadt, meinem Wirthshauſe gegen- 
uͤber, nicht ſo brillant wie zuvor erleuchtet, ja beinahe 
vöNig dunkel zu ſehen. „I is a great preaching night to 
day, sir!“ (Es ift heute eine große Predigt⸗Nacht, Herr!) 
fagten mir die Leute, „und alle Bewohner jener Häufer und 
faft alle Bewohner der ganzen Stadt find jest In ber 
Kirche.” In ber That fah Ich nur die hohen Senfter‘ ber 
Kirchen erleuchtet. 

Am anderen Morgen war die Erleuchtung in der Stabt 
defto glänzender. Die Sonne kam mit einer Pracht hinter 
den Salisbury » Eraigs hervor, die für Schottland, vote 
für diefe Jahreszeit gewiß außergewoͤhnlich war. Gerade 
als die Sonne an dem ſenktechten fcharfen Rande dieſes Felfens 
fland, war der Anblid am fchönften, wie die nachftehende 
Figur anbentet: 
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Die ganze dunkle ſchwarz gefaͤrbte Wand lag im tief⸗ 
ſten Schatten, jenſeits aber der fgparfbeggichneten Graͤnz⸗ 
linie &rgoß es ſich mit einem unermeßlich glänzenden Strahs 
Ienmeere. Es gehören viele zufammentreffende Umftände 
dazu, bis man fo etwas in fo großer Pracht und mit fo 
mächtigem Gontrafte haben kann, wie hier bei den Salis—⸗ 
burps Craig. Und 26 fragt ſich, ob es noch andere Stadt⸗ 
betohner giebt, welche die Sonne fo jeden Morgen aufe 
sehen fehen koͤnnen, wie bie Bewohner Edinburghs hinter 
ben Salisbury⸗Craigs. Kommt die Sonne über den Hori⸗ 
zont herauf, fo iſt die Nebelatmoſphaͤre des Bodens ſchon 
Aängft mit dem Reflere ihres Lichtes erfalk, und der Contraſt 
nicht mehr fo groß. 

Ich benugte bie dieſem Sonnenaufgange folgenden 
ſchoͤnen Stunden zu einigen fernen-Spaziergängen in der 
Stadt und ber Umgegend. 

Edinburgh iſt in Schottland die einzige Stadt, die 
einen zoologifchen Garten hat, während in England über 
ein halbes Dugend Städte mit zoologifchen Gärten ſich 
befinden. Dieſe zoologifhen Gärten mit lebenden Thieten 
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ſtheinen jest in: Großbritannien mehr und mehr eben fo als 
ein nothwendiges Requifit civilifirter Städte betrachtet zu wer: 
den, role Mufeen mit ausgeftopften Thieren, wie botanifche 
Gärten, wie ftädtifye Sternmarten; wie Aderbau-Mufeen. 
In ber That Liegt die Idee auch fehr nahe, daß man bie 
lebendigen Thiere eben fo gut wie die lebendigen Pflanzen 
den ftädtifchen Liebhabern der Natur und ber Wiſſenſchaft 
zur Schau ausftelle. Großbritannien ‚aber iſt von allen 
europaͤiſchen Ländern allein in einee fo glüdlichen Lage, 
dieſe Idee auf eine- leichte Weife realifiven zu können. 

Der zoologiſche Garten in Edinburgh ift erft feit drei 
Jahren etablirt, enthäft aber fchon eine Menge höchft in⸗ 
tereffanter Geſchoͤpfe und außerdem ein eigenes Gebäude 
mit dem Skelette eines Wallfiſches, das, glaube ich, wegen 
feiner Groͤße und Vollſtaͤndigkeit einzig. in feiner Art iſt. 
Es befindet ſich daran der Eleinfte wie ber größte Kno⸗ 
den dieſes Riefenthiere®, auf das Sauberfte bearbeitet, 
und das Ganze ift fo vortrefflic in dem Saale aufgehängt, 
dag man hier die fchönfte Idee von biefem gewaltigen Na- 
turfohne erhält. Das Skelett ift 80 Fuß lang, und ich 
zweifle, ob fich irgend ein europaͤiſches Muſeum noch eines 
ähnlichen Specimens ruͤhmen Einna.- Die Wallfiſchfaͤnger koͤn⸗ 
nen ſich nicht mit der vorſichtigen anatomiſchen Zerlegung die⸗ 
ſes Thieres bei ihren ſtuͤrmiſchen Eismeerfahrten befuſſen, und 
man maß daher ſchon warten, bis einmal ein Sturm eines der⸗ 
ſelben in die Haͤfen und in die Nähe unſerer Muſeen treibt 
und dort ſttanden laͤßt. Und auch ſelbſt dann noch mag es 
ſelten ſein, daß die Sttandung ſo vorſichtig geſchieht, wie 
bei dieſem Edindurgher Exemplare, das hier an ber ſchot⸗ 
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tischen Küfte auf den Sand lief unb bei dem ſelbſt jedes 
Stoßfeberfnöchlein ganz blieb. 

Man fieht in biefen zoologiſchen Gärten i immer etwas 
Neues. So wohnte ich hier. der Fütterung eines jungen 
Seekalbes bei, deſſen Gefhrei und Hungergewinſel 
nicht jeder Naturforfcher gehört zu haben fich rühmen kann. 
Diefes Thier war an den Nordkuͤſten von Schottland ges 
fangen worden, und man hatte es hieher gebracht, um 
einen Verſuch mit feiner Aufziehung zu machen. Ic habe 
nie einen merkwuͤrdigeren Anblick gehabt, als die Kütterung 
dieſes Weſens, das haͤßlich wie die Nacht war und wie 
ein Wurm in dem Hundehauſe, das man ihm errichtet 
hatte, am Boden Sag. Obgleich es nur einige Donate alt 
und nur etwa 3 Fuß lang war, — man hatte es ber ers 
fhlagenen Mutter, an ber es noch faugte, geraubt — fo 
erwies es fich doch 018 ein fo wilder und grießgraͤmiger Säugs 
ling, wie ic) jeeinen gefehen habe, und es ift feine Frage, daß 
die fäugenden Löwen und Bären von demſelben Alter gegen 
ein folches junges Seekalb wahre Laͤmmer find. Die Leute, 
bie es füttern wollten, hielten ihm in feinem Käfig einen 
Knüppel entgegen, in den es ſich auf der Stelle verbig, 
und fo zogen fie e6 hervor. Das Thier fchnappte, fo wie 
ihm etwas nahte, beftändig um fich,, und fo ſtark, daß das 
Zufammenfchlagen der Kinnbaden und Zähne weithin 
ſchallte. Es war ein Gluͤck, daß es wie ein Fifch außer dem 
Waſſer nur langfam und fchleppend kriechen konnte. Ob⸗ 
gleich es, wie gefagt, ein Säugling war, fo war es body 
fo ſtark, daß drei ſtarke Männer bei feiner Fuͤtterung 
vollauf zu thun hatten. Zwei von ihnen faßten es plöglich und 
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geſchickt bei den Ohren und warfen fich zugleich mie den 
Knien auf feinen /gewaltig fchlagenden Schwanz und 
hatten dabei fichtbarlich alle ihre Kräfte zufammenzuneh> 
men, um diefen kleinen Wurm feitzuhalten. Das Unvergef- 
lichfte dabei ift mir das furchtbare Gefchrei dieſes Ungethuͤms 
geweſen. Denn feine Stimme Elang accurat fo mie die eines 
Beinen Kindes, aber wie die eines Kindes, das durch ein 
Schallrohr ſchreit, d. h. zehn Mat flärker und bis zum 
Ekel entftellt. Das Widerlichfte in der Natur find die Nach⸗ 
dffungen der menfchlidhen Geftalt und der menfchlichen 
Laute. Der dritte Mann hielt ihm einen Befenftiel vor die 
Schnauze, in den es fofort hineinhadte. Er goß dann in 
das fo aufgefperrte Maut die Milch hinein. So wie das Thier 
aber die Mitch fühlte, fchien fic) feine Wuth zu verdoppeln. 
Es ließ den Stab los, kruͤmmte fich unter der Laſt der 
beiden großen Männer ganz erbärmlich und ſchrie, als ftäfe 
es am Spieße. Ich möchte fagen, es war bewunderns⸗ 
würdig. Denn «6 erfchöpfte bie Kräfte der Leute mehre 
Male, fo daß fie es loslaſſen mußten, worauf es wie 
ein Sad im Grafe lag und die Milch wieder von ſich 
ſpritzte. Die Leute hatten wahrfcheinlic Befehl, ihm & 
tout prix etwas Milch beizubringen, unb fingen immer ihr 
Merk von Neuem an, bis bie Mitchflafche leer war. Ich 
fah aber nicht, daß e8 ihnen gelang, das wilde Wefen zu 
zwingen, auch nur einen Tropfen bei fich zu behalten. Sie vers 
zweifelten auch ſelbſt daran, daß ihnen ber Verſuch feiner Aufs 
fütterung gelingen würde, Nach bem, was ich von diefem 
Jungen gefehen hatte, begriff ic) volllommen, welche Noth 
ben Seekalb⸗Jaͤgern eine Mutter machen muß, die ein 
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ſolches Junges vertheidigt. Man kann lange in Europa her⸗ 


umreiſen, bis man wiederum der Fütterung und dem wil⸗ 
ben Betragen eines ſolchen „Seal“ mit fo großer Bequem⸗ 
lichkeit beimohnen kann, 

Eine ſehr wunderliche Sitte beim Steffen hat auch eine 
DBärenart von Borneo, welche die Engländer „the sun- 
bear‘ (den Sonnenbär) nennen. Diefes Thier hob ſich 
ſogleich, als es fein Steifch bekam, ‚auf feinen Dintertagen 
in bie Höhe und hielt feine Portion mit den Vorbdertagen, 
mit denen es fi) an die Wand feines Käfigg ſtemmte, fo 
body empor, daß es kaum mit dem Maule baran kommen 
‚Eonnte, Es riß dann in dieſer unbequemen Stellung ein 
Stuͤck nach dem anderen herunter und fegte ſich erfi dann 
‚wieder bequem nieder, ald es nichts mehe zu freifen hatte. 
Die Wärter verſicherten mir, daß es heim Freffen,. jedes 
Mat daffelbe Manöver mache. Ich ;weiß nicht, ob es nur 
ein befonderer Einfall diefeg Individuums war, oder ob es 
eine allgemeine Sitte feingg Geſchlechtes jſt, ſich den Brod⸗ 
korb freiwillig fo Hoc) :zu hängen. Die meiften anderen 
Thierp, 3. B. die. Tiger und Loͤwen, pflegen es ſich doch 
ſonſt gergde beim Freſſen immer recht nz a 
mashen..: . 2 

Am. unappetitihften freſſen big Adler. Da fie ‚mit 
ihren Schnäbelg das Fleiſch nicht zerheißen koͤnnen, fo 
‚sieben und zerren fie es auf eine gränliche Weife herum. 
Wenn wir fie von.ihrem Fraße, den fie nicht im Geringften 
vertheidigten, wegjagten, fo blieben ihnen lange Sehnen, am 
Schnabel und große Stuͤcke an den Fußkrallen hängen, mit 
denen, fie tölpifch und: dumm im Schnauze herumzogen. 


„Die Eulen. — Dev, Pifon... 1493 


In Perwunderung fegten mich. bie großen Eulen, Die, 
ſo lange es Tag blieb, nichts von. der ihnen. zugetheilten 
Portion anrübzten, obgleich fie ihnen, fo zu fagen, vor 
der Nafe Ing, und obgleich fie gewiß Appetit hatten. Sie 
blieben auch hier im Käfige ihrer wilden Sitte, nur bei 
Nacht zu freffen, eigenfinnig treu. Die Führer ſagten mie, 
fie machten ſich ganz gewifjenhaft jedes Mal ef. wenn 
“ dunfeh wäre, uͤber den Fraß he. 

Der Edinburgher zoologiſche Garten enthalt den, größe 
im; kraͤftigſten und ſchoͤnſten amerikaniſchen Biſon, ben 
ich in Großhritannien geſehen habe. Man hatte den Ein⸗ 
fall gehabt, dieſes maͤchtige Thier mit einem muthigen, 
aber vergfeichsweife kraftloſen Ziegenbode in ein und bafjelbe 
Gehege zu fperren. - Dex Jiegenbock war unaufhoͤrlich bes 
müht, feinen gewaltigen Ditgefangenen gu neden.und zum 
Kampfe herauszuforbern ,„ und dieſer Kampf gab mir eines 
ber. intereffanteften Schaufpiele, das mir audı, bei diefen 
Thiergattungen das allgemeine, große Naturgeſetz befkätigte, 
bag die —— immer großmüthiger iſt als die Schwäche: 
Haupt, wenn der Ziegenhod angefprengt Tam und ihn an⸗ 
griff. Doch fteifte ex fich, gleichſam als thue pr. es jenem 

zu Gefallen, vollfommen in Kampfparade, Nyr ‚zuweilen 
— ‚er wohl und ſchuͤttelte mit den Hoͤrnern, wenn 
die nicht eben ſanften Stoͤße feines Gegners. etton- eine wun⸗ 
depe Stelle feines Hquptes trafen. € hatte fogar,; wig mir 
es ſchien, nicht geringe Furcht fuͤr ſeine Augen, ‚denn ex 
bfingelte immer damit, und verſchloß ſie, wenn der Ziegen⸗ 


bock th. einen Stoß applicizte, Nicht weniger vermunberte 
Kohl's Reifen in Schottland. IT. 
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mich der Muth und die Kedheit des legteren. Denn er kam 
kuͤhn wie ein Ritter im Tourniere immer aus der Ferne here 
angefchoffenund fuhr dem Büffel, deffen Anblick in der That 
Schreden genug einflößen konnte, geradesweges in fein raus 
bes Seficht. Loͤwen und Beine Hunde hat man auf ähnliche 
Weiſe fchon dfter beifammen gefehen. Aber die Combination 
von Büffel und Ziegenbod war mir nen. 

Auch von todten , ausgeftopften, getrockneten oder in 
Spiritus eingefegten Naturgegenftänden bat Edinburgh 
* eine Sammlung, und war eine fo vortreffliche, daß fie 
gewiß nach der Sammlung bes britifchen Mufeums- die 
erfte in den drei Königreichen iſt, welche fie in Bezug auf 
Ordnung und treffliche Arrangirung vielleicht noch übertrifft. 
Es iſt dieß die naturhiftorifhe Sammlung ber Edinburgher 
Univerfität. Das Ausgezeichnetfte, was fie hat, iſt erftlich 
eine wundervolle Sammlung von Vögeln und dann eine 
anbere verhaͤltnißmaͤßig ebenfalls fehr reiche Collection von’ 
Phoken, für bie freilich das Edinburgher Muſeum befons 
ders gut gelegen iſt, da es die Küften, an benen biefe Thiere 
gefangen werben, mehr in feiner Nähe hat als irgend ein 
anderes bedeutendes europäifches Mufeum. Es find hier See 
wen, Seekaͤlber, Dugongs, Wallroſſe in den fchoͤnſten Exeni⸗ 
plaren zu ſehen. — Bei den Voͤgeln koͤnnte man ganze Tage 
lang, in naturhiſtoriſchen Genuͤſſen ſchwelgend, zubringen. 
Sch betrachtete hier das ſchoͤnſte Exemplar von einem Abler, 
das ich je gefehen habe, Es Ift ein Adler von Guiana (Falco 
Destructor) mit ſchwarzer Nafe, einem Federfamm auf dem 
Haupte, mit gewaltigen Sängen und vortrefflich ausgeftopft, 
in einer impoſanten Steltung, ber fchönfte und maleriſcheſte 
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Ausdrud alles deſſen, mas man fi bei.der Nennung dos 
Namens dleſes Königes ber Voͤgel nonftelltı ° J 
Die Muſeen in den: Laͤndern, 1welche; Matt. Drei, 
find dem Meifenden zur Keuntnig vieſet Bänder, unenthehrr 
lich, denn er ſieht hier das: Seltenſte! und Saoͤnſte auf 
einem Plage vereinigt, welchem Ale ; nachzuldufen und 
wäche Alles an Drt und Belle. aufzufuchen unindelich 
were, So fah ich hier die verfchiedenen Pelikane, Gaͤnfe und 
Enten alte verfammelt, welche bie ſchottiſchen Köften.uny 
die um das Land herum gelagerten. Anfeln bewohnen und 
un deren Neſtern man manchen befchwerlichen Seifen erklettern 
muß, bevor man fie fo in Muße betrachten kann. Abe bie blej⸗ 
hen, weißen und gräulichen Farben des. nordiſchen Gefieders 
ſtehen Hier im metkwuͤrdigſten Contruſtamit den glͤhenden und 
dunklen Tinten der ſuͤdlichen Bonen; in denen dieſe nördlichen 
Schotten als Coloniſten nun eben. fo viele Wögel toͤdten mie auf 
ihren Felſeninſeln. Allein die notdiſche Natur hat in ihren 
Weichen Farben eine freilich minder auffallende, her beta 
innigere und faft noch bewundernswurdigere Pracht. So fleht 
bier eine große Schnee⸗Eule von einer der Shetlands⸗Inſeln, 
deren ſchneeweiße Federn mit ſanft: eingeſprenkelten braͤuv⸗ 
lichen Flecken ein Nonpnsulten von zarter Eoloriung und 
ierlicher Befiederung ſind. 
‚= Ben allen‘ wilden „Ehen; vi Burbritennien jeh 
noch naͤhrt, iſt das wiidefte: die wilde. Katze, walche ſich 
In. den ſchottiſchen Hochgebirgen ſindet, das größte aber ben 
wilde Schfe. Bon beiden finden ſich Erempintz hier. Derwiide 
Ochfe ſtammte ame dem Parbe dd. Herzogẽ von Havrilton/ 
und er: glich auf ein: Haar damen... bie.ich ia Staffor dſhiee 
13* 
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geſehen hatte. Die Länge des Ühieres, bie Kuͤtze ſeines Kopfes, 
die Breite der Stien, die Feinheit und weißgraue Farbe feines 
Haares, es war am ‚beiden Orten daſſelbe. Die Ohren 
waren bek dem engliſchen sale bei dem ſchottiſchen auf gleiche 
Weiſe ſchwarz. Und der ſchwarze Fleck, der das Maul 
wie ein Pflafter: bebeckt, war hier wir dott ganz in den⸗ 
Nibeinn · Graͤnzen gehalten. Ich finde dieſe vollkommene Des 
tan⸗ Uebereinſtinrmung / bei belden, lange Jahrhunderte in ent» 
feraten Begenden von ehiänder getrennt lebenden RNacen ſehe 
bemerkenowerth. Es zeigt, daß dieſs here. ihre alte wilbe 
Matur volonimen beibehalten haben. Unter ber zaͤhmenden 
Hand rs Menſchen hauͤtten ſie & I) sei datbianf ſehr ver⸗ 
eenne Wan⸗ aus gebildet. Br 

"Die Zagb Bari wilden Bote iſt ok: jet hie und 
—* geſaͤhesliches Vergnuͤgin⸗der Dergbewohner. Ein 
VDighlaubererzaͤhlte min,! er habe. :'ciefk einem dieſer 
TDhieren mit demlLerſten Schuſſe: beide Beinge abgeſchoßp 
fen. Würhend;,.builend: imderkitin. Liege nhabẽ es ſich 
if? den Hinterbeinen integreiftich fürhelt burch· das Meud 
zu Ahm herangeaͤrbeicet,! und ee::babe:: kaum Zeit gehabe 
dam. nach? NRachen ſchnaubenden Thiere den" zweiten Schuß 
belzubtiugen, um xs votllends Ju cödten: Di 

Das Edinburgher Mufeum iſt duvch To: vilele Dinge 
ausgezrichnet. Auch bie Aufſtellungsweife. feinen Fiſche iſt 
nechahmuugswerth. She find: nicht, wie wohl noch hie 
und "da In: anderen Muſern, an die Weind genagelt/ 
fordern "auf; Eiſendraͤhte geſteckt, fo. daß man fie ganz 
ww von allen Seitenbefehen kanm. Auch.befolst nen. bel 
vieles Thieren da / vorcheithafte Syſtem, Fienadifi.pine big 

z. 
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yelte Weiſe aufgabetwahren, fawohl getrocknet / als auch aufs; 
geſtopft aber ganz in Spiritus. Es giebt Muſten genzg,: 
He. weiten. nichts find: als: Schalenund, Haͤuteſamm⸗ 
lungen. Wie weit: find die meiſten morh: dawon entfern 
wehen jader ausgeſtopften Haut eines Thieres auch ſein 
Seelet und, wo möglich. auch ſeine gufgeblaſenen und ausge: 
hatten Sutefling , Magen, Eingeweide und ſein in: Gpie, 
witug: grſetztes Damp; ‚Gaben zu. zu. haben. Wie viel könnten, 
wir unfare Muſeen od; veraokfanumnend.: Mie-niel-Fönnten: 
wmimftige Jäger noch fir unſere; Muſeen shun.! Wem «6; 
aur ‚einmal: einem: ſolchen Jäger: xinfiele, einen. Loͤwen⸗ 
magen oder ein. Aigerherz in Suhitueh zu ſetzen undies nach 
Eutopn zu ſchicken. Dießmäre ſo leiche! Ei ſolcher Grgenz 
fand. , wuͤrde in jedem eurondkiehen: Muſeum viel Interq 
eſſe exprgen „,avigle: Befchaurrufinden „weis; moahr als- bie, 
ſchlecht ausgeſtopften Hoͤute. Unde dach ſcheint dieß Niemen⸗ 
dem einzufallen. Man koͤnnte noſheeine ganze: Menge 
ſolcher ſehr naheliegender amd doch vergeſſener Dinge hen 
zeichnen, nenn’ bie Bien: is einmal Sniienetionen a 
kin wollten. ν u Dim, 

‚ Aus den menderooiben Hallen Dre Mufeme. xief * 
das Gelaͤute der Glochen juieinnmıUntoerfitäresüfete, zu bey 
Eroͤffnung der Vorleſungen fuͤr has Winterſemeßen. Eq 
wird. namlich it, den Boden. gelaͤutet, wenn die Pry⸗ 
feſſoren, an der Spitze ihren: Principalu dem? der ſilberne 
Vnioatſitaͤtaſtab mit inemdicken Knopfe, als Zeichen ſeiner 
Wuͤtde, vorangetragen wird, ſich in Bewegung fetzen, um 
Aber: den großen; Hof des Univerſitaͤtsgebaͤudes zu. der Aulatzn 
ſchreiten. Es war dieß bie erſte Berfampalung von engliſchen 
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Vnlverftensburgeen / der ich borwohnte. Die Srud entru ſahrn 
im Betgleich zu unſeren Stubawen alle ſo ſchicklich umd anſtaͤn⸗ 
Dig: and, weik eine Geſellſchaft von Geutlemen im Wergleich 
nitt einer Verſammleng leichtſinniger, luſtiger, ſorgenloſer, 
ausgelaſſener, genialer Burſcher, Viele waren auch mit Ihrem 
Herren Papus da, bie aus den Highlands ober Lowlande 
herangereiſt waren, umiihte Soͤhne hier in ben Sitz deu 
Muſen ſelber einzuführen. Dis Profeſſoren, je nachdem fie 
beliebt waren, wWurbenimiie mohr oder weniger großem Ap⸗ 
plaus enipfangen. Ih konnt⸗ fie von Weiten kommen 
fehen und bdeurtheſlte ſchon Ein Woraus mach ihrer Phy⸗ 
ffognomieod fie ceppluubirẽ werden: wuͤrden oder nicht, 
and ich traf gernödnlih das Rochte und ſah, daß der Ge⸗ 
ſchmcick ber deveſchen und engliſchen Scudenten wahrſcheimlich 
genz glebch fein ⸗Muͤſſe Am! lautoſten war der Beifall bei 
dem beklinnten Profeſſor der politiſchen Oekonomie Wilſon 
Uebrigens enthielten Tonft- Me gehaltenen Roden und Gere 
monleen weitee nichts Bemerkens werthes. 
Edindurgh, obgleich zeizt bie wichaigſte, iſt dach bie jöngfte 
ber vier fchottifchen Univerfitäten (fie mard 1583 geſtiftet). 
Die aͤlteſte; aber jetzt Die unbedeutendſte, ift Sc. Andrews 
(1410 geſtiftet). Die unmwichtister Abeheilung der Univer⸗ 
fitaͤt iſt bekanntlich ſeine medioiniſche Schule, waͤhrend wmebee 
Aberdeen noch! St. Vndrews In Bezug auf die Mediein viel 
bebeuten;. Selt 40 Jahren ſtieg die Auzahl der Ir der mebie 
emifchen Schule Graduitten (whu. gnaduuted in Medicino) 
ſo: 1806 waren es mut 37, 3816 — 76, 1806 — 
118, 1836 — 328. Von Hier an hat Yie Anzahl wieder 
Arne abgenommen. Ku in ⸗Glatgow wWurden · in den 
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legen Jahrzehenden jährlich beinahe 100 medieciniſche 
Grobe extheilt. An jeber der beiden Univerfitäten wurden 
int Laufe diefes Jahrhunderts mehr als ſechs neue Profefs 
ſorenſtuͤhle (ehaire) geſtiftet. Es ift bemerkenswerth, baf 
ale dieſe neuen Stühle nur mit zwei Ausnahmen bie Krone 
fHftete, die denn natuͤrlich zu gleicher Zeit das Recht der 
Ernenyung zu biefen Stellen behielt. Ueberhaupt find alle 
Stellen an den Univerfitäten von Glasgow und Edinburgh, 
zu benen bie Reone bie Profefloren ernennt, neueren Datums, 
meiſtens aus dieſem und ber legten Dälfte bes vorigen Jahr: 
hunderte. Sch finde dieß bemerkenswerth. Denn follten wir 
dazin nicht einen Beweis für das Wachsthum bes Einfluffes 
der englifchen Regierung auf die Univerfitätsangelegenheiten 
finden können? Es wäre dieß in vieler Beziehung nicht 
unwichtig, z. B. auch deßwegen nicht, weil die Univers 
ſitaͤten Parliamentsmitglieder ernennen. Patron und 
Erwähler zu den ditesen Profeſſorenſtellen ift entweder 
der Stabtrath (Town-couseil) — fo bei den meiften Edin⸗ 
burgher Profefforenftellen — oder der Univerſitaͤts⸗Senat 
(Faealty, Rector and Dean), oder eine Herzogin von Ports 
land, oder ein Marquis von Hilfa, ober Sir A. Mamfay 
von Balmain, oder das Advokaten⸗ ober Notar⸗Collegium 
von Edinburgh. 

Unter den vielen fhönen Gebaͤuden in Edinburgh iſt 
eines der ſchoͤnſten das der „Royal Institution for the en- 
eouragement of the fine Arts in Scotland‘: (das königliche 
Inſtitut zue Ermunterung ‚der fhönen Künfte in Schotts 
land). Es Liege recht mitten im Centrum ber Stadt, zwi⸗ 
Shen der Neuſtadt und Altſtadt, ganz iſolirt von anderen 
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Gebauden, auf! dem großen Erdwalle Earcion Mouth), 
der, Hbec'das tiefe Thal hinſchreitend, dieſe belden Stadt: 
theile mit einander verbindet. Das Gebäude iſt im ſchoͤn⸗ 
ften griechtfchen Style ‚aufgeführt: und von: den folibeften 
Steinen⸗ gebaut. Die Sammlung von Geyenſtaͤnden der 
Nünſte, die es enthaͤlt, iſt bedeutender als die des aͤhn⸗ 
lichen Inſtituts in London. In demſelben Gebaͤude befindet 
ſich das Muſeum der Geſellſchaft der-Antiquare von Schott⸗ 
fand, Wenn es:ſchon mit ber Vollſtaͤndigkeit unſeter Mu⸗ 
ſeen der Naturgefchichte ziemlich betruͤbt ausſieht, ſo iſt 
es ein wahrer Jammer mit · unſeren antiquariſchen und 
hiſtoriſchen Muſeen. Die Natur bleibt doch immer dieſelbe, 
und wir koͤnnen die meiſten Dinge und Thiere nachgerade 
ſo haben, wie fie am Schöpfungsmorgen: bei Adam im 
Paradiefe waren. Und befommen wir in der Jetztzeit bie 
Sachen nicht vollftändig zufammen, fo’ koͤnnen unſere Kin 
besfinder noch darauf hoffen, Berm-:es geht in der Natut 
nichts oder doch nur Weniges verloren, da ſich As wieder 
auf biefefbe Weife reprodueirt. 

In ber Geſchichte des Menfchen dagehen reprodneitt 
ſich faſt nichts. Es geht ‚beinahe Altes verloren, und 
nur betruͤbte Bruchſtuͤcke bleiben uͤbrig. Man bedenke 
einmal, was muͤßte nicht Alles ein vollſtaͤndiges hi⸗ 
ſtoriſches Muſeum eines Landes enthalten, — alle die⸗ 
jenigen portablen Dinge und Gegenſtaͤnde, welche ir⸗ 
gend ein Intereſſe fuͤr die Geſchichte des Landes; hiben 
and die zu gleicher Zeit einer Aufbewahrung faͤhig ſind, — 
und Conterfeis von denjenigen Gegenſtaͤnden, bie“ ſich 
in einem- Mufeum nicht‘ aufberwahten taffın. - In einem 
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ſoichen hiſtoriſchen WMuſeum, wie es fein ſoillte, wie «6 
zum ‚Shell. auch fein könnte, wie es aber wmoch nirgends 
exiſtirt, müßte alſo 3. B. eine: Reihe von Modellen den 
Moksrhäufer. der: Einwohner. des Landes: gefunden werden, 
aus denen man fehen Eönnte, wie dieſe anfang iii Hoͤhlen 
und Laubhätten wohnten, — wie fie weiterhin. in :hälgerne 
un» ſteinerne Käufer zogen, — wie diefe Haͤuſer im Abltre⸗ 
thume, wie im. Mittelalter, wie in ber Neuzeit eihgerichten 
whren, wie: in den Highlands, wie in dem Lowlando41 
wie die Haͤuſer ker. Semeinen;, wie die Haͤuſer der Ghiefe 
tains. Solche Modelle wuͤrden das Publicum ‚mehr beleh⸗ 
zen als alle umſtuͤndlichen antiquarifchen: Schilderungen. 
Albdann müßten Specimens vom allen Kleidern und Waffen 
und Werkzeugen, welche. von Anfang an: in bem. Lande 
in Gebraüch waren, chrouologiſch geordnet, vorhauden 
fin; — in wie wenigen ſich hiſtoriſch nennenden Muſeen 
findet man/ nur einen/Verſuch zu einer: ainigermaßen dur 
nologiſchen Ordnung dee Dinge! Vonallen den bedeuten⸗ 
ber ·Maͤnnern ber. Nation, von‘ allen thren Königen / Feld 
herren, Geſetzgebern -ıc. nußten Portraite ; da. fein. + Win 
möglich müßte: auch won jebem dieſer Mänwet ingend ein 
Kleidungsſtlick oder ein Werkzeng, dab. er. felber brauchte, 
aufbewahrt. werden. Diejenigen. Werkzeuge, mis denen 
irgend etwas Bedeutendes und Folgenreiches ausgerichtet 
wurde, müßten ſeibſt in natura da fein, z.: B. alle Die 
Dolche ber. Reihe nach, mit. "denen Könige: ermordn 
wurden, — alle bie. Schlachtroſſe Cromwell's, Nappleons 
oder ſolcher: Helden, 'ausgeftopft, — alld bie. Petſchafte, verie 
denen größe Friedensotractate unterſiegelt wurden, — alle 


bie Hauptbanner und Standarten, welche die. Feldherven 
in den: vorrtehenfben Schlachten, in denen das Land gerettet 
wurde, entfalteten, — wo moͤglich auch phrenologiſche 
Schaͤdelabguͤſſe von allen: geßen denbenden Eodpfen, die im 
Lande exiſtirten. J 
Wenn man: fo und‘ wech weiterhin bedenkt, vw ein 
ikorifihee: Muſeum Altea enthalten foßte, fo kann man 
nicht. unhin, deu Hiſtorikern: und Antiquaren aller Zeiten 
Verwürfe. zu mathen, daß fie nicht Tosgfältiger beach⸗ 
set und ‚gefartimelt haben, mas. ber Nachwelt intereffans 
fein koͤnnte, und daß .fie ‚nicht. noch jept fleißiger dabei 
ſind, wenigſtens herbeizuſchaffen und. aufzubewahren, was 
ich herbeiſchuffen und . aufbewahren läßt. Ich glaube, 
ein ſolches allgemeinss hiſtoriſches Muſeum, vos z. B. jeder 
Saat fein Jahrhundert, jeder Tiſch fein Jahrzehend 
hätte, giebt es noch nirgends. Nur in Bezug auf ein⸗ 
zeine Brauchen, auf Waffen, auf Statuen, Gemaͤlde ec. 
iſt dieß durchgefuͤhrt. Und doch iſt es gewiß, Daß nicht nur 
gerofffe. einzelne Branchen ber Wiſſenſchaften und Kimfte, 
ſondern auch⸗ bie: allgeneine politifche und Sittengeſchichte 
eben ſo gut ihrerallgemeinen Muſeen Haben koͤmite und follte, 
Ich ſage: „die nachlaͤſſigen Antiquare und Hiftoriter 17 
weh man ausrufen, aber auch „die ungluͤcklichen!“ Das nei⸗ 
diſche Schickfat laͤßt ihnen nur wenige Brotken und Truͤmmer 
der Vorzelt übrig, und Die Stuͤrme, welche das Meer der 
Monſchheit bewegen, verſchlingen auf eine gierige Weiſe alle 
Erſcheinungen oft dis auf die legten Reſte. Wieviele Millionen 
Menſchen von vorſchledenen Boikerſtuaͤmmen ſind nicht, in als 
lerlei intereffante Kledung gehuͤllt, ſchon vor ben Roͤmerzeiten 
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Iber ben ſchottiſchen Boden geſchritten. Weite Maffen von 
Wollen⸗ und: Linnenfloff, von Schafe und-andberen Thiers 
fetten, von Eiſen, Bronze und fonftiger Metallen haben 
fie; wicht: verbraucht, — und: wenn man von allen biefen 
Dingen : allen: jener ſchottiſchen Urbevoͤlkerimgen einmal in 
ben mteeften- Grunde emes fchottifchen Moraftes nur eine 
conſervitte alte lederne Sandale findet, fo giebt es daruͤber 
ein großes Gaudium, und biefe alte Sandale vertritt dann 
3a dem hiſtoriſchen Muſeum alle jene unferer Beobachtung 
entzogenen Zeidalter ber. Geſchichte. 

Die Roͤmer alsdann, tote lange kaͤmpften und hauſten 
fie nicht in. Schottland unter Agricola: und anderen bes 
ruͤhmten Feldherren. Die Uniformen - ihrer fchottifchen 
Lrglonen ,. en Stuck der Ruͤſtung des Agricole, Modelle 
ihrer Felblager, und viele amdere ähnliche Dinge: gehörten 
cweſentlich in ein hiſftotiſches Muſeum Schotllande. Statt 
deſſen, was hat man hier, um bie roͤmiſche Periode: gu 
reptaͤſentiren oder za illuſtriren? „A Roman eamp- 
Lotilss (einer toͤmiſchen Jeldkeſſel), ebenfalls in einem 
„‚Peat-Moss‘ .(Roufassor) gefunden. 

Alte die beruhrnten Mannet Schottlands, wie aber⸗ 
haupt alle die beruͤhmten Maͤnner der Welt, wie unzaͤhlig 
viele Dinge: heiligten fie nicht gewiſſermaßen dabdurch, daß 
fie fie. derlihrten oder in Gebrauch nahmen. Wie viele 
Ringe, wie viele Tuchnadeln, wie viele Huͤte, Stiefel, 
Noͤcke, Homben, Tuͤther gebrauchten fie nicht, und wie 
gluͤcklich würden ſie nicht die Nachwelt gemacht haben, 
wenn NRemur hie und da einige Stuͤcke aus ihren immenſen 
Bardstoben ty veretbt Hätten — Queon Mary z. B., dieſe 
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angehetete Königin, meiche immenſen Saumlungen hätten 
ihre Kammerjungfern nicht anlegen Einnm won Dingen, 
welche ber Nachwelt aufhägbar und ihren eigenen Leibes⸗ 
erben, ein hoͤchſt vortheilhaftes Angebinde geweſen waͤren. 
Und was giebt es hier von ihr? Niches als ein Paar 
Handſchuhe mit ſchwatzer Sticketei, einen Schläffek nom 
Lochleaven⸗Caſtle, der ihre Sefängaipthüse veihlß, un 
die Thür ihres Gebetzimmers. 

Man danke fich einmal lebhaft da⸗ Seh iacifeld von 
Bannodburn, fo wie es am 24. Juni 1314 nad) ber 
Beendigung dev Schlacht ausfah.: . Dreifigtaufend Eng⸗ 
länder lagen darauf. erſchlagen, ſiebenhumdert angliſche 
Mitter, bie Bluͤche des engtiſchen Adels, ‚alle in ihren rei⸗ 
chen. Ruͤſtungen und Waffen. Wie vjel Tauſend Schwer⸗ 
ter, Helme, Dolche, Pfeile waren: anfdieſem Schlacht» 
felde zerſtraut! Wie hiele in den ven Bruce gegrabenen 
Löchern ſtecken gebliebene und umgekommene Pferde! Wie 
viele englifche Kriegstrommeten, mwie viele Highlander 
Kriegsdudelſaͤckel — Wann da ein ſchottiſcher ſinniger Ans 
tiquar zur rechten Zeit herimgegangen waͤre, was haͤtte 
ber; nicht, für. eine Menge koſtbaret Retignien: fuͤr die ſchot⸗ 
tifche „Society of Antiquaries;,‘‘ -für die Reliquien⸗ 
Kaͤſtchen einen, Dienge großer engliſcher Samilien, die 
hier. ihre Onkgis und Vettetn oder ihre hoffnungsvollen 
Grbfähne perloren, famınem. koͤnnen. Wein ber Sturm 
der Zeit has-biefe ganze Bannockhuen ſche immenfe Samm⸗ 
lung hifterifher ‚Reliquien -;bi6; anf bie letzten Pferdekno⸗ 
gen vexweht, Und was fieht, gan. non allen jeuen Dingen 
in. der ſchottiſchen hiſtoriſchen· Sammlung? — ‚Nichte. 


Mordinſtbumentr. 205 
Wenigſtens entfinmeiäch mich nicht irgend: eiwas dadon ge⸗ 
ſehen zu haben. ’ Unb.. follte man nicht mit Recht erwarten 
dürfen, daß wenigſtens von ben wichtiaften jener Schlach⸗ 
ten, welche die fchotsifchen Barden und Miitoriker als un- 
vergeßlich befingen und fehitbern, in chronslogiſcher Reis 
henfölge fich etwas finden follte, — ein Paͤckchen mit Saͤ⸗ 
ehelichen von ber Schlacht bei Bannockburn, — ein Pädchen 
von dee Schlacht bei Faltitk, — ein Paͤckchen won ber 
Schlacht bei Culloden, — ein Päckchen: von -ber Aſſeire be bei 
Killlekrankie ꝛe. Nichts von dem Allen. : 

Man taffe in Gedanken alle die Moebinſteumente am 
Geiſte voruͤbergehen, mit welchen hochgeſtellte Maͤnner in 
Schottland. ums Leben kamen, die Dolce, Schwerter, 
Beile; Kugeln, welche die Schäbel, -Leiber::unbi Herzen 
der verfchiedenen Eöntglichen Stuarts, der Wallaees, Bru⸗ 
ces, Darnleys, Rizztos, Bothwells, Mlontrofes "10; 
ſpalteten. Welche phantaſteanregende Sammlung ikoͤnnt⸗ 
dieß micht abgeben lWieemnſam⸗ undrralleln ſlehe / daher 
in hjenem Mufenm: ein vinzigeb,“freilich aber merkwolirdiges 
Mordinſtrument, „the Maiden; (dcio Madel) aerrankt;iun? 
Es iſt / eine Art von Guitlotine; die: der Earl non; Mor 
ton aus: Italien nach /Sthottlandebrachte and niit welcher 
er,.:bor Ueberbringer, zuetrſt, und nach Ihm der Marge 
von Arghle; Sir Robert Spottiswood und‘ viele: andet⸗ 
Perſonen von Diſtinction hingerichtet wutden.] 
Mile viele. Kaͤmme dab es wohl in: Schottland/ die 
einſt interiſſante Haute) zuſammenhlelten, und. vie man 
hier? hutte aufbemähren mögen Man hat! aber unten; 
freilich ‚einen‘ deu ußerordentlichſten, der 954 Boli lang 
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und 61%: Zoll breit iſt, und der die langen Haare des uns 
ter dem Henkerbeile gefallenen Dauptes Carls L. zuſam⸗ 
menhielt. 

Natuͤrlich giebt es aber in dieſem Bufem doch im⸗ 
mer noch. fo viele Dinge, daß ich ſelbſt nicht. einmal der 
intereffanteften habe erwähnen koͤnnen. Mebrigens Eönnten 
die fchottifchen Antiquare Einiges darunter wohl als anti⸗ 
quiet anfeben und 46 daher. aus- Diefen hiſtoriſchen Mu⸗ 
ſeum entfernen, z. B. den prächtigen Stammbeum ber 
fchottifchen Köntge, der mit King Fergas J. anfing, melcher 
sano mundi 3641 in Catedonien gu regiereit begann und 
ein Zeitgenofie Alexander's des Großen war. : Ä 

Die letzte Sammlung und bie letzte Merkwuͤrdigkeit, 
weiche id; in Edinburgh. befah. war hie Sammlung ber 
„Highland- and Agrieultural Soeiety** (ber hochlaͤndiſchen 
und Ackerbaugeſellſchaft). Dieſe Geſellſchaft wand ihre aus« 
gedehnte Thaͤtigkeit ift fo merkwuͤrdig, daß diejenigen meiner 
Lefer in Deutfchtand, welche noch jetzt fo wenig davon wiſſen, 
als damals ich davon mußte, bevor ich nach Eairhurgh kam, 
gewiß gern mit der Motig, die ich ihnen davon zu geben veb⸗ 
mag, fürlieb nehmen werden, Diefe außerordeutliche Geſelb⸗ 
haft wurde im Jahre 1784 gefliftet, in einer dcit; wo man 
anfing fich befonders mit der Cultivirung her. barbarifchen 
Highlands, die bisher ein geſondertes Stuͤrk pan; Guropa 
für ſich gebildet hatten, zu beſchaͤftigen. Qit hatte vorzugẽer 
weiſe die Cultlbirung dieſes Landſtuͤckes zum Zwecke, wie 
denn ungefaͤhr zu. derſelben Zeit (im Jahre 17758) auch 
in London die Highland-Society entſtand, und wie denn 
ſeitdem mehre Geſellſchaften zuſammengetreten ſind, welche 
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In andern VBeriehimgen ihr Augenmerk auf tie Hich⸗ 
{ande tichten, —: fs „tihe.Highland Missienary . Society 
(die hochlaͤndiſche Mifkonsgefekihhaft), fo duch :,the 
Highland Club of Scotland“ (ber hochlaͤndiſcht Club von 
Schottland), der, nebenher: Tei es geſagt, ſogar .feinz 
eigenen Tartanfabrikanten und feine eigenen „Piper (Di 
delſackpfeifer) hat. 

Die „Mghland and Agrieultural geiery· dehntr 
aber ſpaͤter, als eine aligemeine große Bewegungder 
ſchottiſchen Ackerban ergriff, ihre Daͤtigkelt und ihre 
Plaͤne uͤber ganz Schottland und Über ganz Großbrisemr 
nien aus und ſtellte ſich geradezu an bie Spitze dieſer 
Bewegung. Sie ſteht unter einem Praͤſidenten, vier 
Vicepraͤſidenten, zehn außerordentlichen und dreißig ar 
dentlichen Directoren. Bisher war der. Herzog von 
Sutherland ber Praͤſident der Geſelſchaft. Jetzt aber. if 
eo der Herzog von Richmond, einer ber einflußveichiten 
Aderbauer von Großbritanmien. Die Gefellfcheft hatte 
anfangs die Förderung aller Arten nuͤtzlicher Laudesindu⸗ 
ſtrie zum Zwecke. Da fih aber fpäter Gefellſchaften Für 
die Häringsfifcherei und für: aͤhnliche andere Induſtrie 
zweige bildeten, fo beſchraͤnkte fie fih am Bnbe. bloß auf 
den Ackerbau, faßte dann aber -biefn m. allen feinen 
Sroeigen auf. Viele -Localaffortätionen, : die. ſich - for 
wohl in alten fehortifchen Städten, als auch ir mehren 
engliſchen nach Ihrem Dufk: budeun, traten mit: ei 
Verbindung m 

Um ihren Zweck, "die Vetbreitung beſſerer agronomi⸗ 
ſcher Kenntniß und Praxis, zu erfidlen, hat die Gefell⸗ 
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ſchaft ein Muſenm angelegt, weiches Jedermann ·offen 
ſteht, giebt ein Journal heraus, in melchem ihr uͤber⸗ 
reichte Schriften publicirt werden, und unterhält eine be⸗ 
ſtaͤndige Correſpondenz mit Abmlichen Aſſoclatienen und 
bebeutenden Ackerbauern. Dann aber — und dieß iſt bie 
Hauptfache — bietet ſie jaͤhrlich eine. Meike won Praͤmien 
aus, für neue zweckmaͤßige Erfindungen. von: Ackerbau⸗ 
inſtrumenten, für ben Anbau wuͤſten Landes, oder Aus 
dehnung des Gebletes des Ackerbaues, für Verhaſſerung 
der dem: Ackerbau hienenden Thierracen, fuͤr die Ermunter 
ung gewiſſer: haͤuslicher Nanufacturen, die mit dem 
Kılrcbau. in Verbindung ſtehen, für. Erweckung der Ins 
duſtrie unter ben niedrigen aderbauenden Ballachffen 
und fü Werbefſerung ihrer Loge a, 

Dieſe⸗, cusgebotenen Praͤwien derden zahrlich in einer 
In Brofhüre bekannt gemacht, fo daß Jeder fich. dar⸗ 
bs. aasteßrichten“ kann. Die, Broſchuͤre dieſer Pramies 
won vorigen Jahre bildet einen kleinen Dietaaband. um 
nicht weniger als 80: großen, Seiten und, iſt alſo sine kleine 
Mertwurdigkeit un fi ‚Ich Bann. wich. Richt enthalten, 
mieten. deutſchen Refern: etwas Naͤheres daraus⸗ mike 
zutheilen, ‚mel ſie daran erkennen koͤnnen, Mb zu wol⸗ 
chem Grahe und auf welche liberale Weſſe ſich olleZweigt 
und Bweiglein des Acerbaues darin beruͤuſichtigt ab 
mtouragitt finden. Icht glaube, daß dis ſſhottiſche Geſele 
ſchaft ii. biefer.. Pinfishtinen: Keiner anderen. in der Melt 
übertroffen wird. Und um dieß ahnen zu lafign.,. Wird, e9 
genuͤgen,, bier. rinige. zener Prämien, biamım; meißen ins 
Dei) eben, abemmmächem.. .. cins Sure. macht 
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Es werden finfhundert Guineeen Belohnung bem ver- 
fpeochen, welcher zuerft zeigt, wie auf eine nuͤtzliche und effects 
volle Weife die Dampflraft beim Pflügen oder Eggen ein- 
geführt werden Eönnte. 

Zwanzig Guineeen für eine Schaffalbe, welche eben⸗ 
ſogut wie das Schmieren mit Theer die Schafe gegen die 
Kaͤlte und Feuchtigkeit des ſchottiſchen Klimas ſchuͤtzt und 
dabei die Wolle nicht verdirbt. 

Die goldene Medaille, ober zehn Sovereigns, für ben, 
welcher den Erfolg einer Kreuzung der Leicefter und Cheviote 
Schaftace, oder der Doftwold: und Cheviot-Schafrace 
zeigt. — Da es eine Menge folcher Schafracen giebt, und 
eine Kreuzung aller verfchiedene Effecte hat, fo kann man 
daraus erfehen, wie fehr die Geſellſchaft hier ins Detail 
geht, da keine Art von Kreuzung: von ihr unberuͤcſſi chtigt 
bleibt. 

Fuͤnfzig Sovereigns für-die beßte Abhandlung, welche 
die Einwirkung gewiſſer Duͤngerarten auf gewiſſe ſchottiſche 
Bodenarten nachweiſt. 

FuͤnfSovereigns für ben, welcher den verſchiedenen 
Gebrauch und Nutzen der Senſe und der Sichel heim 

Maͤhen des Korns zeigt. 

Zwanzig Sovereigns fuͤr den genuͤgendſten Bericht. über 
ein Erperiment mit Aderpferden, wie biefelben auf diebilligfte 
und zweddienlichite Weife gefüttert werden können, 

Fünfzig Sovereigns für bie genauefte geologiſche Dar 
ſtellung einer ſchottiſchen Grafſchaft. 

Dreißig Sovereigns fuͤr den vollftänbigften mineralogi⸗ 


fen Bericht über einen der fchottifchen Kohlend iſteictt 
Kohl's Reifen in Schottland. II. 
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Bierzig Sovereigns für den klarſten und populärften 
Bericht uͤber den zweckmaͤßigſten Bau der Ackerwagen. 

Zehn Sovereigns fuͤr ein Inſtrument, mit dem man 
auf die leichteſte und ſchnellſte Weiſe das gemäftete Vieh 
auf den Märkten wiegen faın. 

Zehn Sovereigns für die Verbefferung der Weide auf 
fünfzig Ader Moorland, 

Fünf Sovereigns für das ſchoͤnſte Bündel frühreifer 
Felderbſen. 

Fuͤnf Sovereigns fuͤr das groͤßte Buͤndel ſpaͤtreifer Feld⸗ 
erbſen, und auf dieſe Weiſe wird dann eine aͤhnliche Be⸗ 
lohnung fuͤr jedes Buͤndel aller der beßten Getreide⸗ und 
Productenarten verſprochen. Ebenſo hat das beßte Exemplar 
jeder Viehart nicht nur, ſondern auch jeder einzelnen Race 
jeder Viehart ſeine Praͤmie. Ja beinahe jedes Alter jeder Race 
hat ebenfalls ſeine Praͤmie. 

Sechszehn verſchiedene Praͤmien fuͤr die beßten Schaf⸗ 
fließe verſchiedener Art. 

Gewiſſe Diſtricte, die noch ſehr zuruͤck ſind, werden 
Wamer beſonders beruͤckſichtigt. So find beſondere Praͤ⸗ 
mien da fuͤr die Orkney⸗Inſeln, beſondere fuͤr die Inſel 
Mull ꝛc. | 

Zwelunddreißig verfchiebene Prämien für die am rein⸗ 
lichften und beften gehaltenen Bauerwohnungen Md Bauers 
Härten, deren jährlicher Pachtzins nicht fünf Pfund Sterling 
hberfchreitet, in 32 verfchiebenen fchottifchen Diſtricten. 
Die jährlich wieberholten Prämien dieſer Elaſſe arliffen von 
immenſem Wortheil für das Land fein. 

A . 
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Zehn Pfund für den beßten BVericht uͤber bie bepfe 
Art, die Häufer der Bauern zu heizen: 

Eine Reihe von acht Prämien für die Arbeiter in acht 
verſchiedenen Diſtricten, welche. bei einem veranſtalteten 
Wettgraben den Spaten am geſchickteſten gebrauchen. 

Eine Reihe von neun verſchiedenen Prämien flͤr ver: 
ſchiedene Baumanpflanzungen, z. B. für ben beßten Wald 
von einer gewiſſen Ausdehnung, den Jemand auf einem 
Terrain anlegte, das wenigſtens 600 Fuß uͤber dem Meere 
erhaben iſt, eine andere fuͤr dir beßtgehaltene Baumſchule 
von Waldbaͤumen. 

"Aue dieſe Dinge mögen meinen Leſern einen "Heinen 
Begriff davon geben, dis zu welchem Grabe und mit wel: 
cher Umſicht diefe merkwuͤrdige Geſellſchaft alle Zweige bes 
Ackerbaues dberuͤckſichtigt und befordert. Man blicke in die 
Vergangenheit und bedenke, daß lange larige Jahrhunderte 
hindurch — man kammn ſagen bis zum Jahre 1746 — von 
Ausbletung keiner anderen Praͤmie in Schottland gehoͤrt 
wurde, als von Praͤmien auf- Einbringung gewiſſer Ge⸗ 
fangener, lebendiger oder todter, auf Einbringung bieſes 
oder jenes menſchlichen Kopfes, dieſer oder jener rechten 
Hand und:dergkichen. — und nun bilde man in bie Zu⸗ 
kunft und auf die mohlthätigen Einflüffe, weiche die jeßt 
m Schottland üblichen Prämienausbietungen haben müfs 
fm, und man wird ficherlich nicht umhin Finnen, ſich 
eines ſolchen Hinblickes auf die hier emporblühenden- om: 
menden Gefchlechtee zu freuen und -die Thaͤtigkeit einer 
Geſeliſchaft zu fegnen, weiche auf eine fo wirkfame Weife 
"am ber ‚Werbefferung ber Fundamente der menſchlichen 

14° 
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Geſellſchaft, der Künfte bes Aderbaues und der ackerbauen⸗ 
den Claſſen arbeitet. 

Das Mufeum diefer Geſellſchaft, in weichem alle die 
in Schottland erfunbenen Ackerbauinſtrumente entweder 
in natura ober doc, in einem kleinen Modelle niedergelegt 
werben, ift voll der intereflanteften Gegenflände. Dem 
neus und wißbegierigen deutfchen Leſer, der dieſes Mu⸗ 
ſeum nicht felber befuchen kann, hebe ich einiga- biefer 
Gegenftände, bie ich dort felber fah, hervor. 

Berfhiedene Arten von Dreſchmaſchinen, „threshing 
mills‘“ (drefchende Mühlen), wie die Engländer fie nennen. 
Einige ‚berfelben werden mit Pferden, andere aber auch 
‚mit Dampf getrieben. Es giebt bereits viele Paͤchterhoͤfe 
in Schottland, auf denen man mit Dampf driſcht. 

Butterfaͤſſer (churas), tie die Engländer fie nennen. 
Man findet fie in vielen fchottifchen Farms mit Waſſer 
‚ober auch, wie man mir verficherte, mit Dampf getrieben. 

Sehr einfache und huͤbſch eingerichtete Leine. ;‚Lacto- 
meters“* (Milchmeffer), die ſich jege mehr. und mehr in 
alten fchottifchen „Dairies* (Milchwirthſchaften) verbreiten. 
‚Die einfachften find Beine hohle Glaskugeln, bie, je nach⸗ 
dem die Mitch fchwer oder. fett ift, mehr oder. meniger tief 
einbringen. L 

Maſchinen zum Mähen des Getreides (Benping me 
‚ehines) ‚bie zu gleicher Zeit das Getreide niederdruͤcken, 
es mit einer Menge Meiner Scheeren unten. abfehneiben 
‚und es in Haufen auf bie Seite werfen. 

- „Sweeping machines“ (Schaumfteinfegermafhinen), 
deren zweckmaͤßige Eintichtung gerade :ie&t- bie erfindungs⸗ 


N 








. Den ſchottiſche Weizen... .., .. : 213 


veichen engliſchen Köpfe vielfach. befchäftigt,, da durch einen 
Parliamentdact der kegten Jahre es verboten iſt, daß bie 
Heinen Knaben, bie man. bisher als Maſchinen benutte, 
dazu verwendet werden. J 

Außer einer unzähligen Menge ſolcher und anderer 
Mafchinen findet man alsdann auch dieſelben Dinge 
hier, die ich ſchon bei dem Stirling'ſchen Muſeum ber 
Drummonds erwaͤhnte, Sammlungen von Fruͤchten und 
Landesproducten aller Art. Die Herren, welche die Güte 
hatten, mich hier herumzufuͤhren, gaben mir überall bei 
jedem Gegenftande bie intereffanteften Notizen. Vom 
Weizen bemerkteh fie z. B., daß das wundervolle, 
ſchoͤne und trodene Fahr von 1842 — für Schottland und 
Irland ift ein trodenes und warmes Jahr immer ein 
Thöne8— eine befonders wichtige Rolle in ber Ausbreitung 
der Weizencultur fpielen würde. Es fei in biefem Jahre 
eine Menge Terrain mehr mit Weizen beftellt worden, als 
in ben früheren Jahren, da die Farmers durch das Wetter dazu 
ermuthigt worden feien. Der Weizen gewinne daher auch 
hierdurch mehr und mehr die Oberhand über die Gerfte, 
Letztere habe auch noch durch. eiriige Berdnderungen im 
Zolltarife und befonder& durch Befchränkungen bes Brannt⸗ 
weinhrennens, für welches fie. befonders gebaut. würde, 
verloxen. Ste ſagten mir ferner, daß, fo wie bie Ber 
geimdurig.. des verbeflerten fchottifhen Aderbaues fich 
von ber Zeit der Vereinigung ber beiden Königreiche (1706) 
amd mehr dann nad) won der Zeit ber Auflöfung ber Elans⸗ 
verfaffung in ben Hochlanden (1746) herſchreibe, fo auch 
feine ‚legte außerordentliche Entwidelung und feine neueften 
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große Aufgeguny,, welche ain Ende Ver zwanziger und ink . 


Anfange bee: breifigee Jahre im Bande uber die Reform⸗ 
frage geberrfcht, habe, da alle Leute ſich mit. Politik ‚bes 
ſchaͤſtigten, ihre Gedanken bom Ackerbhan abgezogen. Erſt 
feit der Entſchecdung dieſer Frage und ſeit den Beruhlgung 
der Gemuͤther ſeien bie meiften der ſchoͤnen ſchottiſchen 
Sammlungen, die ach geſehen, und bie. meiften der Agri⸗ 
calturalmuſten und uͤberhaupt die groͤßten Werbeflerungen 
und Reformen der deuten zehn Jahre ind Beben getreten. 


Viele kleine Zweige des ſchottiſchen Ackerbaues ſind 
neuerdings durch die ſo außerordentliche Erweiterung und 
Beſchleunigung des Verkehrs zu groͤßerer Bluͤthe und 
Wichtigkeit gelangt, insbeſondere durch die Dampfſchiffe, 
welche jetzt mehr und mehr alle großen und kleinen ſchotti⸗ 
ſchen Haͤfen mit London und den anderen großen engliſchen 
Maͤrkten in Verbindung ſetzen, und die es ihnen moͤglich 
machen, viele Landesproducte, ſogar Gemuͤſearten, aus 
ſo großer Entfernung auf dieſe Maͤrkte zu ſenden. 


Aluter ben verſchiedenen Merkwuͤrdigkeiten, welche 
dieſes Muſeum noch enthielt, intereffirte mich befonbers 
die eines Palmbaumes, ber vor einigen Monaten 
on der weſtlichen Kuͤſte von Schottland in Argyle⸗ 
ſhire geſtrandet und allem Anfchein nach aus ben: fübr 
ameriönnifihen Gegenden, etwa aus Mexico, heruͤber 
sahmwommen war. Er mußte, wie es fchien, fehr lange 
Am Meere. zugebencht haben, deum er war fehr ſchwer und 
hart. und. uͤberal in den Echben, aus. weichen die Blaͤtter 


Bin Patmbaum aus Mexioo. as 


des Baumes hervorfproßten, mit kleinen tief eingebehrten 
Mufcheln beſetzt. Dean .fagte mir, bag eben an der Kuͤſte 
der genannten Shire ſolche Boten aus ber füblichen Zone 
häufiger als an anderen Stellen Schottland& angeſchwemmt 
würden. Dat e8 hiermit, wie ich glaube, feine Richtige 
£eit, fo muß fich wohl ein Zweigſtrom jener großen Mee⸗ 
vesbewegung, welche bie Engländer mit einem Worte 
„the Gulfstream“ nennen, auf diefen Theil von Schott- 
land richten. Die genannte Grafſchaft erfixedt ſich mit 
Abren weit gebehnten Inſeln und Armen gerade bie zur 
Einmündung dee iriſchen See hin, in welde, wie ic 
fhon bei Irland bemerkte, eine Meeresftrömung hinein. 
geht. 

So viel von den muͤtzlich en Künften. Von ben [ch d = 
nen fah ich in Edinburgh weniger. : Die zahlreichen trefflichen 
Portraits in Holyroodhouſe erwähnte ich ſchon oben, die hun⸗ 
dert aus einem und bemfelben bleichen Sarbentopfe gemal⸗ 
ten fchottifchen Könige gleichfalls. Auf der Univerfitdte- 
bibliothek fah ich eine allerliebfte Beine Sammlung von 
Gemälden alter Meifter, bie, glaube ih, das Schoͤnſte 
enthält, was Edinburgh biefer Art gewähren kann. Es 
find mehre entzuͤchende Hobbemas und. Ruisdaels bar: 
unter. Alsdann führten fie mich zu einem „Ornamental 
Painter,“ deſſen Sammlung, wie fiemtefagten, „is allowed 
to be a select collection.“ Ich glaube, bie Gemälde waren 
alle von neuen ſchottiſchen Malern. Allein ich muß geſtehen, 
das kleine „knitting girl“ (ſtrickende Maͤdchen), das ich hier 
ſah, lieg mich vollkommen ohne alle Theilnahme; das ges 
malte Obſt, das mir präfentirt wurde, veizte mich zu 
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nichts weniger als zum Einbeißen; bei den Lanbfchafter, 
bie fich meinen Augen eröffneten, fühlte ich keinesmeges 
ben Wunſch in mir auffleigen, darin zu wohnen; ic 
glaubte nichts weniger, als die Küfje des. liebenden Paares, 
welches ſich umarmte, ſchmatzzen zu hören. (Es giebt einige 
Gemaͤldebewunderer, die es für den hächften Ausdruck des 
Lobes halten, wenn fie alle gemalten Sänger fingen, alle 
Redner fprechen, alle gemalten Kanonen Enallen, alle ges 
zmalten Gewäffer raufchen und alle gemalten Küffe ſchmatzen 
Hören.) Ja ich war fogar hart genug, dem alten greifen 
Harfner das. Heine Almofen meines Beifalls zu verfagen. 

Dagegen hatte berfelbe „Ornamental painter“ eine 
„collection of painted woods'* (eine Sammlung von 
tünftliher Nahahmung von NHölzern), die einzig in 
ihrer Art zu. nennen war. Ich muß ber Wahrheit Recht 
geben, ich kenne ein Land, in welchen dieſer Zweig der 
Malerkunſt fo blüht wie in England, Sch fah bier Rofen- 
holz, verſchiedene Arten von Nutzhoͤlzern, Eichen, Tan⸗ 
nenholz und feine Adern und feinen Bellenbau fo vortrefflich 
nachgeahmt, daß. die Producte mufterhaft zu nennen wa⸗ 
ven, und fo täufchend, daß man fie kaum von der Natur 
unterfcheiden konnte. Was ich hier fah, war. das Nan⸗ 
plusuitra dieſes Genres; aber fonft verſteht auch jeder eng⸗ 
liſche Stubenmaler alle Hölzer der Natur hewunderns⸗ 
würbig gut nachzuahmen, und es iſt diefe Art von Malerei 
in den englifchen Häufern, Stuben, Borplägen, an ben 
Hausthüren, Kellerpforten, Treppengelaͤndern ıc. mehr ver⸗ 
breitet als in irgend einem anderen Lande, 

Nicht wenig Intereſſe boten mir. bie . yerfehlehenen 
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Edinburgher Kunft- und Kupferſtichlaͤden dar, In denen ich 
viele Gegenftände fand, weiche mich als Beiträge zur Ver 
mehrung meiner: Kenntnif ded Landes ſehr anfprachen, 
3 B. ein hübfches Gemälde, welches ſchottiſche Curlers 
darftelkte, die auf einer Eisfläche jened von mir ermähnte 
ſchottiſche Liebiingsfpiel übten, — ein Kupferſtich, der 
bie fchattifche. „Snapapplenight‘* oder „All-Hallow Eve, 
d. b. die Apfelſchnappenacht oder den Alerheiligen⸗Abend 
(den 2. November) darftellte. Die Amuſementsô an. jenem 
Abende beftehen hauptſaͤchlich in dem geſchickten Aufſchnap⸗ 
pen der Aepfel aus einem Kübel mit Waffer. Und es ift 
diefes Spiel in Schottland und Irland und im Norden 
von England auf gleiche Weife verbreitet. — Kupferftiche, 
welche den Tod Calvin's darftellten, fand ich in den mei⸗ 
fien Läden. Diefer Mann wird in Schottland faft noch 
höher gepriefen als in ber Schweiz felbfl. Es mird 
jegt eine unglaublihe Menge von folhen Bildern und 
Darftellungen aus ber Reformationgzeit der ſchottiſchen 
Kiche gemacht, angefauft und in Kupferſtichen, Holz 
fchnitten und Steindrüden unter das Volk gebradht. Es 
iſt merkwürdig, mit welcher Peinlichkeit auf biefen Bil 
dern alle ſolche Dinge vermieden werben, welche nad) 
der Meinung der Preöbpterianer eine Anfpielung auf 
„the superstitions of popery‘ enthalten koͤnnten. 3.3. 
£ein fchottifcher Presbyterianer würde das Bild eines Apos 
ſtels oder heiligen Mannes kaufen, um beffen Haupt fidy 
ein SHeiligenfchein befinde. Es giebt hier große Bilder 
bogen für das Volk, worüber gefchrieben fteht: „the wit- 
nesses for the truth in the church of Scotland‘ (die 
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Beugniffe für die Wahrheit in ber Kische von Gchostland). 
Auf diefen Bogen ficht man denn in einer Reihe von klei⸗ 
nen Hohfchnitten eine Menge Scenen aus ber fchottifchen 
Reformationszeit dargeſtelt, die Verbrennung Patrid Das 
milton’s, Robert Lamb's, Thomas Forreſt's und anderer 
Märtyrer, welche es verweigerten, zu ben Heiligen zu beten, 
und melde das Leſen ver heiligen Schrift anempfahlen 
und daflr auf den Scheiterhaufen kamen, — bie Predigt 
Zohn Anor’s, — das. Gebet von John Welfh, — Samuel 
Mutherford im Befängniffe und dergleichen. Haben unfere 
Meformirten in Deutfcyland ähnliche Bilderbogen ? 


XIV. J 
Bon Edinburgh nach Carlisle 





Mein letztes Fiſch⸗ und Scone⸗Fruͤhſtuͤck verzehrte Ich in 
Geſellſchaft eines alten Herrn, ber den Abend vorher über 
Glasgow von Liverpool gekommen war und dahin zuruͤckkehren 
wollte. Er erzählte mir beim Fruͤhſtuͤck, es gehe in Liner: 
pool noch immer „very dull“ (fehr —?? das Wort „dull“ 
laͤßt ſich im Deutfchen nicht vollftändig wiedergeben). „No- 
thing going on“ (nichtE gehe ba vor fich). „No movement 
in the docks*: (feine Bewegung in den Docks). „A com- 
plete standing still’ of all things“ (ein completee Stiliftand 
alter Dinge). Er erzählte mir, er ſei bis Glasgow zu 
Schiffe gefommen und habe „a very rough night and 
hoisterous sea“ (man kann diefe Worte auch nicht uͤber⸗ 

ſetzen) gehabt, „ahe rolled tremendonsiy*: (fie rollte erſchreck⸗ 
uch). „Ste“, damit war nämlich das Schiff gemeint. Ex 
Hatte zwar das Nomen diefem Pronomen noch nicht voran- 
‚sehen laſſen, Ader die Englaͤnder ſprechen immer fü. Und 
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wenn von einer „She“ auf der See bie Rede iſt, fo kann 
nichts Anderes als das Schiff gemeint fein. 


Dieß mar des Morgens 5 Uhr. Da e8 ein fehrnebeliger 
und regnerifcher Zag zu werben drohte, fo nahmen wir 
und Inſide⸗Plaͤtze, blieben aber fo lange outside, als es 
nur irgend anging. 

Es giebt hauptfächlich nur zwei Wege, um aus Schott- 
land nad) England hinüber zu kommen. EinWeg führt an 
ber DOftküfte hin über Betwick, und der zweite zur Weſt⸗ 
kuͤſte hin über Carlisle. ‚Der Theil ber Cheyiow- Hills im: 
lich, welcher gerade an der Gränze zwilchen England und 
Schottland ſich hinerftredt, hat wahrfcheinlich hier in der 
Mitte des ‚Landes - alle bedeutende Mege-Entwidelung er 
ſchwert und verhindert, eben fo wie dieß auch die Pyrenaͤen 
zwifchen Spanien und Frankreich gethan, um bie ebenfalls auf 
ben aͤußerſten Enden des Gebirges an den Kuͤſten herum die 
beiden SHauptverbindungswege führen, .einer zwiſchen 
Bayonne und St. Sebaftian, und einer zwifhen Perpignan 
und Gerona. Man fehe nur eine fchottifche Wegekarte an, 
und man wird finden, mie alle ſchottiſchen Wege fich ent- 
weder auf Carlisle oder auf Berwick roncentriren,. eben fo 
wie alle Gewaͤſſer entweder nach Oſten bin im Gränzfluß 
Tweed oder nach Weiten, im Beifuß Est zuſammen⸗ 
fließen. 2 

Ich glaube, ber Haupeſtrem be Beekfenten zwiſchen 
England und Schottland geht. über Berwick. Allein ich 
waͤhlte mir ben Weg · Aber Carlisle, weil ich etwas Beſon⸗ 
deres in der berühmten Kathedtale von Carliole zu finden 
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hoffte, und dann auch ‚ weil ich mir es huͤbſch Dachte, mit 
der Eiſenbahn von Carlisle nach New-Caſtle am Rande 
des alten Picten⸗Walles quer durchs Land. zu fahren. Dazu 
ift e8 ein wunderhuͤbſches Stud Land, das zwifchen Edin⸗ 
burgh und Garlisle liegt, und bei einer Fahrt durch biefe 
ſchoͤnen Thäler und Berge bleibt ſelbſt bei regneriſchem Wet: 
ter Genuß genug übrig. 

Zuerſt geht der Weg der ganzen Länge nach durch Mibd⸗ 
Lothian oder Edinburghſhire, das mit ſeinen ſchoͤnen Wei⸗ 
zenfeldern und feinen trefflichen „Ayrshire Cows“ (Ayr⸗ 
ſhirer Kuͤhen) der Reſidenz des Landes Milch, Butter und 
Brod giebt. Durch viele huͤbſche abwechſelnde Scenen von 
Landſitzen, Fabriken, Doͤrfern, Feldern, Wieſen, Gehoͤl⸗ 
zen kamen wir endlich am Ende dieſer Grafſchaft in das 
Thal bes Fluſſes Sala, deſſen Burſchen Burns über alle 
anderen Burfchen der benachbarten Thaͤler ſetzt, indem er 
fingt: 

„There's braw braw lads on Yarrow braes 

„That wander through the bleoming heather; 


„But Yarrow braes, nor Ettrick shaws, ° 
„Can match the lads 0’ Gala Water“. 


Das ganze Thal der Gala, wie die meiften. Thaͤler der 
nun folgenden Cheviot⸗ Gebixgskette, traͤgt den. Charakter 
einer freundlichen friſchen Weide⸗ und Wieſengegend. Wenn 
der Anbau nicht fo groß iſt wie weiter im Lothian bei Edins 


*) Es find brave brave Burfchen auf ben Yarrowz Bergen, 
bie dort wandern durch die blühende Heide; aber die Yarrows 
Berge und. bie Ettrid-@ehölge kommen den Burſchen von Sala 
Waſſer nicht gleich. . 


223 Gaͤlafhiels. 
burgh, To iſt doch die Mater wicht fo wild, wie in den 
Hochland⸗Thaͤlern. Daher fingt auch ein altes ſchottiſches 
Lied, das wiederum die „Gala-lads“, wie das von Burns, 
tobt: 
„‚Lothian lads are black wi’ reek 
„And Teviotdale lads are little better; 


„But the black eyed lass a Gallashiels 
„Wad hao none, but Ihe groo o’ Gala Water‘‘”). 


Galaſhiels iſt eine kleine Stadt, in welcher noch 1836 
zwei Individuen gelebt haben ſollen, die ſich erinnern konn⸗ 
ten, daß bei ihren Lebzeiten alle Häufer diefer Stadt, aus⸗ 
genommen ziel, gebaut wurden. Es find MWollenwebereien, 
melche diefen Eleinen hübfchen Drt fo fchnell Haben empor⸗ 
kommen laſſen. Dan könnte jegt eine ganze Menge folder 
neuerdings in den Zhälern der Cheviot:Hügel aufgeblühten 
Orte namhaft machen. 

Unter den Gründen, bie mic, veranlaßten, den Weg 
nad) Carlisle dem nach Berwid vorzuziehen, war auch noch) 
der, daß ich in Galaſhiels ausfteigen und von hieraus die 
herrlichen Ruinen der berühmten Abteien Melroſe und Jed⸗ 
burgh und dann Abbotsford befuchen wollte. Allein diefer 
Wunſch und Plan wurde leider zu Waſſer. Der Regen 
und der Nebel waren zu folide, und ih — wie manbenn auf 
Meifen nicht nur oft Verzicht üben muß, fondern ihn auch 





*) Die Burſchen von Lothian find ſchwarz mit Raul), und 
die von Teviotdale find wenig beſſer. Aber bas fchwarzäugige 
Mädchen von Galaſhiels will Leinen haben, als ben Sieger 
von Gala⸗Waſſer. 
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leicht zu üben lernt, — ließ jene ſchͤnen Ruinen In dem 
Nebel gehuͤllt liegen, in welchem fie mir zut Seite Lagen. 
Nach Allem, was id) davon gehört habe, werde ich 
es ftets zu bereuen haben, daß ich fie nicht befuchte; denn 
fie follen das Schönfte fein, roas Großbritannien bdiefer 
Art befigt. 

Auch Abbotsford mußte ich am Wege liegen laffen, um 
mit der Autfche noch an bemfelben Tage weiter zu kommen. 
Es liegt am Fluſſe Tweed einige Buͤchſenſchuͤſſe von der 
Straße entfernt. Wir fahen es ganz deutlich. Es kommen 
hier in der Nähe der Tweed, bie Sala, der Yarrow und 
der Ettrick und alle bie huͤbſchen Thaͤler diefer Fluͤſſe aus 
verfchiedenen Gegenden zufammen, Alte diefe Thäler find 
deruͤhmt in der Gefchichte diefer Gränzgebirge,-und es ift 
bier offenbar eine Art merkwürdigen und claffifchen 
Mittelpunkts für diefe Gebirge. Die Abteien von Melroſe, 
Jedburgh und Dryburgh, die Städte Selkirk und Galaſhiels 
‚Hegen in dee Nähe. Ohne Zweifel beftimmte bieß Scott in der 
Wahl des Ankaufs und der Anlage feines Abbotsford, für 
das er bis zu feinem lehten Athemzuge eine eben fo enthu- 
fiaftifche Liebe behielt, wie für das ganze umliegende Land, 
wo er beinahe jeden Fleck befungen und verewigt hat. 

Uebrigens waren und find bie Scotts, was viel: 
leicht nicht aller meinen beutfchen Leſern bekannt fein 
‚möchte, noch jetzt einer der mächtigften und vornehm⸗ 
fien, amsgebreitetften und zahlreichſten Clans in diefer 
Gegend. Es giebt fogar noch in biefem Augenblide einen 
beruͤhmten Walter Scott, der, wie man fagt, freilich 
etwas mehr Gelb auf feine Banbfige verwenden kann ale 
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der befcheidene Beſitzer von Abbotsford; bemm er. I der 
reichſte Dann in Schottland, und. man fchägt ihn jährlich 
auf nicht weniger als 200,008 Pfund Sterling, welches 
Eintommen von keinem anderen fchottifehen Großen übers 
fhritten wird. Der vollfländige Name diefes Walter Scott 
lautet fo: „Walter Francis Douglas-Scott, Duke of 
Buccleugh“, und unter dem legten Titel ift er in ganz 
Schottland und England bekannt. Er war 08, der die 
Königin von England voriges Jahr auf feinem Familien. 
fige Dalkeith bei Edinburgh fo glänzend ‚aufnahm. Ich 
glaube, man betrachtet ihn als den Chef des ganzen Hauſes 
ber Scott. Doch giebt es auch noch andere Scotts in ber 
fchottifchen Peerage, 3. B. Baron Polwarth. 

Die Scottd haben dem uralten iriſchen Volksnamen 
der „Scoten“, ber von Irland. aus fpdter dem ganzen 
Volke zu Theil wurde, bewahrt. Mit Ausnahme diefer 
Scotts, der Douglas und einiger anderen fcheinen ſonſt 
die meiften alten Namen der wilden Border-Clans nicht, 
wie die größere Mehrzahl der Highland⸗Cans, celtifchen oder 
gälifchen, fondern germanifhen Urfprungs zu fein. Auch 
herrſcht in diefen füblichen Gränzgebirgen Schottlands 
ſchon feit lange nirgends mehr die gälifche Sprache, und es 
find bier fogar nur noch wenige Namen ber. Orte, Berge 
und Fluͤſſe gaͤliſch. 

Ich war ſehr betruͤbt daruͤber, daß die Umſtaͤnde es 
mir nicht erlaubten, einen Beſuch in der romantiſchen 
Wohnung jenes poetiſchen Geiſtes abzuſtatten. „Sie koͤnnen 
ſich darüber troͤſten, mein Herr!“ bob zu mir einer unſerer 
Inſide⸗Paſſagiere an, nachdem er der Bequemlichkeit halber 
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fein rechtes Bein abgenommen und es binter ſich im bie 
Wagenede geftellt Hatte, — es war nämlich ein hoͤlzernes 
Bein, — „tröften Sie fi darüber, mein Herr! Es giebt 
in der That hübfchere Landfige hier in Schottland, als es 
biefes Abboreford ift, und wenn Sie Taymouth⸗Caſtle, Dun 
feld und Dalkeith gefehen haben, fo Finnen Sie hier ruhig 
voräberfahren. Walter Scott, den ich felbft gefannt habe, 
kaufte diefes Haus als eine kleine Farm, auf der er ſich 
anfangs nur eine fehr enge und Beine Wohnung anleste, 
Se größer feine Mittel wurden, deſto mehr dehnte er auch 
feine Behaufung aus, und fo wurde es endlich diefer uns 
regelmäßige und wunderliche Kleine Landfig, wie Sie ihn 
nun vor ſich fehen. Zudem ift das Haus jegt nicht einmal 
mehr garız In dem Zuftande, in welchem ber fogenarinte große 
Unbelannte oder vielmehr der große Wohlbekannte es hinters 
ließ. Und am Ende begreift. id) auch nicht, warum denn Die 
Leute jet fo unglaublich begierig hinter den Souvenirs und 
der Verlaffenfchaft Walter Seott's her find. Glauben 
Sie mir, man hat den Ruhm und das Lob Walter Scott’s, 
wie den Ruhm und das Lob aller berlihmten Leute, auf 
eine unbegreifliche Weife übertrieben. — Was war Sir Wals 
ter denn? Er war „Clerk of the Writers to the signet“, 
b. h. Schreiber bei dem Collegium der Notare in Ebins 
burgh. Habe ich ihn nicht jeden Morgen felbft aus dem Par⸗ 
Hamentshaufe in Edinburgh und vom Berge herunterfoms 
men fehen ? Er hatte gar nichts von einem englifchen Gentle⸗ 
man, nichts fo Feines und VBornehmes. Im Gegentheil, 

ee hatte ein recht grobes, gemöhnliches, altfchottifches 
Geſicht, Heine Augen, eine recht runde, sroße, dicke Naſe, 
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die immer etwas angeſchwollen erfchin. Auch ſah er gar 
nicht fo klug aus, wie die Leute ihm fich Immer vorſtellen. 
Vielmehr gaben ihm feine breiten, etwas herunterhängenben 
Lippen etwas Dummes. Dabei ging er auf großen Them 
und hinkte etwas. Auch bot er Einem, wenn man ihm 
begegnete, immer einem recht derben fchottifchen guten 
Tag. „How d’ye do, sir?“ fagte er immer ganz grob 
heraus, indem er die ganze Kraft des Actents, wie bie 
gemeinen Leute than, auf das „da“ fegte. Das „r“* konnte 
er eigentlich nicht gut ausfprechen,, und er machte aus dem: 
felben, indem er es tief im Hintergrunde des Mundes 
anſchlagen ließ, beinahe ein „eh“. Wenn er „rock: ſa⸗ 
gen wollte, fo lang es faft wie, „cock“. Mit einem 
Worte, twäre ber gute Mann nicht tobt, und Könnten Sie 
ihn da, fo wie ich ihn Ihnen befchrieber habe, in feinem 
geoben gruͤnen altın Oberrocke mit großen metallenen 
Knöpfen, den er in Ybbotsford zu tragen pflegte, hervor⸗ 
fchreiten fehen, fo. würden Ste eher einen Barmer als einen 
Poeten in ihm zu erblicken glauben.‘ 

Nicht. weit von Abboröford, nur etwa noch 3 engliſche 
Meiten davon entfernt, gelangten wir zu der Beinen freunde 
lichen Stabt Sellirk, die alt und in ben Graͤnzkriegen zwi⸗ 
fhen England und Schottland berahmt genug iſt. Ausge⸗ 
zeichnet waren fonft ihre Schuſter. Won daher fchreibt fich 
noch der alte Gebrauch), daß bie neuen Bürger ber Stadt 
vor ihrer Aufnahme ein Bündel Schweinsborften pugen 
müffen, das nachher an ihr Diplom geheftet wind. Die 
einzige Ausnahme, die man von biefer unangenehmen 
Pflicht geflattet hat, wurde zu Gunſten eines ihrer neueſten 








„Inland sounty‘‘ und „‚maritime ceunty.““ 237 


Bürger, des Herzogs Leopold von Sachſen⸗Goburg, beB 
jetzigen Königs der Belgier, gemacht. 

Don der Grafſchaft Selkirk kamen wir in bie Graf⸗ 
ſchaft Roxburgh, welches eine „inland county“ und keine 
„maritise county“ iſt. Die Engländer pflegen bieß-immer 
bei jeder Grafſchaft, je nachdem fie ganz vom Lande ums 
geben ift oder an die See gränzt, zu erwähnen. Es ift 
eine völlige Gebitrgs⸗Grafſchaft. In ihr lebt in einem 
Dorfe, Kirk Yelholm genannt, bie größte Colonie von 
ſchottiſchen Zigeunern. Es follen ihrer im Ganzen bier 100 
fein. And) giebt es noch in anderen Theilen Schottlands 
einige folche, aber nicht fo große Zigeuner⸗Colonieen. "Sie 
follen noch ihre dunkle Farbe, ihre nomadifchen Gebräuche 
und Ihre eigenthuͤmliche Sprache confervirt Haben. 

Die Fluͤſſe dieſer Grafſchaft, die nach dem Hauptfluffe 
Teviot aud) wohl bloß das Teviot⸗Thal (Teviotdale) ges 
nannt wird, gehen alle in ben Tweed. Man wird e& viel 
teicht kaum begreifen, baß biefer Klug, der Tweed, ber 
eigentlich nur auf einer Steede von Baum brei beutfchen 
Meiten die Graͤnze zwifchen Schottland und England 
macht, als Graͤnzfluß biefee verhättnigmdßig (ich meine 
im Verhaͤltniß zu einer Flußgraͤnzſtrecke von brei deutfchen 
Meilen) fo großen Königreiche fo berühmt und in der Ges 
ſchichte der beiben Königreiche fo viel genannt iſt, — unb 
zwar in fo hohen Grade, daß man fogar noch jegt mit 
den Leuten dieffeit und jenfelt des Tweed die Engländer und 
die Schotten bezeichnet. Sagt man dieffeit und jenfeit 
des Rheins für Deutfchland und Frankreich, — biefleit 
uud jenfeie ber Pyrenaͤen für Spanien und-Gallien, fo 

15 * 
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begreift ſech Diet, und es best ein BBertrainni in ben Getru- 
ten wıd dem Zrzunen. Aber ich gaube, dab wie wider zwei 
fs große Länder darch einen fe fleinen Fu5 geſchieden 
kann beträgt 15 Meilen. Der Tmeeb besrimgt busen alle 
größeren Theile ber Grin bin. Es wine daher, wie es 
ſcheint, viel natkrlicher geweſen, nad) ihnen das Düben 
und Drüben zu beſtimmen. Allein die beiden Bötter haben 
mun einmal mit aufstordentiidyer Ausdauer umb grefem 
Eigenfinn an dee befagten karzen Flußſtrecke fefigchalten. 
Es ift beinahe fo, ats hätten ſich fogar aller böfe Wille und 
alle Feindſchaft zwiſchen England und Schettland auf bie 
Gegend diefer kurzen Flußſtrecke und namentlich auf den 
Mündungspuntt derfeiben, die Etadt Berwick, geworfen, 
Die die ewig wande Ötelle und ein unaufhörlicher Zankapfel 
zwifchen beiden Konigteichen war, und zwar fo, daß, als beibe 
Kronen vereinigt wurden, ber König Sacob nicht zu entfcheis 
den wagte, welchem von den beiben Ländern biefe Stadt ans 
gehören folle, wm weder die Unzufriedenheit der Schotten, 
welche fie als ihr altes gutes rechtmaͤßiges Beſitzthum bes 
teachteten, weil fie dieffeit bes Tweed lag und feit alten Zeiten 
zu Schottland gehört Hatte, noch die-der Engländer, welche 
fie von den Schotten erobert und feit langen Jahren beſeſſen 
hatten, aufzurrizen. Dan gab dee Stadt Berwick daher 
eine gewiffe Independenz, und alle Geſetze, die entweber 
flır England oder fir Schottland gemacht wurden, ohne 
diefe Stadt fpeciell und namentlich mit tinzufaffen, hatten 
auf fie keinen Bezug. Daher mag es auch kommen, daß 
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Berwick ein fo befonderes Ausſehen hat und keiner der uͤbri⸗ 
gen engliſchen Städte gleiche. Es giebt mehre ſolche Bei⸗ 
fpiele in der Gefchichte, dag die Streitigkeiten zweier großen 
Mationen ſich zulest lange nur um einen Punkt drehten, 
vie 3. B. bie. zwiſchen Srankueid und England um Calais. 
Daher‘, daß die meiſten Graͤnzſtreitigkeiten ſich um ben 
Tweed hesumbrehten, mag es, wie ich fagte, kommen, 
daß Diefer Fluß fo vorzugeweiſe als Graͤnzfluß angefehen 
murbe und wird. 

Auf der Graͤnze gwifchen dem Zeviotthale und dem 
Eskthale, das der Provinz Dumfries angehört, durch⸗ 
fhneidet man den eigentlichen mittleren Kamm der Gebirge. 
Man bleibt deßwegen boch noch in Schottland. Denn bie 
mittlere Axe der Cheviot-Hills lauft, nachdem fie eine Zeit 
lang die Graͤnze zwifchen England und Schottland ges 
bitdet hat, mitten in das legtere hinein und füllt feinen 
ganzen fühlichen Theil aus... Wenn man daher fagt, bie 
Cheviot⸗Hills machen die Gränze zwiſchen Schottland und 
England, fo ift dieß mit einge eben folchen Reftriction wie 
vom Tweed zu verfichen.. Der Tweed iſt 80 Meilen lang 
und bildet die Gränze nur auf ainer Strede von 14 Meilen 
Die ChewiotsKette ift 100 Meilen lang und bildet die Graͤnze 
auf einer Strede von 25 Meilen. 

Die Cheviot⸗Kette bat einen total verfchiedenn Chas 
° alter als die Highlands Gebirge. Es find lauter koniſch ges 
bildete, oben huͤbſch abgerundete Hügel, bie von unten big 
oben und felbft auch oben auf den runden Köpfen mit bem 
ſchoͤnſten Graswuchſe von der Welt bededt find. In Bezug 
auf die Megelmöäßigfeit und die unzählig häufige Wieder» 
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holung derſecben Form gleichen fie keiner Gebirgékette, bie 
ich fruͤher geſehen habe, und ihre aͤußere Geſtalt iſt von der 
Geſtalt ſowohl der waleſchen, als der iriſchen, als auch der 
hochſchottiſchen Gebirge voͤllig verſchieden. Als wir die Kette 
erreicht hatten und zu paſſiren begannen, bot ſich mir daher 
ein in ber Xhat ganz neuer und hoͤchſt merkwürbiger Anbiid 
dar. Es mar eine Menge ſehr nahe beiſammenſtehender 
runder. Graskuppen der befchriebenen Art, von denen bie 
eine gerade fo ausfah mie die andere, und die zuſammen 
einem wahren Irrgarten von Kegeln lichen. Die Haupt⸗ 
fache laͤßt ſich mit wenigen, Linien darſtellen, ettoa fo: 





Unfere Chauffee fchlängelte ſich mitten zwiſchen dieſem 
Huͤgel⸗Irrgarten hindurch. Die Abhänge der Berge waren 
nicht wie m Wales mie großen Maffen von Steingeroͤlle bes 
beit, fondern Alles reiner ſchoͤner Graswuchs. Auch waren 
fie nicht mit Wald befegt, fondern überall, wo ich fie fah, 
volllommen kahl. Auch guten aus den Bipfeln nicht wie 
in Irland Felfen und Steinfpigen hervor, fondern fie waren 
rund und glatt. Ebenfo waren die Thaͤler nicht auf beiden 
Seiten wie in den Highlands mit Felfenriffen und Steins 
waͤnden befegt, fonbern Aues glich ſi ich rund und graſig 
aus. 

Ich habe die Eheviots feellich nur an einer Stelle ge: 
ſehen. Allein erſtlich laͤßt ſich ſchon a priori vermuthen, 
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daß diefe Erſcheinung nicht bloß Local ift, ſondern fi an 
derfelben Bergkette mehre Male wiederhole, und dann Iefe 
man nur, wie id) es gethan habe, die Beſchreibungen aller 
der einzelnen fchottifchen Graffchaften, weiche an diefe Kette 
gränzen, nah, fo wird man faft uͤberall die Berge jeder 
Grafſchaft ähnlich geſchildert finden. Bet faſt jeder wiebers 
heit fich die Nedensart: „ihe hills and mountains of this 
couaty are round, smooth and green to Ihe very sum- 
mits“* (die Hügel und Berge dieſer Graffchaft find rund, 
glatt und grün bis oben auf ihre Gipfel). Ich glaube das 
her, daß ich in der obigen Schilderung eine ziemlich rich« 
tige Vorftellung von ber charakteriitifchen Eigenthuͤmlichkeit 
hiefer ganzen Kette gegeben habe. Insbeſondere fcheint ges 
sade bie eigentliche mittlere Axen⸗Kette fo, wie ich fagte, 
befchaffen zu fein: In der nieberen von ihr nach Suͤden 
und Norden fich hinerfireddienden großen Thaͤlern findet ſich 
dann mehr Wald und hie und dba auch nackter Fels. Auch 
verändert ſich ihr Charakter in den weſtlichen Theilen, in ben 
Graffchaften Kirkeudbright und Ayrfhire, mie denn ein für 
alle Mal in ganz Großbritannien bie Regel gilt, daß über: 
all das weſtliche Ende wilder und rauher tft als das oͤſtliche. 
Man fehe nur die Namen diefer Berge nach, fo wird man hier 
nicht dieſe Glens, Craigs und Earrids, Troſachs 
und Ardkenkrokrans der Highlands finden, Auch die 
Stratho der Hochlande fehlen. Die Thaͤler werden „dales** 
genannt, fo: Clyde⸗dale, Tweed⸗dale, Teviotsbale, Eskadale, 
Annan⸗dale, und das Beſondere dabei iſt noch, daß biefe 
Namen nicht. nur gerade den engen Thaͤlern, in welchen 
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ber Fluß fließt, fondern ganzen Sraffchaften und Diſtricten 
gegeben werden. 

Auch die großen Heideſtriche, die wilden Moore ers 
feinen hier. nicht mit ber Wildheit und Ausdehnung, 
wie fie in den Dochlanben vorkommen, und mit all 
ben rauhen Felſenformen fallen benn auch bie „forests 
and wildhanging woods‘* weg, fowie die „torrents and 
londponring : floods.“ Man begreift es kaum, wenn 
man biefe von der Natur fo mild geftaltsten Berge an« 
fieht, wie hier fo milde Gefchlechter, wie die fhottifchen 
„Borderers“* (Gränzeitter) e8 waren, die in barbarifcher 
und räuberifcher Witdheit nicht im Beringften den Highlans 
ders nachſtanden, haufen und in dieſen Thaͤlern noch vor faum 
200 Jahren ſolche blutige und. unbegreiflih wilde Dinge 
paffiren konnten, bag man ſich daruͤber entfegen mug. Selbſt 
noch bis vor einem halben Jahrhundert waren alle bie Grafs 
ſchaften diefer Gebirge in Bezug auf Acker⸗ und Wegebäu 
von einer Beſchaffenheit, bie ihren jegigen Buftand Nies 
manden träumen lafjen konnte. | 

Die Gefänge von Daphne und Ehloe und bie ihnen 
antwortende Hirtenfchalmei müßten zmifchen biefen milden 
und huͤbſchen Grashuͤgeln beſtaͤndig ertönt haben, dieß, 
ſage ich, ſollte man nach dem Aublick, den fie darbieten, 
vermuthen. Zwar waren ihre ſchoͤnen Weiden auch 
von feher bie Ernaͤhrer einer beruͤhmten und ſchoͤnen 
Schafraee, ber in Großbritannien allbefannten Cheviot⸗ 
Schafe. Doch dieſe friedlichen Thiere, mit denen er täglich 
umging, lehrten bem Menfchen nichts. Sonderbar iſt es, 
daß jegt, feitdem die Menſchen hier zu Eriegen aufgehört, 
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kei Ba fer gegen’ einander einen: Krieg behonnen Has 
ben. Mieſe Chebiot.z Schafrace verbreitet ſich jetzt in 
Schotdland: mehr and mehr und Hat ſogar ſchon einen Theil 
hir: Hochlande erſtuͤrmt, wo fie’ die alte ſchwatzkoͤpfige 
Hochlandrace, die wir oben heſchrieben, iaglich mehra aus 
allen Thaͤlern und Beigen verbringt, F 

oiDabd beſchriebene grüne, huͤgelige, baumloſe Weideland 
wun beinahe ununterbrochen fort bis zum Staͤdechen Lang⸗ 
holin, wo man das eigentliche EobThal erreicht. Dieſes 
Staͤdtchen Aiegt am Zuſammenfluſſe des Eck und des Ewes 
und nimmt ſich in ſeiner einſamen Berglage zwiſchen Walb 
uud graſigen Hiegeln intereſſant genug. aut; Die Ruinen 
des Aten Schloͤſſes Langholm liegen in der Naͤhe. Es: war 
daſſelbe rein. Si: der beruͤhmten Familie der Armſtrongs, 
die zu den vornehmſten „Border. depredators‘‘(Gränzraub« 
ritters) gehörten. Noch. in der Mitte des 16. Jahrhunderte 
Ueß Koͤnig James V. einen derfelhen, der gekommen war, 
um dem Könige feine Huldtiguig darzubringen, nitfannin 
feinem ganzen Gefolge. auf der Höhe der Cheniot-Hügel 
aufhängen. Auf ben freien Plägen mehrer diefer einen 
ſchottiſchen Stanz: und Bergflädse ſah ich neuere Monu⸗ 
mente zu Ehren Außgszeichneter Perfonen errichtet. Und bier 
bei Langholm erhob fich.fogar ein 100 Fuß hoher Obelisk 
auf einem Dügel in der: Nähe ber Stadt zu Ehren eines 
Generals Malcolm. Un vielen folchen einfamen Orten Groß⸗ 
britanniens Habe ich ſolche großnetige Monumente gefehen. 
Esns jiſt bemerkenswerth, daß auch Hier an. dem weſtlichen 
Ende dar ſchotliſch⸗ engliſchen Graͤnze ſich ein Stuͤck Landes 
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zwiſchen: Schottland und, England feeitig war. Es liegt 
dieſes Lundſtuͤck zwiſchen den beisen Fihffen Est mıd Sasß 
and Hieß ſogat larmer „‚ihe debatöuhla iand(das ſtreitige 
Land’. Auch iſt darin eine Harmonie zu finden, Daß ebenfo 
wie Verwick und bie Ummesenb fo auch, dieſes debateable 
Land jetzt zu England und nicht zu Schottland gehört. In 
ter. Mitte dieſes Landſtrichs tiegt ein Korfmeor, „the Sol- 
way Udss“ genannt, den ich nur erwähnen will, weis:idg 
bei, Irland von:den „moving bogs“‘ (ben fü bewegenden 
Moovren) geſprochen Habe, und weil es ſcheint, daß hier in 
Schottland aͤhnliche Phaͤnomene nicht felten find. Dieſes 
Solwa⸗Moß niemlich brach, vom anhaltendem RNegenwaſſet 
geſchwaͤngert und angeſchwollen, am 17. November: 1771 
in: ber Nacht los, ſtuͤrzte ſich uͤber die niederen Gruͤmbe⸗ 
begrub hier 400 Arcker unter feinen Schlamm, ig, gleich 
den fogenannten „Dreck⸗Laͤnen (Koth⸗Lawinen) in Ayrwol/ 
mehre Haͤuſer mit ſich fort and floß endlich ins Die ab 
wie. jener Lavaſtrom bes Veſuvs. 

Der Abſchied aus Schottland wurde mie in boppelin 
—8* ſchwer gemacht, erſtlich durch das truͤbe neblichte 
Wetter, das wir hatten, und zweitens duch bie Manu 
veize, welche hier das Esk⸗Thal Aber das ſchottiſche Geaͤnz⸗ 
land in wundervoller Fuͤlle ausſchuͤttet. Trotz Regens und 
Nebels konnte ich mich nicht enthalten, outside figen zu 
bleiben. .In der That, ich rieb mir die Augen, denn ich 
getraute mir wicht, bier in den barbarifhen ſchoctiſchen 
Borders an etwas fo Liebliches und Schhnes zu glauben. 
Und vergebens, ſtrengte ich mein Gedaͤchtniß an, mmı wich 
gu beſinnen, ob ich in meinem Leben ſchon ein ſchoͤneres 
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Thal gefehen. Seine Bewaldung ift die ſchoͤnſte von ber Welt; 
denn fie befteht meiftens aus herrlichen Eichen und Buchen. 
Und ein jeder diefer Bäume fcheint uralt und urfräftig und 
ewig jung. So viele Zaufende ihrer waren, fo habe ich 
doch Eeinen gefehen, den ich nicht hätte abzeichnen mögen. 
Leder ſchien fih eine malerifhe Stellung gewählt und feine 
Aeſte wohlgefällig und den Regeln des beften Gefhmads 
gemäß entwidelt zu haben. Zumeilen weitete fi) das 
Thal, und hübfche Wiefengründe ‚breiteten fich aus zwi⸗ 
fhen und unter den fchattigen Bäumen. Die und da lag 
das verfallene Thurmſchloß eines alten Border:Chieftains. 
Zumeilen blickten grafige Kuppen über den Bäumen und ben 
Thalgründen hervor. Dan fagt nicht um ein Haar breit zu 
viel, wenn man das ganze Eskdale eine ununterbrochene 
Galerie der fhönften Eichbaum⸗, Wiefen- und Flußgemaͤlde 
nennt, fo fhön wie fie nur der Pinfel eines Hobbema 
oder Ruisdael hervorgezaubert hat. Vollkommen begreife 
ih es, daß in einem Lande, in welchem e8 ſolche Thaͤler 
giebt, jene beiden Maler fo fehr gefchägt find. Bar nicht 
aber begreife ich e8, bag weder Hobbema noch Nuisdael 
diefes Eskdale betreten hat, da ihre Gemälde fo treue 
Gopieen diefer Scene zu fein fcheinen. 

Noch ein Mat — und nod) ein Mal öffnete und ſchloß 
ſich da8 Thal. Der Bäume wurden weniger, — die Weitungen 
größer, — und endlich befanden wir uns an der Gränze Cale⸗ 
doniens, und die große fruchtbare Ebene, die Garlisle und 
Longtown umgiebt, die nordweftlichfte Ede von England, 
breitete fich vor unferen Blicken aus. 


— — — — — 
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Begreift ſich dieß, und es liegt rin Gerhaͤltniß in dem Getrenn⸗ 
ten und dem Trennen. Aber ich glaube, daß nie wieder zwei 
fo große Laͤnder durch einen fo kleinen Fluß geſchieden 
wurden. Die ganze Graͤnze zwiſchen Schottland und Eng 
land beträgt 15 Meilen. Der Tweed begraͤnzt davon alſo 
nur ben fünften Theil. Die Cheviot⸗Huͤgel laufen auf dem 
größeren "Theile der Graͤnze bin. Es wäre daher, wie es 
fcheint,, viel natuͤrlicher geweſen, nach ihnen das Hüben 
und Drüben zu beftimmen. Allein die beiden Wölker Haben 
nur einmal ‚mit außerordemtlicher Ausdauer und großem 
Kigenfinn an der befagten kurzen Flußſtrecke feſtgehalten. 
Es iſt beinahe fo, ats Hätten fich fogar aller böfe Wille und 
alle Feindſchaft zwifchen England und Schottland auf bie 
Gegend diefer kurzen Flußſtrecke und namentlich auf den 
Miındungspuntt derfelben, die Stadt Berwick, geworfen, 
die die ewig wunde Stelle und ein unaufhörticher Zankapfel 
zwiſchen beiden Kbnigreichen war, und zwar fo, daß, als beibe 
Keonen vereinigt wurden, ber König Jacob nicht zu entfcheis 
den wagte, welchem von den beiden Ländern diefe Stadt an« 
gehoͤren folle, um weder die Unzufriedenheit der Schotten, 
welche fie als the altes gutes rechtmaͤßiges Beſitzthum bes 
trachteten, weil fie dieſſeit des Tweed lag und felt alten Zeiten 
zu Schottland gehoͤrt hatte, noch bieder Engländer, welche 
fie von den Schotten eröbert und feit langen Jahren befefien 
hatten, aufzurrizen. Man gab dee Stadt: Berwick daher 
kine gereiffe Independenz, und: alle Gefehe, bie entweder 
für England oder für Schottland gemacht wurden, ohne 
diefe Stadt fpeciell und namentlich mit einzufaſſen, hatten 
auf fie keinen Bezug. Daher mag es auch kommen, daß 
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Berwick ein fo befomderes Ausfehen hat und keiner der uͤbri⸗ 
gen englifihen Städte gleicht. Es giebt mehre ſolche Beis 
fpiele in der Geſchichte, daß die Streitigkeiten zweier großen 
Mationen fich zuleßt lange nur um einen Punkt brebten, 
vie 3. B. die. zroifchen Frankreich und England um Calais. 
Daher‘, daß die meiften Graͤnzſtreitigkeiten fi) um den 
Tweed herumbeehten, mag es, wie ich fagte, kommen, 
daß biefer Fluß fo vorzugsweife als Graͤnzfluß angeſehen 
wurde und wird. 

Auf der Graͤnze teifchen bem Zeviotthale uud bem 
Estthate, das der Provinz Dumfries angehört, durch⸗ 
fchneidet man den eigentlichen mittleren Ramm ber Gebirge, 
Man bleibt deßwegen doch noch in Schottland. Denn bie 
mittlere Axe der Cheviot⸗Hills lauft, nachdem fie eine Zeit 
lang bie Gränze zwiſchen England und Schottland ges 
bildet hat, mitten in das legtere hinein und füllt feinen 
ganzen füdlichen Theil aus... Wenn man daher fagt, bie 
Cheviot-Hills machen die Graͤnze zwifchen Schottland und 
England, fo ift dieß mit einer eben folchen Refteiction wie 
vom Tweed zu verfiehen.. Der Tweed ifi 80 Meilen lang 
und bildet die Graͤnze nur auf siner Strede von 14 Meilen, 
Die Cheviot⸗Ketto ift 100 Meilen lang und bildet die Öränze 
auf einer Strede von 25 Meilen, 

Die. Cheniot-Kette bat einen total verfchiedenen Chas 
rakter als bie Highlands Gebirge. Es find lauter koniſch ges 
bitbete, oben huͤbſch abgerundete Hügel, ‚die von unten big 
oben und felbft auch oben auf den runden Köpfen mit dem 
ſchoͤnſten Graswuchſe von der Welt bededit find. In Bezug 
auf die Regelmaͤßigkeit und bie unzählig häufige Wieder 
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holung derſelben Form gleichen fie keiner Gebirgskette, bie 
ich früher geſehen habe, und ihre aͤußere Geſtalt iſt von der 
Geſtalt ſowohl der walefchen, als ber irifchen, als auch bee 
hochfchettifchen Gebirge vbllig verfhleden. Als wir bie Kette 
erreicht hatten und zu paflicen begannen, bot fich mir daher 
ein in ber That ganz neuer und hoͤchſt merkwuͤrdiger Anblick 
dar. Es war eitte Menge ſehr nahe beifammenftchenber 
vunder Graskuppen ber befchriebenen Art, von denen bie 
eine gerade fo ausfah wie die andere, und die zuſammen 
einem wahren Irrgarten von Kegein glichen. Die Haupt: 
fache laͤßt ſich mit wenigen Linien darſtellen, etwa fo: 





Unfere Chauffee fchlängelte ſich mitten zwiſchen dieſem 
Hägel-Irrgarten hindurch. Die Abhänge ber Berge waren 
nicht rote in Wales mit großen Maffen von Steingerötle ber 
beckt, fondern Alles reiner ſchoͤner Graswuchs. Auch waren 
fie nicht mie Wald befegt, fonbern uͤberall, wo ich fie fah, 
volllommen kahl. Auch guckten aus den Gipfeln nicht wie 
in Irland Felfen und Steinfpigen hervor, fondern fie waren 
und und glatt: Ebenfo waren die Thaͤler nicht auf beiden 
Seiten wie in den Highlands mit Felfenriffen and Steins 
waͤnden befest, ſondern Alles glich fir) rund und grafig 
aus, N j . . F 
Ich habe die Cheviots freilich mır an einer Stelle ge⸗ 
ſehen. Allein erſtlich laͤßt ſich ſchon a priori vermuthen, 
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daß diefe Erfcheinung nicht bloß local tft, fondern fi an 
derfelben Bergkette mehre Male wiederhole, und dann leſe 
man nur, wie id) es nethan habe, die Beichreibungen aller 
der einzelnen fchottifchen Grafichaften, welche an dieſe Kette 
gränzen, nach, fo wird man faſt überall die Berge jeder 
Braffchaft ähnlich geſchildert finden. Bei faft jeder wieder 
heit fich die Redensart: „ihe hills and mountains of this 
couaty are round, smoolh and green to ihe very sum- 
mits“ (die Huͤgel und Berge diefer Grafſchaft find runb, 
glatt und grün bie oben auf ihre Gipfel). Ich glaube das 
her, daß ich in der obigen Echilderung eine ziemlich rich⸗ 
tige Vorftellung von der charafteriftifchen Eigenthuͤmlichkeit 
Diefer ganzen Kette gegeben habe. Insbeſondere feheint ges 
rade die eigentliche mittlere Aren:Kette fo, wie tch Tagte, 
beſchaffen gu fein. In dem mieberen von ihre nach Suͤden 
und Norden fich hinerficedenden großen Thaͤlern findet fich 
dann mehr Wald und hie und da auch nadter Feld. Auch 
verändert ſich ihr Charakter in den weſtlichen Theilen, in den 
Grafſchaften Kirkeudbright und Ayrſhite, wie denn ein füe 
alle Mal in ganz Großbritannien die Regel gilt, dag über: 
all das weitliche Ende wilder und rauher tft als das öftliche, 
Man fehe nue die Namen diefer Berge nach, fo wird man hier 
nicht dieſe Glens, Craigs und Carricks, Troſachs 
und Ardkenkrokrans der Highlands finden. Auch bie 
Straths der Hochlande fehlen. Die Thaͤler werden „„dales’* 
genannt, fo: Clyde⸗dale, Iimeedsbale, Teviot⸗dale, Esk⸗dale, 
Annan:dale, und das Beſondere dabei ift noch, daß biefe 
Namen nicht nur gerade den engen Thaͤlern, in melchen 
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der Fluß fließt, fondern ganzen Sraffchaften und Diſtricten 
gegeben werben. 

Auch die großen Deibeftriche, die wilden Moore er 
feyeinen hier nicht mit der Wildheit und Ausdehnung, 
wie fie in den Hochlanden vorlommen, und mit allen 
ben rauben Zelfenformen fallen benn auch die „forests 
and wildhanging woods“ weg, ſowie die „torrents and 
loudpouring : floods.“ Wan begreift es kaum, wenn 
man biefe von ber Ratur fo mild geftaltsten Berge an« 
fieht, wie hier fo wilde Gefchlechter, wie bie ſchottiſchen 
„Borderers* (Sränzritter) e8 waren, die in barbarifcher 
und räuberifcher Witdheit nicht im Geringſten den Highlans 
ders nachſtanden, haufen und in dieſen Thaͤlern noch vor kaum 
200 Jahren folche biutige und. unbegreiflih wilde Dinge 
paffiren konnten, daß man fidy darüber entfegen muß. Selbft 
noch bie vor. einem halben Jahrhundert waren alle die Graf⸗ 
haften diefer Gebirge in Bezug auf Ader und Wegebäu 
von einer Beſchaffenheit, die ihren jegigen Zuftand Nies 
manden teäumen lafjen konnte. 

Die Gefänge von Daphne und CEhloe und bie ihnen 
anttwortende Hirtenfchalmei müßten zwifchen dieſen milden 
und huͤbſchen Grashuͤgeln beftändig ertönt haben, dieß, 
fage ich, follte man nach dem Anblick, den fie barbieten, 
vermuthen. Zwar waren ihre fchönen ‚Weiden auch 
von jeher die Ernährer einer besühmten und fchönen 
Schafrace, ber in Großbritannien allbefannten Cheviot⸗ 
Schafe. Doch diefe friedlichen Thiere, mit denen er täglich 
umging, lehrten bem Menſchen nichts. Sonderbar iſt es, 
daß jegt, feitbem die Menfchen hier zu kriegen aufgehört, 
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be ha fer. gegen’ einander einen. Krieg behannen: das 
Ben.S Diefer Chevfot« Schafrace: werbreiset: Fü: jet ..än 
Schotdland mehr und. mehr und Hat fogar. ſchon einen Theil 
bir: Hochlande erſtuͤrmt, wo fie die alte ſchwatzkoͤpfige 
Hochlandrace, die wir oben hefchrieben,, taͤglich mehr 0 aus 
allen Thälern. und Bergen verbringt. — 
ai Das beſchriebene grüne, huͤgelige, baumloſe Weideland 
wun beinahe ununterbrochen fort bis zum Städtchen Lang⸗ 
halin, wo .man das eigentliche Esk⸗Thal erreicht. Diefes 
Staͤdetchen aAiegt am Zuſammenfluſſe des Esk und bed Eines 
und nimm ſich in ſeiner einſamen Berglage zwiſchen Walb 
uud graſigen Huͤgeln intereſſant genug aus. Die Ruinen 
des ten Schiöfies. Langholm liegen in der Naͤhe. Es wann 
daſſelbe ein Sitz der beruͤhmten Familie der Armſtrongs, 
die zu den voernehmſten, Border depredators““ (Graͤnzraub⸗ 
ritters) gehoͤrten. Noch in der Mitte des 16. Jahrhunderts 
leß Koͤnig James V. einen. derſelhen, der gekommen may 
um dem Könige feine Huldigung darzubringen, mitfammt 
ſeinem ganzen Gefolge auf der Hoͤhe der Cheviot⸗Huͤgel 
aufhaͤngen. Auf den freien Plaͤtzen mehrer dieſer kleinen 
ſchottiſchen Graͤnz⸗ und Bergſtaͤdte ſah ich neuere Monu⸗ 
mente zu Ehren ausgezeichneter Perſonen errichtet. Und hier 
bei Langholm erhob ſich ſogar ein 100 Fuß hoher Obelisk 
auf einem Huͤgel in der Nähe der Stadt zu Ehren eines 
Generals Malcolm. An wielen ſolchen einfamen Orter Gros 
britanniens habe ich ſolche großartige Monumente gefehen. 
Eg iſt bemerkenswerth, daß auch hier an. dem weſtlichen 
Ende ıder ſchottiſch⸗ engliſchen Graͤnze fi) ein Stuͤck Landes 


befindet, welches aͤhnlich wie Berwid und Die Umgegend 
Kohl's Reifen in Schottland. II. 
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zwiſchen Schottlarid und. England fleeitig war: &6 liegt 
biefes. Lundſtuck zwiſchen den beiben Fluͤſfen Eok mıb Sauß 
and hieß ſogat tinmer Ahe debateakla damd‘* (das ſtreitige 
Land}. Auch iſt darin eine. Harmonie zu finden, daß ebenſo 
wie Berwick und bie Unmegend fo awch. dieſes debuteable 
Land jegt zu England und nicht zu Schottland gehört. In 
ber. Mitte diefes Landſtrichs tiegt ein Torfmoor, „the Sol- 
way. Moss“ genannt, ben ich nur erwähnen will, weilich 
bei: Irland von den „moving bogs“ (den ſich bewegenden 
Movren) geſprochen Habe, und weil es ſcheint, daß hrer in 
Schottland ‚ähnliche Phaͤnomene nicht ſelten find. Dieſes 
Solway⸗Moß noͤmlich brach, von anhaltendem Regenwaſſer 
geſchwaͤngert und angeſchwollen, am 17. Noevember 1774 
in ber Nacht los, fürzte ſich uͤber die niederen Gramde⸗ 
begeub Hier 400 Aecker unter feinen Schlamm, riß, gleich 
ben fogenannter „„Dredsfänen” (Koth-⸗Lawinen) in Xyeul; 
mehre Hdufer mit ſich fort and floß enduch ins Meer ab 
wis. jener Lavaſtrom bes Veftos. 

Der Abſchied aus Schottland wurde mir in boppaer 
Dinficht ſchwer gemacht, erſtlich durch das trübe neblichte 
Wetter, das wir hatten, und zweitens buch bie Nanın 
veize, welche hier das Esk⸗Thal Aber das ſchottiſche Graͤnz⸗ 
land in wundervoller Fuͤlle ausſchuͤttet. Trotz Regens und 
Nebels konnte ich mich nicht enthalten, outside figen zu 
bleiben. In ber That, ich rieb mir die Augen, bean ich 
getraute mir wicht, Hier in den barbariſchen ſchoetiſchen 
Borders an etwas fo Liebliches und Schönes zu glauben. 
Und vergebens, firengte ich mein Geduͤchtniß an, um mich 
ga befinnen, ob ich in meinem Leben ſchon ein ſchoͤneres 
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Thal gefehen. Seine Bewaldung ift die ſchoͤnſte von der Welt; 
denn fie befteht meiſtens aus herrlichen Eichen und Buchen. 
Und ein jeder diefer Bäume fcheint uralt und urfräftig und 
ewig jung. So viele Zaufende ihrer waren, fo habe ich 
doch keinen gefehen, ben ich nicht hätte abzeichnen mögen. 
Jeder ſchien fich eine malerifche Stellung gewählt und feine 
Aeſte mwohlgefällig und den Regeln des beften Geſchmacks 
gemäß entwidelt zu haben. Zumeilen meitete fi) das 
Thal, und hübfche Wiefengründe breiteten fi aus zwi⸗ 
fhen und unter den fchattigen Bäumen. Die und ba lag 
das verfallene Thurmfchloß eines alten Border:Chieftains. 
Zumellen blidten grafige Kuppen Über den Bäumen und ben 
Thalgründen hervor. Man fagt nit um ein Haar breit zu 
viel, wenn man das ganze Esfdale, eine ununterbrochene 
Galerie der Thönften Eichbaum⸗, Wiefen- und Flußgemälde 
nennt, fo ſchoͤn mie fie nur der Pinfel eined Hobbema 
oder Ruisdael hervorgezaubert hat. Vollkommen begreife 
ih es, daß in einem Lande, in welchem es ſolche Thäler 
giebt, jene beiden Maler fo fehr gefhägt find. Gar nicht 
aber begreife ich e8, daß weder Hobbema noch Muisdael 
dieſes Eskdale betreten hat, da ihre Gemälde fo treue 
Gopieen diefer Scene zu fein ſcheinen. 

Noch ein Mal — und no ein Mal öffnete und ſchloß 
fich das Zhal. Der Bäume wurden weniger, — bie Weitungen 
größer, — und endlich befanden wir und an der Gränze Cales 
boniens, und die große fruchtbare Ebene, die Carlisle und 
Longtown umgiebt, die nordmeftlichfte Ede von England, 
breitete fich vor unferen Blicken aus. 


— — — — — 
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